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Stodpflangen (Caudieäriae). — 


Dicotyledouen. hp ee 
Haben ‚Ace Wurzel,. Stengel. und Nepblätter, Droßeltreife, meinn 
fünfzaählige Staubfäden, einen Groͤps und Samen mit . 
zwer Kappen. i 


vs, 
.s % . 


In dieſen Pflanzen. fommen au⸗ angtamifcen Zheile vor, 
und zwar voflfommen von einander getreunt,,, nehmlich die &es 
webe - als fechsfettige Zelten, Interceiular« Gänge ober Adern 
und Spirafgefäße aller Art; ſodann ‚die anatomiſchen Spſteme 
oder Scheiden des Schafts, nchmlich abgeſonderte Rinde, Baft 
und. Holz; ferner die Organe oder Glieder des Stamms, 
nehmlich Wurzel, Stengel und aͤchtes Laub oder freye Blätter mit 
netzartigen Rippen; endlich die Glieder ber Bluͤthe, meiſt Kelch 
und Blume geſchieden, mit Staubfaͤden, Groͤps in allen 
häufig. in .eine ächte Feucht verwandeit z. „eig menbfätteriger 
Samen. .7 en 

Hieraus kann man fchon begreifen, daß dieſe Dlanzen bep 
weitem „viel zahlreicher. feyn. müſſen, als die der vorigen Säubers 
benn fie begreifen drey Stodwerfe des. Pflanzenleibes in ſich, 


das Stammwerk Wurzel. ‚Stengel und Laub), die Blüthentheile 


(Samen, Grops und Blume)y— und die Fruͤchte Muß, Pflaume, 


*) Systema Linnael, anet. Richter, Lipsiae. 1840. 8, a 
Genera plantarum,' auct. St. Endlicher, Vindob. apüd. Böck, 


1836. 8. 
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Beere und Apfeh. Ihre Zahl beträgt daher mehr «ie dreymal 
ſo viel als jede der vorigen Länder. 

Betrachten wir nun diefe Pflanzen, wie fie fih in ber Er⸗ 
fahrung darbieten, fo zerfallen fie zunähft in 2 große Haufen: 
mit röhrenförmigen und vielblätterigen Blumen; Monope⸗ 
talen und Polypetalen. 

A. Die Rohrenblumen bilden fid auf drey 
Stuffen aus: 

1. Der Kelch iſt ganz mit dem Gröps verwachſen, und 
trägt auf feinem obern Rande eine söfflzählige Blume — 
Gröpsblumen, Epigynen: Syngeneſiſten, Scabiofen, Cam⸗ 
panulen und Guewgbisaxeen. .: =..n: je 

3. Der Kelch (det ſich m ifteng_ som Grdps los, trägt 
aber noch die Blume, ipelihe me citend vierzäßtig iſt — Keil: 
blümen, Perigpnin: Rublacreh, ” Criten ;; Rloſrhreu Yet 
Sapoten, u 
3. Kelch und Blume ind von "einander ‚gefondert, und bie 
letztere ſteht famme ben Staubfäben unter dem Grbopé auf dem 
Stiel — Stielsfümen, Hypsgynek: Brimeln, Eolanen, 
Herfonaten, Contorten, Labiaten, Eonvoloulen, Aſperifollen, 
Verbemieeen, Jasminen, Myrſinen 

B. Die Polypetalen theilen ſich ſoglelch in zwey 
Saufen“ in Sttefbiumen Gypogynen) und Keigbinmen 
Beh und Epigynen). 

"Die vielbtätterigen Stielblumen (Polypetälae 
Bypügynae) haben vollfommene und regelmäßige Dänen, bringen 
über nur eine apfel, meiftens 'mit "vielen Samen,‘ Iyervor, 
felten eine Frucht. Sie theilen fi in brey Haufen: er 
a: Bey bei einen find bie Eäpfelfäher getrennt und ſtellen 
eingektie' Bälge mit wenigen Gamen vor — Balgeapfeln 
Polyeärpen); "iöte "bie Ranınenlaceen, Geranien, Oraliden, 
Chlanaceen, Linden, Malven and Magnofien. | 
send Wen andern find Die Baͤlge verwachſen und die Capfel 
bat vollkommene Scheidbwände — © eiden capf ein; wie 
beyaden Rauten, Felpanten, Meilen, „ Malpighien, und En: 
pinden. on 
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3. Be andern find bie Echeibwände ber Capſel verkam⸗ 


mert — Schoten ober Hohlcapſelnz mie bey den Reiten, 


Kreuzblumen, Mohnen, Veilchen, Siiten ‚ Guttiferen. 
p. Die vielblätterigen Kelchblumen (Polypetalae 


‚epi- et perigynae) haben meiftene verfümmertg uber untegelmäßige 


Blumen, aber dagegen eine fehr mehl⸗ ober ſleiſchreiche Frucht 


mit wenigen Samen. 


1. Bey den einen fehlen meiſtens die Blumenblaͤtter, da⸗ 
gegen findet ſich ein einziger, großer und mehlreicher Samen: 
Apetalen und Dielintiken;, wie Umaranten, Knöteriche, 
Melden, Daphnen, Proteen, Eoren , Kaͤtchenbaͤume, Neſſeln 
und Wolfsmilche. 

2. Andere haben meiſt unregelmatige Blumen, mit, einem 
einzigen Griffel und einer Hälfe ober Pflaume, wie die Papis 
lionaceen, Rhamnen und Terebinthen. 

3. Bey andern finden fich meiit Feine, fünfplätterige und 
vegelmäßige Blumen, mit einem ober hoͤchſtens zwey Griffeln 
und einer Deere, wie bey den Doldenpflangen, Eaprifolien, 
Trauben, Epilobien, Melaftomen und Myrten. 

4. Andere endlih haben regelmäßige Blumen, mehrere 
Griffel, mit Schläuchen oder Bälgen, meiftens in einem Apfel, 
wie bie Portulafe, Steinbreche, Zettpflanzen und Rofen. 


Suchen wir nun biefe Pflanzen-Hbtpeilungen zu begründen, 


fo finben wir, daß 


a.. die Röhrenblumen ober Monopetalen ben Drganen bed 
Stamme- entfprechen. 

1. Die KRopfpflanzen oder Syngeneſiſten ſind offenbar 
die unterſten, und zeichnen ſich auffallend durch ihre große, 
fleiſchige und kraͤftige Wurzel aus. 

2. Die Rubiaceen und Heidekräuter durch ihren trockenen 
Stengel mit verfümmerten Blättern, der aber ſehr wirtſame 
mediciniſche und färbende Stoffe enthält. 

3. Die Pflanzen mit Lippenblumen find fat nichts 
als Blätter, welche überbieß meiſtens voll von wohlriechenden 


oder bitteren und harzreichen Stoffen find. 


Dfens allg, Naturg. II Botanik IL. 45 
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un. Jen vlelblätterigen Stielblumen (Po- 
Iypetalae hypogy hypogynae) find: 

1. Bey den Ranunkeln und Malven bie meift einfamigen 
Capſelfaͤch r von einander getrennt, und zur Geſtalt der Samen 
heruntergeſunken. 

2. Bey ben Rauten, Mellen und Sapinden hat ber mehr⸗ 

famige Grops burdy die Verwachſung ber Bälge feine Boll 
kommenheit erreicht. 
3. Bey ben Nelfen, Kreuzblumen, Mohnen und utu· 
feren find die Scheidwaͤnde ber vielfamigen Capſel verkum⸗ 
mert, und dagegen hat ſich bie Blume ſehr groß, ſchön und 
wohlriechend entwickelt. 

e. ‚Unter ben vielblätterigen Kelchblumen (Poly- 
petalae epi- et perigynae, Apetalae et Diclines) tragen: 

1. Die Apetalen und Dicliniften, oder die Melden, Pros 
teen, Laubhölzer uf. w. Früchte mit einem einzigen großen Sa⸗ 
men, ober Nüffe. 

2. Die Trauben, Johannisbeeren, Melaftomen und Myrten 
tragen Beeren, gewöhnlih mit vielen Samen. 

3. Die Papilionaceen, Rhamnen und Terenbinthen tragen 
Pflaumen oder die Gruntlage berfelben, nehmlich Hülfen. 

4. Die Rofaceen tragen Aepfel ober die Grundlage der⸗ 
felden, mehrere Bälge. 

Die Dieotyiebonen orbnen fi demnach auf folgende Art: 

Stodpflangen (Caudicariae). 
Kreis Stammpflanzen (Truncariae): 
Rohrenblumen (Monopetalae). 

1. Elaffe. Wurzelpflanzen (Radicariae) — Gröps⸗ 
blumen (Epigynae): Spngenefiften, Scablofen, Dar 
lerianen, Gampanulen, Afarinen, Pafflfloren, Encur- 
bitaceen. 

2. Claſſe. Etengelpflanzen (Caulinarlae) — Kelch⸗ 
biumen (Perigynae): Rubiaceen, Grieacen, Dio- 
ſpyren, Sapoten. 

2. Claſſe. Laubpflanzen (Foliariee) — Stiel- 
blumen (Hypogynae): Primeln, Orobanchen, Solanen, 
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Serofularien, Bignonien, Gentianen, Aſclepiaden, Apo⸗ 
eyneen, Labiaten, Polemonien, Convolvulen, Afperifolien, 
Verbenaceen, Jasminen, Myeſinen⸗ 


Kreis II. Blaͤthenpflanzen (Florariae): 
vielblätterige Stielblumen (Polypetalae hypogynae). 

1. Claſſe. Samenpflanzen (Seminariae) — Biel 
gröpfige (Polycarpae): Rhhugktin; Geranien, Oxa⸗ 
liden, Ehlänaceen, Eamellien, Linden, Malven, Mag» 
nolien, Meniſpermen, Dillenien, Anonen. 

2. Claſſe. Sröpspflanzen (Piltllariae) — Schei⸗ 
denceapfel (Monocarpae capfulares): Rauten, Ochna⸗ 
ceen, Polygalen, Melien, Pomeranzen, Ahorne, Mal⸗ 
———— Roßcaſtanien, Sapinden. 

3. Claſſe. Bihum erpflanzen (Oorollariae) — Scho⸗ 
ten oder Hohllea pſeil (Mönocarpae filiquofae): 

> Nelfen, Kteuzblumen, Mohne, ‚Fappariben, | Beilden, 
Eiften, Zohanniskräuter, Buttißeren. . 


Freis m. Fruchtpftanzen (Fructuariae): 
»blumenloſe oder vielblatterige Reidbkumen (Apeta- 
lae, Diclines, Polypetalae epigynae et perl: 
Ä gynae). | 
1. Claffe Nußpflanzen (Nucdifas). Slumenloſe 
Kelchblüthen (Apetalae et Dielines): Amaranten, Kub⸗ 
teriche, Melden, Jalappen, Santalaceen, Daphneen, 
Protren, Loren, Katzchenbaͤume, Reſſeln, Wolfswilche. i 
2. Claſſe. Pflaumenpflanzen EOrupariae. Meift 
| unregelmäßige Kelchblumen mit einem Griffel (Poly- 
‘ petalae perigynae irregulares): Bapifionaseen, Ryamnnen⸗ 
Celaſtrinen, Terebinthen. 2 
3. Claſſe. Beerenpflanzen XBaerarlde): Regelmäßige 
Kelchblumen mit ein ober zwey Griffeln (Polypetalae 
perigynae regulares monogynae). Doldenpflanzen, Ars. 
bien, Caprifolien, Beberaceen, Neben, Eroſſularien, Cac⸗ 
ten, Halorageen, Epilobien, Selicarien, Melaßewen 

Myrten. 
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4. Claſſe. Apfelpflanzen (Pomariae). Regelmäßige 
Kelchblumen mit mehreren Griffeln (Polypetalae peri- 


gynae regulares polygynae): Portulafen, Graffulaceen, 
Fieoiden, Saxifragen, Roſaceen. 


Stockpflanzen (Caudicariae). 
| Dicotyledonen. 
Pflanzen mit Netzblattern und zwepblätterigen Samen. 


‚Erfter Kreis. Stammpflanzen (Truncarise). 


Röprenbiumen (Monopetalae). 
, Blume röhrenförmig. 


Hleher gehören die Kopfpflanzen ober Syngeniſten, Rubia⸗ 
ceen, Didynamiften u.ſ. w. 

Es find größtentHeils Kräuter, oft Sträucher und felten 
Bäume, mit vielerley chemifchen Stoffen in ter Wurzel, bem 
Stengel und. dem Laub, aber wenig In ber Blüthe. Der Grdps 
ift meiſtens häutig, ein Schlauch, Balg oder eine Gapfel mit 


. wenig Samen, bismeilen nußartig und pflaumenartig, aber ſelten 


beeren« ober apfelartig; auch fehlen hier Schoten und Hülfen. 

Gie find auf der ganzen Erde zerftreut, unb meiſtens fehr 
zahlreich. beyfammen, auf Wiefen und an freyen, seocdenen Orten, 
bilden hin unb wieder Gebaſch, aber felten Wälder. In medi⸗ 
einiſcher Hinſicht find fle von großer MWichtigfeit; aud liefern 
viele. Material zum Färben, und bey manchen find Wurzel und 
Stengel eßbar, felten bie Früchte, | 

Sie theilen ſich in drey Elaſſen: 

. 1. Die Wurzelpflanzen: Fuünfzaͤhlige Gropsblumen; 
Kopfpflanzen, Glockenblumen, Kurbſen u. ſ.w. 

2. Stengelpflanzen: meiſt vierzaͤhlige Kelchblumen; 


Nubiaceen, Eriken, Dioſpyren u.ſ.w. 


3. Laubpflanzen: Stielblumen; Lippenpflanzen u.f.w. 
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Siebente rafſe 


Wurzelpflanzen oder Wurzler (Radicariae). 
Grbpsb lumen (Epi- et Porigynae). 


Kelch mie dem Groͤpſe verwachſen, trägt eine fänfzählige Blume. 
Die Kraft ruht in ber Wurzel, 


Hieher gehören die Kopfpflanzen oder Spngenefiften, Sca⸗ 
biofen, Balerianen, Campanulen „Aſarinen, Paffifloren und 
Kürbfen. 

Es find. faft durchgehends Kräuter, felten Sträucher und 
fehr felten Bäume, Die Kräuter haben dicke, rübenartige, eßbare 
oder ſtark riechende und mebicinifch wirkfame Wurzeln; bie 
Sträucher zwar Feine eßbaren, aber weiſt harzreiche, ſtark⸗ 
riechende und mediciniſche Stoffe. 

"Sie theilen ſich zunaͤchſt in zwey Haufen: mit Schlauch ober 
mit Capſel. 

Die mit einem Schlauch haben einen aufrechten Samen, 
und es ſtehen viele Blümchen beyſammen auf einem Frucht⸗ 
boden — Kopfpflanzen oder Syngeneſiſten. 

Die mit einer Gapfel, Haben eine einfächerige Capfel, wie 
bie Scabiofen und Balerianen, oder eine mehrfächerige, wie bie 
Sampanulen, Afarinen, Paffifloren und Kürbſen. 

Die Schlau oder Kopfpflanzen theilen fi .in 3 Ord⸗ 
nungen, mit Wurzels, Gegen⸗ und Wechſelblaͤttern. 

Die Capſelpflanzen zerfallen in 2 Ordnungen mit häutigen 
Eapfeln, wie die Gcabiofen, Balerianen und Gampanulen, oder 
mit fruchtartigen Gröpfen, wie bie Afarinen, Paffifloren und 
Kürbfen. 

Wir haben demnach folgende Ordnungen und. Zünfte: 

A. Schlauch⸗Wurzelpflanzen — Kopfpflanzen. 

Diele Schläuche. auf ‚gemeinfchaftlihem Boden, mit bem 
Kelche verwachfen und einem aufrechten Samen; 5 Otaubbeutel 
um ben Griffel verwachſen. 
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Ordnung . Mar Wurzelpflanzen. 
Wurzelblätter; .meift alle Blümchen gleich  geftaltet, 


1. Zunft. 


3. Zunft, 


83. Zunft. 


Bwitter und fruchtbar, 


gellen« Wurzelpflangzen: Zungens 
blaämchen, Witter unb fruchtbar... Lattiche 


‚(Ligulatag, Cichoraceae, Syngenesia aequalis). 


Ader-Wurzelpflanzen: Röhrenblüm« 
hen, mit und ohne Strahl, meiſt Zwitter. 
Diiteln (Cinarocephalae ſ. Cinareao, Tufli- 
lagineae). . 

Droffele Wurzelpflanzen: Lippen» 
blümchen: Raffavien, Mutifien. 


Ordnung II. Schaft-Wurzelpflanzen. 


Dlätter gegenüber, Blümchen meift ungleich oder ftrahlig, 
röhrige in der Scheibe, zungenförmige im Rande. 


4. Zunft. 
5. Zunft. 
6. Zunft. 


Ordnung IM. 


Rinden-Wurzelpflanzen: einerley Röh⸗ 
renblümden, Zwitter und fruchtbar. Eupato⸗ 
riaceen (Syngenelia aequalis discoidea). 
Baſt⸗Wurzelpflanzen: verfhiebene Röh⸗ 
ren⸗ und Strahlblüthen. Tageten, Flaverien, 
Helianthen (Syngeneſia fruſtranea). 
Holz⸗Wurzelpflanzen: meiſt verſchiedene 
Strahlblüthen, Melampodien. 


Stamm⸗Wurzelpflanzen. 


Blaͤtter abwechſelnd. 


7. Zunft. 


Wurzel⸗Wurzelpflanzen: meiſt zwey⸗ 
erley Blümchen, mit und ohne Strahl. Anthe⸗ 
miden, Senecionen, 


8. Bunft. Stengel» Wurzelpflanzen: verfchiebene 


9 Zunft. 


ni 
„u. Ge 
[2 


Scheiben. und GStrahlblürhe, meift mit un« 

gefhwänzten Staubbeuteln. Aſteroiden. 

Laub⸗Wurzelpflanzen: einerley Scheiben⸗ 
blüthen. Vernonien. 
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B. Capſel⸗Wurzelpflanzen. 
Capſel oder Frucht; Staubfaͤden und Beutel frey. 
Ordnung IV. Biärben-Musgelpflangen er 
. Eine haͤutige Eapfel. 
10. Bunft. . Samen-Wurzelpflangen: Capſel einfamig, 
Same verkehrt. Galycereen, Gcabiofen, Vale⸗ 
re rianen. 
11. Zunft. Gröps$« Wurzelpflanzen: Capſel mehr⸗ 
fächerig und mehrſamig, Blumen unregelmäßig. 
Stylideen, Soobenien, Eobelien. 
12. Sunft. Blumen Wurzelpflanzen: Capfel mehr 
fächerig, Blumen regelmäßig. Campanulen. 


Ordnung V. Frucht⸗Wurzelpflanzen. 
Groͤps meiſtens fleiſchig, mit Wandſamen. 

13. Zunft. Nuß-Wurzelpflanzen: blumenartiger Kelch 
auf einer Eapfel. Eytineen, Aſardiden, Tacceen. 

14. Zunft. Pflaumen-Wurzelpflanzen: 5 Blumen⸗ 
blätter im Kelch, Gröps mit Wandſamen. 
Turneraceen, Lonfeen, Homalinen, 

15. Zunft. Beeren Wurzelpflanzen: Blumenblätter 
unter einer PFürbfenartigen Frucht mit Wand⸗ 
famen. Paffifloren. 

16. Zunft. Apfel-Wurzelpflanzen: Wäthe auf einer 

-  Fürbfenartigen Frucht mit Wandſamen. Cu⸗ 
eurbitaceen. 


A. Eslauch Wurzeipflanzen — Ropfpflanzen. 
Syngenefia. 
Biele Blüthen auf gemeinfhaftlihem Boden, mit rinem anfrechten 
Samen in Schlauch und Kelchz Staubbeutel permachſen. 
Hieher gehören die Pflanzen mit zuſamengefetzten Blathen 
(Compositae), weiche man auch wegen ber verwacfenen Staub« 
bentel Syugenefiiten und Spnantberen nennt; wie -die Salat 
blumen, Difteln, Aften Souncaͤlblumen nf. - - > 
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Die Blümchen haben das Bigentbämtliche, daß Ihre Rippen 
nicht gegen bie Spitze ber Lappeg, fonderu gegen bie Einfchnitte 
laufen, fich bafelbit theilen und den Rand ber Lappen bilden. 


Ihre 5 Staubfäden find in ber Negel frey, aber die Beutel 


in einen Ring verwacdfen, burch welchen ber Griffel mit 2 
Narben läuft. Die Blume fteht oben auf bem Kelche, und diefer 
ift fo dicht mit dem Schlauch und dem Samen verwachfen, baß 


. er damit abfällt und bie Samenfchale ſelbſt zu ſeyn fcheint 


(Achaenium). Der Kelch ift oft fünfzähnig; häufiger aber ver« 
wachſen biefe Zähne mit einander in einen Stiel, ber fih am 
Ende in Borften oder Haare theilt, welche nicht felten wieder 
fiederartig behaart find. Diefe befondere Bildung ber Kelchzähne 
nennt man Samenfrone (Pappus), welche oft mit bem Samen Das 
von fliegt. Es iſt immer nur ein Game vorhanden, ber aufrecht 
fteht, auch einen aufrechten Keim bat, aber Fein Eyweiß. 

Die Samen oder die Kelche ſtehen gebrängt auf einem Bo⸗ 
den (Receptaculam) und um fie herum gewöhnlich eine Menge 
Haare, Borften oder Blättchen, welche -Spreublättchen (Palene) 
heißen und, eigentlich Dedblätter (Bracteae) find; oft ift aber 
auch ber Fruchtboden nadt. Um alle Blümchen fteht ein Kreis 
von Schuppen oder ſchmalen Blättern als Hülle (Involucrum), 
welche man früher gemeinfchaftlidhen Kelch (Calyx communis) 
nannte. 

Die Blumen find affe Klein, meift gelb und röhrenförmig 
(Flores tubulosae) und fünfzähnig; oft aber fpalten fi bie 
Blümchen am Rande längs ihrer innern Seite und heißen bann 
Zungenblümchen (Flores ligulati) ; ftehen diefe im Rande, fo heißen 


ſie Strahl (Flores radiati); die Röhrenblämchen in ber Mitte 


die Scheibe (Discus); die Strahlse oder Zungenblüämden haben 


manchmal am Ende nur 3 Zähne, 


Es gibt aud Köpfchen, welche ganz aus Zungenblümdyen 
beftehen (Flores semiflosculosi). Sie find ein Zeichen ber Ver⸗ 
Fümmerung und flehen daher auf ber unterften Stuffe. 

Mit diefer Berfümmerung verfümmern auch manchmal bie 
Beutel uyd dann find. es bloß Samenblüämdhen (Flores feminini); 
manchmal verfümmert auch der Griffel und damit ber Samen, 
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und bann find: es bloß Gtaubbläthen. (Flores masli); bis⸗ 
weilen verfümmern Gtaubfäben,g Griffel und Samen und dann 
find es taube Blüthen (Flores, neutri). 

Sind ale Blauͤthen volifommen, nehmlich Zwitter ; ſo nennt 
man dieſen Zuſtand gleiche Wielehe (Syngenefia. aequalis), wie 
die Zungenblümchen ober. Lattiche ; Die, Difteln und Wafferdoften. 
.. Sind Imitter "in ber... Scheibe;. fruchtbare Samenbläthen 
im Rand ober Strahl; ‚fo heißen ſie Aberflüſſige Vielehe (Po- 
Iygamia superfins), wie Wermuth, Alant, Manpliehen, altern, 
Schafgarbe. 

Sind Zwitter in der Sqceibe und tanbe Samesbläißen im 
Rande; fo: heißen. fie vergebliche Vielehe (Syngenelia frnftranea), 
wie Sonnenblumen, Flockenblumen. 

Sind bie Zwitter, ie der Echeihe. taub, bie Samenblathen 
‚Im Rande fruchtbar, :fo heißen fie nothwendige Vielehe (Syn- 

genelia necessaria), wie ‚die Ringelblumen. | 

Bisweilen bilden die Spreublättchen und Die: Bläthen eine 
Art Kelch, und danu heißen ſie abgefonberte Dielche (Synge- 
nefia segregata). - . 

Sind affe Blümchen in einem Köpfchen von gleicher Natur, 
entweder Zwitter, oder Staub» oder Samenblümchen; ſo heißen 
fee gleichgattig oder homogamiſch. 

Sind fie von verfchiebener Natur, fo heißen fie ungleich» 
gattig oder heterogamifc). u 

Sind auf einem Store Köpfchen bloß mit Staubblümchen, 
und andere bloß mit Samenblümchen,, fo heißen fie einhäufig - 


 (Capitula monoiea); find fie auf zwey Stöden vertheilt, fo 


heißen fie zweyhäuſig (Capitula diolea), Es gibt von beyben 
nur wenige. 

An der Regel find. ed ausdauernde Kräuter, nehmlich ſolche, 
deren Stengel jährlich abſtirbt, deren Wurzel im naͤchſten Jahr 
wieder aufs Neue treibt, was mit ihrer Bedeutung, nehmlich 
Wurzelpflanzen zu feyn, übereinftimmt; es gibt aber auch Sträucher 


‚und ‚bisweilen Bäume 20, 30, ſelbſt 50° hoch. Meiſtens ftchen 


mehrere Köpfchen auf einem Stock, am Ende ber Zweige, riſpen⸗ 
und teaubenartig. Die Blümchen find größstentheils gelb, be⸗ 
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fonbers "in der Scheiße, biewehlen blau ı und weiß, vorzuglich 
am Ranbe. a 

Die Wurzeln find groß, ort monig und mehlig, meiſtens 
aber wirkſam als Meditin. Die Stenzel und: Blätter enthalten 
oft einen Milchſaft, ſchmecken meiſtens bitter und herb und 
haben nicht Telten einen Jewürzhaften Geruch, welcher meiſtens 
ben Blumen fehlt. Die Samen ‚dagegen ſind gewöhntid reich 
an fettem und ätheriſchem Öl und werden daher auch häufig In 
der Medien gebraucht. Die Kraft - liegt alſo vorzüglich im 
Wurzel und Samen, weldye beyde einander entfprecdyen. 

Sie ſind angemein zahlreich und auf der ganzen Erbe zer- 
firent, Man ſchlägt ihre Zahl auf ben zehnten Theil des gan 
zen Pflanzenreichs an. 

Man theilt fie gewöhnlich nad) der Geflalt und der Natur 
der Blumen, beſonders nach der Geſtalt des Griffels ein: aber 


die Haupteintheilung muß nad ihrem Character⸗Organ gemacht 


werden, nehmlich der Wurzel; und Hier bietet ſich vorzüglich 
die Stellung ber Blätter ah, ob fle nehmlich anf ber Wurzel 
felbft ftehen oder von ihre entfernt find. 
Ich theile fie daher ein: | 

1. In Kopfpflanzen mit Wurzelblättern, ‚wie die Lattiche 
und Difteln. 

2. Sn Kopfpflanzen · mit Gegenblättern, wie bie Waſſer⸗ 
often, Sommet » und Sonnenblumen. 

3. Su Kopfpflanzen mit Werhfelblätteen, wie Chamillen, 
Wermuth, Ringelblumen, Alant. 


Dednung L Mark: Wurzelpflanzen. 
Kopfpflanzen mit Wurzelblättern, meiſtens alle Blümchen gleich, 
Switter und fruchtbar. | 


Cs find größtentheits Kräuter mis großen und Feäftigen 
Wurzeln. Sie theilen ſich in Sungenblämchen, Rohrenblamchen 
und Lippenblumchen. e 


15 
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1. 3fr gefiziwurzled —Malchen. 2 

(Flores semifloseulosi, Ofdhorkcei; 'Syägenesir- aeghalis.) Dr 
Lancr Vonendia nichen, gwitter und fruchtbar. 
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Reäuter mit Wildfaft und einfachen ober. yarligen Blättern, 
rofenartig über der Wurzel oder abwechfelnd am Stengel, Blu⸗ 
auf einem Fructboben” in offener Huͤlle. | "Die meiften gehören 
Europa und. überhaupt ben ‚gärdlichen Ländern an, und merken 
wegen ihres bitterlichen Milchſafts ſowohl. als Salat und Gigs 
möfe als auch in der Mebicin gebraucht. 

A. Boden nadt. J 
a Samenkrone haarfbrmig. 

1. G. Die Löwenzähne (Leantodon). 

Hülle doppelt, Boden nackt und geduͤpfelt, Federkelch ge⸗ 
ſtielt, haarförmig und ſtrahlig, Samen ziemlich walzig und 
geſchnaͤbelt. 

Kleine milchreiche Kraͤuter mit ausdauernder Wurzel, zadigen 
MWurzelblättern, hohlem Schaft und großen Blathen. 

1) Der gemeine (L. taraxacum). 

Äußere Hüllſchuppen ſchmal und zurücdgefchlagen, Schaft 
hohl und fehr nieder, mit zadigen Wurzelblättern, Blumen 
gelb. Überall im Grafe im Frühjahr, fo dag mandmal bie 
ganze Fläche gelb erfcheint; Schaft 1° hoch, glatt, ganz hohl 
und zerbrechlih; die Kinder machen Ketten daraus und blafen 
die Samen ab, welche mit den langen Federkronen davon fliegen; 
man nennt es Lichtlein ausblafen. Iſt ein gutes Schaffutter. 
Die Wurzel ift fpindelförmig und fehr faftreih. Mean Fann fie 
nebft den Blättern als Salat effen; auch gehört ber Saft ber 
ſelben zu den gewöhnlichen Frühlingsenren gegen Stockungen im 
Unterleibe, Radix et Herba taraxaci. Schkuhr %, 219. 
Hayne, Arzneygewäcfe IE T. 4. 

b) Boden nackt, Hülle ſchuppig, Samenfrone federig und 
ſtiellos. Apargia. + 
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3) Der Herbfilöwenzahn (L. autumnalis). 

Stengel aͤſtig, Blätter lagzetförmig und zadig, Blumen 
gelb, auf fchuppigen Stielen. Auf Zriften und Hügeln im 
Heft. 1’ hoach. Schkuhr J. 230 . 

c) Bohen zeig, Hüle achtedig und adsblätterig, Samen 
kronen bee Scheibe feberig und geftielt, ded Randes häutig und 
vielfpaltig. Thrineia. 

8) Der rauhe (L. hirtas). 

Schaft einbküäthig, Häfe in Schuppen, Blätter lanzetförmig 
und. zadig mit einfachen VBorften. Auf Waiden und an We—⸗ 
gen im Herbſt; nur Wurzelblätter mit einigen fpannelangen 
Schäften. Schkuhr T. 230. 


2. G. Die Pipaue (Crepis). 

Hülle doppelt mit abfälligen Shuppen, Boden nackt, Sa⸗ 
menkrone geſtielt, haarig. 

1) Der Dach⸗P. (C. tectorum). 

Blätter eben, ftiellos, lanzetfürmig und zadig, Blumen 
gelb. Gehr gemein, auf Mauern, Dächern und im Getreide, 
1—2' hoch, Wurzelblätter wie Löwenzahn, Samenkrone ftiellos. 
Schkuhr T. 222. 

2) Der Wiefen-P. (O. biennis). 

Hüfte borftig, Blätter zadig, Blumen gelb. Auf Wiefen, 
höher als vorige und ausdauernd. Schkuhr T. 222. 

3) Der rothe (C. rubra). 

Blätter Ieyerförmig, Blumen purpurroth. Sierpflanze in 
Gärten, aus Apulien. Barkhausia. 

4) Der bärtige (C. barbata). Ä 

Äußere Hullſchuppen länger und borftig, Blätter lanzet- 
förmig und gezähnelt, Blumen gelb, unten roth, Am Mittelmeer, 
bey uns in Gärten, blüht fait den ganzen Sommer, Lamarck, 
Hlustrations t. 661. Gärtner IL T. 160. F. 1. Tolpis, 
Chriſtauge. | 


3.08. Die Waldlattiche (Prenanthes). 
Huͤlle doppelt, Boden nackt, mit wenig Blüthen, Samen 
gefurcht, Krone einfach, faſt ſtiellos. 


7 

1) Dr Mauer⸗W. (Pi muralis). _ 

Blätter zackig, Blüthen in Riſpen, gel, nur. 5 — 
Überall auf Mauern und. in Wäldern, 3° huchr ſchlank und 
fperrig; ein gutes Schaffutter. Schkuhr %. 218 “ 

2) Der rothe (P. purpurem). RE BE 

Blätter lanzetförmig. und gezaͤhneit, 5: violette Biitmden, 
Haarkrone ftiellos. In Bergwaͤldern 86 vo! und vieliſtis 
Schkuhr T. 218. 

In Amerika’ wird bdie Wurzel der weißen. (P: alba) unb 
der violetten (P. serpentarta) fehr gegen den 0 ber Rippe 
ſchlangen empfohlen. Harpolyee.“ 


4. G. Die Knorpellattiche (Chondeil)., 

"Hüle boppelt, Boben nackt, Samen Radelig mit geftielter 
einfacher. Krone, | oo. 

2. Der gemeine (Ch. "Juncen). 

Wurzelblätter zackig Stengelblätter fömat und ganz, Blu: 
men gelb, Auf Adern uud, ‚Schutt, s—5° hoch, ſchlank, mit 
einer malzigen und äftigen Wurzel, welche. ehemals gegen Durch 
fall und Schlangenbiß gebraucht wurde, ‚Im Süden. quift ber 
bittere Milchfaft heraus und verhärtet an den Aften zu "einem 
Gummiharz, welches ebenfalls gebraucht wurde. Schkuhr 
T. 218. J acquin, Flora austriaca t. 227 ; gelbe Wegwarte. 


5. ©. Die Gaͤnmſediſte in (Sonchus). 

Huüͤlle bauchig, aus breiten Schuppen, dercubeden un, 
Samen platt, Krone ſtiellos unb.haavig: 

1) Die Saudiftel (Bi arvensis). ::° . 12 

Blätter buchtig und faft pfeilfürmig, Hüfte. borſtig, Blumen 
geld. Unkraut auf dern, 2-5:34.boch, wirb gern von ben 
Schweinen gefreſſen. Schkuhr T, 7. 

2) Die Garten⸗G. (S. aleraceus). nd 

Blätter laͤnglich lanzetförnig, ganz und nerſchiſen, * 
thenſtiele faſt doldenartig und. filzig, Hülle glatt, Blumen gelb. 
Unkraut in Gaͤrten, 1 —23 hoch, gutes Viehfutter; die jungen 
Wurzeln und Blätter Hin und wieder als Salat. Schkuhr 
T. 256. Hayne J. T. 48. 


on 
8 


7 


719 


3) Die Zier⸗G. (8. Ungianu)..  : © 
.- Blätter zackig, Bluͤthenſtiel -verbidt, Bl. gelb, Sierpflanze 
11,' hoch, aus dee Barbatey, wo ſie auf Kuppen WAR. 
Schkuhr ü 15. * 

4) Die violertte (S. Aoridanus). Pr 

“Blätter: zadig,- Stiel rifpenartig und ſchuppig, Sluthen 
Fein und viplett, Ziarpflanze aud. Florida. er 

6. & Die Lattiche (Lactuca). 

- Hülle walzig, Boden nadkt, Bamentoue geſtielt amd Haarig, 
Samen glatt une nadt. on 

1) Der gemeine (L. entire). Er 

Straußartig, Blister rundlich, obere herzförmig. Ri) der 
gemeine Sartenfalat,, "der ſchon feit' den aͤlteſten Zeiten gepflanzt 
wird und daher i in manchfaltigen Abaͤrten vdrkommt. Stengel 
1—2X hoc), mit einem Dutzend gelber Blüten. Der Milch⸗ 
ſaft wirft etwas betaͤubend, faſt "wie Opium, und. wir daher 
als fehmerzftiffendes und ſchlafmachendes Mittel gebraucht. Man 
macht Einſchnitte in den blühenden” "Btengel, wodurch er aus⸗ 
fließt und ſich zu einer braunen bitterh Maſſe verdicki. Plenk, 
Icon. pl. medicin. 't. 594. Hayne vi. T. 30. Gartenfalat. 
J 2) Der giftige (L. virosa). 

Blätter wagrecht· laͤnglich längetförmig, unten pfeilfürmig, 
Blumen blaßgelb. "A’Zäunen und Mauern, 3—5' hoch, blüht 
nur des Morgens, ſtinkt, ſchmockt bitter und ſcharf. Dean 
wat aus den milchreichen Blättern zur: Zeit der Biuthe ein 
Ertract, welches wie Opium wiels gegen Krampf, Waſſer⸗ und 
Gelbſucht. Schkuhr 249.1: Aaynel. 37. Dauſſeld. 
A Pfi. IV. a, ein J 
n. 3) Der:wilde (L. acatinla)t ; om 

Ziemlich fo, aber die WBlätten . aufrecht, ig, 5 Blumen 
blaßgelbd. Auf fleinigen:-Anrgähbn ‚häufiger: ais vorige, 3—4' 
hoch, ſtinkt ebenfalls und ift betäͤubend; man macht daher auch 
ein Extract davon. Hayne ER. 46. Duffeideoff. oil x. 
T. 8 Wagner, Pharm: med. Bot. 1.:T. 197. 

7.8 Die Dabihtsträuter (Hieraciam). 

Hülle eyförmig mit ſchmalen Schuppen, Fruchtboden 
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nadt, Samen, dehenrippis unth. Samenkrone. ſtiellos und 
einſa. Te ran ©. ; 

:1).Da# behasets (H, ——— rn 

‚Schaft einbläthig, :gelb; Wnrzelblätsen oval und: neihfligg, 
mit Ausläyufern. Un: trockenen Hügelmädh Oras.,..Faum fpanze: 
hoch; war ehemals in ben Apotheken als ein bitterliches Kraut; 
die ziemlich dicke und wagerechtei Wurzel gegen: Wechfelficher. 
Maysöhrlein. Storm Heft 7. Hayme III. T. a2. 

4) Das Meanmerhabichtätenus (ik. murarum.. 

ie Wurzetbhätter voal and _gezähnt ; Stängel: behaarv wit ein 
und dem: andern; Bicktt und wenigen ‚gelben: Blüthen. Wnf 
trockenen Unhöhen, IR hoch fehr veraͤnderlichz chmiald in 
ben. Mpothefen als „großes. Maushholein. urza abgebiſſen 
und faſerig. Sturm Heft 39. Ihn, Eu 

3: Das hochgelbe (H. auräntiacuii),- - un 

Schuhhoch, Biüthen ſtraußartighe hochgelb. Zierſtatzze) 
ſadliches Deutſchland in Willens : Sdpquin Austria; 2 410. 

S G. Die Zulliche (Andryala); : ———— 

Moden filzig, Hülle rund, wieltheilig und: "se sr; 
Samenfeone einfach und ftiellas. Bond: 

+1) Die gemeime (A. lanata). .  :. 5 

. Sanz weißfißig ,.. Blätter ovat und ihreien Bluthen 
raußastig, gelb und zu zweyen. Süuͤdlich,Key uns in Gärten; 
mit fohönen großen Blumen. -Miller ‚Icones t. 146..f.{1. 

b) Ehenfo..: Böden zottig, am. Rand‘ ſorenis and: Gdaſelbit 

fehlt. die Samenkrone. Rothia. 

2 Die zackige (A. runcinata). 00 ’ 

Stengel aufrecht und Rraußartig, Blätter Alig, untere 
zacdig, obere lauzetförmig. Am: Mittelmeer, bey und in Garten. 
Schkuhr T. 228. 

b. Samenitone kederis. .. 

9. G. Die Habermurzein Tragopogen). 

Boden nadt, Hülle einfach und vielbfätterig, Samentrone 
geftielt unt feberig.‘ Barka hirci, Bockébart. | 

1) Die wilde. (T. pratemsis). 

. Blätter grasartig, . Hüͤlle zum, en braun und wo lang 
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als bie gelben Blumen. ‚Gemein auf Wieſen, 2—3' hoch, 
äftig, bffnet fi des Morgens und fchließt fih um 9 Uhr. 
Wurzel fpindelförmig und Keiſchlz, vol’ Witch, ſchmeckt ſchiei- 
mig und bitter und wird als anflöfendes Mittel gebraucht; bie 
jungen Sproffen als Gemäfe. SHtupr T. 214. Plent 
T 59. \ 

3): Die zahme (T. poritolius). 

Baͤtter grasartig, Blüthenftiele verbidt, Süne länger als 
die dunfelrothen Blumen.. Südlich ‘auf Hügeln und Wiefen, bey 
uns in Gärten als Sterpflanze, 2—3':H0d; die Wurzel flei« 
ſchig und: fpindelfäemig, eßbar wie bie’ Scorzoneren und wirb 
auch hin und wieder unter dem Namen Haberwurzel angebaut. 


Schkuhr T. 214. .Jacquin Icons"L t 199. Plenf 


T. 590. Salsifis. 

b) Boden nadt, Gamenkrone feberig, geſtielt; Halle freie 
felförmig, achttheilig. Urospermum, Arnopogos. 

3) Die Bier«H, (U. pieroides). 

Blätter zadig, Hulle ſtechend, Fürzer als die Blume. 
Mittelmeer, bey ung in Bärten, 2-3’ hoch und verzraeigt, 
Blumen gelb. Schkuhr T. 214. u 

©) Boden borftig und fpreuig, Hütte  vielblätterig, meift 
einfach, Haarkronen ber Scheibe sefiedert, des Randes fünfs 
grannig. Geropogon. - ET 3 

4).Die glatte. (G. glabram).. \ Naila 

Blätter grasartig, glatt, Blumen blaßroth, kürzer als 
Halle. Italien, bey uns in Gärten, 1° Hoch, blüht nur einen 
Morgen und fchließt fich dann für immer. Jacquin, H. vind, 
1.33. Schkuhr T. 213. 

130. ©, ‚Die Shwarzmwurzeln (Scorzonera). 

Huͤlle mit breiten, Häutigen Schuppen umgeben, Samen 
ungeftielt und ungeſchnaͤbelt, Haarkrone feberig. 

1) Die gemeine Ge. hifpanica). ö 

Stengel äfig, Blätter grasfürmig, welig und gezäfnelt, 
Sadlich, bey ung angebaut in Gärten, 23’ hoch, Bläthen 
blaßgelb und wohlriechend. . Wurzel fpinbeffdrmig, faſt bau 
mensdick und 6° fang, fleifchig, auswendig ſchwarz, innwendig 
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weiß, ſchmeckt ſchleimig ſaßlich und iſt ein ſehr gutes und ges 
ſundes Gemüſe, welches häufig auf den Markt kommt, jedoch 
nur von den Wohlhabendern gegeſſen wird. Bladwell 2. 406. 
Plenk T. 592. Düſſeld. off. a J. T. 7. Schwarze Haber- 
wurzel. | Ä J 
2) Die wiide (Se. ‚humilis). 

. Stengel einblüthig ‚ Hülle wollig,, Blätter Kängtich lanzete 
förmig. Auf Bergwiefen, 1’ hoch, hat faft nur Wurzelblätter. 
Die fpindelförmige Wurzel ift bitterlich und wurde als auflöfen« 
des Mittel gebraucht. Jacquin Austria t. 36. Plent T. 591. 

11. G. Die Bitterfränter (Pieris). 
| " Boden nadt, Hüffe boppelt, Samen quer getiet, Krone 

federig und geftielt. | | 

1) Dag rauhe (P. hieracioides). 

Stengel aufrecht und rauh, Blätter Tanzetförmig, amfeſſend 
und gezaähnt; Blüthen ſtraußaärtig und gelb anf ſchuppigen 

Stielen. Waldwieſen, 2° hoch, mit geſpaltenen Borſten. Gelbe 
Wegwarte. Schkuhr T. 216. :::° 

- b) Ebenfo aber die Hüllen acht und fusiune Hel- 
mniufhia. 

1) Das borſtige (H. echioides), 

Stengel und Blätter ſehr borſtig, die letztern ausgeſchweift:z 
aͤußere Hülle fünfblätterig, innere kleiner und boritig, Blumen 
gelb, Siplid) in Schlägen, bey ung in Gärten als Zierpflanze, 

223 hoch, Borſten hakenförmig, Ranbſamen trumm. © fuhr 
T. 216. 


7, 
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E. Samenkrone fehlt. — u v 
19, G. Die Rainkohle ampsana). " J 
Boden’ nade, Hülle vielblätterig, in rinnigen Schuppen, 
Saͤmen glatt; ohne Haarkrone. i 
1) Der gemeine (L. communies): En 
Rifpenartig, Blätter oval, .edig und ande, - Blumen 
gelb und arm, reife Hüllen eckig. Ueberall an Mähern und 
Ainben, 1-2" choch, jung als Salat Fame 22. 
2) Dev eßbirre (L. edulis). - 
Blätter zadig, Blumen 59— Site fperrig ‚:: "Straßen 
Otens allg. Naturg. II. Botanit 1. 46 
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pfriemenföemig, alle Samen“ krumm. Rh, dep und t 
Gärten, 1° God, Blätter eßbar. Schkuhr 8. 225. Mg 
gudiolus. 0 

3) Der warzige (L. verrucosa). - 

Wurzelblätter zadig, Blumen gelb, unten röthlih, Hülffen 
Enotig, ſtiellos nud ftumpf. Südlich, Bey ung als Zierpflange, 1— 2 
hoch; ehemals gegen Hautausfchläge und Warzen. Schkuhr 
T. 2325. Zacyntha. 


d. Gamenfrone fprenig,. 

13. G. Der Schweinfatat (Hyoseris). 

Boden nadt, Hülle und Samenkrone doppelt, bie dußere 
baarig, Die innere grannig: Schaft einblüäthig; mit Wurzel⸗ 
blättern. 

1) Der helle CH. kacida). 

Schaft glatt, Blätter zadig und fett, Blumen röchlicd« 
gelb. Drient, bey uns in Bärten, ,“ hoch, blüht faft ben 
ganzen Sommer. Jacquin, Hortus vindoh. t. 150. 

b)- Ziemlich fo; Samenkronen der Scheibe doppelt, die Äußere 
vielborftig, die innere fünffpreuig; die des Randes Näutig. 
Hedypnois, 

9) Der franzdfifche (H. monspeliensis), 

Stengel zerfireut, Blätter längli und gezähnt, Hüften 
glatt, Blumen Fein, und ‚gelb. Südlich, bey uns in Gärten, 
11,‘ hoch. Schfuhr T. 224. 

8) Der cretifcdhe (H, eretica). 

Hüllſchuppen ftechend, Blumen Flein und gelb. Inſel Creta, 
bey ung in Gärten, 14,* hoch. Schkuhr T. 224. 

c) Boden nackt, Hüffe vielblätterig, Samenkrone fuͤnfſpreuig 
und fünfgrannig. Krigia. - 

4) Der virginifhe {K. virginica)... \ 

- . Schaft einblüthig, AWurzblätter lanzetförmig, lappig und 
glatt. Nordamerica, bey ung in Gärten, Blamen gelb, Samen 
viereckig; flieht aus wie ein Heiner Löwenzahn. Lamard in 
Journ. Hist, nat. I. t. 12. 
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14. ©. Die Wegmwarten (Clohoritm). 
Halle doppelt, stelblätterig, Boden ſpreuig, Samenkrone 
fanfzaͤhnig. Blunien blan und weiß, gehäuft in Ubfen. 

. 45 Die gemeiwe (O, intybus). 

. Blumen paarig, kurz geftielt und blau, Blaͤtter großzaͤhnig. 
Ausdauernd an Wegen, 3' hoch, Hin und her gebogen, mit 
großen Wurzelblättern. . Die möhrenartige Wurgel ſchmeckt bitter 
und iſt als ein auflöfendes Mittel in den Apotheken. In der 
neuern Zeit mifcht man fie leider faft allgemein unter ben Caffee, 
wo ſte aber Hitze erregt und ben Augen ſchädlich if. Man 

pflanzt fie deßhalb in Feldern Ari, wo fle daumensdick nhb mil - 
der wid. Es dr fogar Fabriken, welche fie Tag und Nacht 
köften und in den Handel bringen. Schkuhr T. 226. Sturm 
H. 6. Plenk T. 586. Hahne II. T. 24. 

2) Der Endivien-Saälat (C. endivia). 

Stiele paarig und mehrblüthig, Blume kopfbrmig und blau; 
Blätter länglich oval und gezaͤhnelt, die oberen Ianyetförmig nnd 
viel länger ale die Blüthen. Orient, bey uns in den Gärten ges 
pflanzt zu Salat; gleicht ziemlich der vorigen, ift aber nur ein- 
jährig. Man pflegt bie Blätter zufammen zu binben, Damit 
fie ausbleichen und die Bitterkeit verlieren. Blackwell T, 378. 
Plenk T. 587. | 

15. ©. Die Zwangkraͤuter (Catananche), 

Boben fpreuig, Hüffe ſchuppig und. trocken, Samenkrone 
fünfſpreuig, Spreuer grannig. 

1) Das gemeine (C. caerules). 

Blätter ſchmal, Anten flederſpaltig und zotfig, nitebe Hüfte 
(yuppen oval, mit Stift. Mittelmeer auf ſteinigen Hügeln, 
Beh uns in’ Gärten ald Sierpflanze, über ſchuhhoch. "Wlüthen 
tinzeln am Ende auf langen fchuppigen Gtielen. Ehrüpr 
x 228. Latiarck Mlustretiond t. 068. ng. . ° 


or 


B. Fruchtboden und © metifeone ſpreuig. 


16. G. Sie Ferekelkraͤuter Mypochoetiej. 


Boden fpreuig, Hühie ziemlich ſchuppig, Sämien eeföniken 
Krone feberig. 
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1) Das gefleckte (H. maculata). 

"Stengel fait blattlos nad einfah, Wurgelblätter owal, ge: 
zähnt, rauh und roth gefledt; Bluthen einzeln, groß unb gelb. 
Auf Bergwieſen, über ſchuhhoch. Das Kraut und bie Blüthen 
waren font unter dem Namen Herba costi in ben Mpoihefen 
ftatt Arnica, hat aber fünfzähnige Blümchen, nicht dreyzähnige. 
Schruhr T. 225. Hayne VI. T. 43, 


17. G. Die Haſenkohle (Seriola). 
‚Boden fprenig, Hüfte einfach, Samenfrone kaum for. 


9» Der ficilifche (S. aetnensis), 

Voll Borſten, Blaͤtter oval und gezaͤhnelt, Blumen. geib. 
Mittelmeer, bey ung .in Gärten als Zierpflanze, 1%,‘ bach... und 
älig. Schkuhr T. 224. Jacquin Obs. IV. 1. 79. . - 

2) Der eretifche (S. cretensis). — F | 

Rauch, Blätter zackig. Inſel Creta, bey uns in Gaͤrten. 
Bivopa,. Stirpes ſicul. IV. t. 4. . 


"Is. © Die Golddiſteln (Scolymus). 
" Boden fpreuig, Hülle ſchuppig und ſtachelig, Samenkrone 
ſpreuig. Ausdauernde Kraͤuter wie Diſteln. 


1) Die gefleckte (Sc. maculatus). 

Blüthen einzeln, gelb, Stengel geflügelt. Mittelmeer, bey 
uns in Gärten, 3—4’ hoch; Blätter zackig und fladelig, glatt, 
herablaufend mit weißen Rippen. Die Sprofien werben. wie 
Spargel gegefien. Schkuhr Taf. 227. 

422) Die ſpaniſche. (Se. hispanicus). r 
an, Blathen gehäuft und gelb. Mittelmeer an dürren Sniper, 
bey ‚uns in Särten 3—4' hoch und aͤſtig; Blaͤtter rauf und 
grany . ‚nut weißen -Rippen,,. Blüthen., ‚groß und zu vier, Die 
Wurzel wird gern von. den Schweinen gefreffen. Sie ift 
fleifchig, fpindelförmig und äftig, und wird gegen Hautauds 
fhläge gebraucht, auch ‚gegeffen, fo wie die jungen Tpargelartigen 
Sproffen. Miller, Icanes II, t. 240.  Sipthorp, Fl, "ga. 
t, 825, Cardillo. on ir 
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2. Zunft. Ader⸗Wurzelpflanzen — Diſteln. 


Wurzeldiatter ; Blümchen röhrenförmig, in einem rundlichen Köpfchen, 
meiſt Zwitter und fruchtbar. 


A. Bluͤthen ungleichartig, bisweilen mit einem "Strahl, 
Griffel walzig. Zuffllagineen. 


1. ©. Die Huflattiche (Tuſſilago). 

Boden nackt, Hülle geſchuppt, Schuppen haͤutig, ſo lang 
ale die Blume, Samenkrone haarig; vom Strahl nur eine 
Spur. Schäfte mit großen Wurzelblättern. 

1) Der gemeine (T. farfara). 

Schaft einbläthig, fat nackt, Blätter herzförmig, eckig, 
unten flaumig, Blüthen gelb, mit einem Strahl. Sehr häufig 
auf Thonfeldern, an Gräben und Bauͤchen; ein ſchwer auszurot⸗ 
tendes Unkraut, wegen ber tief abfleigenden und Sproffen treis 
benden Wurzel; 1° hoch, Xlätter über handbreit; blüht im 
März. Die fchleimige und bitterliche Wurzel, fo wie Blätter 
und Blüthen werben gegen Huſten, Gerofeln und als er- 
weichende Umfchläge angewendet. Schkuhr % 243. Sturm 
9. 2. Plent T. 629. Hayne L. T. 16. Daſſeldorfer off. 
Pfl. II. T. s. 

2) Die Peſtwurz (T. petafites). | 

Blätter Herzfürmig, lang geftielt, Doppelt gezähnt, unten | 
flaumig, Blüthen. roth, in länglihem Strauß. Am Waller, 
Schaft Hohl, 1° hoch und röthlich, Blätter über ſchuhbreit, mit 
einem fehr langen Stiel; Wurzel di, äflig, mit fingerebiden 
und fehuhlangen, Friechenden Sproffen. Riecht widerlih und 
ſchmeckt gewürzhaft, . wie Ungellcamurzel; warb früher ale 
fhweißtreibendes Mittel gegen Gicht, Turzes Athmen, Fallſucht, 
böfe Gefchwüre, Pet und Viehſeuchen fehr häufig gebraucht, 
wirb aber jetzt mit Unrecht vernachläßiget. Fl. dan. tab. 842, 
Plent! %. 630.. Sturm, 9. VIL Layne V. T. 17. 18. 
Duſſeld. HL. 7. 
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B. Lauter gleichartige Rohrenblümchen, Griffel oben 
verdickt, Hülle meiſt ſtachelig. Ginareen (Syngenelia aoqualis 
capitata). | 

a. Dornlos. 
2. G. Die Sharten (Serratale). 
Boden borſtig, Düle walzig und hamlas, Gamenfrone 
haarig. 
1) Die Färberdiſtel (S. tinetoria). 
Blätter leyerformig, Enblappen größer, Blümchen gleich, 


dunkelroth, doldenartig am Ende. In Wäldern und auf Zrife 


ten, auch angepflanzt ald Farbenkraut, 3—3’ hoch, mit geſtielten, 
ediptifchen Wurzelblättern und fchmälern Stengelblättern. Die 
Blätter färben fehön gelb, und mit Indigo geän. Flora den. 
tab. 281. Schluhr 234. Sturm 9. 3. 

3. © Die Safflhore (Cartbamus). 

Boden borflig und fpreuig, Huͤlle bauchig, mis blastartigen 
Schuppen, Samenkrone haarig oder fehlend. 

1) Der gemeine (C. tinctorius). 

Stengel glatt, Blätter oval, dornig und gezäßnt, Samen 
vieredig, ohne Krone, Blumen gelbroth. Oſtindien und Aegypten 
angepflanzt in Feldern, auch hin und wieber bey ung, als Far⸗ 
benfraut; &tengel ziemlich holzig, Blätter 4 lang, 1 breit, 
bald umfaffend, Blüthen in Doldentrauben, anfangs gelb, dann 
röthlih, mit gelben Hülblättern und weißen Spreublättern. 
Die Blumen färben mit Waffer gelb, mit Weingeiſt ſcharlach⸗ 
roth3; man braucht fie auch zu Schminke und zur Verfaͤlſchung 
des Saffrans. Die bittern und dligen Samen wurden ale 
Purgiermittel angewendet unter bem Namen Semen carthaml. 
Rumph V. & 79. Plenk T. 600. Schkuhr X, 233. 
Düffed. I. T. 16. cf“ 

4.8. Die Sitterdifteln (Acama, Atraetylis). 

Boden fpreuig, Hülle doppelt, fihuppig und dornig, Blam⸗ 
chen röhrig, Samen wollig, mit einfacher Krone. 

1) Die gemeine (A. cancellata). 

Stengel aͤſtig, Blätter lanzerförmig und gewimpert, äußere 
Hülfchuppen geichloffen mit gitterigen Borften, größer als Blume, 
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Am Mittelmeer, auf Feldern, nur ſpannehoch, gabelig und von 
Kleinen Stacheln zierlich befeht, fo: wie ch bie äußern Hüll⸗ 
blätter; Blumen blau mit fliegenden Samen. Die jungen Blü- 
then fammt ben Hüllan ſchmecken ſaß und werden auf Ganbia 
mit Salz und Pfeffer als Reigmistel ageſſen, auch gegen Waſ⸗ 
ferfucht und Stein gebraucht, Pr, Alpin, Exot. t. 254. Le 
marck, Ilustr. t. 262. Sibthorp T. 839, 

5.8. Die Strnuchfcharsen (Stachellna). 

Boden Furzfprenig, Hülle zunb und fehuppig, lauter Zwite 
ter mit gefchwänzten Benteln, Samenkrone feberig. Stauden. 
und Straͤucher wie Die Scharten, wit abwechſelnden flaumigen 
Blättern, am Mittelmegr. 

1) Die rosmazrinartige (& Aubin). | 

Strauchartig, Blätter ſtiellos, ſchmal, gesäßnelt, anten 
filzig, innere Haͤliſchuppen verlängert; Mittelmeer, 1-2 Mann 
hoch, mis zuthenfhrmigen, weißfilgigen Üften und Blättern wie 
Rosmarin, Blumen purpurroth. Die ganze Pflanze ſchmeckt 
bitter und wird gegen Gelbſucht und Würmer gebraucht, Lo- 
‚helins, Icones 486. f. 1,2. Lamarck, Blustr, t. 660. f, 4. 

2) Die baumartige (St, anborescens). 

EStrauchartig, Blätter geftielt, efliptifch, unten weißflau⸗ 
ig. Mittelmeer, baſonders auf Eandia, 3 Hoc, theilt ſich 
faft. ganz unten Freisförmig in viele Zweige mit hochrothen 
Blumen, ftraußartig am Ende; Hülle gelblich weiß, Gamen 
Hein, mit weißen Paaren, Gicht Sehr zierlih in den Geld. 
falten aus, Pr. Alpin., Exot, t. 82. Schreber, Dee. 
Ltl 

6. G. Die Papierblumen (Xeranthemum). 

Boden ſpreuig, Huͤlle ſchuppig, Rrahlig und gefärbt, Ga⸗ 
menkenne fimfgrannig. 

1) Die gemeine (X, annuum), | 

Stengel aufrecht und äftig, mit fchmalen Blättern, Hau— 
ſchuppen bürr, gefärbt und rothlich, um mehr als 100 Blum⸗ 
chen. Im ſudlichen Europa an durren Plaͤtzen, bey uns häufig 
In. Guͤrten, 2° hochz Blüthen weiß, roth, verwelken nicht wegen 
ihrer Trockenheit, jnd ‚heißen, haben, Strehblumen und Perpe 
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tuellen. Jacquin Austria t. 838. Schkuhr T. 243. BRei- 
chenbach Cent. VIEL, t. 641. 
-b. . Hülle dornig. 

1.6. Die $lodenblumen (Centaurea). 

Boden fpreuig, Huͤllſchuppen häutig und troden, Samen 
Krone borflig, Strahlblamchen trichterförmig, länger, unregel- 
mäßig und taub. 

Trockene Kräuter mit zadigen, vft dornigen Blättern und 
Häfen; Blüthen groß, meift braun. 

a) Hüffchuppen glatt und ftachellos. 

1) Die Biſam⸗Fl. (C. moschata). 

Dfätter länglih und ſchwach ficderfpaltig, Hülle filzig und 
dornlos, Bluͤthen röthlichweiß. Griechenland, bey und ale 
Zierpflanze in Gärten, 1° hoch; die Blumen riehen nach 
Bifam. Weiße Bifamblume, türkifche Korndlume, Gultang« 
blume. Knorr, Deliciae. II, tab. C. 4. fig. 2. Schkuhr 
x. 261. 

2) Die wohlriehende (C. anaveolens). 

Blätter fiederlappig, Hüllen bornlos und glatt, Blüthen 
glänzend gelb. Levante, bey ung in Gärten wegen ber ſchonen 
Blumen und des angenehmen Geruchs; nieberer als die vorige; 
will wärmern Boden haben. Kuorr, Deliciae II, tab. C. 4. 
fg. 1. Schkuhr 261. 

. 8) Die rothe (Ü. centaurium), 

Blätter fiederig und glatt, die Fieber herablaufend und ges 
zähnt, das lebte lanzetfürmig, Blumen röthlichblau. Stallen 
und auf den Alpen, bey ung in Gärten, mannshoch; die ſtarke 
Wurzel iſt eßbar, enthält einen blutrothen, ſuͤßlichen und zus 
fammenziehenden : Saft, welcher als Wurbmittel gebraudt wird; 
ehemals als Magenmittel unter dem Namen Radix centaurii 
majoris. Bladwell Taf. 93. Groß « Taufendgäldenkrant. 
Chryseis, | 

b) Hüfffchuppen gewimpert. 

4) Die blaue (O. eyanus), 

Blätter fchmal und ganz, die untern eingefchnitten, Blumen 
himmelblau. Ueberall im Getreide, % hoch; in Gaͤrten wehfelt 
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die Farbe. Die Blumen find zeruch⸗ und geſchmacklos, Tommen 
“aber als Zierraih in bie Raͤucherpulver. Knorr, Deliciao L 
tab. K. 46, Eruem 9 4. vayne Val, T. 32, Kornblume, 


| Tremfe; - 


5) Die braunme ec. foabiofa).. 
Blätter fiederfpaltig und caub, Rand der Hultblätichen 


ſchwarz, Blumen dunkelroth. Ueberall an trockenen Orten, 


2—3 hoch, bie Wurzel dick und ſchuhlang; wird gegen Aus⸗ 

ſchläge, beſonders Flechten. gebraucht. Flora dan. t. 1231. 

Hayne VII T. 33. Eiſenwurzel. 
6) Die federige <C. plrygia). 

‚Blätter Tänglich., ganz, flechend und gezähnt, Häfffchuppen 
mit verkehrten, feberigen Zähnen, Blumen purpurroth. "Auf 
Bergwiefen and in Gaͤrten, 1'/,‘. hoch; bey naffem Wetter richten 
fih die umgefchlagenen, braunen - vagfedern auf. Flora dan, 
ki 320. Schkuhr %. 261. Ä 

. .e) Hülifchuppen troden, ganz oder gefäligt 
7) Die gemeine (Ü. jacea). 
Blätter. lanzetförmig, die unteren buchtig, Aeſte eckig, Huͤll⸗ 


ſchuppen geſchlitzt, Blumen roth. Ueberall auf Waiden und 


Bergen, 1 —3 hoch und. äſtig, Samen ohne Krone, ſchmeckt 
bitter und wurde ſammt der Wurzel zum Gurgelwaſſer gebraucht; 
färbt. übrigens gelb. wie die Scharte. Flora dan, tab. 519, 
Schkuhr T. 261. Sturm 9. 4. Ä | 

. 8) Die weiße (O. behen). 

Blätter nebartig, die untern zadig, die obern lãnglich und 
herablaufend; Hülle ganz; Bluthen gelblich. Kleinaſien, Berg 
Libanon, bey uns in Gärten, 1%,' hoch, ausdauernd; Wurzel 
walzig, wie Süßholzwurzel, fehmedt bitter und wird im Orient 
als Siftmistel und zur Stärfung bes Gebächtniffes gebraucht, 


war -auch- früher in unſern Apothefen unter bem Namen Radix 


behen albi, Rauwolfs Reife Taf. 288. Lamarck Hlustr. 
t. 166. £. 2, Rhaponticum. 2 
- 9) Die filzige (O. rhapontica). 
Blätter laͤuglich oval, geſtielt, gezäßnt und unten fitzig, 
Huͤlle zerſchliſſen; Blumen groß und purpurroth. Auf den Alpen, 
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bey um® in. Gaͤrten, 9-3’ bot; Platter mie beym Wlant; 
Blachen keſt wie hey deu Artifhudens Wurgel dick und ſpindel⸗ 
föormig, fdamedt gewürghaft uud bitter und wielt wie Rhabarber, 
aber fchwächer, Heißt daher unächte Rhabarber. Lobelius, 
Icons t. 288. Bot. Mag. T. 175%. Rhapontiem 

& Hüte ſtachelig. 

16) Die Sommer⸗Fl. (C. folftitialla). - 

Blätter filzig, buchtig sub berablanfend, Häle gelb, mit 
gerzweigsen Dornen, Blumen gelb. Güyli iu Feldern und 
Neben, 2° Hoch; Wurzel bitter, wurde chemals, fo wie bie 
Blüthen gegen Wechfelfieber gebraucht unter dem Namen Badix 
epinse ſolatitiali. Schkuhr X. 261. Engl. Botany t. 343. 

11) Die Stern“ BL (C. calcitrape). 

Gtengel haarig und ſperrig, Blätter fiederfpaltig, ſchmal 
und gezaͤhnt, Blumen röthlich, Samen ohne Krone. Sadlich 
im Sande, auch hin und wieder in Deutſchland an Wegen, 
ſonſt in Gärten, 2—3' hoch, außer den Hüften nicht ſtachelig; 
fehr bitter; wurde ehemals ftatt Garbobenebisten gebraucht unter 
dem Namen Herba Cardui Stellati, Samen und Wurzel harn« 
treibend, bie Blürhen als There in Wechſelſiebern. Pieuf 
T. 636. Schäußr 2. 261. Sturm H. 4. 

8.6. Die Kletten (Arctium). 

Boden ſyreuis, Hüte bauchig, mit Haken, Samenkrons 
borſtig. 
Zweyjaͤhrige Aſtige Kräuter mit großen abwechſelnden und 
filzigen Blättern, 

1) Die gemeine CA. lappa). 

Blätter- ohne Stacheln, herzförmig, gepte und gezähnelt, 
Süße glatt oder filzig. Weberafi auf Schutt, 3—“ hoch, Blätter 
1° Yang und fehr- preit, Blathen rbthlich mit blauen Beutels. 
Wurzel ſenkrecht, 12’ lang, baumensbie, fleiſchig und ſchlei⸗ 
mis, ſchmeckt etwas bitterlich und wird Häufig als anfläfenkee, 
blutreinigendes Mittel bey Gicht und Serofela gebraucht unten 
‚bem Namen Radix bardansez' hie bittern Blätter gerseben auf 
Gefhwäre; die Fruͤchte purgieren. Yo Sapan wird fie ange⸗ 
baut und gegeſſen, ſowohl Wurgel als Blaͤtter. Gchluhe 


Sar 
T. 227. Bent: T. 550. . Hameln T. 26. Dalſeid. A. 


:&,.20.. Lappa. 


Man unterſcheibet jetht Pr eine filzige und Beat, 

.9. G. : Die. Bifteln, (Cardum), - £ rn 

Boden barflig oder zottig,: Hulle bauchig und doenig, Ea⸗ 
menkrone haarig, auf abfälligem Wing. 

Stauden mit großen, bornigen, abwechfeinden. und herab⸗ 
laufenden Blaͤttern, Blutheköpfe meiſt braunroth. 

1) Die Eſelsdiſtel (O. nutans). 

Stengel Ajtig, Blaͤtter dornig, etwas herablaufend, Blumen, 
hängend, roch, bisweilen weiß, Hüllſchuppen offen. An Wegen 


und wüſten Orten, 2—3' hod. Die jungen Blätter und 


Sproffen werden hin und wieder als Bemüfe benugt. Flora. 
dan, t. 653. Schkuhr T. 228. Biſamdiſtel. 

2) Die krauſe (C. erifpus). 

Ziemlich fo, Die Blätter buchtig, Bfüthen gehäuft und bun« 


kelroth, Hüllfchuppen borftig. Un Zäunen 2—3’ had, Stengel 


vierflügelig. Flora dan. 621. Schkuhr T. 227. . 
3) Die Frauendiftel (C. marianus). 


Blätter umfafjend, pfeilförmig, fiederfpaltig, -bornig und 


- weiß gefledt, Hüffchuppen zwepftachelig, Blumen groß und 
roth mit verwachfenen Staubfäden. Südlich auf Schutt, bey 
uns In Gärten, mannshoch; bitter, wurde ehemals als aufs 
Idfendes Mittel gegen Wafferfucht und in Fiebern gegeben, 
unter dem Namen Radix et Ilerba Cardui Marine, Die öligen 
und fchleimigen Samen gegen Seitenftechen, daher Stechkörner. 
Die zarten Wurzelblätter werden an manchen Orten wie Earbonen 
gegefin. Knorr, Deliciae I. tab. M. 5, Schkuhr 2. 223, 
Hayne VI T. 31. Duſſeld. IV. T. 3. Silybum, 

b. Boden haarig, Hülle oval und ſtachelig, und wie mit 
Spinnweben überzogen, Samenkrone ftiellos, geflebert, mit 
zweimal zehn Borſten, Randblüthen ohne Beutel, Onkens, 

1) Die gemeine (©. benedictus), 

Stengel äftig und wollig, Blätter umfalfend, herablaufend, 
faſt doppelt fiederſpaltig und dornig; ber mittlere Dorn an den 
Hünblättern gefiebert. Im Orlent; bey and häufig in Gärten, 
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mannshoch mit ‚gelben Blumen; hat. einen. fihchtigen Geruch, 
ſchmeckt fehr bitter und wird häufig bei geftdrter Berbauung 
in Wechfelfiebern und Bruſtkraukheiten gebraucht; bie bittern 
Samen enthalten einen füßen: Kam, find fchmweißtreibend und 
heißen au Steckkoͤrner. Plenk 2,634. Hayne VII. T. 34. 
Duſſeld. X. T. 11. Centaurea, 

eE. Boden borſtig und fpreuig, Hülle ſchuppig, meiſt dornig 
und wie mit Spinnweben Aberzogen, Samenkrone federig auf 


einem abfäligen Ring. Ale Blümchen röhrenfdrmig und Switter 


oder zwephaͤuſig; Staubfäden frey. Cirlium. 

Kräuter wenig von den ächten Difteln unterfchieben, mit 
herablaufenden, meift dornigen Blättern, und rothen oder blag · 
gelben Blumen. 

1) Die Kohl diſtel (O. oleraceum). 

Blätter fiderſpaltig mit einem Kiel, nackt und ſtechend 
gewimpert, Bluthen gehäuft am Ende, mit großen, hohlen, gelb⸗ 
lichen Deckblättern. Ueberall auf naffen Waltwiefen und an 
. Gräben, fat mannshoch, mit gelblichweißen Blumen; die jungen 
Blätter werden hin und wieber wie Kohl gegeſſen. Schkuhr 
T. 229. Cincus. 


2) Die Haberbdiftel (C. arvense). 
. Blätter lanzetförmig, fiederfpaltig und dornig. Blüthen 
rifpenartig und rot). Unfraut im Getraide, 2—3' hoch, fehr 
äftig und roch geftreift. Es entftehen durch Inſectenſtiche Aus⸗ 
wüchfe daran, und biefe werben ale Galbe gegen bie Haͤmor⸗ 
rhoiden vom Volke gebraucht, ſonſt auch bie Blätter unter dem 
Namen Herba Cardui haemorrhoidalis. Flora ‚dan, tab. 646. 
Schkuhr T. 234. Serratula, Breea. | et 
- 8) Die. Sumpfdiſtel (C. paluftre). 

Blätter ganz herablaufend und boppelt fiederfpaltig, Bappen 


lanzetförmig, mit einem Dorn am Ende, Blüthen traubenartig 


gehäuft am Ende der Zweige, purpurroth, Hülblättchen mit 
Stift. Gemein auf naflen Wiefen, Stengel 3—4' hoc und 
purpurroth; wird jung im Norben als Gemüfe gegeffen. Schkuhr 
T. 239. Engl. Bolany t. 974. 


IK -° . 
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4) De Wegbiftel: (©. Innesolstum‘: -° .-:. --- - | 
SEE Stengel haarig .unb. aͤſtig⸗ mit- rauhen: —* —*8* 
fiederſpaltig, unten mit einem fiederförmigen, ſtacheligen Bappenz 
Häfen oval, ſtachelig und woflig, Blumen purpurroth ober 
weiß. Ueberall an Wegen und Zäunen um bie Dorfer, ..3-—A/ 
hoch; Die gefrhälten Stengel, ſonen tm aranade ‚wer ſeyn. 
Flora dan. t.:;k173, un) 

5) —————— ——** J 

Stengel rund und geflögekt vor den —— un 
Semigen,. dornigen und woliigen- Blättern ;.: Blathen Fein, ‚ges 
haͤuft und purperroth, Hüßklätter. mit.,gefiebsugen: Mernem 
Südlich an dürren und iteinigen Steffen, 2—3' hoc)... -Doriren 
ber Blätter fehr lang und geld. Die Wurzel murde ehemals 
gegen Magenbefchwerden,. Bluthuften und Kahnweh gebraucht; 
die Samen: .gegen Krämpfe der Kinder. Elufius, Bift: ni 
p; 1685. Fig. Cavanilieg, Icones t.. 53. .Pycnpmpn.. 

10. G. -Die Krebakiitein. (Onoporden). . ,- . ' 

Beben zellig, Halle bauchig mit. dornigen. Schuppen, Samen ' 
pieredlig., - mit hanriger Krone. an ae Rings Aayer 
Zwitter. Yan 

Große, ‚awepjährige Diteln mit (hr — * einen Blt 
sern, wie Acanthas. et enmeng reing 
.t 4) Die gemeime (O. acanthiam). —— 

Blätter wollig, länglich, buchtig und dornig, vaule boratg 
und fperrig, Blumen blaßroth: Ziemlich gemein auf Schutt, 
mannshoch und fehr die, von Der Mitte an in Zweige getheilt; 
Blumen :oft weiß; die Zellen. des ruchtbaobens..ang:,5 verwache 
genen Epreublaͤttchen gebildet, ..Die große, ſpindelfoörmige, äflige 
Aud fleifhige Wurzel wird, wie der junge und geſchaͤlte Stengeh 
wie Cardonen gegeifen, die Bluchenkbpfe ‚wie Artiſchocken; ‚bie 
Samen liefern hrauchbares ‚Det; chemals wmurhe ‚ber Eaft bar 
Blätter gegen. Krebsgeſchwuͤrq; gebraucht, unter dem Namen 
Herka Cardui:tomentefi. ..- FVlora * t. 909. en or T. 53 
ae. E37 Beer ae BE: 

444 B. Die Ehermwurzen (Online). on, 

WBobgaifprenig. und borſtig, Be Aa bie —* 


X 

Blätter dornig, bie ianern langer, ſtrahllg und gefärbt, Samen⸗ 
kedne borſtig and- feberig auf einem abfälligen Rings lauter 
Zwitter. 

Meiſt ſtengelloſe biftelartige Kräuter mit ſehr großen 
Bliuthen. 

1) Die gemeine (O. vulgaris). 

Stengel vielbläthig, Blätter lanzetförmig, buchtig Kezäfpit, 
unten wollig, Blüthen gelb; Huͤllſtrahlen weiß. Auf trockenen 
Dügeln, 1-2" hoch, Wurzel fpinbelförmig; war ehemals offici⸗ 
neil; die Bluͤthen ſchließen Ach in der Feuchtigkeit und öffnen 
ſich wieder At der-Sonne. 'Flora dan. tab. 1174. Schkuhr 
Taf. a3z33.. — 7 

2) Die große (O. acaulis). u | 6 

Stengel karzer als Blatter, einbfüthig‘; "Blue groß, 
rothlich, nere Hüllſtrahlen ſehr groß, ausgebreitet und 
ſilberglaͤuzenb· Auf ſonnigen Kakfbergen, Stengel bisweilen 
ſpannelang, die Blätter laͤnglich, roſeuaktig auf dere Erde aus— 
gebreitet, über ſchuhlang und ſtachelig; Blüthe 3-4 breit. 
Die ſtarke Wurzel riecht unangenehm und ſchmeckt gewürzhaft 
und bitter und wurde ehemals Häufig als ſchweiß⸗ und harn⸗ 
treibendes Mittel gegeben, jebt nur als Thierarzney. Radix Ca- 
. rolinae, Cardopatiae, Chamaeleontis albi. Hns6tr, Delicias 
I. tab. C.1. Schkuhr "Taf 238, Hapyne X: Taf, 45. 
Bafteld. XV. uf. 8. | 

"3) Die Summidiffel (C. gummiferaſ. 
2 Ohne "Stengel; Blätter fiederfpaltig und dornig, unten 
weißlich, -ähkere Hüllblaͤtter dreyſpitzig, Blumen violettroth. 
Ums Mittelmeer cn unfruchtbaren Stellen; treibt aus einer 
langen, zolldicken Warzel breite Blaͤtter, worinn em Bluthenkopf, 
Yon kreuzformigen Stacheln umgeben und innwendig- mit Wotte 
unsgefättt, zwiſchen welcher ſith gelbliches, wohlriechendes Gummi 
abſonbert/ fo wie an den Dorner ſelbſt; es wird von: den Kiu⸗ 
dern gegẽeffen? iind zu Wogelterh gebraucht; die: Wuregel And bie 
Blüthen werden gegeffen, befonbers auf Sichien, Eandia und 
in der Barbarey. "Nach Pr. Akpin iſt es nicht Chamaelon 
an des Diofiörfded, weil dieſes ein‘ gitiges Gummi 
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um die Wurzel’ abfeike.. Pr Akphwi,. :Exot: & 124 19% 
Cavauilles, Iepneli:t. BEB...SihsBorp: X. 839, Mamas; 
leon leucosy "Cardkus. Piues Theophrafti ; Atractylis,; Ackrnd, 
12. ©. Die Artifhoden (Cinara). 
Boden borftig, Hülle: bauchig. Schnppen fleiſchig, "am Ende 
mit einem Dorn,: Benenfröne anno. md seRedent , * lauter 


Zwietter, Samen vierſeitig. rn u 
Niedere Kräuter mit grobe. jagen and deren Wiitrin 
wie Acanthus, u. F 


nn Die Rengetfofe «C. acwelie), . 0 

Blatter fieberjpattig und 'gezähmesg: NL heR TOD Kellgd, 
—** zerſchliſſen. Unf Cyprru and in den; Barbarey, bey 
Taris auf den. Ruinen der Waſſerleitungen des aller: Carthagos 
in Menge. Die ſchmachhafte Wurzel wird gegeſſen, die Bilatter 
bey Pferdekrankheiten gebraucht die Muͤthen rischen führe ange» 
nehm. Tilli, Hort. pisanus 1743 1.98% Istihrok, Dlufr; 
t. 663. f. 2. Desfontaines, FL. ei, 1, 1 BR ‚Lelttinus, 
Rhaponticum. 2 TE 
9) Die Eardonen (E, ——9 BE 

- Blätter herablaufend, ‚doppelt fiederfpaltig: uns: Sorug 
Hullblaͤtter oval, Bluͤthen blan. Ums Mittelmeer; wird: ſüdlich 
ir Gaͤrten und Feldern gepflanzt, weil man die jarten Stengel 
und Blattrippen faſt nach Urt der Spargeln genießt. Man 
bindet die Blätter mit Gtroh zaͤſammen, damit fie: bleich und 
weich werden. Im füdlichen Frankreich und in Spanien krocknet 
man die Bluthen: und macht damals die Miich gekrinnenn: Gier 
£tus, Hit: p, 184, t. 3, Matthlolas; Comim,; $ ac 
f. Ei Kerner T..827. - Card. - . TI | 

: 9.808 gemudie 6: — — Pot, prima 

Blätter dornig, gefiedert uninuch ohaz Hallſchußpet oval, 
Ums: Mittelmeerzunhoraf: angeönur;'.vieieiht nur. ‚Mugartung 
der nwrigen ;: bey: und in Diilibessem, 2. Gochy: Blumen Diofett, 
Wurzel did uud. Keiſchig, fehl: bnler, wirrbd als aukläfenneug 
und harntreibenbes Mittel in der Waſſerſucht angewendet. DE 
Bruchtboden oder der fogenannte Stuhl und die fleifchigen Hülle 
ſchuppen werden gefotten und mit weißer Bräh wie Spargeln 


* 


gegeſſen, doch nur auf beſſern Tiſchen. Lisdellns, Icones H; 
pi 3. Mg. 1. Joh; Bauhin, EAf. IH:-p 46. Me. 1. 2 
Blackwell T. 458. Schruhr T. 231. Artichaut, . . . 


„b.- Hülle wenigbfäthig. 4. 


13. G. Die Artzdiſtehn (Cardopatim).-- on 
| Boden und Samenfronc fpreuig, Hülle ſchuppis, vielbfärten 
eig und’ Rediend, fechs« bis adublüthig.. 

1) Die gemeine (C. corymbolum). “ 

Strauß vielblüthig, blau. - Apulien und griechiſche eenfeln, 
‚wie bie Kugeldiſtel Echinopa), aber niederer, mit großen, zacki⸗ 
gen und.bosnigen Wurzelblättern; Blüthen Klein, zu 6—S bey⸗ 
fammen am Ende zwifchen ‘den Blättern; Wurzel möhrenartig 
und gelblich, euithält einen aͤtzenden, giftigen Saft, welcher gegen 
Kraäthe; Befchwüre und‘ Zahuſchmetzen angewendet ade: anter 
bem Namen Ohamaeleou .melas. : Morij on Al, S. 7. %. 38: 
&. 17: : Brotera,.: 2 . et 

14, G. Die Rugeldifeln Wehidepe. et 

Boden Fugelig und :beuftig; Spreublättdyen kelchartig um 
jodes Blümchen, Samen. fehsedig, ohne Krone. 

Groͤße Kraͤuter und Stauden mit feberfpaltigen, dorntgen 
Blaͤttern: und großen Btkehantäyfen am Gute; meift blau und 
weiß. BR : 
DD: Die gemeine ®. Iphaerocephalun).;. ng 
- Stengel: äftig, Blätter: flederfpaltig, unten Por Köpfchen 
| raud und: weiß... Suͤdlich im Gebliſth, IA: hoch, Köpfchen 2 
Hi, Plätter ſehr großjäeine” ſchöne, zienlich ſeltene' Pflanze, 
deren Blätter ehemals als erdffhendes Mittel gegebeniwurben, 
Fuchsius, Hift. t. 883:. Lämnrck; Ukiftr. t. 709. f. 1. 

2) Die itakiänifhe (EB. ritro). I 

Kleitner;/ Blätter glatt, Blumen blau und die Sößen: faſt 
fe Boritenii: Am ˖ Wristelmeer bey uns «häufig in Gärten als 
Fe ‚bobellun," lei: Ik: tab. 8. J I. Schkurher 
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3. Zunft. Depffels®iurzelpflanzgen — Tremfen. 
Alle Blümchen. zwelippigz der äußere Lappen bresfpaltig, der innere 
3wepſpaltig. Labiatiſtoxen. 3. 
A. Atie Blamchen zwitterartig, die Narben —* 
Naſſaviaceen. 

1.8 Die Haartremfen- (Trixie). 

Btüthen gleichartig, ‚Hüfte zweyreihis Boden meist de 
haart, Samenfrone borflig. - -—- — | i 

1) Die braſiliſche (T. brafiliepfis). 

Kraut mit behaartem Stengel, Wurzelblätter geflielt, laͤng⸗ 
lich und gezähnt, Stengefblätter abwechſelnd und ſchmal, Bluthen 
purpurroth. Braſilien. Wurzelblätter fpannelang, Stengelblätte 
2" fang, Bluthen in gabeligen Greäubern. "De Abſub dieſer 
Pilanze gegen Blutfläffe. 1: 


B. Zweyerley Blüthen, meift Griffelblathen am Kante; 
Griffel oben verdickt mit unbehaarten Narben; Boden nackt, Sa⸗ 
menkrone vielſtraldig. Mutiſiaceen. 

Be: Kräuter. re 

a. G. Die Filztremſen (Pordiclum). \ 

Boden nadt, Hülle mit wenig Blättern, Blümchen zwey⸗ 
lippig, mit geſchwaͤnzten Beuteln, Zwitter und beutelloſe unter 


_ 


einander; Samenkrone haarig.:  - - 
. Kräuter, mit zackigen und filzigen Tunes und Koi 
Bläthen. En 


1) Die,capif he (P. taraxaei). Schaft inblache ‚Bure 
zelblätter zadig und glatt, Blüthen gelb. Vorgebirg der guten 

Bonn: fieht aus wie Söwergadn.. Vahl, Acta bafnienfia 
I; t. 1 —WV— 

2) Die ſisiriſche (P. anandrie)... w 

Schaft, fchuppig, Wurzelblätter zackig und Regent zezähnt, 

Huſſe Laͤnger als die weißen. Blüthen. Sibirien und: China auf 
Bergwaiden, ſchuhhoch, mit friechenden, Wurzeln, Blätter 
fpannelang;. ſchmeckt ſchleimig bitter. und - wird bey Bruſtkrank⸗ 

Den allg. Neturg. II. Botanik Hi. 1 
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heiten gebraucht. Linne,_ Hort, upf. t. 3. f. 2. Gmelin, 
Sihe, t. 68. f. 1. Anandria discoidea. 
3,8, Die SHüfttrenifeh Odswerie). | 
Brden 'Jiemikt; nackt, Hülle ſchupptg, Sumentrowe: haatis 
Sceibenblümden fürffpaltig, Ranbblanchen zweplippig. 
Mai Kräuter mit Schäften und Wurzelblaͤttern. 
1) Die rothe (O. purpurata). 
Wurzelblätter lappig mit fpießförnigem Mictellappen, am 
Ende 3 rothe Blüthen. Neugranada. Blätter handbreit, unten 
filzig. Smith, Icones ined, t. 08. Akraciylie 


ib oblzer. 

„dc G. Die Sheetremfen (Prieteis): 

Byoden nackt uud. grabig, die Huͤllſchuppen in mehrern Reifen, 
Camentrone federig, Blumchen zweyrippis die Ecrahlbiamchen 
beutellos und zungenförmig. 

Stauden mit abwechſelnden, unten Älzigen Blättern, am 
Vorhedieg der gaten Hoffnung. "Inula. 

V Die gemeine (P. atomotien). — 

Strauchartig, Blätter ſchmal und granfilzig, Blothen weiß, 
Strahlen roſenroth. Zwey Schuh hoch, mit Blätterir wie Lavendel, 
riechen gewürzhaft,und werden von den Eofoniiten ale Thee 
vor Erfühtung getrunken, 

B3. G. Die: tremfen — 

Boden nackt, Hülle walzig und ſchuppig, Bluͤmchen zweyh⸗ 
Abppig, Untetlippe dreyzahnig, Samenkrotie federig, Raudblumchen 
ohne Staubfäden. 

-Rlesteende' Straͤucher im hetßen mnerie mit abend 
Blättern und Manfen wie Wicken. :*: 
stesiß); Die gemeine (M. dieniätie).;-- 2 

Kletternd, Blätter fiederfpaltig, Blätthen linglich, unten 
filzig. Peru und Neugranada auf den Anden, kletiert wie Zaun⸗ 
debe auf Baäͤume und: hat purpiwrothe Biuͤthen wie Nelken. 
Cavanliles, leones-t. 408, Damarck, Wlufte. v 660. f. 1. 

& & Die Stehrremfen (Barkadefie). J 

Boden zottig; Hulle bauchig und ſchuppig, Biken zum 
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Theil zweplippig, lauter Zwitter, Samenfronen ber Scheibe borftig, 
des Strahis federis. 


—18 


ziel 


den Wiäktetn, 
1) Die Dornige (B. PR 
Strauch mit &. Dorner am Urſprung ber Amagige, Pi 
oval und zottig, mit einem Stift. . Sübamerifa ‚auf, Bergen. 
Hu mb lat,” 1 fänen 'Squlnoctlales, I € i38. 


7.6. Die Eröppeftrem fen —E 

Boden nackt, Huͤllſchupyen ſchmal und ‚bornlog,, Blüthen 
zmenlippig aud aͤußere Lippe zungenformig igutar Zwitter, Sa⸗ 
nienkrone federig. 


Straͤucher am Dorgeblup: chen: guten Outune 8* Ale, 
enien-ünezelblätteen. - 3. 
15 Die baiuſkkartge GO nich). no ni 
Schaft beumtettig, ray md blatitos; Datze lbeanuer me 
—— zu dreyen am Ende. Vorgebirg der guten 
Hoffnung, awiıd* Hoch, Blatter ſpannelang, 3’ breit, heißt 
Kruppel⸗· und Wagenbaum. Leffing in ber Linnaca 1888. 9. 
is. G.“ Die Rieſentremfſen (Johanna, Chaqonaga). 
Boden zottig, Hülle ſchupptz uiid“ WO Biukichen als 
gleich fünftheilig, Samenfrone fieberig. 
„Aeſtige Steäuder mit ale ia und NJechenden 
Blaͤttern. 


1) Die gemeine (J. inaignie). 2 ira : 

Strauch mit narbigen Sweigen und. nalen, . Reiten und 
gebrängten ‚Blättern, Blathen dunkelroth. Pers; die Blaͤtter 
ſehen an. wie. bey. Rufcus nouleasun, Blumen. ‚sroß, om Enke. 
kamerck, ‚Uloßr. t. 61. Eu . 

2) Die baumartige a. exeälfe). : on, E „BITPSRG 

Ein Baum mit runden: Nehen“ umb —8— —*** neben 
den abmechfelnden  Bäkstkin, Wläthen in Aehren. In; Chili, 
ein 30--&D° Ser. und: 9‘ dicker Baum. ‚Don, vPlil. Mag. 
1832. p- 394. F. lotowis. 
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Pebnung iR. ShaftsBurzelpflängen. 


Blätter gegenüber, Griffel walzig, Narben weit verbilts Biuthen 
meiſt rodrenfermig und Switter Enoatorien. 


d4. Bu @inden Wurrelyflangen . Ioffen. 


ng Schelbenblumchen zwitterartig, Strahlblamchen gun. 
genförmig, nur mit Griffel. Pectideen aus Yen Vernoniaceen. 
1. G. DIE Bunderjbffen (Andrömachia). 
Boben kurzhaarig, Haliſchuppen trocken, Strahl mit Sa⸗ 
menblämcen, Samen walzig und vielrippig, Samenkrone ſpreuis: 
Blätter gegenüber. 
vi. J) Die:gemeine (A. igniarla). 

Krautartig und äſtig, Blätter fpigoval, unten weißwoci, 
Blathen geld, in dreyſpaltigen Sträußern. Quito in-Pern, auf 
Hochebenen; 34’ hoch, Blaͤtter 6° lang und, 3” breit. Der 
Filz vor den Blättern läge ſich in ganzen Feten abzichen umb 
ale ‚guten Zunder enden, ‚Humboldt, PL ‚ale. IL. t. 110. 
Aiahum. Bu RR 

. B.. u. Blümchen rohrenſdrmig und gwitter, Eupaio- 
rien. Syngenoſia aeqyalis. discoiden, | J | 

a. Reine Samenfrone . . oo. Ä 

..2® Die Tabadjoffen (Pigueria). J J | 

Boben nat und fiach, Halle fünfblätterig, mit vier Blam⸗ 
chen, Samen fünfedig, ohne Krone; Blaͤtter gegendber. | 

1) Die gemeine (P: trmernia), 
Fo Glattes Kraut mit Tänglichen, gezähnten nd: dreyrippigen 
titten, Bluͤthen weiß, in ſchiaffer Riſpe. Mexleo auf Felſen, 
riecht fehr gewürzhaft, wird daher unter den Taback gethan und 
als Fiebermittel gebraucht. Hernah' des, Mei p. 303, f. i. 
Jaequin, Felogae I, t. 88, - 
v.. 2%... Samenfrone borflig ober feberig.. 

358 Die Rnollenzjoffen: (Liits).. - 

Beben. nat, Höfe laͤnglich and. 07 Gamentrour 
* und gefarbt. 


:» Dies bie schoafgemmreßi: OST BREBnE 
SH ——— und ah fthen: na tn Achſein, pur⸗ 
— Huͤllſchuppen ſperrig. Nordamerica, bey uss in Gaͤrten, 
Stengel na; tar hoch Bär BI land; Chr; Wurzel 
Aunfiig; riecht "und: Fchmedktr Liter! und wird als harntreſlbendes 
Mittel: Angenerdet. ‚DiHoaius, : Hit. eh. .6:;11, f: * 
Serratule: . 23:2 mV. un nat MIO α 
ni M G.: —— RIP GT HEN PR 
Boden naule, Hülse: täskglice undofrihnpig mtb werte Bl 
gen. und fang gefpaltenem SA. ‚ Simenteuntschohiig. ode 
rauch· Wer) — ED. | 
GStauben nude teäuheridmit: Wegtatläien amd einen 


vothen Bluͤthen. | PIAECEIT 


tin DDieigemeine (d& camshinimf dam} Sie! 
Blätter fingerförmig, breptheilig und gezähntj BkksheR 
roſenroth in doldenartiger (Mifhess: Mn Draͤben) smeiß noWaldern, 
manuohoch, mdie untern Blaͤttar geſttelt ndiıgängs; dir Dobern 
days und; Furgfttzeilig. Rdn uaangenehhi gewſterhaſte und 
fihmenftihitter) ſowie .bieivagneite,iätige::undiaftrige Wurrate 
wurde ſonſt ada auflifendesn Winter und Ubey RETTET anso 
wendet, alten demwi Ramen Badix; ok Herba; eipatorb, ‚Sanna- 
Kine: : aaa; ' Guunigndlae:; 1 bh hr Arucz Flora 
dan. t. 745. Hanne WÜh:.&0A0: -: nmad snerir m: 
2) Die purpurrothedi,pupugum)y ie IQ (ı 
„nn Stengik: Hol... Blaͤttexn wintelartig zukviernzn named. banzet⸗ 
fülmig undegeſzaͤhnn, Miichensiuiziier: Dnksennifpeim mi 
Mlamchem i blaſrolh, ‚mit: Mrnveruthen Beutelna TER iu Nerd⸗ 
american wie bie vorige angewendetsriendaune: in Bären: 2° 
hoth, unten roth gefleckt. Schkluhr T. 237. Trattinnick, 
Thesaurus t, 30. 
2% ——*— weiß Pt‘ —A— — — Nming I 
2% BStrauchabtti, Blaͤtter· lanzetſbrig ind gauz/ untere: gegen⸗ 
über, ‘obere abwᷣechſelnd, Huͤlen vtelblithig in: Boldenriſpen am 
Ende und in Häfen; vor” Wräfltten, am Umazonenſtrom, jetzt 
amd. in aubern Welttheilen angepflanzt, 31. Jod, Riecht ges 
wurzhaft, ſchmeckt bitter und wirb Häufig als fchmeißtgeibendes 


} 





Mittel, gegen Schlangenkiffemuip'gegen bie :anftelenbe Gholera 
angewendet. Ventenst;; ‚Mölmgison :t. 3°: "Prattinaick, 

Thesaurus 4; 16, .. - on Be 

4) ‚Die: Baniken:®. ®& ‚Malen, —— 

dStruucharteg, mit Aeſten unde laugetſormigen, —— 
Blaͤttern Tgegenübler,. Blümchen :weißi und zu Fiufr ge bet: Aug⸗ 
lichen Hülle, rifpenartig am Ende, Weftindien und Gübhmerice, 
2 mannhoch, mecht ganahm,, wis Vaniile und; wirk: auch ale 
wi euch : Pr Brio@nne;:: ‚nrhalen. Mit Jac- 


qgein, Zi, schaue. BE t. 2: - 00% wu io. 
5. G. Die Kletterjoffen (Mikania). 157 
Boden nerlty: Hüfte: Diernı- bie; Fahshlätterig und: viey. bie 
——** Samenkrone haarig. Minen den 
WMeiſt Fletternbe — und kur ‚in mein, mit 
—— pe htm | 
mn 1 yVdld —— Bean). IP BEE Wr aL A EEE BE EEE 


.Stengek "Bigtteeaub undeglate, Blätter ungleich, Kerzförmig, 
— agezaͤhnt unbı zugefpfßt; ‚ Etrauß weiß: Nort 
amerſca an Dachen und 'Bümpten "bin; und wieder bey: ung.in 
Petanifhen Cauvtenu I ac ai) VNonviivuri ith B89. 5. 7} 30: 
Ber, Bee Pe de zes ädenontyles; OCacalia)j, 

Er Ba näckt? ee walzig /· mutzen mit — — 
Samenkrone haarig, Blättet dabwechlälnd. .:: ‚2b 
15) Die Alpe (Au alina)); - . En NE j 
. sr :Reiantartig, Blatter niervaformig, gezaͤhnt, Fidige PN slatt, 
His: miehiryreitgen:Wiannhen: IMlpen,. Schwauzwald an Ma 
Ger} Fri hop: auch inf rm. Jwögdiuz;: Austiis 
'£& 234. Sign a7 In. ER 73 [Pu U Br 21) BEE EEE 
:nittsıt ©: DUMTTE Tan ae ' 


5. Zunft. Baſt⸗ Watzetatlauzen— —* Stuehpen. 


Blätter gegenübeer, Bluͤthen eiſtens ungleich uud firabligs ſelten a 
iur Spmenkrone; Stanbheutel nangikmwänge, Veden ſprenig. 
BSyugeanesia superfnn æadiate af fruetrana. 


»7. 


BR 


no A Griffel walzig Narben vhne Vlnfel. earen aus 
ven Altern. 


ade „ie 


1 


la. HDie MchA b lan men alipke). : ehrn.® 

. Bor ſyneuig, Srheipmblämden, erhehie Bi Fa 
Pong Blätter gegenüber und rauh. ...:; 

‚13 Rie amffracht e. di. erpnta” =: 

Stengel aufrecht ung. soul Blätter, ingfüf, (ongeifärmig, 
fiellng und; ameferng. Hſtindjen, Afriecg, and. America, bey ung 
in. Gärten, IP bad, Blaͤtter 8 lang; 1. breit, Blumen 
wir die her: Maßlieken,,: Kichgibe ſchwarz⸗ Gtrabt. weiß, „firßt 


auß wie; bie verſinſterte Sonne, daher ‚Der Rome In Qfinhien 


wird der ſchwarze Saft: peu. Blaͤtter sum Wohchen der Haarz 


gebraucht, beſonders von alten, Weiheng, welche geyn ſEmapre 


Haare haben machtenz auch wälht: man deßhalb neugehornen 


Kindarn ſoaleich den Kopf, damit; dient, endlich— gen Arte Ä 


und Ausſchlage. Rumpd VI. J. 18. Bl * 
2) Die liegende (E. prostrata). 
Ziemlich fo, aber. liegend, Blätter: eimad. afich, eilig 

und rauh. HOſtindien an Bären; bey ung: im, Härten,.4—5’ 


lange Blätter 2; Blüsken- weiß, Rhaoedt X, gaf.. 4, 


Ban Taf 255. ww. wo. 2 Er AL * 


Die Zienſtreppen (Dohle, Gemgiog. 
hen fpreuig;. Huͤlle dappelt, änßsee: ei iron 


arosibellig, bei .Somenfugae.: . ..: 225 
Stauden mit gefiederten Blättern, degenüber, großen. lin | 
zenden Blumen. Aus Merico; bey ung fehr Häufig in Gärten 


und Anlagen. mit: ſehr manchfaltig gefärbten Blumen... - 
1) Die gemeine (D, rosea, purpuren; :varlahilis). 7 1: 
Stengel glatt und, ohne Duft, Mlätten. herablayfend und 
fieberfpaltig, mit oval zugefpißten, gezaͤhnten, unten, glatten 
Lappen, äußere Huͤlle umgeirhlagen, Etrahlhlamchen mis Same. 
Ging, en, fait. biefem. Jabelzun dert, eingefkhree; Pflanze, melde 
gegenwärtig Die Hexbſtzigrde aller. Gärten und Ynlgarım In. Ds 


äftige Staude wird üher Moannshoch, if, vielen Mätgeng able 


untern faft zweyfiederig, die ohern einfach, fiedertheilig upd bie 


kopen. nun. dreytheilig ader:. ganz, mit Irma Sol, großen „zmeift - 


aurpurnaspen. Blumen, welche aber aud, ‚gefh- und, weiß, wogs 
Inmmen. An, der Fhurasl- warfen laͤngſſche Knollen, nnmit 


— ——— 





704 


man fie fortpflanzt; ſie ſchmecken bitterlich und "werden "gegen 

Magenbeſchwerden gebraucht; die angepflanzten find milder und 

eßbar. Cavanilles, Icones t. 80 et 265. Willdenow, 

Hort. berol. t, 98—95. Thouin, Ann, Mus. IH. t. 3. h. 1. 38, 
9) Die hochrothe (D. cöcchiea). 

Sitengel fleiner "und mit Duft beſchlagen, Blaͤtter ebenfo, 
Biätyenhäfle offen, Heiner, Strahlblümden unfruchtbar. Eben⸗ 
baher in unſern Gurten, nicht fo hoch, Bluthen hochroth und 
geib, über nie purpurroth und weiß. Cäavanilles, Icon, IH: 
t. 266. 'Willdenow, Hort. berol, 11. t. 96. Thouin, Ann 
Mus. Ill. t. 3. f. 2. D. fulgens. U 
836 Die Bitterſtreppen (Bigesbeckia). 

"Boden ſpreuig, äußere und innere Huͤlle fänfblätterig, 
Strahl eins bis fünfblächig, Feine Samenkrone; Blätter gegen. 
über, Blumen Bein und gelb. , ? 

1) Die orientaliſche G. orientalis). 

— Blätter geſtielt, oval, ungleich gezähnt und unten flaumig, 
heben ‚Hülle länger, Samen viereckig. Dftindien und China 
auf Bergen; bey ung als Zierpflange in Gärten, und fo aüch in 
America; Setengel 3 —40hbch und rörhlich, Blaͤtter dreyrippig, 
faft- hergförmig; das: Kraut iſt bitter⸗ und wird in China gegen 
Steinbeſchwerden und Podagra benuht. Cavanilies, Icon; 
t. 3. estan zT 256. 2 


art 


B. Griffel walzig, Narben pinſelfoͤrmig, auoiten mei 
Reahlig. Helianthen aus den Senecioniden. | 


3 Simmel: ungefchnäbelt , Krone ſcappig:n wideter oft 
abwechſelnd. Helenien: | 
RE DIE Selftteppen (Madia). | 
Ben in der Mitte nackt, Hälle- Eugelförmig ' au einem 

Dübend Blaͤttchen; eben fo viel Strahlblümchen, Samen. vier. 
ectig Öhne Krone; untere Blätter gegenüber. 
»21) Die gemeine (M. ſativa). 

BZottiges Kraut mit länglichen Blättern und gelben Blumen 

in Trauben, Chili und Ealifornien, wild und angepflanzt, faſt 
maunshoch und überall. voll Drüfen; Blätter 5" lang, /s breit, 


- 


— Ä Ts 


. Ma pre aus der Gämeiröfehe gutes! und ſchmackhaftes SH, 


beffer als Olivenoͤl, gut an Speiſen und in ber "Miebitim, 


‚ Feuillöe IM. tab. 26, „Cavanilles, Iconea Ill, tab, 298. 


Jacguin, Hort. fehoenbr. Hi. t. 302. M. mil, sigeofe.., 


5.9. Die. Salkeyfirepper (One) -: ; 

Bahen ſpreuig, ‚Höfe ſchuppig, ans avalen — Sa⸗ 
menfrone haarig; Blaͤtter abwechſelnd. oh rk urn 

1) Die lappige (C. lobata). | 

Stengel aufrecht und aͤſtig, untere Blätter alt. obere 
oval.  fanzetförmig und gegägarz .Blüthen- zelb, In einem Strauß. 
MWeftindien auf Hügeln, mannshoch und fingersdick; Wiätter 
4 lang; bbreit; ſchmeckt bitter und wird häufig als ein 
magenftärfeiides. Mittel ‚gebraudt. . Plumier, Am. tab: ‚96; 
Sloane Zaf: 15%. Fig Neuzochlacan; Belvia Amarsoos, 
Baht, & pique; Halberweed,. ET TE Bu ER 

6. & -Die gwergftreppen (Geltenigi: ee 

.: Wbben ſpreuig, Hünefäppis, Samen eig, Brote 


" vielen } feberigen Spreublaͤttchen. 2 


Kleine Kräuter mit Blättern gegerüber: gef Or 
4) Die gemeine G parviflora), | 
Stengei glatt und vielaͤſtig, Blätter beiyrippig und bejätnt, | 
5 Strahlen, weiß. Saudamerica auf Schutt; bey ung in Gaiten 
als Zierpflanze, ſchuhhoch und ſperrig; —* denInd blauer 
als Wund⸗ und Scorbutmittel gebraucht. Feuilles:"Pera, 
Ip. 744. t. 22. Cayanilles, lc. IH: 4:29, 
7. G. Die Fieberfireppen (Heli), „NIE 
‚ Boden rund, nadt';Iht Nande ſpreuig, Hhlfe einblätterig, 
vielthelttg," Binthen ſteahlis Enmenlrone ftafccacnis. Gtiahlen 
dreyſpaltig. > Bu Pe ae Zu Fer Zu 12 
1) Die gemeine (H: — De 
Kraut aufrecht, dlatt und af, — A leimn herab. 


laufend, ſchmal, gezaͤhnt sinds glatt; Biuthen gelb. Nordamerica 
in feuchten: Waͤldern; mehrers Stengel mannshoch, Blätter 5 


lang, ar breit; Wurzel dick und vielfaſerig. Die ganze: Pflanze 
ſchmeckt ſehr bitter und wird gegen Wechſelfieber und als Rieß⸗ 


” 


mittel. PERF Schkahr T. m. lomo ob⸗ Nengetjaas 
t, Sl 1. . 


b. Boden nackt, oate kit, Eemeitjnd grännig, 
Tagetineen. 

8608 Oie Sammetsinmen (Tagetes). - 

' Boden nackt, Hülle vöhrtg,  einblätterig. und ſantähnig, 
nur IE weni Strahlblumchen, Samenkrone aus 5 Spreublaͤttchen, 
wovon eines grannenförmig. nn J 

Stinkende, weiche Kräuter wit ieberblätsern. gegenüber, 
ab: geoßen, meiſt gelben Blumen am Ende mit breitem Btrapl. 

V Die. gemeine (T. patala). 

Gtengel. Altig, Blätter fiedertheilig und gezahnelt Blumen⸗ 
ſtiele verdickt, Blumen: gelb uud: ra, ſtinken. Mexico; eine 
hünfige . Zierpflange ia unfsen. Gärten; riecht unangenehm, 
ſchmeckt bitterlih und wurbe ehemals als. harn⸗ und ſchweiß⸗ 
treibendes Mittel und gegen Ftockungen im Unterlaib ange⸗ 
wendet unter dem Vamen Floa.aficanun. Knoxz, Daliciae I 
tab. S. 7. 8. Schkuhr T. 251. Gtinkende Be Gliue 
dentenblume, Fodtenhlume, . 

2) Die aufrechte (I. erectp)... 

Stengel gufrecht und aͤſtig, —*— gefiebert, —* ein⸗ 
—9— ſehr groB, und, hochgelb Ebendaher, gemein ia unſerg 
Gaͤrten, ſtinkt. ‚Karat Pic Inch, 8. 6. Pater 
Fe; ‚25h. Bu \ 

e. Soden nact ober. Pin; —2 mit nenig 
Bluthen. Flauackse .  : de 
ei: Mh Die. Tenpmfsennen Ela). ann 

Boden nacht Hulle fchupiig: und ungleic, aus ne lie 
teen, mit 2—5 Blüthen und einem einzigen beutelloſen Mrrebls 
Samen oval, geftreift und: ABHE.MFORF, ..: 

. Blase Kraͤnter mit, Begenhlästern:und aussen. ae 

: D.Die game ima: fr contayara).. . 

Aufrecht, Blätter lanzeaformig, Kebriyuis, a, FARO 
Zähnen, Blüthen büͤſchelförmig, am, Gude. Sühnmwerien und 
Maflindien, in Geldern und an. Wegen, wirh ale Wurm; und 


„ RT 


Giftmittel herhmtgobie Aa zum Celbfachen Arioe. 
QMba. Bit, Ik. Ounamilken, Aa, In er OR Millorie. 
FE Ev r 
—X 4 "Rönfiten. Braplig. Aber füeisenförmig, Baın.darauie, 
mr leivt amenkrane aher sramnlgr; deliautbeen· N, 
SHE 1 Banenfeone gramnig. : - 2 ' 
10.8, Die Slügelfireppen —— Da 
"Bott ſpreuig/ ‚Hüte. vieihlaͤtterig nubligleich,, Eumen her 
: Scheibe. geflügelt, ohne Krene; Bſater Jegenuber⸗ Slamen gelb. 
au Hu BDie-gomeine:fX. eneglieiden). - 
17:5 Blaͤtter gegeuaber, ‘oval, gezägnt, boepehppig, unten. gran; 
Binden: gelb, geitieft‘;“ am Ende der: Bwrige. Mepku: und 
Bücca An Fluſſen bey uns. Häufig: in: Marten, —X Sthuh 
hoch und einjährig. Cavanilles, Ic, I, t. 178;:::2'. ur. 
11. G. Di Slelthlamen Splnflea). --' --- 
Men Begelfbinig und: Ipredig;TMäftergtekg, Strahl ſehr 
kurz, Samen zu ſammengedrackt mie iinangleipen: Srruhen; 
| Wirtergegnibein © im: OBER 
Kräuter „in heißen Ländern, wie der ämegaßn. 
1) Die gemeine (Sp. acmella): y9min ni 
22a Stengel. wfebcht; - Blaͤtter ovad and: gezäßnt,' Blnthenöftrape 
Ag Dftindien: undretopfen an Wiäffen, Häufig - in Gäͤrten, wo 
Mersichr weil urn Sitengel Bohoch, Feen und 
liegend; Blätter Pitadg, 27 breit, fat wie bay! der Taub⸗ 
neffel; Blüthen in mbfehr, ‚Mein -unb gelblich, fchmeckekeſ ſcharf 
ve Seuf. Die mohriſchen.Schutzneiſter brauchen dus Kraut, 
rt Schutrnabenneine geſchmeibige Zunge zu mache indem 
fir irn bie Biuthentopfe oder die faſerigen Wurzeln rl Pinang 
In Farin" geben, vamm fie die arabiſchen Buchſtaben beaſbaders 
and gwey iſpelcdea Aſcha und Ze richtig aübſprechen lerüen, 
Hupl’baper ABE. Keraut; da jedoch dieſes Kraut ziemlich thener 
iſt, fo gibt man ihnen gewoͤhnlich Zwehzahn. Min draucht auch 
das Kraut gegen Scokbht: aiıb Nilrenfkiitt ;- unter Benr’Ramen 
Merba: et "Semen Adiiällne. Ruh VE X. 05. ' ABÜdaria, 
S$bä, Musdeum'L;t; 20; Medtous, "Ada palt,. BH,=t. 9, 
Sqhuſtraut. Tr, 


„er 
fi 
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»VDDie Preffenärtige (Sp, olarasday.‘. 2117.17") 
Stengel mit zerfitentem Achten , Blätter. oval, .ttwa ‚pdf 
foͤrmig und gezaͤhnt, Blüthen einzeln, ohne Strahl; Samen 
gweygratinig. Sadamerica, bey uns in Gärten, nur fpannehoch, 
mit gelben Blathen; blaͤht das "ganze Jaͤhr, ſchmeckt beißenbd, 
kühlend und zieht Speichel, wird. daher gegen GSeorbut und 
Zahnweh gebraucht, und in Amerlea wie Kreſſe gegeſſen, heißt 
daher Rraffe, von Para.  Jacquin, Hort. vind. t. 188. 
.: D. Dieo Far ber⸗Fl. BP: tineterla), : . 0 1b. 
Stengel zerftreut -.uadı:diegend, Blätter . Tanzesförnig und 
gezaͤhnt, HAlfehuppen ftumpf, Blumen blaßhlau, Barmen drey⸗ 
grannige- China und Cochinchina, angepflanzt unter dem Murat 
Cham-Lonls, um Damit. blau färben. Bou eine ik Bi 699. 
Adenostemma. . .. ..: ze ion dh 1) 
12.9. Die Reiten (Verbesinn). 
Boden ſpreuig, Kelch boppelt wenig Enhlezmntha. 


Samenteene zwengranmdgan. .: ya ® 
Kräuter und Stauden in America mis Blättern: ‚mei 
gegenüber, . . the re nnd tn 
1) Die gemeine (W. Mate), 3 unnnn.. 2 ll 


.; Stengel. gefluͤgelt Alätter, abwechfefnd, herabtnafenk oval 
un weſlig z Bluͤthen gelh: mit „zahlgeiheng.Furzen Strahlen. 
Weſtindten, bey und. als Bierpflanze in: Gaͤrten, 2° had; Wie 
thenftiele: lang und roth. Sah kuhr ZY28& 1... - „si 
1. De ſtin diſ che-(V. enlendulaeee). :;: :: : ::: : sarrım 

„Blätter gegenüber, Kaͤnglich Sunzesfbrmig- und: rauchz Ger 
mentrong Bezãhnelt; Bluthen gelb. .. Hflinhien, mehrere, Stengel, 
gli — 8 — Blüshen ziemlich groß, mit 70 Stechen; riecht gm 
wũrzhaft und. wird: gegen nterleibstrantheiten gebraucht, gt 
wöhnlich.. aber. mit bem Safte ber Korf gewalden, um BnP 
Kopfwehzu.:ftifien, Rheede. X. T. 42. Lam: — 
tab, 686. fg. .I Wedelia..n -n.27.. Pur 

. 13... Die Bmepzahne (Biden). 2m er 

‚Boden flach und ſpreyig, Huͤlle doppelt, Samen. vietdig, 
mit. ner 4 Widerhafen .. nur. wenig. BRRnden OHR 
gegenüber, Bläthen gelb. 


BO !) Der up fpaitige KB, teipaetiedi Head tn. 
Blätter drepfpaltig, Blumen aufrecht, ohne —— meh 

fürzer als bie Hallen, Lamen zweygrannug. Ueberefl-ag: über 
. Schuummten. Plaͤden, Suengel 28 had, braun I vischti:geries 
bar, vaiberlich unh watrde ehmals als hargtreihendes uud; Wunde 
mittel: angewendet unter dem Nawen Harka;. Verkesinae: vad 
. Caunahia oquatiegoz. man: färbt damit gelbe Kun eur; Relicise 
II. tab, Bi. fg. 9: Blackwæell T. 5166. zu 

2) Der hHängemwhe IB: cernuus) 24226* 

Blätter umfaſſend, lanzetformig, Dyzaͤhne, Blumen fiber 

hannend und gelb, mis Strahlen, Gamer viergrannig... U den⸗ 
. Sebbe Orten, vorzüglich an Gräben, 2’ hoch;wunde und 
vatzd ebenfo gebraucht. Schfuhr © 235. Sturm. * — 

3) Der chim«ſi ſ chx (B. chinensis), . = ', 

Wlgathen Rrahlig, ‚Außere.: Halle länger; ‚untere Biker ge 
fest, obere dreplappig., Laͤppchen oval und gezaͤhnt, Gamen 
dreygrannig. . Silinbien, China. und Japan, 3° hoch, iu Saͤrten 
mannshoch. : Stengel holzartig und aͤſtig; die Blüchen beftehen 
ung aus: 5 kleigen, gelben Blumſhen und die Samenkronen 
bleiben an ben. Kleibern „hängen. "Wan..iagt ‚die Blätter auf 
Bernbilofen: Die mohriſchen Schulmeiſter geben ‚die Murzeln 
den Knaben zu fauen, damit fie bie fchweren arabiſchen Due 
ſtaben ausſpre hen iernen. Rum VI. A 16. b. 2. aer. 
mania moluten. 

14 B. Die Gennenbium. es „(Mtasthun). .. 

Boden flach -und:: (pzeuig, one: veſceyyn und —2* 
Samenfeone zwepfammiß.. :. '. 

. roße. Stauden, mit einfehen Biistern gegenüber. cad übe 
we Blumen guof,unb gelb, meift ergeln in Amertee. 

VU Die gemeine (H. annum),: : - 

Blätter herzfiunig,.. dreyrippig und Arihn, Blumen eins 
zen, fehr groß, hängenk..an verbisftews: itiel, . Peru, Hey und 
häufig in Gärten, Aber annnshor,: Blumen handbreitz aus ben 
Samen preßt man. feines Del, jedoch in.igeringer Menge; bie 
Vögel, beſondens hie, Meifen,. ſtellen ihnen, fehr nachs. die In⸗ 
dianer ſollen fie zu Brod und zu Brey benutzen; die Wurzel, iſt 


ul 
foferie. Knorr, Datitas L eb. © u: ‚Kerawi ‚Bortas 
——— t. 131.38 

2). Die Sadu⸗Godapfel A. enberenas), ment. 
Untere Baͤturs hersfäriiig;; obere oval und rauf, PR “ 
Ach: Teiwer ; Wursgel 'frellig.'  Biafilien‘, bry uns hin wid: vored 
bee in Fetbern gebuat‘, üben annshoch, mit mehligen: Knottei, 
die dbtk fahren gegeſſen, ſondern ven Schweinen defintereidenben: 
blüht erft im Octoöber. Jacgtin, Hoſt. windob:: J noli 
Sorub T. 258. Kerner T. 194. I0ß. © 

Die g roße (HM. giganteus)Jj. 

AMatter zrerſtrrut, Lanzetförmig anb grzähnt, Daran: Thin 
In Grelußern, Rorbaikerin, bey ame in Bärten, zueß Male 
hoch) engel mi nůd röochlicht Facyuii, Hort; viadı't. LOB 

15. & Die Widsienfiieppien (Ödreopeis), °— 

"Boden find und Ipreulg, Hatte doppelt :umb 'vitlbläterig, 
Samen zufammengebrüdt- und. ausgtranbet, Krvne aweppdung: 

.GSchlanke und glatte Staäuden in Nordamerica. 

2, Die.gemeine:(&, verticillata, deiphiukolia), 

MDläattor wörtelfbrmig yu-.8 und 5, fiedevig, ſchmal und 
beoythetlig; Siratht· gets, Schelbe btaun. Biy uns in Gartea 
als Zierpflünze, 24hoch. Sarupr wu. u“. W;: bEur⸗t. 
Pleis t. I 

.2) Die beepblättenige (©. ——*9 " 

Blätter gefiedert, Gtengelblätter zu brepen, gefikte; —— 
förmig und gang Beh? uns in’ Gärten, manınöfech, mie gelben 
Blumen. Mortfom II:. 6. A. 85 4:  Chrgfolimme. 

3) Die abwechſelnde (C. alterdifuhtgi:" 

Seengell ſtaunig; Btätker ubwrigfelie, Kanfetförinig,. ih, 
Blaͤthen In Rippenz: bey: and in Bären, 8-16" hoch, ie 
untern Blätter zu breyen im WBirteln ;'Wimnen - Klein: un gelb, 
duv gern, Hort, vind. % 110, Aemomona. 

Reine sner'eähfiemnige Bameneone,  - = 1: 
1868. B. Die Rugelftedppen (Ruddeckie). : 

7 WBoock Fegelfbennig:, ſprruig, Haltſchuppen in zwey Relhen, 
Die. — dın- *yierpibulie geterbte han Besten “ 
Wedielab,. :- nd Le vum ei 


A) 
” 


— — — 


— „mr 
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Stauden, meift. mit ganzen Blättern und großen kat ge 


färbten· Ulumen. 17* Rn 
1). Dte rothe @.. „pusparea)., 
Biatter Fangetförmig ——— — nad PR Erajt.ahı 


ehem, geſpalten und rohh⸗ Nor dameeien bey and als Zier⸗ 


pflanze in Gärten, 4° hit; gelben Blumen und 
ſehr langen, bängenbdeny.:zothen: Strahlen.n Svrubea. 250. 


Oatoaby, Omolina U, t. 60. —— 


Die Nnig Incininta).: * 
MWargelblůtter geftebtrt, — Drenlappig;; Mumen 
hramm..: Strahl gelb: Rordaerira at: Graͤben,, bey uns eben⸗ 
falls in Gaͤrten. Moriſon Hk ©: 6.X. 6. F. 232. 
2 Die-Delfreppen (Heliopsis, Guisolia); 

Gtrahlenblunichen ohne Gtäubfäden, Hille doppelt — 
Weis, ‚mit Spreubladitern, Gamen:glattı, vae Keene Zu 

.13:@ie gemein e-(EE. vleifern). a 


Kraut mit flaumigem Stengel, Blätter (änglichuvat;, ih 


umfaffend, gezähnt. und rauh, äußere Hufe aus fünf ovalen 


Bären: Oſtindien und Mhpffinieni; wirt häufig augebant wegen 


Res guten. Dei6 an: Speifen und in Lampen, ‚fa wie dad So 


famöl, Heißt dort Ram-Till, hier Nock Dre Candalle; . 


Mem. Gendve V. t. 2. Polyiania aliyffinice. 
18: ‚Die.Grannantropp en: (Zinni). 
qBoden hoch, fpreuig, Güde watzig und ſchuppig, wenig 
Gtrahlblomchen, Samenkraue ;Zweygraunig, Kraͤuiter im wie 
werm America, wis Weiten und Blättern degenkber, 
1) Die Sartenkreppen (A. miukiers). Re 
Staugel aufrecht and aͤſtig, Blätter gepenüber, kurz zeſtielt 
und dwal: Saugetförmäg, : Blumen gelb und voth. Sadamerica 
auf Wieſen, bey: uns. zals Zierpflanze in Gärten, 2' hoch. 
Jacquin, Obs. II. 40, Shtugr U 288 


.. 
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6 Zunft. Holj-Warzeipflangen — Rtiffen. 
Blätter gegenüber, Blüthen getrennt 'nrtl tauben Iwittern, Beutel unger 
awanut⸗ Griffel: walzig: mit pinfetliemigen Narben; Boden meiſt 
larenig / Melamnodiceen aus. ben Senecienidea. 
. Byngenesia necessarla. 
a: : Köytchen mit Strahlblumchen. 
a. Wenig Strahlblamchen; Boden meift nad. “ 

1.6. Die Taumelkliſſen (Clfbadium, Baillerie, Tiixis). 
3: Boden ſpreuig, Huͤlle fchuppig, Samen am Ende behaart, 

of Krone, Strahlblümchen dreyſpaltig; Blaͤtter gegenüber. 

1) Die rauhe (O. afperum), 

Blätter oval, rauh und gezähns, Mifpe weiß. Mesko und 
Cayenne; :gemein in ben Dörfern, ein ausbauerubes Kraut, 
mannshoch, fehmeckt. bitter, riecht. nach Sellerie und. bebäubt .bie 
Sifche; wird daher Häufig zum Fiſchfang gebrancht und heißt 
—— Aublet T. 317. 

2 G. Die Campherkliſſen (Uazin). 

- Boden fprenig, Huͤlle fimfblätterig,. 5. Staubhfüthen in ber 
Scheibe und eben fo viel Zungenbluͤmchen im Strahlz Samen 
vovoal, ohne Krone; Gegenblätter. — 5 

1) Die gemeine (U, -camphoräta).. 

Blätter lanzetförmig, kreuzweiſe, ſtielloo und, zeit Gu. 
xinam, im Sande, mit, faſeriger Wurzel; Stengel 2* hoch, 
gabelig, Bluthenköpfchen wie Erbſen in ben Gabeln. Riecht 
ſtark campherartig, heißt daher Campherpflanze und wird als 
ein kräftiges, ſchweißtreibendes Mittel gebraucht. 

3. G. Die Flaumkliſſen (Fougerouxis, Baltimore), 

Boden fprenig, Hülle walzig und vielblätterig, ern fünfe 
blüthig, Feine Samenkrone; Blatter gegenüber, 

Die gemelüt (E. recia). . un 
Stengel viereckig, Blätter oval, gegäßnt und faumig, 
Blumen Hein und gelb. Mexico, Kraut, bey ung in Töpfen, 
21 hoc mit Furzen Zweigen, Blathen in Rifpen mit ſchwarzen 
Beuteln. Schkuhr af. 261. b. Gärtner af. 169. 
Big. 9. | u 


758 


Viel Strahlblümchen; Boden ſpreuig. 

4. G. Die Hornktiſſen (Silphium). 

Boden hoch und ſpreuig/ Säle ſchuppig und ſperrig, Sa⸗ 
menkrone 2 Horner. 

Eckige Stauden in Nordamerica, mit groben Blättern 
"gegenüber and gelben Blumen. 

1) Die verwachſene (S. verfeatum). Zu 

Stengel vieredig, Blätter gegenäber, verwaihfen und brey⸗ 
eckig. Bey uns in Gärten als Zierpflanze, über mannehod, 
mit fehr großen Blättern. Schkuhr %. 262. 

2) Die lappige (S. laeiniatum). 

Stengel :rund und rauch ,.: Blaͤtter abwechſelnd und fieder« 
fpaltig. Bey uns in Gärten ale Zierpflanze, faſt 3: Mann hoch, 
Stengel 1" dick, Blumen groß, gelb, mit 80 Strohlen. Jae- 
aaln, Eclogae J. t. O. 2* 

5. G. Die Herbſtkliſffen (Polymnia). 

Boden ſpreuig, Huͤlle doppelt, die äußere fünf⸗, die innere 
sehmblätterig, feine Samentrone ; Blätter abwechſelnd und ge⸗ 
genüber. 

73) Die canadiſche (P. canadensis), ' 

: Blätter abwechfelnd und gegenüber, gezähnelt, untere fie« 
derfpaftig, obere dreylappig, Blüthen blaßgelb. Norbamerica 
in Bergwäldern; bey uns in Gärten, mannghech. Lam arck, 
"Bluftr..t. 711, f.-1. Herbſtblume. Een 

2) Die virginifche (P. uvedalia). | 

Stengel gefurdt, Blätter gegenüber, dreylappig, fpibig, 
am Stiel herablaufend, Virginien auf Bergwaiden, bey ung 
in Gärten, mannshoch, mit großen ausgeſchweiften Blaͤttern 
und gelben Blumen. Lamarck, lllufte t. 711. f. 2, 

6. ©. .-Die HarzFliffen (Efpeletia). 

Boden flach und ſpreuig, Hülle glodenförmig und vielbfäts 
terig, Staubblätben in der Scheibe, viele Samenblamchen im 
Strahl; Gegenblaͤtter. 

1)) Die gemeine (E. grandiflora). 

Rothfilziges Kraut mit lanzetförmigen - Blättern, Blüthen 

getb in einem Strauß. Südamierica auf den Anden, bey Bes 
Okens allg. Naturg. III. Botanik II, 48 
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gota; gibt ein gelbes, durchſichtiges und brauchkeres Harz von 
ſich, welches Trementina ‚heißt, ‚Benboldt, m quis. II, 
tab, 70. 

7.6. Die Hatenfliffen (Acanthofpermum); 

Boden mit, hafenförmigen Spreuern, Hülle fünffeänppig, 
Staubblümchen in der Scheide, Gumenblümder ‚im Strahl; 
Samen ohne Krone, ſtecken in Ten Spreuern. 

: 1) Die gemeine (A. humile), 

-: Yufserbtes ,. rauhes Kraut mit zacktgen Blättern. Well 
Indien, auf Schutt und Feldern, .ein.-Täftiges Malraut, beffen 
Samen dem Geflügel ſchaͤdlich find, ohne Zweifel wegen ber 
Hafen an den Spreublattern; beißt daher Samen era Marron. 
Oentrofpermum. 

8.8. Die Keopffletten (Kanthiam). 

Einhäuftig, Boden fpreuig, Hülle der Stmubbläthen (huppig, 
der Samenblüthen röhrig und vol Widerhaken, enthält nur 2 
Gamen ohne, Kroyez Blätter abwechſelnd. 

1 Die,gemeine (X. [trumarium). : 

Stengel äftig und bornlos, Blätter herzförmig und drey⸗ 
vippig. Auf Schutthanfen und au Zäunen, flaudenartig wie 
Kietten; färbt gelb. Die Wurzel und die Samen wurden ches 
mals gegen Kröpfe und Krebs angewendet, unter ‚den Namen 
Hexba et Semen Bardanae minoris, - Flora dan, t. 970, La- 
marck, Ulultr. t. 766. Schkuhr % 2391.. Kropfklette, Bette 
ers Läufefraut, Kliffen. . . - . u . 

2) Die. ſtache lige (X. [pinofum). 

| Blätter dreylappig, Stacheln an ihrem Grunde zu drey. 
Am Mittelmeer... bey ung in Gärten 2— 3 bad, Blätter uns 
ten weißlicy, obere lanzetſormis. Lam arek, HNluſtr. tab. 665. 
ſig. 4. 
B. Alle Blumchen röhrenförmig. 

98 Die Traͤubenkliſſen (Ambrolia).- 

Einhäuſig, Boden nackt, Hülle einblätterig, mit mehreren 
Staubblüthen, aber nur einer Samenblüthe ohne Blümchen, Sa⸗ 
men rund, ohne Krone, aber mit zwey langen Srigtan; untere 
Blätter gegenüber. Traubenkraut. 


! 


1) Die dreyſpaltige (A. trifida). 

Blätter dreylappig und gezähnt. Norbamerica, an Ufern, 
bey uns in Gaͤrten, ſtandenartig, mannshoch, mit vielen Aeſten, 
alle Blätter gegenüber und lang geſtielt, Blumen weiß. Mo⸗ 
ifo. S. 6. T. 1. F. a. | 

DE Straude T. (A. maritime). 

Gang grauzottig ‚und: faernig, Blätter zweymal fiederſnabtis, 
Weichen gelb, in Trafiben am Ende. Mittelmeer Pin: Brad, 
bey uns in Gärten, 2 — 38 hoch, Blätter 4° lang, gegen 20 
Stawablüthen in einer ranhen, Eegelfürmigen Hirte, die Hülle 
der Fruchtbhlüthe mit 4—5 Stacheln. Riecht angenehm, fehmaekt 
gewürzhaft und bitter und wird als ein ſtaͤrkendes Arzueymittel 
auch zur Hellung der Veſchware angewendet. Schkuhr 
Taf. 292. . 

310.6. . Die Balfamkliffen va). 
Boden haarig, Hülle drepblätterig und olodenföreig, Sheis 


benblumchen unfruchtbar, Randblümchen rährig, fruchtbar und 


ohne Beutel; Samen Rumpf Bed ohne Brom Blätter gegen« 
über, | 
1) De gemeine d. fratencene). 
Strauchartig, Blätter lanzetfürmig, gezaͤhnt und rauh⸗ 
Bluͤthen weiß. Nordamerica in ber Nähe des Meers; bey nid 


in botaniſchen Gärzen. Plukenet, Alm. t. 27. f. I. La- 


iar qK. Hustr. t. 166, $. 2. Marfh-Elder. 
44. G. De Mustterkliſſen Marthonium): oo 
Boden flach und fpreuig, Hülle fünfblättertg, Zwitter kö 


- ber Scheibe, beutellofe im Strahl; Samen wat mit ws Bor« 


flen; Blätter abwechfelnd. 
1) Die gemeine (P; hyatswophorum), °.. : * 
Krautartig, äftig,; Blätter doppelt —— Biachen 
Helm und weißlich. Weſtindien und Mexico auf. Sandboden, 
24 hoch. Bluͤthen in Doldentrauben, mit: fünf herzförmigen 


Samen und einer haarigen Krone. Wird bafeldit wie unſer 


Pyrothrum parthenium als Wundmittel und in Baͤbern gebraucht. 
Plukenet, Phyt. t. 45. £ 3. Niss oIe in Mdm. se. 1711. 
t. B. f,:2.. Cavanilles, le, IV. t. 378. 
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Ordnung II. StammsWBurzelpflanzen. .. 
Blätter abwechfelnd. en 


7. Zunft. WBurzel-Wurzelpflanzen — Buden. 
Bechſelblaͤtter; Blümchen meift ungleich und bloß Briffelblüntdien im 
Strahl; Griffel walzig mit pinfelfürmigen Narben. Senecioniden. 

Syngenesia superfina. or, 
A. Randblümdyen mit Sriffel oder taub, Beutel un« 
geſchwaͤnzt, meift Feine Samenkrone. A nthemiben. 

1. G. Die Hermeln (Anthemis). oo 

Boden fpreuig, Hüfe halbrund und ſchuppig, ſtatt dev 
Samenkrone nur ein Rand, mehr als 5 Strahlenblümchen. 

: Starfriechende Kräuter in Europa, mit abwechſelnden, fleder⸗ 
ſpaltigen Blaͤttern. 

"2. Strahl weiß. 

1) Die römifche (A. nobilis); i ." 

Stengel aͤſtig, Blätter dreyfach gefiedert, Blaͤttchen drey⸗ 
theilig, pfriemenfdrmig und behaart, Spreuer faſt To lang als 
die Blüthen. —— auf Bergwaiden, bey uns Häufig in 

Gärten, mehrere Stengel ſchuhhoch, riechen, fo wie bie Blumen, 
gewürzbaft und ſchmecken bitter; bie letztern werben daher 
häufig als Thee getrunken, erregen -aber leicht Erbrechen und 
Grimmen. Flores Chamomillae- romanäe f. Chamaemeli nobilis. 
Sturm 9. 27. Plent T. 619. Hayne X. T. 47. Düfs 
feldörfer off. Pl. 8. T. 7. Bu 

2) Die Feld-H. (A. arvenfis). 

Stengel weitfhweiftg, Blätter boppelt geſiedert, graulich 
behaart, Syreuer hervorragend, Samen mit Rand. Unkraut auf 
Aeckern, 1/4 hoch, Scheibe gelb, Strahl weiß. Die Bläuthen 
ziehen und ſchmecken unangenehm, und heißen baher unächte 

Thamillen. Bärtner Taf. 166. Fig. c. Barub T. 254. 
Stu m H. 27. nn 

.:8) Die brennende (A. pyrethrum). 

Stengel aftig und liegend, Blätter dreymal gefichent, Strahl 


N 


weiß, unten roth. Am mittelländifchen Meer in Bergwälbern, 
mit; wenig Aeſten, ſchuhhoch; Wurzelblätter gehäuft, 6" Lang. 

Wurzel nid und walzig, riecht Fehr ſtark und widerlich, ſchmeckt 
brennend, zieht Speichel. und wirb als. flarfes Neizmittel bey 
Lähmungen, Zahnweh und Baufficbern angewendet; Fommt auch 
in den ſchlechten Eſſig, um ihm einen .fcharfen Geſchmack zu 
geben: Blackwell T 880.  Plen! E-621. Duſſeld. vff. 

Pfl. X. Taf. 65 Wagner II. 236. Beai pyretkni v veri, 
Bertramwurzel, Speichelwurz. 

4) Die Hunds⸗Chamille (A. eotule, fostida). 

. Ziemlich wie bie Feld-Ehamille, Blüthen. rifpenartig, Lürzer. 
als die Spreuer, Samen ohne Rand. Unkraut auf Aedern, 
ſchuhhoch, ſtinkt, ſchmeckt bitter und ſcharf, und. wird. bisweilen 
mit der ächten Chamille verwechſelt. Schkuhr T. 254. Vlenk 
T. 620. Hayne IL. T. 6. Maruta. | 

b. Strahl gelb. 

5) Die Färber⸗Ch. (A tinetoris). 

Steugel aufrecht und aͤſtig, Blätter zweymal geflchert, 
unten flaumig, Samenfeone häntig und ganz. Auf trockenen 
Hügeln mehr füdlih, 1—2% hoch, riecht und ſchmeckt wiberlich, 
und wurde ehemals gegen Krämpfe und Würmer gebraucht, 
unter. Dem Namen Herba et Flores Buphthalmi;. die Blüthen 
dienen. zum Gelbfärben. Blackwell af. 439. Flora dan. _ 
t. 741. Gilbblume, Ochfenauge. | 

2. ©. Die Ringblumen (Anseydus). 

Boden fprenig, Samen geflügelt, ohne Krone, Enahl. 
bläthen taub, 

Kräuter wie Anthenais , mit abwetheinden, ‚ getheitten 
Blättern. | 2 

1) Die ſpaniſche (A. valentinus)... 

Blätter ſchmal, doppelt zufainmengefeht, mit getheilten, 
rundlichen und ſpitzigen Lappeny Blüthen einzeln, goldgelb ohne 
Strahl. Am Mittelmeer, beſonders in Spanien, bey uns in 
Gaͤrten, 1° hoch; hieß bey ben - Griechen Buphthalmon, und 
wurde gegen bie Gelbſucht angewendet. Schkuhr T. Ba4. b. 
Lamarck, Dlufte, 4. 700, f. 1. oo. . 
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3) Die dfficinelte (A. ofhcinaram). 

Stengel aufrecht, mit fiederig zerfchnittenen Blattern, gappen 
ſchmal, ganz und dreyſpaltig, Blathen einzeln am Ende, gelb 
mit weißem Strahl. Wird tm nörblichen Deutfchland In Ten 
Aporhelie-Wärten gegogen und ald Bertram: Wur; (Radix py- 
rethri) gehrancdht. " Hayne IX. T. 46, 

3.® Die Schafgarben (Achillea). 

Boden fpreidg, Hülle HälbFugelig und ſchuppig, Teint 
Samenkrone, 5—10 Gtrahlen. 

Ziemlich Hohe Arkuter mit ſchmalen, oft zerfchliffenen WBlät« 
tern und kleinen Bluͤthen in Afterbolden. 

8. Blätter ganz. 

1). Die Sumpf⸗Sch. (A. ptarmien). 

Blätter ſchmal, Tpigig und gezähnt, Vlumen weiß. Un 
Ufern, auch in America, 1°)‘ Horn, Wurzel ſenkrecht mit wage 
rechten Faſern und Sproffen; bie ganze Pflanze riecht und 
fhmedt gewürzhaft, und wird in der Haushaltung ald ver⸗ 
Dauungebeförderndes Mittel gebrandht, ftatt bes wahren Bertrams 
(Pyräkrum). Sturm 9.10. Pien?6ss. Hayne L. T. 34. 
Wilder, beutfcher Bertram; weißer Dorant.' 

2) Die gewärzhafte (A. ageratum). 

Blätter längfich, ſtutapf gezaͤhnt umb Icherig, baſchelformig, 
in: den Stiel auslaufend; Strauß zuſammengeſetzt, gebrängt und 
geld. Am. Mittelmeer in feuchtem Brasboben, bey uds in 
Gaͤrten, ſchuhhoch, riecht ſehr gemärzhaft, ſchmeckt bitter; ehe⸗ 
mals gegen Magenbeſchwerden unter dem Namen Herba Age- 
rati ſ. Eupatorii Mesues. Blackwell T. 300. Bien T. 632. 
Leberbalſam, Malvaſlerkraut. 

b. Blätter getheilt. 

3) Die orientaliſche Sch. (A. Buntolina). 

Stengel äſtig und filzig, Blätter borſtig und gefledert, 
figtg, Lappen dreytheilig und dreyzähnig, Blumen gelb, Im 
Orient, bey uns in Bärten ſchuhhoch. Schkuhr z 255. 

4) Die Biſum⸗Sch. (A. moschate). 

Blatter kammartig gefiedert, glatt, Sappen ſchmal und ges 
büpfelt, Strahl weiß, Auf den höchſten Alpen, ſchuhhoch, riecht 
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und ſchmeckt ſehrgewarzhaft und; bitter, . und Fommt-unser ben 
fogenansiten Schwelzerthee. Hierba Gemippi v. -Ivap meschatae. 
Jacquin, Austria V. t 33. Seopoli, Delieise t. 3. .: - 

55 Die geiteine (A. millefofium). 

Stengel oben gefurcht, Blaͤtter doppelt gefiedert, mit ſchmalen 
Lappen, Blüthen weiß, biüwellenn mit rothem Strahl. Ueberall 
an Feldrändert und Wegen‘, auf Bergmiefen, ein gutes Vieh⸗ 
futter, 1-2 hbch; in Gärten meift roth. Kraut und Blumen 
riechen und ſchmecken gewürzhaft, und werden zur Stärkung ber 
Nerven und der Verdauung angewendet. Summitätes mille- 
foli. Schkuhr 8.255. Sturm 9. 12. PlenE T. 631. 

Hayne IX: € 45. Tauſendblatt, Kelken, Safe, safe. 
| 6) Die ebfe (A. nobilis). u 

Stengel - eflügelt, Wurzelbloͤtter dreymal fiederſpaltig, 
Stengelblaͤtter zweymal, Lappen ſchmal und gezähnelt, Strauß 
zufammengefeht und gleih. hoch. Auf Hügeln im füblichen 
Europa, und auch in Deutſchland, bey uns meiſt in Gaͤrten; 
riecht und ſchmeckt viel ſtaͤrker als die gemeine, campherartig; 


wird daher zum Arzneygebrauche vorgezogen. Morison, 


Hist. III. Sect. 6. t.11. £.4. Schkuhr 2. 255. Schrank, 
PL rar. t. 70. " 


4.0, Die Sypreffenfränter (Santolia). . 

Boden ſpreuig, Qulle halblugelig, geſchuppt, keine Samen 

krone. u 
Riechende Kräuter und Straͤucher, mit abwechſelnhen, Meinen 

und fieberigen: Blättern, einzelnen: gelben Blumen am Ende; 

ums mittellaͤndiſche Meer. .3. 


1) Das gemeine (S. chamaecyparissus). 

Hefte filzig, Blaͤtter ſchuppenartig, * und eähnt 
Süd⸗Europa, bey ung häufig in Gärten, 8’ hoch, Aeſte faſt 
büfchelfürmig und nur 1 Tangy viecht Fehr gewürghäft, ſi ſchmeckt 
bitter, vertrelbt die Wanzen und wird gegen bie Würmer ge⸗ 
braucht, unter dem Mamen Herba santolinae ſ. abrotoni mon- 
tai. Schkuhr T. 239, Hayne VI T. 9 Gartencypreſſe/ 
WMeerwermuth, heilige Pflanze. 


N 
— — — — — —— — 
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6.8. Die Mutterlreäuter (Matricarie). 
Boden nadt und Fegelfürmig, Huͤlle flach aus trodenen 
Schuppen, Samen ohne Krone. . 

Starfriedyenbe, meiſt aͤſtige Kräuter, mit yeeföligenen 
Blättern. 

1) Die Ehamille (M. chamomillao). 

Blätter doppelt gefiedert und haarformig, Boden ſehr zu⸗ 
geſpiht, ganz nackt und hohl, Strahl abſtehend und weiß, Hülle 
fchuppen gleich. Gemein auf Feldern, 1’ hoch und äflig. Die 
Bluͤthen riechen ſtark gewürzhaft, ſchmecken bitterlich und wer⸗ 
den daher häufig als Thee getrunken, gegen Beſchwerden im 
Unterleibe, beſonders Krämpfe. Flores Chamomillae ſ. Oha- 
momeli. Schkuhr T. 255.b. Plen! T. 617. Hayne I. 
T. 3. Duſſeld. off. Pfl. X. T. a. Wagner' lJ. T. 73. 

b. Bey andern bildet die Samenkrone einen Kand. Bert⸗ 
ramwurz (Pyrethrum). 

2) Das gemeine (M. parthenium). 

Stengel aufrecht, Blätter geftielt, flach und zerfchlifien, 
Lappen oval und eingefchnitten, Bläthen ftraußartig, gelb, Strahl 
weiß. Ueberall auf Schutt und wüften Plägen, mehrere ges 
fürchte Stengel, 2—3' hoch, in Gärten gefült. Das Kraut 
riecht ftarf, fat wie Chamillen, aber wiberlich, fchmedt bitter 
und wirb häufig.gegen Krämpfe, befonders bes Unterleibs, an« 
gewendet, unter dem Namen Herba Matricariae ſ. Parthenii. 
Den! Taf. 616. Hayne VL Taf. 20. Duſſeldorfer off. 
Da. XV. T. 7. 

6. ©. Die Wucherblumen (Chrysanthemum). 

Boden flah und nadt, Hülle halbkugelig mit Irodenen 
Schuppen, Samen rundlic ohne Krone. Kräuter mit wenig 
Geruch und Sefhmad, Blätter abwechfelnd, langlich und gezahnt. 

a. Strahl weiß. 

1) Die weiße (Chr. leucanthemum). 

Gtengel grad und einfach, Blätter länglich, amfaſſend und 
gezaͤhnt, Samen ſchwarz und weiß geſtreift. Ueberall auf Wai⸗ 
ben, 1%/,‘ hoch, ſchmeckt etwas bitterlich, und war ehemals in 
ber Apotheke unter bem Namen Kerba Bellidis majorie. Ju 
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Jtglien werben bie Sproſſen als Salat gegeſſen. SchEnhr 
T. 353. Sturm H. 2. Plenk X. 616. J F— 

b. Strahl gelb. | BEE 

2) Die gemeine (Chr. segetum): Dunn. 
Blaͤtter umfaffend, oben lappig, unten. ‚gezähnt. Sin. ver⸗ 
derbliches Unkraut auf den Feldern in ben Saaten, befonderd 
im nördlichen Deutfchland, 1—2' had, mit etwa 6 gevgen und 
aolkgelben Blumen. Flora dan. t. 9085. 

3); Die Gold.blume (Chr, ceronarium). 

Stengel aͤſtig, Blätter fiederfpaltig und ſpitzig, Blumen 
groß und fchön gelb. Im füblichen Europa, bey uns Häufig 
als Sierpflanze in Gärten, wie gefüllt, Lamarck,. Ilustr. 
t. 678. f. 6. Pinardia.- ' — 
4) Die indiſche (Chr. indicam). | a 

Blätter einfach, opal, eckig ausgefchweift, fpigig und ger 
zaͤhnt, Blumen groß; - geld und roth. Oſtindien, beſonders in 
Ehina, fam erit vor einigen Jahren nach Europa, und iſt jetzt 
eine fo beliebte Zierpflanze, daß fehun mehrere Bücher darüber 
geichrieben wurden. Bie wird. 3' Ho, iſt faſt ftrauchartig 
und träge im Herbſt fehr große und Iangbauernde Blumen. 

RKheede X. T. 44. Tejetti-Pu; Rumph V. T. 91. F. 1. 
Sabine in. linnean Transact. XII. p. 561. 

7. 8. Die Laugenblumen (Cotula). 

Boden ziemlich nackt, Samenfrone ausgerandet, Scheiben- 
blümchen vierfpaltig, Nandblümchen wenig zahlreich. 

Riechende Kräuter, mit abwechſelnden und getheitten Blaͤt⸗ 
tern und kleinen, gelben Blumen. 

I) Die gemeine (C. corenopifelia). 

Stengel liegend, : Zweige eindlüthig, Blätter umfafend, 
ſchmal lanzetförmig und fiederfpaltig. 

Dieſe Pflanze findet fi in der ganzen Welt am Strande 
und auch an ber Oſtſee, und iſt nur ſpannehoch. Flora dan, 
t. 841: Schkuhr T. 254. 

2) Die goldige (C. aurea). 

Stengel liegend, Blätter ‚visifpaltig und borſtenförmig, 
Bläthen haͤngend, ohne Strahl. Ums Mittelmeer; bey uns Im 
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Gaͤrttu, Spannelang,, riecht wie Ehamilten. Schkuhr T. 258. 
Lamarck, Illustr. t. 700. f. 2. 

8. ©. Die Soldbuden (Athanasia). 

Boden erhöht und fprenig, Huͤlle ſchuppig und glöden- 
förmig, Bamenkrone fprenig und fehr Parz; Blätter abwechfelnd. 
Kräuter und Sträucher wir Wermuth. 

H Die gemeine (A. wanua). 

Blätter fiederig und gesähnt, Strauß einfach und gebräunt, 
Blüthen aelb. Barbarey, bey wuB in Bürten. Hermann, 
Lagd. 1. 227. Lonss inodore, 

8) Die Meer⸗G. (A. maritima). 

Weisftzig, Blätter halbumfaſſend und laͤnglich, Blathen 
gelb in einem Strauß. Am Mittelmeer, bey uns als Sitrpflanze 
in Zöpfen, mehrere Stengel ſchuhhoch mir vielen Aeſten, Blätter 
“/s'! fang; vierht, gerieben, gewürzhaft, ſchmeckt bitter und wirb 
gegen Blutſpeyen und Nierenkrankheiten gebraucht; hieß bey dem 
Alten Gnaphalion. Pr. Alpinus, Exot. tab. 146. Miller; 
ke. L t. 138. Diotis, Otanthus. | 

968 Die Wermuthe (Artemisia). 

Boden nadı, felten behaart, Hülle ſchuppig und - ange. 
ſchloſſen, vhne Samenkrone und Strahl. 

Graue, ſtarkriechende und bitterſchmeckende Stauden mit 
abwechſelnden und gerbeilsen Blättern und kleinen ananfehnlicyen 
Blüthen, 

a) Blätter einfach. 

1) Der Kachen⸗W. (A. drucwseulus). 

Stengel Frautartig, aufrecht, mit lanzetförmigen Blättern 
und runden, aufrechten Kopfchenz die Zwitter ver Scheibe taub. 
Am mittleren Aflen, bey uns in den Küchengärten, unter dem 
Namien Dragun, 2—4' hoch, Blätter 3 Tang, * breit; 
riecht gerieben angenehm gewürzhaft, ſchmeckt faft wie Anis und 
wird an bie Suppen gethan, wie auch in ben Eſſig. Black⸗ 
well Taf, 116. Gmelin, Flora sibirica tab, 59. 60. ns. 1. 
Herba dracunculi hortensis. 

2) Der Beyfuß (A. valgaris). 

‚Blätter fiedesfpaltig, unten ſitzig, die vbeen ſchural, Siechen 
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oval, fänfiteahlig, in .Ahrenfürmigen Mfpen,. Boden uunrkt. 
Gemein auf Schutt und an Wegen; 4 hoch, Blüthen’ roͤthlich. 
Riecht gerieben angenehm und ſchmeckt bitterlich, und ft daher 
in ber Apöthefe unter. Dem Samen Herba et Radix Artomisiae 
rubese, mo es zur Stärfung''ser Verdaͤuun gsorgane and als 
Wurfumictel. augewendet wird: die Wurzel beſonders gegen Falls 
ſucht. Bludwell T. 431. . Plenft T. 606. Hapne H. 
T. 12. Döäffeld. off. PR. XV. T. 12, 

3) Der ächte (A, abfinthium). 

Blätter graufich behaart, vielfpaltig, Blüthen Bupelig- und. 
hängend in Achſeltrauben, Boden haarig. Auf Schutt 3 — 4 
hech, wit gelblichen Blumen; riecht ſehr ſtark und unaugenehm; 
ſchmeckt ſehr bitter und iſt daher in den Apothen als ein Eräfs 
tige. Wurmmittel und zu magenſtaͤrkenden Setränfen unter dem 
Namen Herba absinthii; 28 enthält. Staͤrkemehl, Eywelß, bitteres 
Harz und ätherifches De: Kaorr, Delitiao. IL tab. A, 17. 

Pient Taf. 608. Hayne U. Taf. 21. Düffeld, off. Pfl. X. 
Taf: 92. Wagner U. Taf. 145. 186, Ä 

4) Der edmifche (A, pontica), 

Blätter weißfilzig , vieltheilig, Blürhen zund, etwas übers 
hängend und geſtielt, Boden nackt. Im füdlichen Europa, an 
ſonnigen Bergen, nur 1%,‘ Hoch, grau, Blüthen gelblich; wird 
wie ber Wermuth gebraucht, iit aber milder. Jacquin, Austr. 
t. 99. Hayne II. T. 10. Düffeld. off. PA XV. T. 13, 

5) Der Feld⸗W. (A. campeatris). 

Stengel liegend mit rutbenförmigen Aeſten und glatt, Blät⸗ 
ter wielcheilig und borftenförmig, Bluͤthen oval, geftielt, über⸗ 
bängend und blaß mit röthlihem Saum; Boden nadt. Gemein 
an Hohlwegen, auf Hügeln, 2° Ho; iſt geruch- und geſchmach⸗ 
los. Schkuhr T. 240. Hayne IL T. 9. Beſenkraut. 

b) Krautartig, Blätter zuſammengeſetzt. 

6) Der tatarifche (A. santonica). 

Blätter graulich, zwenfieberig, zerfchnitten und fchmal, 
Hüllen walzig, fünfblumig, in einfeitigen Aehren, Boden nadt. 
Tatarey, Perfien und Aftsahan, 2° body; Blätter 8' langz 
bie Blachen Lomumen ‚unter bem Namen Wurumfamen zu une. 


Fe 
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_@melin, Fiera sibieiea IH. t. 51. Wagner, pharm. Mor. 
IL 2: 281. 

7) Die Stabwurz (A. abrotonum), / 

- Gtengel: ziemlih hart und fteif, Blätter fat nad, die ums. 
tern boppelt geflebert, die obern haarformig; Bluthen rundlich, 
überhängend in Achſeln, gruͤnlichgelb. Am Mittelmeer, auf Bers 
gen; bey uns häufig in Gärten, faft mannshoch, riecht und 
fchmedt fehr gewärzhaft und wird wie ber Wermuth angewendet. 
Den! T. 609 Hayne A. 22. Daſſelb. off. Pfi. XV. 
T. 11. Wagner U. T. 228. 

ce) Strauchartig, Boden nackt. 

8) Der barbariſche Wurmſamen (A. contra, glome- 
rata). 

Stengel ſtrauchartig, mit fperrigen Aeſten, Blätter hand⸗ 
förmig, drey⸗ bis viertheilig, mit ſchmalen, ſtumpfen Lappen, 
23 Blüthen, fnäuelförmig, oval. und filzig in traubenartiger 
Riſpe. Orient, beſonders Perfin, 1—2%' hoch, mit Fleinen 
Blättern und graugelben Hüfen, weiche unter bem Namen bee 
barbarifchen Wurmfamens nder Zitwerſamens (Semen contra 
(vermes) sive Cinae s. Santonici, barbaricum et sanctum) 
in unfere Apothefen kommen; fie riechen ſtark campherartig, 
fhmeden ſcharf und bitter und werden hauptfächlid bey Wurm⸗ 
Franfheiten angewendet. Döäffeld. off. Pf. XVIL Taf. 10. 
Wagner II. Taf. 232. 

9) Der aleppifche (A. vahliana). 

, Stengel ftraucdartig, mit abftehenden Aeſten und ſehr Fleis 
nen, fat nadten, handfürmigen Blättern; Bluthen länglich 
- oval, ftiellos und bäfchelförmig gehäuft. Perſien und Orient; 
bie Blätter nur oben am Stengel, 3 Tang, Blüthen zu 8 
und 4. Liefert den levantifchen oder aleppifchen Wurmfamen,- 
der etwas ſchwächer als ber vorige ift. Düffeld. off. Pfl. XV, 
Taf. 10. | 

10) Der paläftinifhe (A, judaica). 

Stengel ftrauchartig mit zahlreichen Aeſten und ſehr kleinen, 
verkehrt eyförmigen, lappigen und filzigen Blättern; Bluthen 
halbkugelig, geſtielt, in einſeitigen Trauben. Palaͤſtina, Aegypten 
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und Arabien; bey und: in Gärten, 8’ God, mit gelben Blu 
men. Riecht und fchmedt wie die andern und wird and im 
Orient fo gebraucht, Fomms aber nicht. mebr. zu und. Düſſeld. 
XV, % 9: Wagner T. 298. 


10. &. Die Rainfarren (Tanacetum). 

Boden nadt, Hüfte’ fchuppig und halbrund, Gamenfrone 
nur ein häutiger Rand, Samenblüthen am Rande röhrig und 
dreytheilig. 

Gewuͤrzhaft riechende Stauden, mit ‚getheilten Blättern. und 
Blüthen in Afterdolden, meiit gelb. 

1) Der gemeine (T. vulgare). 

Blätter doppelt fiedertheilig und gezähnt, Blüthen ‘bolden« 
artig und gelb. Häufig an Gräben und im Gebuſch, 3— — 4! 
body, mehrere Stengel aus’ einer Wurzel‘, Bluthen 4“ breit; 
riecht ſtark und unangenehm, ſchmeckt bitter und fort Son und 
WBanzen vertreiben; wird als Wurmmittel gebraucht und gegen 
Krampf und Gicht. In den ‚Särten hat man ale Zierpflanze 
eine Abart mit fraufen Blättern. Knorr, Delicine N R: T. 2. 
Plenk T. 611. Hayune ll. T. 6. Duſſeld. 1. 


2) Das Balſamkraut (T. balsamita). 

Blätter elliptiſch und gezähnt, Blumen geld. Am Mittel. 
meer, bey uns häufig in Gaäͤrten, 4’ hoch, mehrere, Stengel 
aus einer Wurzel, Blätter, 3” lang und geftielt. Riecht 
fehr gewürzhaft uud balſamiſch, faſt wie die Münzen, und 
wurde chemalg häufig gebraucht. Herba balsamitae maris, 
Menthae sarracenicäe, romanae, Costae hortorum, Tanaceti hor- 
tensis. Schkuhr T. 240. Bladwelt, T. 98. Qgpng U, 
T. 8. Frauenmunze, Münzbalfam, sömifche Salbey.. 

11.8. Die Straußbuden (Hippia). 

Bogden nadt,. Hülle, halbrund uud ſchuppig, ‚Samen Pre 
breitem Rand ohne Krone; zehn Strahlbluümchen, kuͤmmerlich, 
brepfpaltig; Blätter abwerhfelnd, einfach und fiederig. 

1) Die ſtrauchartige (HL frutescens). 

Strauchartig, -zattig, Blätter fieberfpaltig, Blathen ſtrauß⸗ 
artig und gelb. Vorgebirg ber guten Hoffnung, bey uns in 
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Gärten, mahnt an ira. Commelyn, Bort. amst. H. tab. 101. 
Tanäcetum. 

B. Blüten gleich und ungleich, meitens ſcheiben⸗ 
förmig, Beutel gefhwänzt, Samenfrene haarig oder Borflig. 
Gnaphalien. 

12.8. Die Ruhrkraͤu ter (Gnaphalium). . 

Boden nadt, Häine harſch, ſchuppig und walzig, ingare 
Schuppen gefärbt, Samenkrone haarig. 

Graue, trodene Kräuter, mit ſchmalen Blättern und ge. 
häuften, Fleinen Blüthen. 

a. Die Samenbläthen bes Strahls fliehen in mehreren 
Reihen. 

I) Das wei Be (G. dioicum), _ 

Stengel einfach, mit Ausläufern, Wurzelblätter fpatelförmig, 
unten weiß Alzig, Gtengelblätter ſchmal lanzetförmig, Bluthen⸗ 
ſtrauß gedrängt und die Hüllblätter gefäͤrbt, Zwitterbluͤmchen 
taub. Auf Haiden und in Gärten, ſpannehoch, mit rothen und 
weißen. Huͤllen, melche nicht verwellen. ‚Sturm 9. 38, Au- 
tennaria, Ciusius, Hist. 1. pag 330, fg. J. Hapue VI. 
T. 6. Katzenpfötchen. 

b. Die Samenbluthen des Strahls bilden nur eine Reihe. 
Helichrysum. 

| 2 Das gelbe (6. äreharium). 

Sterigel krautartig, einfach und weiß filzig, Blätter ianzet⸗ 
fürmig, Strauß, Zuſammiengeſetzt, Hüllen gelb mit rothen Spitzen. 
Auf Sandboden, i⸗ hoch; riecht, gerieben, etwas gewurzhaft, 
ſihmeckt bitterlich und wurde daher gegen die Ruhr gebraucht, 
unter” dem Namen Flores stoechadis citrinae. Zwiſchen bie 
Kleider gelegt, ſoll es die Schaben vertreiben, daher Schaben⸗ 
Fraut, Ruhrfraut und Immerſchön; wird auch in Gärten ges 
gogen: Flora .dän. 1.641. Hayne V. T.6. Sturm E32 se, 

8) Das buſchige (G. stoechas). 

Strauchartig, mit ruthenförmigen, filzigen Weiten, Blaätter 
fhmal, Strauß gedrängt. Am mittelländifhen Meer, Im Sand 
und an Bellen, 2—8‘ hoch, mit gelben Blüthen, melche, gerieben, 
angenehm riechen, und ehemals gegen die Ruhr gebraucht wur 
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ben, unter bem. Roman :Floren stweckadts: veapalitanae. : Bar- 
relier, Jeones 378. 409: 40. : Bhackmeoll T. 438: Ruhr⸗ 
kraut. 

4) Das goldene (6; fulgidum, auxqum). > 

Staubenartig, Plaͤtter längli und filzig, Zweige drey⸗ 
bluͤthig, Plaͤthen galdgelb. Vorgebirg der guten Hoffnumg ı. key 
nad.in Töpfen, Häfen wie Hafelunf, mit allngsangeiben Gute 
‚Jaequin, Ic. 4 173%. 

13. ©. Die Fitztrauter (Filage). .. 

Boden nadt, Huͤlle Garpig, Oymenfeone zwi eünf 
grannig, fehlt Dam Rendſamen | 

‚ Kleine, filzige, einjährige Kraͤuter, mit abmecfefuden m 
Blättern. und fleinen Kapfchan bevfomyem Edimmalfräusite 

1) Dag gemeine (F. germanica). „nenn! 
Aufrecht und gabelig, Nläster ſchmaß lamzetſonmig und 
filzig, Blaͤthen in Knäzeln am EAnde und in, der Achſeln. 
Ueberall auf trockenen Hügeln und Micern, fiagens⸗ und fpeune 
fang, und weiß Mais, 6-8 filzige Köpfchen in Ruäuelm, mit 
rothbraunen Hüfffpigen. - Dient zur Stopfung des Duxchfalls, 
befonders der Kinder. . Schkuher T. 266. Sturm 9: m. 

.2) Die Feld⸗Fe (FS arvensis). 

Stengel aufrecht und riſpenförmig, Blätter kanpetfürnate 
‚und wollig, Blüthenknäuel gedrängt am Ende, nackt. Ueberall 
auf Eandfeldern, ſchuhhoch, ganz meis wohlis/ die Huͤllfpitzen 
nicht gefärbt. Sturm H. 383. 

14. G. De eeggenblumen (Carpesium). " 
Boren:unrkt, Affe fchuppig; änbare Schuppen. amgefhlegen; 

Feige Samenkrone; Blätten abwechfelnd, länglich und: geftialt;- ; 

1) Die gemeine (OÖ, camunm).' 

Aufrechtes flaumiges Kraut mit. efiptifchen und geräfnten 
Blättern, Blüthen gela in überhäugenden Köpfchen. Mittelmeer 
und Alpen, anf Sumpfbapen; bey uns in Gärten; ſieht and 
wie Conyza. Jaequin, Austria 6. 204: Schkuhr X. A :. 

u C; Blumen gleih und ungleich, : Mbeibenfürmäg:: wel 
Rushlig, Beutel ungeſchwänzte, Gamebone: haeris oder -borftigs 
Senesionen. —. | Ze 
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13. G. Die Uifhentränter (Ciweraria). 
: Boden nadt, Haulle einfach, vielsheilig und gleich, Samen⸗ 
tron⸗ einfach. 

1) Das Sumpf⸗A. C. palustris). 

Blätter breit lanzetförmig und buchtig gezähnt, zottig wie 
der Stengel, Blüthen gelb in einem Strauß und zottig. Auf 
Zorfboden, befonders im Norden, 2° hoch; die dicke Wurzel. 
ehemals gegen Geſchwüre. Schkuhr Taf. 246. Flora danica 
t. ‚98, Senecio. — 

2) Das Meer⸗A. (O. maritima). 

Strauchartig, Blätter fiederſpaltig, weißſilzig, Bldihen in 
Rifpen. Am Mittelmeer, bey uns in Gewächshäuſern. Lo- 
belius; lcones t. 2237. 1.%. Pr. Alpinus, eg. t. 38. 
Senecio, 

3) Das Berg⸗A. (C. Integrifolia). 

Wurzelblätter fpatelfürmig und geferbt, Stengelblätter lan⸗ 
zetföemig, .Bfürhen gelb in Dolden. : Auf Bergen, an Walde 
traufen. Jaequin, Austria tab. 179. Saqkuhr Taf. 246. 
Senacio. en | 

16-8. Die Wolverleie (Arien). 

Boden nackt, Hüllblätter glei, Samenkrone einfach; Staub- 
fäden der Straflenblünichen beutellos. mei nur ein Schaft 
mit Blättern gegenüber.” 

1) Das gemeine (A: montane). 

Stengel ein⸗ bie dreyblüthig, faft blattlos, untere Blätter 
oval. Auf hohen -Bergwiefen, vom Juny bis zum Auguſt, 
1° hoch; Wurzel federkieldick, wie abgebiffen, rungelig, bunfel- 
braun, brücig, unten mit Faſern, riecht ftark, ſchmeckt bitter 
und erregt leicht Nießen; Wurzelblätter zu-4, wie beym Weges 
sich, 4° lang, 11/2” breit, mit 3—5-Rippen; Blüthen goldgelb, 
1°/;° breit, mit 10-20 Strahlen, dreyzaͤhtig. Die Wurzel 
und dag ganze Kraut, ſammt ben Blumen, werden. häufig als 
Fräftige Reizmittel in nerböfen Kranfheiten: gebraucht, befonders 
bey Lähmungen, welche durch Stoßen und Fallen verurfaht wers 
den; daher Fallkraut. Die Wurzel und die Blüthen enthaleen 
ein Harz und ätherifches Del. Beide werben häufig verfäffcht. 
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Knorr, Deliciee II. A, AB, Satube = mas:. "Sturm 
9. 34. Hapne VI. T. 47.. 

17. G. Die Semswunrren (Doronieım.) 

Boden riemlich nodt, Huͤlle doppelt, laͤnger als Scheide, 
Samenfrong einfach, fehlt den Randblumchen, fo wie bie Staub- 
beutel; meiſt nur ein Schaft. 

1) Die gemeine (D. pardalisuches). 

Blätter herzförmig, untere geflielt, Blumen geld, gn hohen 
Bergwaͤldern, 3’ hoch, etwas veräftelt, Blume groß, 2 breit; 
Wurzel langlich, geringelt und ſproſſend, riecht und ſchmeckt go 
wurzhaft, wird angewendet wie Wolverlei, iſt aber ſchwaͤcher. 
Schkuhr Taf. 2. ‚Sturm Heft 21. Iaeguln, Aufteie 
tab. 350. Ä - 

18.8. Die Rarsenbuden (Oacalia),. 

Boden nodt, Höfe walzig, von wenigen, Schuppen am 
geben, enthält mehrere Bwitterblümchen und eine Reihe Samen 
blümden; Samenfrone borftig; Blätter abwechſelnd. 

1) Die gemeine (C. kleinia), 

Stengel ſtrauchartig, Aftig und narbig, Wlätter lanzetformig, 
Blüthen in Sträußern, weiß, mit gelben Beuteln. Auf den 
eanarifchen Inſeln, bey uns in Bewäcshäufern, 6' hoch, arms⸗ 
dick und blaͤulich angelaufen; oben gefenfartig in Aeſte getheilt; 
Blätter wie Oleander, fallen jährlich ab, wodurch ber Gtengel 
narbig wird; riechen gerieben faft wie Schlerling und werden 
in heißen Ländern gegen ben Ausſatz gebraucht. Dillenius, 
Hort. eltb. . 54 £ 2% Gärtner IL T. 166. & 1. De 
Candolle, Pl. grasses 1.12, Berthelot, Canaries, Ro 
baum, Relkendaum. 

2) Die geftreifte (C. anteuphorbium). 

Strauchartig und fleiſchig; Blätter länglich oval: and dach, 
Blattſtiele unten dreyſchenkelig verlängert, Bluthen einzeln in 
Doldentrauben. Worgebirg ber. guten Hoffnung, bey ung in 
Zöpfen, S—12' hoch; wurde 'chemald für ein Begengift der 
Euphorbien ‚gehalten. -Dillenius, Hort. elth, t. 55. f. 2. 3. 

10. G. Die. Kreuzwurzen (Senecio). 
Boden nackt, Hüffe walzig und doppelt, Spitzen der innern 
Okens allg. Naturg. M. Botanik IT. | 49 


J 





ſchwarz. Haarkroue einfach, Strahl unbedentend. Meiſt Kräuter 
mit gelben Blumen, ſelten ſtrauchartig, in ungeheurer Menge, 
beſonders in Afriea Aber 600 Wattungen.: 


1) Die gemeine (S. vulgaris), 

Sterigel nieder, Blätter umfaffend und fiederfpaltig, Blu— 
men gelb in Doldentrauben, ohne Strahl. Hänfiges Unfraut 
auf Aeckern, fpannelang, blüht faft dag ganze Jahr, Das hit» 
terlihe Kraut wurde als erweichendes Mittel und gegen hyſte⸗ 
rifche Krämpfe gebraucht; man hängt es mit den Blüchen In 
die Käfige, weil die Vögel ſowohl die fleifchigen Blätter als 
die Samen gern frefien. Knorr, Deliciae II, tab. S. 5. Flora 
danica tab, 513. Hayne VII. Taf. 10. Kreuzkraut. 


2) Die Fleberige (S. viscesus), 

Blätter zerfchliffen, Blumen gelb mit zurüdgerofftem Strahl. 
uUeberall an Mauern, 1/2‘ hoch. Schkuhr T. 207, 

3) Die zierliche (S, elegans). 

Blätter fiederfpaltig und fperrig, Blumen voth5 mit gera- 
bem Strahl, GSübdafrica, bey und in Töpfen. Seba, Museum 
I, t..22. Volkamer, Norimb. t. 228, 


4) Das Jacobskraut (9. jacobaea). 
Aufrecht, Blätter fiederfpaltig, mit umgerofitem Rappen, 
Bluthen gelb, in Doldentreauben, mit geradem Strahl. Häufig 
auf Waiden, in Wäldern, auch in America, 3° Goch; das Kraut 
ſchmeckt etwas bitter und wurbe- früher gegen Bräune und 
J gebraucht. Shtupr af. 267. Knorr, Delicise 1. 

5) Die Walde K. (S. sarracenicus), 

Mannshoch, Blätter breit lanzetförmig, lederig wind ges 
zähnt, Blüthen geld in einem Strauß, mit 8 dunkelrothen 
Strahlen. : Truppweife in fehattigen Wäldern, mit vielen Bläts - 
tern und großem, rifpenartigem Strauß; ſchmeckt bitterlich und 
wurde ehemals ale ein auflöfendes und harntreibendes Mittel, 
vorzüglich dey Wunden, gebraucht, daher Heidnifeh Wundkraut. 
Jacguin, Austria tab. 166, Reichenbach, » Feonographia 
tab. 29. Ä 
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8 Zunft. Stengel-Burzeipflansen — 
| Aftern. 
Wechſelblätter; Köpfchen ftrabhlig, Blumen ungleichartig. 


A. Griffel oben verdickt und oft gewimpert; Scheiben⸗ 
blamthen melſt taub. Calendulaceen aus ben Cinareen. 
a. Ringelblumenattige. 

Nöohrenblamchen taub, Strahlblümchen minhenſbenig und 
fruchtbar, aber chne Staubfäden; Fruchtboden nackt oder grubig, 
Hüfe einfach. Ealendulaceen; Sysigenklia noeeſſaria. 

1. ©. Die Ringelblumen (Calendula). 

Boden nat, Hulle einfach, viefblätteria, Feine Samenkrone, 
die inneren Samen mit häntigem Rand. 

Einjährige Kräuter am mittellänbifchen Meer, wit ein⸗ 
fachen Wurzelblästern, umfaffenden, abwechſelnden Stengelblättern 
und großen, gelben Blumen am Ende. h 

1) Die wilde (CO. urvenfis). Ä 

Blätter lanzetförmig, Samen kahnförmig und zucktg. Hin 
und wieder auf Felbern nur ſprnnelang und weitſchweifig, war 
ehemals in der Apotheke. Schkuhr T. 263. | 

9) Die Garten-R. (C. officinalis). 

Blätter fpatelförmig und etwas fleifchtg, Blumen groß und 
geld, Samen Fahnfürmig und zadig. Im ſüdlichen Enropa, In 
Weinbergen, bey uns überall in den Dorfgärten, 1-W had, 
mit abſtehenden Meften; riet unangenehm und ſchmeckt bitter 
lich, wurde ehemals als auflöfendes, fchweißtreißendes Mittel, 
und auch gegen den Krebs gebraucht. -Horka at Flores Calen- 
dulae. Knorr, Deliciae L tab. R. 21. Plenk Ruf. 63. 
Hayne IX. T. 47. " 

32.8 Die Beinfamen (Ofsötierinie) 

Boden nackt, Huͤlle vielblatterig, Samen runb, beinhart 
ober beerenartig And gefärbt, ohne Krone; Serahlblamthen 


zungenförmig, bloß. mit Griffel, Scheibenblümchen taub; 


ftrauchartig. 
49 * 
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r) Der gemeine (O. moniliferum). 

Strauchartig, Blätter oval, geflielt und gezähnt, Blüthen 
gelb. Borgebirg der guten Hoffnung. Blaͤtter fett, in ber 
Geſtalt faft wie Pappelblätterz MWBläthenftiel mit einem Knoten, 
Früchte beerenartig. Breynius, Centurta t. 76. Lamarek, 
Iluftrations t. 714. 


\ 
b. Nur die Innern Röhrenblüänschen taub. Wretotiben. 


3..© Die Windfamen (Arctotis). 

Boben zottig ober fprenig, Hüfe fehuppig, mit harſchen 
Spigen, Samenkrone fünfblätterig; Blätter abwechielnd. 

raäuter wie die Ringelblumen und Hunbs.Chamillen; am 
Borgebirg ber guten Hoffnung. 

.)) Der gemeine (A. calendulacea). 

Blätter fiederzadig, unten etwas filzig, Strahlfamen taub, 
Blumen ſchwefelgelb, Strahl zwey⸗ bis dreyzaͤhnig. Bey ung 
ale Zierpflanze in Gärten, äftig mit langen Blüthenftielen, 
Strahl geld, unten röthlich, dee Nachts gebrcht, Beutel der 
Scheibe ſchrarz. 9 aequin , Hortus fchoenbrunnensis t. 1867. ‘ 

- Cryptoftemma. | 
| 3) Der traurige «A. tristis, hypochondriaca). 
Blaͤtter fieberzadig, gezähnt, unten. filjig, Steablfamen 
taub, Strahlblümchen drey⸗ bis fünfſpaltig. Bey uns ale 
Zierpflange in Gärten, weitfhweifig und rauf, Huͤllſchuppen ges 
wimpert, Soelbenblamchen vben ſchwarz. © chkuhr x, 264. | 
Orgptostemma. 

4.8. Die Roſen⸗Aſtern (Gorteria). 

Boden nadt, Huͤlle einblätterig und ſchuvpig, Samenfrone 
wollig, Steahlblümden zungenfdrmig; Schaft wit Wurzel⸗ 
bfätterm. | | 

1) Die Tteife (G. rigens). 

Stengel liegend, Blättew lanzetförmig, fieberfpaftig,, unten 
weiß; Blüthen auf glatten Stielen, gelb, Zungenblümchen zoff« 
lang, am Grunde ſchwarz gefleckt. Vorgebirg ber guten Hoff⸗ 
nung, fait ftranchartig, bey und in Topfen. Millor, Ieones 
t. 49. Gazanla, " 








| | ns 
3.8, Die Straub: Mitern (Berckheye). ." 
Boden fpreuig, Huͤlle ſchuppig, Samen haarig, Krone 
ſprenig, Strahlblümchen ohne: Beutel, Blätter abweqſeiad. | 

1) Die graue (B. incana, fraticosa), | 

Blätter ubwechfelnd, oval, dornig gejähat, dreyeippig, 
unten grauhaarig, Hülle dornig, Blumen gelb, Vorgebirg ber 
guten Doffnung , ſtrauchartig, bep uns in Gärten. Jacquin, 
Icones III. t. 591. Thunberg, Acta hafniensia Hl, t. 11. 

B. Griffel walzig, mit nadten Narben, Blüthen ftyahlig 
und meiſt ungleihartig. Afteroiden. Syngenesia superflua. 
a, Blürhen ſtrahlig, Staubbeutel ungeſchwanzt. Syng. 
superflua radiata, 
6.68 Die Sterufräuter (Aster).. | 

Boden nackt, untere Häffhuppen offen, Samenkrone ein⸗ 
fach und haarig, Staubbeutel ohne Borſten, Strahlen zahlreich, 
offen und anders gefärbt. 

Sehr zahlreiche Stauden und kleine Straͤucher mit einfachen 
und zerſchliſſenen Blättern und großen Blüächenftielen. von ben 
manchfaftigiten Farben, auf bes ganzen Erde zeritreut; zieren 
im Herbite fait allein unfere Gärten. Es gibt ihrer gegen 500. 
8) Blätter lanzetförmig. 

1) Das Salz⸗St. (A. tripolium). 

Blätter ſchmal, fleifchig und dreyrippig; Bläthen ftrauß: 
artig, Strahl blau. An Käften und Salzfeen, 3° hoch. Flora 
dan. t. 613, U 

2) Das jährige (A. annuus), 

Blätter oval, bie unteren geferbt, Blüthen weiß, ſtrauß⸗ 
artig, Huͤlle halbruud. Auf Waiden, 8° hoch. Flora dan. 
tab 486, 

3) Das veränderliche (A. mutabilis), 

Stengel glatt, Blätter lanzetförmig und ftiellos, Die unteru 
gezäßnt, Zweige vuthenförmig, Strahl purpurroih, Scheibe 
gelb, dann roth. Norbamerica, bey ung in. Gärten als Bier. 
pflangee Hermann, Lugd. VE p. 67. F Br 

4) Das wilde (A. amellus), 

Blätter Tanzetförmig, ftumpf und decheippis Blachen 
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ſtraußartig, Hein, mis gelber Scheibe und hellblauem GStrahl, 
Hauullſchuppen Rumpf. Auf. trodenen Hügeln, 2° bed und fehr 
zierlih; iſt Virgils A. amellus. Die mürzhaft riechende und 
ſchmeckende Wurzel wurde ehemals bey Augenkrankheiten und 
Entzündung der Leiftenbräfen angewendet, unter dem Namen 
Badix agterie attici vel Buben, Blackwell T. 109. Jacı 
quin, Austria t. 436. . 

5) Das großblumige (A, grändiflerus). 

Blätter ſchmal und fteif, Aeſte einblüthig, Stiele ſchuppig, 
Strahl groß und violett. Zierpflanze in unſern Gärten aus 
dem wärmern Nordamerica. Miller, Icones t. 282. Hoff- 
mann, Phyt. t. 68. 


b) Blätter herzförmig und oval, gezähnt. 

6) Das chinefifche (A. chinensis), 
Stengel borftig, Weite einbläthig, Blätter oval; Hüffe 
blattreih. Aus China, fehr Häufig fait in allen Gärten‘, eins 
fach, gefüllt und von verfchiedenen Farben. Dillenius, Hort, 
eith, t. 34. Callistephus, Reine Marguerite. 


c) Straucartig. - 

MD Das umgefhlagene (A. reflexus). 

Gtraudartig, Blätter oval, ziegelartig, umgefchlagen und 
wimperig gezähnt, Blüthen am Ende. Vorgebirg der guten 
Hoffnung, bey ung häufig in Gärten; Gtengel fproffent, Blätter 
Kein und gedrängt, Strahl blutroth. Commelyn, Hortus II, 
t. 28. Curtis, Bot. Mag. t. 884, Felicia, 


7. G. Die Elöhfräuter (Erigeron).. 

Bodem nackt, Hülle gefchuppt und laͤnglich, Samenfrone 
haarig, Strahl fehr ſchmal. Unanfehnliche behaarte Kräuten mit 
abwerhfelnden Blättenn und ſchmutzig gelblichen oder: meißen 
.. Blüthen, vorzüglich im Norden. | n 

1) Das fharfe (E. acıis). 

Blätter laͤnglich, Bluthen abwechfelnd in Trauben, röthlih.. 
Ueberall an bürren Orten, Hügeln und Mauern, 1° hoch, riecht 
und ſchmeckt ſcharf und wurde. ehemals gegen Bruſtkrankheiten 
und Berfältungen gebraudet, befonberd aber zum Nauch gegen 
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Verhexungen; ‚daher Berufkraut. Schluhr T. 341. -Hayne 
il. T. 30. Herba conizae caeruleae. | 

2) Das Feld⸗Fl. (E. canadense). 

Stengel rauch und fleif, Blätter lanzetfoͤrmig und geroim: 
pert, Bluthen Flein, weißli in Nifpen. Kam. aus Kanada 
und bedeckt jebt bey ung die Felder nach der Aernte als ein 
läfiges Unkraut, 1—3' hoch; wird in America gegen Durchfall 
gebraucht. Flora danica t. 1274. 

88 Die Maaßlie beu (Bellis), 

Boden Fegelförmig und nadt, Hülle flach, Schuppen glei, 
Samen verkehrt erförmig, ohne Krone. 

Kleine Kräuter mit Schaft und Wurzelblättern. 

1) Die gemeine (B. perennis). 

Schaft nackt und einblüthig, Wurzelblätter gehäuft, fpatel« 
ſoͤrmig, rippig und geferbt, Strahl weiß. Ueberall im. Graſe 
und an Wegen vom Frühjahr bie zum Herbſt, kaum fingers⸗ 
lang; häufig in Gärten, gefühlt und roth zum Cinfaffen der 
Beete; iſt faft gefchmadlos, wurde aber ehemals Kindern als 
leichtes Abführmittel gegeben, unter dem Namen Herba et Flo- 
res Bellidis minoris. Schkuhr T. 251. Hayne IM. T. M. 
Sänfeblümchen, Tauſendſchon. 

9.08. Die Soldruthen (Solidago). 

Boden nackt, Hülle gefchloffen, Samenfrone einfach und 
haarig, meift nur 5 Strahlenblümchen. Hohe Etauben mit ſchma⸗ 
len Blättern, Eleinen Köpfchen und gelben Blumen. 

1) Die gemeine (S. virgaurea). 

Gtengel edig, mit aufrechten Aeſten und sn gelben Blu: 
men in gebrängter Riſpe. In Wäldern und auf Hügeln, auch 
in America, 2—3' hoch; ehemals gegen Wunden, Durdfall und 
als harntreibendes Mittel, ſchmeckt etwas zufammenziehend und 
bitterlich; Die pielköpfige und faferige Wurzel, fcharf und fpci« 
chelziehend. Knorr, Deliciae F. t. IV. 11, Sturm, Heſt IA. 
Hayne VII. T. 12, Heidniſch Wundkraut, Herha confelidae 
ſarraconicas. 

V Die Garten⸗G. (S eansdenfis). 

GStengel zottig,, Blätter hanzetfoͤrmig und buepeippig,, Blüs 
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then Tfein, gelb, in gebogenen Mifpen. Merdamerica, ben und 
in Gärten als Zierpflanze, fall mannshoch. Schkuhr T. 248. 

‚30.6. Die Qummi-Witero (Commidendrum), 

Boden eng und nackt, Hülle aus wenig ſchmalen Schuppen, 
Comenblümben im Strahl, Samen zufammengedsäds mit haus 
iger Krone. - 

3) Dit gemeine (C. gammiferum). 
| Baͤumchen wit Peilfürmigen, unten flaumigen, an der Epige 

sezähnten Dlätteen, Bluthen lang geſtielt in den Achſeln. Inſel 
St. Helena, auf Bergen, ein gabeliger Baum mit gebrängten 
Blaͤttern am Ende, weld Iehtere in ter Jugend Gummi gb» 
‚fonders, daher Gum-Wood- Tree, 

11. G. Die Goldh aare (Chryfocome). 

Boden grubig, DHüfe ſchuppig, vielblüthig, Samenkrone 
haarig, Griffel kaum länger ale die Blümchen; Blätter abwech⸗ 
ſelnd und ſchmal, Bläthen gelb. 

1) Das gemeine (Ch. linoiyris), 

Stengel fat einfach, Blätter ſchmal und glatt, Huülle ſchlaff, 
Bluthen Fein und ſchoͤn goldgelb. GSüdlih In Wäldern, auch 
als Zierpflanze in Gärten, 2° hoch; riecht gerieben gewürzhaft 
und ſchmeckt bitterlich amd war früher in den Mpotbefen unter 
bem Namen Herba et Flores linariae aureae. Schkuhr T. 238. 
Crioitaria, 

b. Koͤpfcheñ nicht geitrahlt, ungleichartig oder zWweHe 
häufig, Boden meiſt nadı, Bacchariden. Syng. f. discoidea, 

1%. G. Die Zugelaftern- (Sphaeranthus). 

Boden ſchuppig, Hüfte achtblumig, Blumen beutellog, ein 
ejnziges Zwitterblümchen in der Mitte, Feine Somenkrone. 

I) Die gemeine (Sph. indieus). 

Blättern lanzetfoͤrmig, gezähnt und Gerablaufenb, glatt, Blau⸗ 
thenſtiele geflügelt, den Blättern gegenüber, Blumen purpurroth. 
Dftindien im Sand; Wurzel faferig und wohlriechend, Stengel 
3 hoch und ditig, Blättn 3” lang, Eleberig, wohlriechend, 
etwag fcharf und eßbar;; Bluthenkopfchen wie Erbfen, gedrängt 
am Ende; das wohlriechende Kraut wirb gegen Grimmen und 
Würmer qugewendet. Rheede X. Taf. 43: Adaca-Manjen, 
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Burmaon, Zexl. tab. 04. “ & Lamarck, Ilustrat. 


tab. TIB, ag. 9. 


13. ©. Die Därrwurzen (Conyas), . 

Boden vackt, Hülle geihupps und rundlich, Strahlblumchen 
faft zweyrippig und dreyſpaltig, Samenkrone einfach und baarig. 
Dürre Kräuter und Sträuchlein mit haariger Blättern, 

1) Die gemeine (Ü. .squarrosa), 
Stengel krautartig, mit iteifen Aeſten und oval lanzfärmis 
gen Blättern, Hülle fyerrig, Bläthen gelb ung firaußartig. 


Auf- Hügeln und trodenen Waiden, $— 41 doc, mit 6° fangen. 


und 2% breiten Blättern und ſchmutzig gelben Blumen, Das 
- Kraut riet gewürzhaft und ſchmeckt bitterlich, murde baher 
ehemals gegen Krätze und fonft angewendet; der Rauch fol 
Flöh und Wanzen vertreiben. Flora dan, t. 622, 

14. G. Die Straudaftern (Baccharis). . 


Boden nadt, Hülle walzig und fchuppig, Samenkrone hans 


| ig, Zwitter und Samenblüthen durdeinander. 
| Smmergrüne, meiſt fleberige Sträucher mit abwechſelnden 
‚Blättern und weißlichen Fleinen Blüthen in Sträußern. 

1) Die americaniſche (B, ivaefolia). 

Straudartig, Blätter lanzetförmig und gezähnt, unten bes 
Haart, Blüthen in Doldentrauben am Ende. Peru und Bir 
ginien ‚ bey uns in Gewächshäuſern, mannshod, Blätter 2 
lang, */.‘ breit, dreyrippig, Zwitter gelblih, Samenblüthen 
weißlich; wird als magenjlärfendes Mittel gebraudt. Feuil- 
Ilse, Peru Il. t. 37. Schkuhr 8. 244. 

15. © Die Campher⸗Aſtern (Tarchonanthus). 

Zweyhaͤuſig, Boden haarig, Hülle walzig mit verwachfenen 
Schuppen, Samen in Haaren, ohne Krone. 

Sträucher mit abwechfelnden einfachen, leberigen und‘ unten 
filgigen Blättern, Blüchen in Rifpen. 

1) Die gemeine (T. camphoratus). 


Blätter länglih und ganz, unten weißfitig. Südafrika; 


bey ung in Sewähshäufern cin baumartiger Straud, 2 Mann 
hoch, mit braungelben Bluͤthen. Die Blätter 2°/.” lang und 


1'4'' breit, riechen und ſchmecken ſtark campherartig wie Salbey, 
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wurden auch fo gebraucht. Hermann, Lugd, t. 229. La- 
marck, Ilufte. t. 671. £. 1. 


c. Köpfen ſtrahlig und ungleichartig, aber nicht 
zweyhaͤuſig, Beutel geſchwaͤnzt. Inulen. 


16. G. Die Alante (Inula). 
Boden nat, Hüllſchuppen zurädgefhlagen, Beutel: unten 
zweyborſtig, Samenfrone cinfad). 


1) Der Fleine (I. pulicarla). ' 

Blätter länglich, umfaffend, Bluͤthen ſtraußartiz, den Blaͤt⸗ 
‚teen gegenüber, gelb, Strahl fehr Furz. Auf Angern, gemein, 
1’ Hoch, fehe unanfehnlih, riecht ſtark und unangenehm und 
fol Flöhe und Fliegen vertreiben; Die zerriebenen Blumen er- 
regen Nießen. Das Krant wurde ehemals gegen Durchfall ges 
braucht. Flora danica t. 613. Blackwell T. 103, 


2) Der Ruhr⸗A. (I. ‚dyfenterica). 

Stengel und die länglich Herzfürmigen Blätter behaart, 
Blüthen in Rifpen, Hein und gelb, Hülffchuppen borftig und 
gefärbt. An Gräben; wurde ehemals gegen bie Ruhr gebraucht, 
unter bem Namen Arnica [uedenfis et Conyza media, Schkuhr 
T. 247. Hayne VI T. 46, 


3) Der Garten⸗A. (I. helenium). 

Blätter umfaffend, oval mit Runzeln, unten filzig; Hüll⸗ 
ſchuppen oval, viele große, gelbe Blumen. Auf den ſudlichen 
Gebirgen, wild; bey uns in Gärten, mannshoch; Wurzelbätter 
fhuhfang und über handbreit, GStengelblätter halb fo lang, 
Blüthen 3° breit; Wurzel dick und äſtig, braunroth mit ein⸗ 
zelnen Faſern, riecht fcharf campherartig, ſchmeckt bitterlich und 
wird in Scheiben gefchnitten in den Upothefen aufbewahrt; bes 
fteht vorzüglich aus einem befondern Stärkemehl (Inulin), Cams 
pher, Wachs, Harz und Bitterſtoff und wird gegen Verſchlei⸗ 
mungen der Bruſt und des Unterleibs, auch gegen Hautaus⸗ 
ſchlaͤge angewendet; endlich macht man daraus den Alantwein. 
Plenk 8.0624 Hanne VI T. 45. Duſſeldorfer off. ran. 
IV. T. 9. Radix inulae helenii. 
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17. 8, Die Streichblumen Guphthalmum). 

Boden. ſpreuig, Hüfte fchuppig, Samenkrone häutig uud. 
geſchlitzt, Beutel geihwänzt, Blätter abwechſelnd. Rindeause. 

1) Die zottige (B. lalicifolium). 

Blätter fchmal lanzetſörmig, gezähnelt und zuttig; Hüllen 
ftechend, Blüthen geld. Südliches Europa ap: Bergen, bey und 
in Gärten als Zierpflanze, wird vom Landvolk gegen ben Biß 
der Schlangen und der wüthenden Hunbe gebraudt, Jacquin, 
Austr. t, 370, Schkuhr T. 237. . 

3) Die Dornige (B. [pinosum). 

Stengel aufrecht und rauch, Blätter laͤnglich lanzetförmig, 


umfafend und ganz, Hüllen ſtechend, Blüthen gelb, Ums ganze“ 


Mittelmeer, au Feldrainen; bey ung in Gärten, über ſchuh hoch 
und afig. Bladwell T. 272. Schruhr T. 257. 


9. Zunft. Laub:-Wnrzelpflanzen — Rölfen. 


Wechſelblaͤtter; Griffel walzig, mit rauhen Narben, lauten Rähren- 
blümchen und zwitterartig; Staubbeutel meiſt ungefhwänzt. Verno 
niaceen. Syngenesia aequalis. 


a. Huͤlle vichhlätterig. 

1. G. Die Gemüsrölſen GHaynea, —* 

Boden fleiſchig und flach, Hülfe oval und ſchuppig, Samen⸗ 
frone haarig; Blätter abwechſelnd. | 

1) Die gemeine (H. edulis). . 

Krautartig, Blätter laͤnglich oval, zugefpigt und gezähnt, 
Bluͤthen einzeln und gegenüber, purpurroth. Guyana, cin auds 
dauerndes Kraus an Ufern, 3“ hoch; wird ale Gemüfe gegeffen, 
Fruchtboden wie Artifhoden. Anbler: & 216 

2,6. Die Bitterrölfen (Vernonia), 


Boden nat, Hüße oval, fehupyig und gefärbt, Samen» 


krone boppelt, äußere fpreuig, innere bamsig, Blümchen fünf« 
ſpaltig; Blätter abwechſelnd. Kraͤuter und Straͤucher in heißen 
Ländern, 

1) Die gemeine (V. antkeimintbicg). 


Kraut mis oval Tanzetfürmigen, gezähnten und rauhen Blaͤt 


tern, Blüten am Ende zu 3. Oſtindien, bey und in Gästen, 


| IE 0 oA PL. air. a... 
„_-A_. 


730 
2 hoch, Blätter 8 Lang, 1” breit, Blumen röthlich, Murzel 
faferig; alle Theile bitten; die Blathen fammt ben Samen gegen 
die Würmer, Rheede H. T. ae Cattu-Schiragam, Schkuhr 
T. 241. Conysa. 

b. Huͤlle zuſammengedräckt. 

3. G. Die Borſtenroͤlſen (Elephantopus), 

Boden nackt, Hülle vielſchuppig, mit wenig Bluthen, gelb, 
Samenkrone borſtig; Wurzelblaͤtter. 

1) Die gemeine (E. [caber). Ä 

Straudartig, Aftig und borftig, Widtter eMiptifch und ) vauß, 
Gtengelblätter (anzetförmig; nur 4 Nöhrenblämchen. Oſtindien, 
in feuchtem, fehartigem Sandboden, 3 hoch; Wurzel: faferig, 
Blätter handgroß, liegen rofenartig auf der Erde, und fehen 
baher aus wie ein Clephantenfuß; Gtengel Holzig, gabelig und 
ſteif; Wurzel und Blätter bitter, werden gegen Ruhr ange 
wendet. Nheede X. Taf. 7. Ana-Schovadi. Breynius, 
Icones 24. 
| ‚“ Huͤlle einfach mis wenig Blüthen. 

%0G. Die Milhrölfen (Gundella), 

Boden fpreuig, Köpfchen fünfblüärhig, nur das mittlere 
Blümchen fruchtbar, Samen glatt,. ohne Haarkrone; Kraut 
milchend und biftelartig,. 
| 1) Die glatte (G. glahre, tournefortil). 

Blätter zadig, abwechſelnd, umfaffend, ſtaͤchelig, wie bey 
Acanthus, Blüthen purpurroth, bie Köpfchen in einen gemein» 
fhaftlichen, wolligen Kopf vereinigt. Syrien und Armenien, an 
fteinigen Orten; fieht aus wie Eryngium. Tournefort, Iter 
t. 108. BRauwolf, Iter t. 74. Miller, Icones t. 287. Schi- 
bum Dioscorides. 

5.9 Die Binfenrölfen (Corymbium). 

ylieH zwepblätterig, fpelzenartig und einblüthig, von einigen 
Blattchen umgeben, Boden nadt, Samen länglich, zottig, mit 
dem Kelche gekront. 

1) Die rauhe (O. ſaabrum). 

Kraut mit rauhem Stengel, Blätter lanzetförmig, Hüllen 
ſtruppig. Worgebirg bee guten Hoffnung, mit einer biden, 
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geelebelgrtigen Wurzel und binfenertigenr Wurzciblättern, Bluͤ⸗ 
then. ſtraußartig. Burmenn, Wfrica Taf, 70. gig. 1. La- 
marek, Ilufisations t. 723. | 

6. 8. Die Baumrälfen (Synchodendron). 

Boden eng und nat, Huͤlle vielfchuppig, trocken nnd Diel- 
slũthig, Samen vwalzig, mit borfliger Krone; Wechle lbiauuen. 
| 1) Die gemeine (8. ramiflorum). 
Baum mit rundfichen, gefielten Blättern ‚und Heinen Su. 
then, buſchelfoörmig und ſtiellos an den Zweigen, früher als bie 
Blätter, Madagascar, in Thaͤlern mild, und um tie Dörfer 
gepflanzt ; wohl ber grüßte Baum aller Arpfpflanzen, indem er 
50 hoch wird. . Seine WBlähzeit zeige bem Sunwohnern AR, 
wann fie den "Re füen ſollen. | .. 


B. WCapſel⸗Wurzelpflanzen. on 
Capſeln oder Brüchte, meift mit einem vollfomurenen Kelch Verwachfen, 
vielfamig oder ein verfehrter Same, Gtaubfäben und Beutel in ber 

j Regel getrennt und fünfzäblig. 

Es find grdßtentheils Kräuter mit mebisielfgen Wurzela, 
großen Blättern und vollfommenen, fünflzppigen Blumen, deren 
Rippen in der Mitte der Lappen enbigen; bie Kelchlappen fin nd 
- frey, wie gewöhnlich. 

Die einen ‚haben bloß häutige Tapſeln, bie andern meift 
eine Reitige Frucht. 


Orbduung IV. „Blüthen⸗Wurzelpflanzen. 
Haͤntige Capſel ein ober vielſamig. 


a. Die einen haben nur einen Samen in ber Tapſel oder 


in jedem Fach, wie die Scabiofen. 

b. Die andern eine mehrfädherige, vielfamige Capſel mit 
unregelmäßigen Blumen, wie bie Lobelien. 

©. Undere haben eine ähnliche Eapfel mit regelmäßiger 
Blume, wie die Glockenblumen. 
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10. Zunft. Samens Burzelpflanzen — Kleppeln. 
Galycereen, Scabiofen und Balerlanen. 
Eapfel ein⸗ bis. drepfächerig; einfamig. 


A. Bläthen anf einem Boden gehäuft, Gapfel mit einem 
aumgelehrten Samen, 
a. Staubbeutel und Fäden verwachfen. Galysereen. 
Dieſe Pflanzen wurden bishre zu den Kopfblüthen ges 
xechnet, mit Denen fle auch faft in allem übereinfommen, außer 
in dem verfehrten Samen mit Eyweiß, Wärzeldhen nach oben. 
Es find Kraͤuter, im heißem America, wie Ecablofen, aber mit 
abwechſelnden, zerfchnittenen Blättern. Die Häfe iſt meiſtens 
fünftheifig, der Boden fpreuig, der Kelch fünfzähnig, die Blumen 
meift ungleich groß, fünffpaltig, mit 5 Drüfen und mit Rippen 
am Rande der Kappen, wie bey den Krpfblüthen. 

1. G. Die Hornfleppein (Calycera). 

Bluͤthen kopfförmig, Hüfte fünftheilig, Boden rundlich und 
borſtig; Zwitter und Staubblüthen unter. einander, Kelchzͤhne 
hornförmig verlaͤngert, bilden eine Samenkrone. 

1) Die gemeine (C. herbacea). 


Stengel glatt, Blätter faſt fieberfpaltig, Bluthenkopfchen 


am Ende und-fehr groß. Ehifi, 1° hoch, einfad und hohl mit 
langgeſtielten Wurzelbfättern. Cavanilles, Icones tab. 358. 
Richard, Mem. Mus, VI. t. 10. £. 1. 

2. &. Die Ungelfleppeln (Acicarpha). 

Blüthen Fopfförmig, den Blättern gegenüber, Hüffe fünf. 
fpaftig, Boden faft nackt; lauter Zmwitter, in der Scheibe taub, 
im Rande fruchtbar und mit einander verwachſen, Keldzähne 
ftachelförmig. 

1) Die gemeine (A. tribuloiden). 


Hufrechtes Kraut, mit äftigem Stengel und laͤnglichen, aus⸗ 


geſchweiften Blättern, Griffel fehr lang. Buenos— Apres, nur 
fpannehoch; die ſtacheligen Kelche fehen aus wie bie Frucht 


von Tribulus. Juffien, Ann. Muf. II. t. 58. £. 1. Richard, | 


Mem. Maf. VI. t. 11. ” 





b. Beutel und Gröps frey. 

3.8. Die Kugelblumen (Globularia). 

Wie die Scabiofen, ber Kelch aber einfad und frey, oder 
unten; Hülle fchuppig, Boden fpreuig, Blume zweplippig und 
fünffpaltig, mit 4 Staubfäden, entſprechend den Einſchnitten; 
Griffel mit gefpaltener Narbe, apfel fhlauchartig mit einem 
verfehrten Samen; Würzelchen oben im Eyweiß. 

1) Die gemeine (G. vulgaris). 

Krautartig, Wurzelblätter fpatelförmig und dreyzähnig, 
Gtengelblätter abwechfelnd und lanzetfürmig, Blumen blau, felten 
weiß. Nicht Häufig, an fonnigen Orten auf Kalfbodeh, mehr 
ſadlich, kaum fpannehocd und einfah, Wurzelblätter 1 lang 
und "/s breit, mit 5 Rippen und lang geftielt; Köpfchen ein⸗ 
zen am Ende, rund, */," breit, mit einem Dutzend gemimperten 
Hüllblättern, Fürzer ale die Blumen; Wurzel vielföpfig, faft 
holzig. Die bittern Blätter wurden als Purgiermittel und auf 
Geſchwüre gebraucht. Blaue Maagliebe, Manpüßel, Rücherz. 
Schkuhr % 21. Sturm 9. 27. Trattinnicks Archiv 
Taf. 195. 

2) Die ſtrauchartige G. alypuin). 

Strauchartig, Blaͤtter fpatelförmig und dreyzaͤhnig, die 
obern ſchmaͤler und ſpitzig, Köpfchen am Ende und blaßblau. 
Mittelmeer an Felſen, ein kleiner Strauch, 3’ hoch, mit bünnen, 
aufgebogenen Zweigen; Blätter zahlreich, faft wie bey ber. Myrte; 
Köpfchen 1° groß, blüht im Frühjahr und wieder im Spätjaßr. 
Die Blätter bewirken Purgieren, ſchwächer als Senna, und 
- werben ftatt berfelben Im füblihen Europa angewendet. Ches 
mals gab man auch die Samen, weldye heftig zu wirken fcheinen, 
meil die Pflanze ber fürdterlide Strauß hieß (Fratex terribilis). 
Nissolle, Mem. Ac. 1712. t. 18. Trattinnids Archiv 
Taf. 191: 

‚= Staubfäden und Beutel frey, Kelche doppelt, 

Kräuter mit Gegenblättern und Fopffürmigen Bläthen; 
Hüfe vielätterig, Boden fpreuig, Kelch fonderbarer Weife dop⸗ 
pelt, ber innere mit dem Schlauche verwachſen; Blume röhrig, 
meiſt ungleih mit 4—5 Gtaubfüden; Griffel mit einfacher 
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Narbe; Samen verkehrt ober haͤngend mit Edweiß, Varjelchen 
Mach oben. 

4.08. Die Sliedlängen (Kaantle). 

Half vielbfätterfg nnd länglih, Boden haarig, äußerer 
Keldy gezähnt, Innerer vielborflig, Blume vier: ober fünffpaltig 
Mit 4 Staubfüden; Stengel rund. 

Aufrechte, äftige und meiſt behaarte Kräuter. 

1) Die orientalifche (K. orientalis). 

Stengel borftig, mit Schwarzen Drüfen, Wurzelblätter läng⸗ 
lich und eingeſchnitten, Gtengelblätter gezähnt, obere Tanzet- 
förmig, DBlüthenfliele zu 3, mit 5—10 fleifchrothen Blumen, 
länger als die Huͤlle. Sierpflanze in Gärten aus bem Drient, 
2—3 hoch. Schkuhr 2. 22. Lam. ill. t. 58, 

5.6 Die Knopfkraͤuter (Scabiosa). 

Bluͤthen gehäuft, Hülle vielblätterig, Boden borftig, äußerer 
Kelch fünfzähnig, Innerer mei vielzähnig, Dlumenzäpne ungleich; 
Stengel rund. 
aa Blumen vierfpaltig. 

1) Die gemeine (Sc. arvensis). 

Stengel borſtig, ‚Blätter fiederſpaltig, Endlappen größer 
und gezähnt, Innerer Kelch fürzer und achtzähnig, Blumen un⸗ 
gleich, ftrahlig, blau und röthlich. Gemein auf Zeltern und an 

Waldtraufen, 2° Hoc, mit armförmigen Sweigen; Blätter 4 
fang, 2° breit, Wurzel fenfrecht und fpindelförmig , theilt fi 
fpäter in mehrere Köpfe, Gutes Viehfutter; das etwas bittere 
Kraut wurbe als blutreinigendes Mittel gegen Ausfchläge ges 
geben, unter dem Namen Herba- scabiosae. Apoſtemkraut, 
Glledlaͤnge. Schkuhr T. 22. Plenk T. ba. Hayne V. 
T. 38. Wagner I. T. 4. Knautia. 

2) Das abgebiſſene (Se. succisa). 

‚Stengel faſt einfach, Blaͤtter Tanzetförmig nnd kaum ges 
zähnt, Köpfchen rundlich, Außerer Kelch vierzähnig, Innerer fünfe 
borftig; Blumen gleih und bläufih, Wurzel abgebiffen. Auf 
feuchten Waiden und in Wäldern, 2° hoch, Blätter 3 fang, 
fat 17° breit. Bon ber ausdanernden Wurzel ftirbt ber ältere 
Theil jährlich ab, und daher fieht fie wie abgebiſſen aus. 


: 785 


Obſchon fie, fo wie das Kraut, fait geruchlos iſt und nur etwas 
herb fchmedt; fo wurde ſie doch ehemals gegen viele Krank⸗ 
heiten, beſonders auch gegen Berheren bes Tiehs gerühmt. Das 
gemeine Volk glaubte, der Teufel mißgönnte dem Menfchen bie 
 berenvertreibende Kraft dieſer Wurzel, und.beiße fie daher ab. 
Sie wurde befonders als Wundfraut und Wurmmittel gebraucht. 
Iſt übrigens ein guted Futter. Teufelsabbiß, Morsus diaboli. 
Flora dan. t. 279. Den? u 51. Hayne V. T. 837. Düfs 
feld. VO: T. 20. 


b. Blumen fünffpaltig. 

3) Das Tauben⸗K. «Sc. volumbaria). 

Wurzelblätter oval, zadig. und geferbt, Stengelblätter feine 
fiederfpaltig, Köpfchen rundlich, Blumen firaplig, bläulih und 
roͤthlich. Auf Bergen zerfteeut,. 2’ Hoch, mit wenig Weiten, bie 
‚5 Relchborften schwarz; gutes Schaffutterz; wurde chemals in 
der Mediein wie die gemeine gebraucht. Flora dan. tab. 314. 
:Waldstein, Pl. Hung. I. t. 12. Reichaubach, Iconogra- 

phia IV. t. 354. Klein Apoftemfraut. | 


4) Das fternförmige (Sc. stellata). 

Stengel äftig, Blätter zadig, Endlappen größer und ge⸗ 
zähnt, Köpfchen lang geftielt, Boden runblich, Blumen ftrahlig, 
weißlich und blaͤulich. In Spanien, auf Feldern; bey und iu 
Gästen als Sierpflanze, 2° hoch, Samenkrone radfoͤrmig, mit 
fhwarzen Borften. Coulter, Dipsacea. 1823. t. 2. f d. 

5) Das purpurrothe (Se. atto-purpurea). 

‚Stengel aͤſtig, Wurzelblätter oval, zackig und gezähnt, 
:Stengelblätter fiederfpaltig; Köpfchen oval, Blumen firahlig und 
“parpureoth, mit weißen Beuteln. Cine ſchöne Bierpflanze in 
unſern Gärten, welde aus Oflindien ſtammen fol, 3—4' hoch 


and blattreih. Scopoli, Deliciae Il. tab. 14. Coulter, 


Dipsacon t. 2. f. 11, 


6.8, Die Strehlbiſteln Dipsacus). | 
Hülle vlelblaͤtierig, Boden Fegelförmig, mit ftechenden Spreu⸗ 


“ blättern, . äußerer Kelch gefurcht, innerer Erugfürmig, wird zur 


Samenfrone, Blume vierfpaltig, mit 4 Staubfäden; Gtengel 
DEens atlg. Naturg. IM Botagit IL. - so 
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eckig. Zwepiaͤhrige rauhe Stauden mit verwachfenen und zarigen 
Dlättern. 

1) Die haarige (D. pilosus). 

Stengel aͤſtig und behaart, Blätter oval, geſtielt und ge⸗ 
zähnt, unten mit Ohren, Köpfchen rund, Spreuer borfig, Blumen 
weiß. In Gräben und an Bäunen zerfireut, mannéhoch, mit 
Fleinen Köpfchen. Flora dan. tab. 1448. Jacquin, Austria 
tab. 248. 

2) Die lappige (D. laciniatus). 

Stengel rauh, Blätter verwachſen, budtig und .zadig, 
Köpfen oval, mit fteifen Hüllen, Spreuer biegfam unb grad. 
Hin und wieder an Gräben, faft mannshoch, weit weißen Blumen. 
Jacquin, Austria t. 403. 

3) Die gemeine (D. sylvestris). 

Stengel ſtachelig, Blätter verwachſen, vwal Kanzetförmig, 
mit wenig Stacheln, Spreuftacheln grad, Blumen röthlich. Zer⸗ 
ſtreut auf Schutt, an Wegen und Gräben, maunshoch und fteif, 
mit großen Köpfchen, welche nah und nach blühen, 2 lang 
und 1° Did. Wurzel fpindelfdrmig, wurbe ehemals als ſchweiß⸗ 
‚und barntreibennes Mittel gebraucht. Flora dan. t. 965. Jac- 
quin, Austiat. 408. Schluhr T. 21, 

4) Die Weberdiftel (D. fullonum). 

Stengel flachelig, Blätter verwachfen, laͤnglich anzetſdowig 
und gezähnt, Spreuſpitzen hakenfoörmig, Blumen röthlich. Im 
ſüdlichen Europa, bey une in Feldern gepflanzt, weil man mit 
ben hakenvollen Köpfen die Tücher aufkratzt; mannshoch, 
mit ſpindelfoͤrmiger Wurzel, weiche ehemals wie die vorige ges 
braucht wurde. Bluͤthen und Samen gegen den Biß toller 
‚Hunde Weber, Walkerbiftel. Plenk %..50. Kerner 2.74. 
Hayne,. Term. bot. t. 41, Radix cardui Veneris, 

7.8. Di Quirlfleppeln (Morina). 

Wie Scabiofen, Kelch doppelt und mit dem Schlauche ver 
warfen, aber bie Blüthen in Wirteln mit Deckblaͤttern; Blume - 
‚sweplippig, ‚mit 4 ungleichen. Staubfüden; Narbe ſchildförmig, 
ber einfamige Sad vom Kelche gekrönt. 


— — 
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Aushauernde, einfache Kräuter wie Difteln, . hu ſtachtligen 
Blaͤttern. 

15 Die gemeine (M. persica). 

Blätter fieberfpaltig und flachelig, bie obern flaumig, Blu⸗ 

men langröhrig und roſenroth. Levante und Perfien; bey ung 

‚ in Zöpfen als Zierpflange, treibt eine lange Wurzel und läßt 

ſich daher ſchwer verſetzen; die Blumen bilden aͤhrenformige 

‚Quirl. Tournefort, Voyage II. p. 282. Fig. Sibthorp, 
"Flora ‚graeca t. 28. 

B. Eapfel dreyfächerig, je einfamig, Same verfehrt unb 

ohne Eyweiß, Würzelhen nad oben, 

Ein- unb zwepjährige, ftarfriechende Kräuter mit gewürg« 
haften Wurzeln und Gegenblättern; Blüthen zerftreut, ohne 
Hautle; Capſel zwar urfprüngtich drepfächerig, behält aber nur 
‚einen Samen, und HE vom Kelche gefrönt; Blume röhrig, nieiſt 
‚fünflappig und manchmal gefpoent. Staubfäden 3—3 und frep, 
‚Griffel fabenförmig mit 3 Narben, Frucht ſchlauchartig. 

8, ©. Die Baldriane (Valeriana). 

gahl der Blumenlappen und Staubfäden unbeftändig, meiſt 
nur 3, Blume röhrenförmig, reife Capſel eins bis brepfächerig, 
je einfamig, vom Kelche gekrönt. 

a) apfel dreyfaͤcherig, aber nur ein⸗- oder zweyſamig, 
Kelch gezähnt, Blume fünflappig, ohne Sporn, mit 3 Staub- 
-fäben. . Valerianella. 

‚Sinfächerige Feine Kräuter mit gabeligen Stengein, länge 
lichen Blättern und kleinen, meiſt baſcelſormcgzen Plamen. Ze 

1) Der Felde⸗B. (V. dlitorisJ). : 0 © J 

Stengel gabelig, Blätter ermig and gauz, Blämen 
bläulih, Feucht rundlich und zufammpengebrüskt,, drepzaͤhnig und 
einfamig. Auf alten Aeckern und Weinbergen, Kaum ſchuhhoch, 

deſſen Wurzelblaͤtter im Srühjahr ben. gewöhnlichen. Feldſalat, 
‚Rapünzehen, Nüßlein u. ſ.w. liefern; blüht im April und wieder 
‚im Auguſt; wird auch in Gaͤrten geznges und wurbe- ehemals 
weg. ben Scorbut gebrannt, Horba Valerianellae.; Plent 
T. 9. Sturm 9: % Reichenbach, Icon. k 4-S0. 
b. Reife Gapfel einfächerig, wuit einen abfälllgen, viel⸗ 
50 * 
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borfligen Samenfrone; Blume trichterförmig unb mei fuͤnf⸗ 
ſpaltig, oft geſpornt, mit 3 Staubfaͤden. 

Kräuter und Stauden mit ungleichen Blättern und Blüthen 
in Sträußern. Valeriana. 


.2) Der Wieſen⸗B. (V. dioica). 

Wurzelblätter länglich, Stengelblätter fiederfpaltig, Blumen 
zweyhäuftg in Doldentrauben und blaßreth. Auf feuchten Wiefen, 
ſchuhhoch, Wurzelblätter 1° lang, */,'' breit, Wurzel Eriechend, 
gegliedert und fproffend, war ehemals in der Mpothefe unter 
dem Namen Radix Phu minoris. Fi. dan. t. 687. Gturm 
H. IX. Hayne M. %. 31. Reichenb., le. t. 89. 

3) Der Garten⸗B. (V. phu). 

‚Stengel aufrecht und glatt, Wurzelblätter länglich, Stengel⸗ 
blätter fieberlappig, Blüthen in Riſpen weiß ober fleifchroth. 
Südlich Europa, auf Bergen; bey ung in Gärten, 3— 4' hoch, 
Wurzelblätter 6° Lang, 2 breit; doldenartige Rifpe, dreytheilig 
und vielblüthig; Wurzel fingersdick, vielföpfig, ragt über bie 
Erde hervor und wurde ehemals ftatt des Baldrians gebraucht, 
ift aber ſchwächer. Plenk T. 25 Hayne HI. T. 33. 
Düffeld. IL T. 9. 10. 

4) Der knollige (V. tuberosa). 

Wurzelblätter länglich, Stengelblätter ficderfpaltig, Blüthen 
in gebrängter Doldentraube, blaßroth und. wohlriehend, Süd⸗ 
ih Europa, auf fleinigen Grasplaͤtzen, ſchuhhoch, Blätter 1° 
lang, Wurzel knollig, fleifchig und gewärzhaft, wurbe gebraucht 
unter dem Namen Nardus miontans. Lobelius, Icones t, 717. 
f, 2. Sturm 9. 54. 


5) Der celtifche (V, celtica). 

Stengel einfach, Wurzelblätter oval, Stengelblätter ſchmal, 
Bluͤthen in einer unterbrochenen Traube, röthlich, Früchte rauch. 
Auf den Alpen, nur fingerslang, Blaͤtter 27 fang, 3 breit, 
Trauben 1’ Tanz, Blumen innwendig ſchmutzig geld; Wurzel 
vielföpfig und faferig, riecht und ſchmeckt fehr gewürghaft und 
ift in der Mpothefe unter dem Namen Spica s. Nardus celticn, 
Jac quin, Collect, 1, 4, 24, f. 1. 
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6) Der Heil⸗B. (V. offcinalis). 

Stengel aufrecht und gefurcht, Blätter fiederſpaltig, mit 
fbmalen Lappen; Blüthen in Riſpen, röthlid weiß, Zrüchte 
glatt. Ueberall in Wäldern, an Ufern, 4’ hoch, Blätter 1° 
lang und fait halb fo breit; Wurzel kurz und faferig, riecht 
fehe ſtark gewuͤrzhaft, aber unangehm, fait wie ber Urin ber 
Katzen, fehmedt bitter, und wird daher fehr häufig bey Nerven⸗ 
krankheiten angewendet, unter ben Namen Radix valerianae. 
Sie beſitzt ein gelbes ätherifches Del und ein Harz. Die Katzen 
lieben den Geruch fo fehr, daß fie Die Wurzel nicht felten aufs 
fharren und ſich im Staube wälzen, wahrſcheinlich weil fie einen 
Eameraden bafelbft vermuthen. Schkuhr Taf. 5. Plen! 
Taf. 27. Sturm 9.9. Hayne III. Taf. 32. Daſfeldorf. 
VI. Taf. 10. Wagner IL T. 20. 

7) Der rothe (V. rubra). 

Stengel äftig, Blätter oval und langetförmig, Blume ge« 
fpornt, fünflappig, voth, nur mit einem Gtaubfaden, Samen: 
krone vielborſtig. Südeuropa auf Schutt, bey uns in Gärten 
- als Sierpflanze, Wurzel wohlriechend, Stengel unten bolzig, 
2 hoch. Morifon IL. ©. 7. 8%. 14. F. 15. Centranthus, 

9. G. Die Narben (Nardoftachys), 

Kelchfaum fünftheilig, Blume fünflappig, innwendig bärtig, 
ohne Sporn, mit 4 Staubfäben; Capſel dreyfaͤcherig, vom Keldye 
gefrünt. 

Ausdauernde Kräuter mit einfachem Stengel und fehr wohl⸗ 
riehenden Wurzeln. 

1) Die gemeine (N. ſpica, jatamanfı). 

Schaft zottig, Wurzelblätter grasartig und flaumig, Sten⸗ 
gelblätter lanzetförmig, Blüthenfchelel gegenüber und am Enbe, 
purpurroth. Oſtindien, auf Gebirgen, nur fpannelang; Blätter 
6° lang und '/s' breit; Wurzel fingersdic und fingerslang, 
voll Faſern und fproffend, fehr wohlriedend und bitter ſchmeckend; 
ift die ächte Spica' Nardi oder Nardus indiea der Alten, ein 
berühmtes Arzneymittel, das aber jet ‚nicht. mehr nad) Europa 
fommt; man hielt file früher für die Wurzel von Andropogon. 
‚nardus, Garcias, Arom pag. 133. F. Jones, Aſ. Re- 
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fearches 1. p. 405. IV. p. 109. Don in @ambert, Cinch. 


p. 1806. F. De Candolle, Coll. VI. t. 1. Duſſelb. II, 
Taf. 19. 


11: Zunft, Gröps⸗Wurzelpflanzen — Koffen. 
Stylidien, Goodenovien, Robeliaceen. 

Vrathe oben, apfel zwey⸗ oder dreufäherig mit vielen Samen, 

an Ripper; Scheibwänden, Blume fünfthetlig, unregelmäßig, meiſt 

v mit fo viel abwechſelnden Staubfäden. 

Kräuter und Sraͤucher in warmen Ländern mit abwech— 
felnden Blättern, welche fir) von ben Glockenblumen vorzäglich 
durch Die unregelmäßige und- tiefgefpaltene Blume unterſcheiden. | 

A. Capſel vielfamig, Beutel verwachſen. 
a. Capfel ein= oder zweyfächerig, Blume fanfſpaltig, 
nur 2 Staubfäden mit dem Griffel verwachſen. Stylidien. 

Kleine Kräuter in Auſtralien, welche theils an die Orchiden, 
theils an die Glockenblumen erinnern, Samen aufrecht, Keim 
ſehr klein im Eyweiß. 

1, © Die Mooskoſſen (Forſtera). 
| Kelchfaum zwey⸗ oker dreytheilig, Blume albckenformig, 
| ziemlich regelmäßig, zwey Narben, Kapſel oval und einfächerig. 

Kräutlein wie Moos auf Felſen mit ziegelartigen Blättchen 
und einzelnen Blümchen am Ende. 

1) Die gemeine (F. uliginosa). 

Blume ſtiellos am Ende zwiſchen den Blättern. Im 
Feuerland an ber Mageltansſtraße auf Klippen. Forfter, 
Comm. goett, IX. p. 24. Swars in Schräbers Journal 1799. 
Taf. 1. Phyllachne. 

2. G. Die Graskoſſen Etylidium). 

Kelch oben, fünftheilig und zweylippig, Blume faeflappig 
und ungleich; nur 2 Beutel an der einfachen Narbe des hin⸗ 
unb hergebogenen Griffels, anferbem Zähne am Grunbe, wahre 
fheinlich verfümmerte Staubfäden; Capſel zwenfächerig, ‚Keim 
fein, amt Grunde des Eyweißes, Würzelchen nach unten. 

Kleine Kräuter in Neuholland mit grasartigen Wurzel⸗ 


En nn — —⏑— 
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bfättern. Der Griffel iſt relzbar und bewegt ſich, wenn man 
ihn beruͤhrt. 

1) Die gemeine (St, gröminifeliun). 

Schaft brüſig behaart mit ſchmalen, gezähnelten Blättern 
und viofett Fothen Blumen in einer Aehre. Neuholfand, 1° 
hoch, mit grasartigen, 6” langen Wurzelblättern; am Grunde 
ber Blunienlippe ein Anhängfel. Swart in neuen Berliner 


Schriften V. S. 1. Smith, Exof. Bot. H. f. 66, Labil- 


lardiöre, Ann. Mus. VI. t. 64. f. 2. 
b. apfel meift zwepfächerig und vielfümig, Narbe 


gewimpert, 5 Staubbeutel verwachfen, Lobeliaceen, 


Mitchende Kräuter und bisweilen Sträucher zivifchen den 
Wendekreiſen mit abwechfelnden Blättern und einzelnen Blüthen 
in Trauben; bie Blume tief gefpalten, unregelmäßg, bleibt 
ftehen, zwifchen den Lappen ber Meinen Lippe meiftens ganz 
gefpalten., Kraut und Wurzel ſchmeden unangenehm und find 
fehr wirffam. . 

3. G. Die Milchkoſſen (Lobelia), 

Kelch fünflappig, Blume unregelmäßig fänftheilig, oben. 
ganz gefpalten, trichterförmig und zweylippig; Unterlippe größer 
und drepfpaltig; 5 Staubfäden mit bärtigen und verbundenen 
Beuteln, Capſel zweyfaͤcherig. 

Ausdauernde Kräuter mit abwechſelnden Blättern und 
fhönen großen Blumen in ähtenartigen Trauben; ihr Saft it 
feharf und oft giftig. 

1) Die gemeine (L. [caevolaefolia). 

Strauchartig, Blätter oval und gezähnt, Blumen weiß. 
Inſel St. Helena, Blätter 3" -Tang; enthält. einen ſcharfen 
Milchſaft und Heißt daher Milchholz (Milk- Wood). 

2) Die brennende (L. urens). 

Stengel aufrecht und einfach, Wurzelblätter ländlich und 
geerbt, Dedblätter ſchmal, Blumen blau in einer Endtraube. 
In Sümpfen von Spanien, Madera, dem weſtlichen Frankreich 
und ſüdlichen England, 1 if hoch, ſchmeckt ſehr ſcharf und 
brennend und wirkt giftig. Moriſeon I. S. 3. T. 5. F. 50. 
Bullard, Herb. France't, 9. Rapuntium, - 
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3) Die europäifche (L. dortmansa). 

Stengel einfah und nadt mit fehmalen Wurzelblättern 
wenig blaßblaue Blumen in einer Traube. Am Narben von 
Europa .und America, auch im nörblichen Deutfchland, In Seen 
unter Waffer, hebt aber Die Aehren hervor, 1%.° hoch, mit 
3— 8 Blumen, Blätter 2“ lang, hohl und durch eine Scheide- 
wand getheilt. Enthält einen ſcharfen Milchſaft. Flora dan. 
t. 39. Rudbeck, Acta ups. 1720. t. 2. 

4) Die Heilfoffe (L. syphilitica). 

Stengel aufrecht, frautartig und. einfach, Blätter elliptiſch 
und gezähnt, Blumen blau, in aufrechter Endtraube. Im 
ſüdlichen Nordamerica und in Mexico, an feuchten Orten, in 
Wäldern; bey ung in Gärten. Kraut 2—3' hoch, Blätter 4” 
lang, 2’ breit; Kelch rundlich, zehneckig und zurüdgefchlagen, . 
fat ſackfoörmig, Blumen 1’ lang; Wurzel Furz mit vielen 
weißen Fafern, enthält einen Milchfaft, riecht unangenehm, faft 
wie Taback, bewirkt Schweiß, Purgieren und Erbrechen, und 
wird ald tin Mittel ‘bey anftedenden Krankheiten hoch ges 
fhägt. Radix lobeliae. Jacquin, Icones III. t. 597. Schkuhr 
T.269. Plent T. 649. Düffeld. 1. T. 24. 

.5) Die gemeine (L. cardinalis). 

Stengel aufrecht, einfady und flaumig, Blätter breit lans 
zetföemig und gezähnt, Blumen hochroth, in einfeitiger Enb- 
ähre. Im füdliben Nordamerica an Ufern, bey uns feit 200 - 
Sahren in Gärten; Kraut 1*/,‘ hoch, Blätter 4" lang, faft 1” 
breit, mehrere Blumen groß und fchön fcharlachroth; Wurzel 
kurz und faferig, fihmedt ftechend und efelhaft und wird als 
Wurmmittel und in anfledenden Kranfheiten gebraucht. Her- 
nandez, Mexico p, 880. F. Flos cardinalis, Knorr, De- 
liciae II. tab. L. 2. Schkuhr T. 266. 

6) Die giftige (L. tupa). 

Strauchartig und filzig, Blätter oval und gezähnelt, Blu 
men bluteoth in einer Traube. Chili und Peru, auf Gebirgen, 
fieht aus wie Woltblume, mannshocd, mit wenig Aeſten, Blätter 
herablaufend, unten weiß filzig, Blumen gegen 2” lang; Wurzel 
rübenförmig, enthält fowie ber Stengel einen fehr giftigen. 
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Meilchſaft. Der bloße Geruch der Blumen erregt Erbrechen; 
wenn man fie berührt, fo muß man fich in Acht nehmen, bag 
man fie nicht. quetfcht und die Finger Ind Auge bringt, weil 


daraus Blindheit erfolgt. Feuillde. Peru II. p. 739. t. 29. 


Sims im bot. Magaz. x 23550. Lindley im bot. Regifter 
%. 1612. Tupa. 
7) Die Harzkoſſe (L. cautfchuk). 

Baumartig und rothfilzig, Blätter elliptiſch und drüuſig 
gezähnelt, Blüthen roth, auswendig braunfilzig, in-den Achſeln 
kürzer als Blätter. Auf den Gebirgen von Columbien, 2—3 
Mann hoch, Blätter 3 lang und 1“ breit, Blumen 1° lang, 
Gapfel fo groß wie eine Schlehe. Enthält einen fcharfen Milch⸗ 


faft, woraus man in Quito Federharz bereitet, das aber nicht 
nad Europa fommt.. Humboldt, Nova Gen. II. p. 304. 


Berl. Zahrbüher 26. T. 1. 


B. Staubfäben frey, Narbe bedyerförmig. Gonbenovien. 


Kräuter und Sträucher ohne Milchſaft mit zerftreuten . 
Blättern; Gröps meift zweyfächerig, Samen mit Eyweiß, Keim 
aufrecht. 


a. apfel mit vielen Samen. 


4. G. Die Spaltfoffen (Goodenia). 

Keldy oben, fünflappig, Blume röhrenförmig, zweyhlippig, 
mit 'gefpaltener Röhre, fünf Staubfäden, getrennt; Griffel ein- 
fah, Narbe Hohl und gemimpert, apfel meiſt zweyfaͤcherig, 
mit mehrern zuſammengedruͤckten Samen. 

Kräuter in Neuholland, mit abwechſelnden Blättern und 
ſchoͤn gefärbten Blumen. . 


1). Die gemeine (G. ovata), 

Stengel ftaudenartig, mit fpikovalen, gegähnten und de⸗ 
ſtaͤubten Blättern, Blumen auf gelben dreyſpaltigen Stielen. 
Neuholland und Diemensland, bey ung in Gewächshäufern, ein 
äftiger Strauch, 2' body, mit Blüchen in Achſeln. Ventenat, 
Hort. cels. p. 3. Cavanilles, Icones VI. t. 5006, Jus 
sieu, Ann, Mus, XVII, t. 1. 





DB. PBrühte mit 1 — 2 Samen. Scaͤvoleen. 
5.6. Die Pflaumenfoffen (Scaevola), 
Kelch oben, fünfipaltig, Blume fünflappig und länge ge: 


fpalten, Narbe Felhförmig und gewimpert, Pflaumen ein« big‘ 


vierfächerig,, je einfamig. - 

Sträucher und Stauden meiltens in Yuflrafien, mit ab: 
wechfelnden Blättern und Blüthen röhrenfürmig in Achſeln. 

1) Die gemeine (Sc. taccada): ) 


Strauchartig, Blätter oval und fleifchig, Blüthen weiß, an: 


gabeligen Stielen in Achſeln, wie Doldentrauden. Oſtindien 
am Strande; ein fehr äftiger Straud, mit kurzem, armsdickem 


Stamm und gedrängten Blättern, 12" lang, 3"/, breit, gelb⸗ 


lich grün, rauſchen, wenn fie an einander gerieben werben. Bla⸗ 


then wie Jasmin, innwendig etwas wollig; Frucht wie Die bee: 


Hageborns, mit dem Kelch gekrönt und gefurcht, wie aus 2 
verwachfen, weiß und fleifchig mit einem Stein und einem Gas 
men, Die zolldiden, Frautartigen Zweige enthalten fehr viel 
weißes Mark wie Holunder. Bildet am Strande in Kiesboben 
ganze Heden. Blätter und Feucht find bitter und dienen gegen 
Waſſergeſchwuͤlſte. Das Mark braucht man täglich, um Fünftliche 
Blumen, Laubwerk, Vögelchen u. dgl. daraus zu fehnigen ; man 
färbt fie fodann und ftellt fie an Fefttagen im Zimmer auf 
Bettſtellen u. dgl. Rofenroth färbt man fle mit Sappanholz, 
blau mit Sndigo, gelb mit Eurcuma, ‚grün mit Dracaena 
terminalis. Der Fruchtfafs in Die Augen getröpfelt, macht fie 
Harz; der Blattſaft äbt Flecken auf der Hornhaut weg; bie 


: Wurzel: wird gegen vergiftete Krebfe. und Fiſche genoffenz aus 


dem Holz macht man Schiffsnägel, welche dauerhafter als andere 
find. Rumph IV. Taf. 54. Buglossum litoreum, Moral. 
Gärtner J. T. 25. F. 5. | 


12. Zunft. BlumensBurzelpflanzen — Kaufen. 
. Eampanulaceen, 

Biume oben, fünffyaltig, mit fünf freven Gtaubfäden; Griffel mit 
mehreren Narben, Capſel zwey⸗ bis dreyfächerig und vielſamig, dffe 
net fi) meiſtens durch Löcher; Keim aufrecht, im Eyweiß. 

Meiit Kräuter mit Milchſaft und flarfen Wurzeln, in 
. gemäßigten Ländern; Blätter zerftreut und ganz, Blumen meiſt 
\ plan in Köpfchen, Aehren und Rifpen. 

A. Kräuter mit zwey⸗ bis fünffächeriger Eapfel. 
a Blume faft ganz getheilt. 
26 Die Monfen (Jasione), 

Blaͤthen Fopfförmig in einer Hülle, Kelch fünffpaltig, Blume 
fünftheifig, mit fhmalen Lappen, Beutel verwachfen und bläu« 
lich; zwey Narben, Eapfel zweyfaͤcherig, vielſamig, Bffnet ſich 
oben mit einem Loch. 

Ausdauernde Heine Kräuter mit fchmalen, abwechfelnden 
Blättern. 

1) Die gemeine (J. montana). 

Stengel aufrecht und meift einfach, Blätter ſchmal Tanzet- 
formig und behaart, Blumen blau. Auf trodenen Hügeln, 1'/s‘ 
hoch, fieht aus wie Scabiofen und iſt ein Schaffutter. Flora 
dan. 319. Schfuhr T. 266. Sturm 9. 15. Schafſcabioſe. 

2. © Die Rapunzeln (Phyteuma). 

Kelch fünfzähnig, die fünf fchmalen Blumenlappen an ber 
Spike verwachfen, Staubfäden unten breiter, mit blauen Beu⸗ 
teln; Narbe gefpalten, Capfel zwey⸗ bis brepfächerig mit Seiten⸗ 
Löchern. 

Ausdauernbe Kräuter mit Wurzel- und anbern Stengels 
blättern und Dfüchen in langen Köpfen. 

1) Die gemeine (Ph. (pleatum). 

Stengel einfah, Wurzelblaͤtter herzförmig und doppelt ge« 
zaͤhnt, Stengelblätter fhmal, Aehre Tänglih, Blumen blaßgelb, 
in langer dichter Aehre. In Wäldern und auf Bergwieſen, 
2' hoch, achte 3" (ang, Gapfel zwenfächerig; die rübenfürmige” 
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Wurzel wirb als Salat gegeffen. Flora dan. t. 263. S otuhe 
Taf. 39, 

2) Die rundliche (Ph, orbiculare). 

Ebenſo, aber die Köpfchen rund. Auf. Waiden, befonbers 
in Wäldern auf Bergen, 1%/,' hoch. Jacquin, Auftria t. 437. 

3.6, Die Halsfräuter (Trachelium), 

Blume langröhrig und fünffpaltig, Staubfäben dünn; Nars 
ben fehr Flein, apfel meiſt breyfädherig und rundlich mit Lö⸗ 
dern am Grunde, 

3) Die gemeine (T. caeruleum). 

Stengel aufrecht und äftig, Blätter oval und gezähnt, Blu⸗ 
men Fein und blau, in einem großen Strauß. Ums Mittel⸗ 
meer auf Felſen, bey uns häufig in Gärten als Zierpflanze, - 
12)‘ hoch, Blattrand und Blumen oft röthlich. Barrelier, 
Icones 683. 

40 Die Glocenblumen (Campanula). 

Kelch fünftheilig, meiſt mit fadförmigen Lappen, Blume 
glockenförmig, fünfſpaltig, Staubfäden unten breiter; Narbe 
dreytheilig, Capſel drey⸗ bis fünffächerig mit Seitenlöchern. 
Meiſt ausdauernde Kräuter mit verfhiebenen Wurzel» und 
Stengeldlättern und anfehnlichen, meift blauen Blumen; in ber 


nördlichen Erbhälfte. | 


a) Blätter glatt. 

1) Die runde (C. rotundifolia). 

Wurzelblätter nierenförmig und gezähnt, Gtengelblätter 
fhmal und ganz, Blüthen blau und weiß, in einer Rifpe, 
Ueberall auf trocdenen Waiden, an Wegen und Mauern, 1° hoch. 
Flora dan. t. 855. 1086. Scopoli, Carniola t. 4. 

2) Die offene (C. patula). ' 

Wurzelblätter Tänglih oval und gekerbt, Stengelblätter 
fchmal, Blumen xöthlihblau in einer welten Riſpe. Ueberall 
auf Wiefen und in Wäldern, 1*/s‘ hoch. Flora dan. t. 377. 

3) Die Rüben⸗Gl. (C. rapuncalus). 

Wurzel rübenfdrmig, Etengel geftreift, Wurzelblätter läng- 
lich oval und geferbt, Stengelblätter fchmal, Rifpe gebrängt mit - 
bunfelblauen Blumen. Ueberall an Wegen und in Wäldern, 
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über 2° Hoch, Blumen faft 1” fang. Die räbenartige Wurzel 
und. die jungen Blätter werden im Frühjahr als Gemüſe und 
Salat gegeffen unter dem Namen Rapunzel, unb baher auch 
hin und wieder in Gärten gepflanzt. Flora dan. tab. 1326. 
Schkuhr T. 39. 

4) Die pfirfih-blätterige (G. perficifolia). 

Stengel ziemlih einfach und aufrecht, XWurzelblätter ver 
fehrt eyförmig und gekerbt, Stengelblätter ſchmal und entfernt; 
wenig Blumen, groß, blau und verbleiht, am Ende und in 
Achſeln. In Bergwäldern mehr ſüdlich und öſtlich, auch ale 
Sierpflanze in Gärten und bafeldft oft gefühlt, 2 — 3 Hoch. 
Flora dan. t. 1087. Reichenbach, Icones I. t. 77. 

5) Die pyramidale (O. pyramidalis). 

Stengel ziemlich einfach und glatt, untere Blätter laͤnglich 
und herzförmig, ‚obere breit Tanzetförmig; viele blaue Blumen in 
Seitentrauben bilden eine lange Pyramide. Am Mittelmeer in 
-Wäldern, auf Schutt und Mauern; bey ung in Gärten und 
Simmern, über 4° bo, eine fehr fchöne Zierpflanze mit zahl« 
‚reichen und großen Blumen,. welche lange dauern. Lobe- 
-lius, Icones t. 327. Hort. oyftettenfis I, t. 7.£.1. 

b) Blätter rauf. ' 

6) Die breite (C, latifolla), 

Stengel einfach und rund, Wurzelblätter geftielt, länglich, 
herzförmig und boppelt gezähnt, Blumen geftielt, einzeln und 
aufrecht in einer traubenartigen Aehre. In Heden, auf Bergen, 
auch in Gärten ale Zierpflanze: die Wurzel iſt eßbar. Flora 
‘dan, t. 88; 

mM Die rübenartige (O. rapunenloldes). 

Stengel und Blätter ranh, Wurzelblätter ſpitzoval, Get 
förmig und geerbt, Stengelblätter breit lanzetförmig; Blumen 
blau, zerftreut und einfeitig: in langer Mehre, Kelch zuräckge⸗ 
fhlagen. In Wäldern und Feldern, 3° Hoch; die Wurzel eß⸗ 
bar. Flora dan, : tab. 1397, ‚Reichenbach, lcones VI, 
‘tab. 708° et 79%. : \ \ 

8) Die gemeine (O. tricheflum). 

Stengel eig, Wurzelblaͤtter gefet, oval, herzformig und 
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gezähnt, Blumen geftielt zu dreyen in fchlaffer Traube mit bes 
haartem Kelch und aufrechten Lappen. Ueberall in Hecken, auch 
An Gärten gefuͤllt, 2’ hoch, blau und weiß; die Wurzel eßbar. 
Die Blätter ehemals gebräuglid bey Halsentzänbungen ale 
Surgelwaffer, unter dem Namen: Folia Cexvicariae meforis. 
Flora dan, t, 1026. Gemeines Halstraut, Huckblatt. 

9) Die Knäuel⸗Gl. (C, glomersta), 

Stengel eig und einfach, untere Blätter fänglich .ouaf, 
herzförmig und gezähnt, obere breit lanzetförmig, Blumen blau 
in Knäueln, am .Ende und in Achfeln. Ueberall auf trockenen 
Wieſen, 1—2' hoch, wird vom Vieh nicht gefreffen und kaun 
baher als Unkraut betrachtet werden; ſonſt waren Die Blätter 
bey Halsentzündungen als Gurgelmaffer gebräudhlih unter dem 
Namen Falia Cervicariae minoris, Klein⸗Halskraut. Flora dan, 
t. 1328, Reichenbach, Icones VI, t. 751—55, 700 -63. 

10) Die große (O. cervicaria), 

Stengel. gefurht und borflig, Wurzelblätter lanzetförmig 
und kurz geftielt, Blumen violett in End» und Geitenfnäneln, 
Dedblätter gelblich weiß. Im Sebüfch, in Wäldern und, auf 
Hügeln, 3—4' hoch, ohne Hefte; wird meiftens von Hirſchen 
geföpft; Wurzel eßbar; Blätter ehemals als Gurgelwaſſer, aud) 
unter dem Namen : Folia cervigazige majorie, großes Halsfraut. 
Flora dan, t. 787. Reichenbach, Icones VI. 778— 81. 

e. Kelchlappen ſackſörmig her Die Eapfel zuruckgeſchlagen. 

11) Die. graßblumige (U, medium), 

F Stengel aufrecht, einfach und behaart, Blätter. ftiellos, lang. 
lich und- geferbt, Blumen groß, blau, aufrecht in einer. jchlaffen, 
pyramidenförmigen Trauhe. Am Mittelmeer in Wäldern, bey 
ung als Zierpflange in Gärten, 2' hoch, Blumen ſehr groß, 
‚wie aufgeblafen, blau, zöthlich und weiß; ‚Wurzel eßbar. 
.Kao xx Deligise I, tab. 5. fig. 2. . Hort. eyftettenlis I, tab, 3. 
ig. 2. 8. tab. 4. fig. 1. Marienyeilchen. Ä Zn 

12) Die Spiegel; » 91. (C. (geculam). . 

Stengel aͤſtig, Blätter laͤnglich und geferbt,- Bluwer wel, 
einzeln und zu dreyen, wlolst, Hapſel prismatiſch, Mittelmeer, 
auch im ſadlichen Deutſchland, im Setraide; bey nnd als Zier⸗ 
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pflanze in Gaͤrten. Lobelius, Icones 418. Sipshorp, Flora 
graoea III. t. 216. Srauenfpiegel, Prismatocarpus, Specularia, 
86 Die Fadenkauſchen (Canarina). 

Kelch und Blume fechslappig und glodenförmig, mit fo 
viel Staubfäden und Narben; Capfel ſechetãcherig etwas fee 
ſchig und vielfamig. a 
| 1) Die gemeine (C. campanala). 1F 

Wurzel ſpindelformig, Stengel aufrecht, Blätter gegenüber, 
geftielt, fpießförmig und gezähnt, Blumen einzeln und hängand, 
‚am Ende. Canariſche Infeln, ein Kraut, das jährlich gus ber 
milchreichen Wurzel aufſchießt, 3—4' hoch, und .Äftig, wait 
großen röthlichen oder gelblichen Blumen, bey uns als Zier⸗ 

pflanze in Gärten. Plukenet T. 276, F. 1. Gaͤrtner 
T. 201. Curtis bot. Mag. T. 444. 

6. G. Die Radkauſchen (Michaula), 

Telch und: Blume achtlappig, "jeher umgeſchlagen, diefe 
radförmig; Capſel achtfächerig und vielſamig, ‚inet ſich am 
Grunde, . 

1) Die ‚gemeine (M.. campannlolden). .- „ 

RU, . Blätter Pr Janzetfärmig ud. gesäget, 
urgelbläkter lang ‚geftielt, Blume vdthlich weiß, hängen» am 
Ende, Im Orient, ben Thaͤlern des Libanons, aufrechtes 
Kraut, 3° Hoch, oben riſpenartig verzweigt, mit mehrern ſtiel⸗ 
Sofen Blumen, viermal laͤnger als der. Kelch und gegen 3‘ breit, 
Eapfel freifelförmig . und edig; „eine. Schöne Pflanze In unfegn 
Gärten. Rauwolf, Iter £ abs. Samard L: 295. 5 
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Orbaung IV. Beußtilirgeisflängen 


Meift beerenartige, vielfädherige Fruchte, mit dem Kelche aerwacmfen, 
meiſt Wandfamen, Zinitter und getrennt. 


Laufende Stauken, biswellen Bäume mit: ahwechſelnden 
ſditiern ohne Nebenblaͤtter; tragen manchmal getrennte unb 
überhaupt ſehr ahweichende lathen mit Beeren und Ahrbfen- 
artigen Fruchtenz machſen meiſtens in wäsmern Binden. 
Die Warzel iſt nicht. falten ruͤbenartig und medteiniſch wir 





fam; bie Blätter meiftens breit und runtfich, bie Blumen groß 
und glocken⸗ oder trichterförmig, von ſonderbaren Geſtalten; die 
Grüdte oft eßbar. 

Sie theilen ſich in 4 Zunfte. 

1. Die einen haben nur einen blumenartigen Kelch auf 
dem Grbdps, und bie Stäubfäben nicht felten verwachfen. 
Afarinen. 

2. Andere Haben 5 Blumenblätter im Kelch, und die 
‚Samen an ben Wänden. Turneraceen, Eoaften. 

8. Andere ebenfo, aber ber beerenartige Gröps iſt frey 
und die Staubfäben ftehen darunter. Paffifloren. 

4. Bey andern iſt bie Blume röhrenförmig und fteht auf 
“einer Kuͤrbſe. Eururbitacern, 


13. Zunft.- SamensWurzeipflangen— 
Eytineen, Rafflefien, Afarinen, Tacceen. 


Kränter nnd Stauden mit Einfächer, kelchartiger Blume; Staubfäden 
meiſt mit dem Griffel verwachfen oder zweyhaͤuſig; Frucht vielfächerig 
und vielfamig, Samen mit Eyweiß. - 

A. Schmarotzer ohne Blätter mit vielen Wandfamen, 
Keim im Eyweiß. Eytineen. 
a. Kleine, bleihe Kräutlein mit vierzäßfigen Bluͤthen, 
Capſeln und wenig Staubfäden, mit der Narbe verwachſen. 
1. G. Die Hypoeifte (Oytinus). J 
Einhauſig; Blüthe oben, einfach und gefärbt, glockenförmig 
und vierfpaltig;. Staubfäben ‚vermachfen -mit 8 zweyfächerigen 
Beuteln; ein Griffel mit achtfurdiger Narbe, viele Samen, am 
8 Klappenrippen in einer Beere. 
1). Der gemeine (C. hypocistis). 
Schaft fleiſchig und fchuppig, mit Bläthen in einem Röpf 
chen. Mittelmeer, auf:den Wurzeln von verfchiedenen Ciſt⸗ 
-zösleln, kaum fpannehoch, überall mit. braunen, fammetartigen 
Schuppen bedeckt, oben 17°: fang und. bafelbft ein Halbdutzend 
Heine, gelbliche Bluthen in 8 Dedblättern, die Staubbluͤthen 
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‚In, ber Blütte; Deere fait wie Haſelnuß, gelblich und etwas ‚vier. 
‚eig; 3. Blaht im Frühjahr. Aus Dem. Safte der ganzen Pflanze 
„und. deu Früchten wird ein. herbes Ertract bereitet, bas man 
bey Ruhr und Blutflüffen anwendet, unter. dem Namen Sucgms | 
hypocifüdie. Gleditſch, Berm Abh. J. T. % Gavanile 
es T. 171. Ad. Brougniart,-Ann. Muf. xM. t. 4.- 

b. Blüthen fehr groß, drey⸗ und. fünfzählig, ohne GStock 
„und Blätter. Raffleſften. 

2.68, Die. Kaullenfoben. (Aphyteia, Hydnora). 
RKelch groß, trihterföensig und. drepfpaltig, darauf 2 lange 
Blamenblätter unb 3 verwachfene Staubbeutel; Heere antaheri— 

siefemig, mit brepedliger Narbe, ER . 
2) Die gemeine (A. africana). a 
1... „Gtengele und blatflos, nur eine Biathe, henbaros. Gore | 
„‚gebieg der guten. Hoffuung, als Gchmarnger auf ber. BWurpl 
‚von Euphorbia mauritanica, ſitzt unmittelbar auf, ohne WRuxzel, 
. Stengel und Blätter, und, befteht. daher bloß aus ber. ‚Blüte. 
‚Die. Bere. iſt fauſtdick, und ‚wird von, gFachſen and Qinerren, 
‚and, von Hottentotten, roh und geräfket.,. geseffen. . ‚Der, 30 
iſt aufrecht und innwendig weiß gefleckt, bie. Blume Iebexig, 
ſaftia und wohlriechend, fo wie bie. Feucht, . Mahnt an bie 
Bolgpiige. Linne, Amoen. VIII, tab,. „lu Thunberg,, Adt⸗ 
holmiensia. 1776. t. 2. 117,64 £L. 2. ‚Bärtner. X 187. 
‚Lamarck, Bluftz, t. 668. Nees, Spſtem der. Pilze, Fitel. 
3. G. Die Rieſenfoben (Raflelis). an 
Zgwitter, durch Verfümmerung bisweilen zwephäußg, | blumene 
„astiger. Kelch, bauchig und ‚fünflappig, enthält. in ber, Scheiſe 
eine Menge Griffel, und, auswendig uhten ‚daran eine Keihe 
Staubfaͤden ‚mit Beuteln; ſehr viele und, Feine: Samen an ‚weit 
‚bereinreichenbeg Echeidwaͤnden der. beerenartigen Frucht. Dieſe 
merkwurdigen Pflanzen. haben... feine ‚Spirpsgeföße, aber. regel« 
mäßiges Zellgewebe, entſtehen, wie. big Stauhpitze, unter. her 
Rinde der Wurzeln, erheben. und fpreygen: dieſelbe; auch. ſind 
ihre eigenen Samen völlig ſtaubartig und in ungeheurer Menge, 
„ganz wie bey ben. Staubpilgen, fo daß ſie ein Mittelding zwi⸗ 
ſchen den Pilzen und ben ‚Blüthenpflangen verßegen Sie. wurde 
Okens allg. Naturg, u Botanik n. 


NS TCHE, Öftfitiien von J. Arnold entdeckt, and Toben 
dön Näfflieiz, bein Souvetneut' auf Java, nad kCndlaur ge⸗ 
bracht. Ste 'ehthaften einek herben Saft, und werden sehen 
iſtat⸗ lindewendet. J 

Bie gemeine IR. aKrelah. 

Faſt iſtieitos nd ſteſchtg, ohnk Blãtic, De unhefäre 
Mithe in gtöhen Beckblättern. 

Sumatra, auf den Wurzeln von COifſlus 'nguftifoltiie; eine 
ungeheurre Bine; Weite ausgebreittt 4 Bogen Papier bedeckt, 
"bie grotzte Blunt in det Welt, I0 Pfund ſchwer. Sie iſt ganz, 
ftiellos, ſleht ang wie ein Kohlfopf ab iſt von mehreren Deck⸗ 
blättern mit verzweigten Rippen umgeben; hat 5 ziegelrothe, 
“a‘' dide, fehr fette Blumertüppen, mit weißen, unförmlichen 
Wuorzen bideckt, ganz aufgeſchlagen jeder 1’ gruß, bie Mündung 
ver Blume Hite einem Krauz, wie Kpnchnthen, 1° weit, fo daß 
Vte Hänge" Blume Dt iſt. In der Mitte ſtehen mehrere 
Düsen bie, öben yerfaferte Griffel auf der Frucht ‘ober ber 
Bhewe Und um ven“ Mund derfelben gegen 40 zefige Beutel, 
welchẽ fich nach oben: Öffnen.“ Die‘ Blume riet wie verbüte 
Wenes Frehſch, unb iſt drſtandtg von Mucken umſchwärmt, weiche 
ihre &yer darauf legen. Heißt af Sumatra Krubut. R. Brown, 
"Pin. Trade; NH. 1828. "tab. ‘15-428. (Iſts 1823. Taf. 20.) 
R Brownv bermifchte Schriften‘ il. S. 609. on 

1 Auf Java gibt “ etne äpntilge; aber · kleinere fände 
® patma), MER 
u deven Blume nur W ist iR, grade and ngetfeite Griffel 
: ar; neh einer inuwendig glatten Blumenrbhre. uf: einer 
"elälgeh "Warzel'von Ciſſas fand Blume die Anofpen von’ vers 
ichiebener Bröge, "von der eines Eys bis zu 'der eines Kohle 
Yopfes. Sie wãchst Auf Javba, heißt daſelbſt Patma und wird 
son den Inngeborenen mit Muscatnuß und andern "Wewärzen 
ven Wochneriunen gegeben. Blume, Bot. Zeit. 1885. Re 12, 
'Plora Javae 1. 1878. Fol, Rhizahtheae t. 1—3. 

»B. Nichtſchmarotzer; Blaͤtter und Zwitter. | 
a. Stengelblaͤtter, Groͤps vielfaͤcherig, mit Samen im 
innern Bintel, Keim Im Eyweiß. Ariſidlochien. 
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ss Meilen "He kletterude Straäucher, meiſt mie: bieder Wurzel 
und abwechfelnden, breiten und rippigen Blättern; Slumenattige 
Kelche oben med'meht: gefaͤrbt, dreytheilig mie: mehreren GStaub⸗ 
\ "ade; Wayſel bpder Beeren ſewofcherig. 


9 * "4 © HDie Haͤſelwarzen larum). n 
Blu menartigen Kelch frugfbrmig, —28 dreyſpaͤliig, 
18 freye Staubfaden mit Beuteln auf dem Rüden, Narbe ſechs⸗ 
lavpig Capſel lederig, fechsſacherig mit wenig Samen. Oubaret, u 
Rondelle. ' | 


J » Die gemeine (A. entopsenm). 
Faft ftengellos mit 2 nierenförmigen, ianggeſtielten Hlätı 
tern, Stiel furz, auf der. Wurzel, mit rothbrauner. Blüthe. In 
Laubwaͤldernu unter Haſelſtauden, ausdauernd, den ganzen Winter 
gen, blüht, im, März; bie Blätter gegen 2° breit, mit 24! 
Agngen Sueliu mehrere, ‚Bläthenftiele faum, 2 lanq. Die 
Wurzel iſt eigfntlich ein wagrechter anterirdiſcher Stengel, fo 
dick wie eine Schreibfeder und faſerig, riecht und ſchmeckt ge⸗ 
vwirzhaft wie Baldrian, erregt Nießen und Erbrechen und mar 
ehemais. ein „gewöhntichen. Bredmittel, jest gibt. man fie ben 
„Pferden ‚gegen Wurmer; bie, Blätter werben als Nießmittel ‚ges 
‚braucht. Radix et Folia, ‚Alari, Schkuhr T. 127. Plenk 
Sat. 358. ‚Sturm 9. 8... Trattinnicks Archiv Taf. 121. 
‚Rear Z. 44. Daſſeld. 1.8. 23 Wagner I. 3. A 


2) Die eanadifhe.(A. ehnadense). Us 
Ebenſo, aber die Blätter mehr fpihig und bie vuge 
zuräcgefchlagen. Die wohlriachende Wurzel wird in NRorbamerica 

‚gegen Etarr⸗ und: Kinnbadenframpf der Kinder gebraucht, auch 
An den Moin des GBähnens gethan, un: dem Wein ‚eisen 
artgenehmen Seſchmack zu geben. Mor iſon UI.“S. 18.3.7, 
RR. baninrck, Hlufe. t. 633. £'2. Bartan, Matenia 
„medien LEI. 4:32. 
3) Die virginifche (A, virginienmi). 2: — 
Ziemlich ſo, aAberdie Blaͤtter mehr iſoenig, pattelroth 
geflecktunch Auger geſtiekt, Bluͤthe glockenförmig. Notdamerica, 
Bey ar in KTopfen; die Wurzel wird mie Schieinefettzu einer 
51 * 





GSalbe gemacht und gegen Branbwunbden serrandie Flakonet, 
Om, t. 38. 

6. G. Die. Ofterlueepen (Ariftolochie).. 

Kelch blumenartig gefärbt, röhrenförmig und auegeſqhweift, 
unten bauchig; 12 Staubbeutel mit dem Griffel verwachſen; 
Narbe fechslappig, Capſel ſechsfaͤcherig mit vielen glatten und 
geflügelten Samen am iunern Winkel. Hohlwurz, Fobwurz. 

Straͤucher und Kräuter mit aufrechtem und Fletterndem 
"Stengel, meift herzförmigen Blättern und fonderbar geftalteten 
Dlürhen, meiſt frumm und sungenförmig; Wurzel gewöhnlich 

lang, ällig und medieiniſch wirffam. 
a. Gtengel Frautartig. 

1) Die gemeine (A. clematitis). 

Aufrecht und glatt, Blätter rundlich, herzförmig und ges 
flieft, Bluthen grad, lippenförmig, gelb, aufgehäuften Stielen. 
- Südlih in Hecken und Weingärten wie ein Unfeäut, bey ung 
in Gärten, 3° hoch, Blätter 4 lang und faft eben fo breit; 
gegen 1 Dutzend Blüthenftiele in den Blattachfeln, umgebogen, 
Bl—aͤthe ſchmal, über 1° lang; Capſel birnförmig, 1". lang. 
Die ganze Pflanze riecht unangenehm und fchmetkt bitter, beſon⸗ 
ders die fehr lange, friechende und gegliederte Wurzel, dicker 
als ein Federkiel; wird bey Nervenſchwaͤche, Schlangenbiß an⸗ 
gewendet, beſonders aber gegen Geſchwuͤre der Pferde. Knorr, 
Deliciae If. tab: A. Sg. 15. Vlent Taf. 650. Schkuhr 
Taf. 276. Sturm 9.6. Hayne. L. Taf. 33. Düffeld, I. 
Taf. 18. | 

3) Die runde (A. rotunda). 

Faſt fo, etwas äftig, Blätter aufſthend, Blathen einzeln, 
‚aufrecht, blaßgelb, Lippe braun, Am Mittelmeer, bey und in 
"Bärten, Heiner und liegend, mehrere Stengel, 1%,' Hoc, Bläte 
ter 3° lang; Wurzel knollig, 2 — 3 groß, wird bey Wöchne⸗ 
einen gebrauht. Plen! Taf. 648. Hayne IX. Taf... 
Düffeld. XVII. T. 24. . " 

8) Die Shlangenwurz (A, ferpentarin). 

Saft fo, aber die Blätter flaumig und bie Blathenſtiele | 
aus bee Wurzel, Blüthen braun uud dunkelroth. Virginien, 
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bey und in Gärten, ſchuhhoch; Wurzel kutz, wit 'nielen ven 
flochtenen Yäben,, riecht und ſchmeckt campherartig, tt ſchweiß⸗ 
treibend und wirb in Sauffiebern gebraucht, auch gegen dem 
Biß der Klapperichlangen. Gatesby L T. 29. Jacyuin,' 
Hort. fcheeabr, TIL tab. 385. Plent S. 647.  Dayne IX, 
T. 21. Däfeld. XVII. 2,02: Wagner L X. 18 

4) Die lange (A, longa). 

Stengel liegend und äſtig, faſt fletternb,,. Bluthen einzeln, 
aufrecht und ſchmutzig gelb. BRittelmerr, bey und in Gärten, 
2’ Goch; Wurzel fingersbid, im Alter armedid und 1° lang, 
war ehemals in den Apothefen als ein kraͤftiges Heilmittel, wie 
die runde. Blackwell T. 257. PlenE K. 6Ga0 Ä 

b) Straudartige. 

5) Die betäubende (A. angulcide). 

Stengel. windend, Blätter länglich und herzfärmig mit Re 
benblättern; Blathen einzeln, krumm, grünlichgelb und xoth 
geadert. Neu⸗Carthagena unb Mexico in Bäfchen, Flettert. 
10° hoch; Wurzel walzig und äftig, vol eines ſtinkenden gelben 
Saftes, der zugleich bitter und wiberig ſchmeckt. Kaut man, 
benfelben und gießt davon 1—2 Tropfen einer mäßigen Schlange 
ins Maul, fo wird fie fo betäubt, daß man fle ohne Schaden 
behandeln kann, wie man will; fie kommt aber nad einigen 
Stunden wieder zu ſich. Zwingt man fie mehrere Tropfen zu 
verſchlucken, fo befommt fie Krämpfe und ſtirbt. Manche fans 
gen daher GSiftihlangen, indem fte biefelben plöhlicy beym Ge⸗ 
nick ergreifen, mit dem Safte betäuben und fodann por bem 
Bolte damit fpielen, um Gelb zu gewinnen. '. Der Gajft, in 
Siftwunden gegoffen, fol ſchutzen. Jae quin, America t, 144, 
Plen! T. 652. Contra Capitam. 

. 6) Die großblätterige (A. fipho), 

Stengel windend, Blätter: Gerzförmig und- Mitte, Bidshen, 
einzeln .mit einem. runden Deckblatt, wie sine Tabgdspfeife ge⸗ 
krümmt, brann- und drepfpaltig, Nordamerica, bey uns in 
Gärten, laͤuft 20—30' hoch an Bäumen hinauf und bildet in 
einigen Wochen Dichte Lauben, Der Stengel unten 8" Bid, 
Blatter fpasuslang.und fait eben ſo Kreit mis 2, langen Gtielen; 
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Blauͤthe 3 lang, */4 weit, auf: 84 fangen. Stielen, in deren 
Mitte ein zolllanges Deckblatt; Capſel walzig, 3. lang, 17 Did. 
In .Amerisa werben: bie Blätter. aldı Schmweißmistek gebraucht. 
Heritieor,:Stirpus.t. Ti Bot. Mag, t. 534. - 

7) Diergroßblumige (&. condlfole),  .. i 

Blätter Herzfäemig, faſt ſchisformig und feine. 5 Blumen: 
purpurroth, fehr weit, herzförmig. uab Brepfpaltig. Sudame⸗ 
rien am Magbafenenfluß, ale: Segeigift berühmt: Die ungen 
heure Blume: ift Die größte nach der Rafßlefia, 16’ weit; Die. 
Kuaben ſetzen fie. ale wagen. auf Humboldt, Naturan⸗ 
ſichten & 47. j 

8) Die großfr üchtigie (a. maxima). 

Stengel windend, Blätter länglich und: dreyeippig, Etiele 
vielblüthig, Bluthen duukelroth/ Erımm. und dreyſpaltig. MNeus 
carthagena in Wälvern, Elettert: 30‘ Hoch. auf. Bäume, Biätter 1° 
lang, Capſeln außerordentlich groß, hängen gleich. Körbchen nach 
der Reife, wo ſich die ſechs Rächer: fammt dem: Stiele geſpalten 
haben, wie: am. 6: Sehnuͤren herunter. Jwcquin, America, 
t. 146. Oapitan. 

9— Vur alblutter, Wandfamen, Keim. außen dem Eymeiß,.. 
Beere. 

6. G. Die Doldenfoben: (Taoea). 

Kelch oben, ſechsſpaltig mit: ſechs kappenformigen Staub⸗ 
fäden, Beere trocken, oval und. ſecheecis, dreyfächerig, viel⸗ 
ſamig, mit drey Marben. 

Kräuter: mit knolliger Wurzel, aus. welcher lang geſtielte, 
nieiſt fiederige Blaͤtter kommen und Schaͤſte mit Dolden Im 
achtblätteriger Hulle. 

1) Die gemeine (T. eimmatitde). u 

Blätter breymal zufammengefeht und. fieberfpaktig, Haull⸗ 
Glättchen lanzetförmig. Oſtindien und Otahaiti am. Gteande, 
hat Laub faft wie Arum campanulatum, aber kleiner, jrdoch mit 
größern- und: gelblichen Lappen. Die Wurzelw: beſtehen aus vier: 
len gehäuften Knollen wie Brodlaiblein, 2 Fauſt groß, inte 
wendig weiß: und-faftig, oben voll Zaſern uhb: ſeitwaͤrts mit⸗ 
Knbpfen, woraus nene Schöffe kommen. Zuerſt treibt. ein dicket 
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Miatihief I Jangh Dann ein Scheſt 5-6 hech. vulcher tip, 
Dubend Blathen trägt, in einer Dofde von Hügslättern une 
‚geben; dazwifchen Tange, hängende nnh, purpurrothe Kiden, zierr. 
Up, wie eine Quaſte; banı fallen bie Faͤden ab und die Fapſeln 
fehen aus wie Gaftanien, ‚fechöeippig, und mit..kem Meihe ger 
Frönt, mit vielen braunen Samen wie Weigenförner; fie weiten: 
im December und flinfen wie faule Pinang, Die Wurzel iſt 
zwqr ſebr bitter unb ſcharf, wird abem durch Suftar und Zu⸗ 
bezeitung efbas. Wan. raſpelt fie, weicht ein, kyetet fie 
und wacht Mehl. und Brod pher Karen daraus, wie von Haso 
Mabere fieden die Wurzel nnd. fehen fig in. Süchrhen. einiae 
Nähte in Regenwaſſer, machen dann Mehl harang, ihnn etmne 
Sagomehl dazu und barfen es zu Brod. Die Kuchen find yaht:, 
haft wie Salep. Wird überall Häufig angebauß; wachſt auch 
haͤufig auf ben pernanifchen Inſeln und wient. heſondens zur 
Zeit bed Mangels als Brod. Die Wurzel wird ale Pilafer. 
anf tiefe Wunden non Pfeilen gelegt, Rumpih V. Kafı 11, 
Targa Hitoreg, Ammann, Acta patrop. VIII. t. 118, Far 
ftor, De Plentia esgmlentia p. 89. 


1. Zunft. Pflaumen Wurzeipfianzen — Rallen... 
Ewaſeen, Turmeraceen, Homalinen, Sampben; 
Zwitter, capfel» und beerenartig, einfächerig, unten, mit vielen Wand⸗ 
famen nnd einem breptheiligen Briffel, 5 Staubfäden oder fo viel. Bun⸗ 
dei in dem fünflappigen Kelch, Blume fünfbläkterig oder fehlt; Keim 
im Eymeik 


Meijt behaarte Kräuter. ober auch Stniurh er ah, Bine 
mit Wechſel⸗ und Gegenblättern, ohne Medenblatter. Mahen 
meiſt einzeln in Achſeln. 
nd Bapfelsinfächerig, 5 Blumenblaͤtter und viele Munde 
fühen in mehnern Reihen. Loaſeen. 

Borftige, oft brennende Kräuter in America mit: einfachen 
Wechſel⸗ und. Begenbfättenn und großen aerhckten Blumen in 
Re 
u Die aleb aat ben. (Moptzelia): 

NAccchrand Fünftheilig- und -abfänigz" Blume Kanföintg. m mit 
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vielen Staubfaben in meheten Bandeln; 3’ Griffel, Bapfel Freifel- 
förmig, mit dem Kelthe gefrönt, einfäcerig; ; dreyllappig, mit 
s— 9 Samen an den Wänden. 
Gabelige, rauhe und anhängende Kräuter mit zerſtreuten 
Blättern’ und einzelnen gelben Blumen, welche ſich in der Sonne 
öffnen. ' 
) Die sauft (Mi. ale). Bu 

Stengel gabelig, Blätter länglich oval und gezähnt, Blumen⸗ 
blätter oval, kürzer ald ber Kelch, aber viel länger als bie 
Staubfaͤden. Weſtindien; bie Blätter faſt wie bey Betonica, 
Hundert Staubfäden in 5 Bündeln, alfo 5 mal 20; die Borſten 
haben Widerhafen, und hängen fi daher an die Kleider. Plu- 
mier, Icones t. 174. £. 1. P. Browne, Jamaica 249. 
9) Die raue (M. hifpida). ' 

- Blätter faſt ftiellos, breit lanzetförmig und gezähnt, Blumen- 
ltr Verepe eyförmig mit einem Stift, länger als der Kelch, 
Staubfäpen 5%X6. Mexico, ein borfligee‘, anhängendes Kraut, 
mit vielen, & hohen, gabefigen Stengeln, Blätter 3" lang, 
1°° breit, Blumen über 1° weit und hochgelb, Capſel mit 3 
Längsfurchen und 6 zufammengedrädten Samen. Die geftoßene 
Wurzel verurfacht heftiges Purgieren und wird gegen eine an« 
ftedende Krankheit gebraucht; heißt Zurale. Cavanilles, 
Icones t. 70. Lamarck T. 425. | 

2.08 Die Reffelnallen (Loafe) _ 

Kelchrand fünftheilig und bleibend, 5 Blumenblätter im 
Rand, abwechjelnd mit 5 Schuppen, viele Staubfäden, wovon 
bie 10’ äußern beutellog, bie andern in & Bünkeln; Griffel 
breyfpaltig, Capſel Freifelförmig, mit dem Keldye geteönt, drey⸗ 
ſpattig mit vielen kleinen Wandſamen. 

Aeſtige, oft windende und neſſelnde Kräuter mit lappigen 
Blaͤttern, abwechſelnd und gegenüber; Bluthen einzeln, gelb, 
ben Blättern gegenüber. ' 

1) Die gemeine (L. ambrofisefolie, hifpida). uch 

Rauch, Blätter abwechſelnd, geftielt und zweymal fie der⸗ 
fpaltig, Blumen gelb, länger ala die Kelchlappen. Peruz nur 
1 Hoch, aber fingerspic und voll brennender, gelblicher Gracheln; 
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Blicke‘: handgios, Wluhien "te och,“ Abbe 500, ade "ger 
ruchlos; die Schuppen weiß, roth und grün geblpfeit; auf: 
jebes Blatt kommen' 3X 5" Staubfäblh. " Jdeguin, Obf. IL 

1. 33.° Eraktinick 8 31. 32. Junsien, ‚Ann: Mus: v 


neuen] v0“ | mu 8 
B. Capſel Deptlappig, nur 5 —* Tarue 
raceen. oo. Er 

3. 6. Die gilgwalten. ‚(Tarnera). -. ren 

Kelch trichterförmig und fuͤnftheilig, Blume fünfblärterig im 
ber. Kelchröhre und gedreht6 Staubfaͤden abwechſelnd; drey 
Griffel mit getheilten Narben, Capſel einfaͤcherig, dreyklappig, 
mit vielen Samen an Wandleiſten, Keim Im Epweiß, Warzele 
chen gegen den Nabl. 

Haarige Kräuter unb Sträudlein mit abwechfeladen, meiſt 
einfachen Blättern und einzelnen gelben Bluͤthen in Achſeln. 
15 Die weſtindiſche (T. unilolia). 

Bluͤthen ſtiellos am Blattſtiel, Blätter. (onzetfbrmig, ges 
zzͤhnt und flaumig, mit 2 Drüfen, . Weitindien unb Suͤdamericq, 
auf Hügeln. Strauch fingersdick, mannshoch und- braun; Blaͤt⸗ 
ter 21/." lang, 1° breit und kurz geflielt, gelblich grün;, Blu⸗ 
men. groß, wie Cistus, hochgelb; Capſel oval, mit. wenigen. 
brannen Samen. Das ganze Kraut iſt wohlriechend, blüht be⸗ 
ſtaͤndig und wird als ein Auswurf befbrderndes Mittel gebraucht. 
Sloane, Jamaica t. 127. £.4.5. Miller,. Icones t. 268. 
f. 2. Linne, Hort. clif, t. 10. 


C Fleiſchige Eapfel, Halb im Kelch, mit Wandſamen 
und 3 —5 Griffeln, Kelch und Blume vieltheilig, viele Staub⸗ 
fäden im Kelch; Samen mit Eyweiß. Homalinen. 

Sträucher und Baͤumchen in heißen Ländern mit einfachen 
Wechfelblaͤttern; Bluthen in aͤhrenartigen Riſpen. Haben Achn⸗ 
lichteit im. Fruchtbau mit den Paffifioren und Slaeurtlen, im 
Vinmenban mit den Roſaceen. 

.4. G. Die Ruͤſternallen Homsltan). 

Kelch verwachſen mit ſechstheiligem Rand, und barinn BP 
—2* Blumenblaͤtter :und ſo viel Staubfabenbafget ; 
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Topfel-nfächesig I) 3 Reihen Washfomen won, fan, we 
nr Aroma... , - 

‚ IN Die — ** artiga (H. ‚giagenee, raeonbep). ;; 

— Bläser, pol, und gezähne, Wlhtfen, ig Anbäfenn,: 
gelb, Gtaubfäden zu 3 in jedem Bündel. Guiana in Mälkern;- 
Strauch 4’ hoch, 4“ did, mit gewundenen Aeften, 3" langen 
Blaͤttern, 1° breit; Bluthen ſtiellos In armen Wehren, aber 
"Länger ale bie Blätter; Kelch flebenzähnig mit 7 ovalen Blu⸗ 
menblättern und dazwiſchen eine Drüfe, davor 7X Etaubfäden. 
@apfel wie Erbfe, holzig, Halb mir dem Kelch verwachſen, ein« 
fülyerig, mit vielen Samen an der Band, Die Wurzel wird‘ 
als Tiſane gebraucht gegen Schleimflüfle. Aublet Taf. 236. 
Damarck, Hlustr. t. 483, f. 1. 

2) Die baumartige (H, racemosum). 

-: Bfätter Hautartig, efiiptif und gezähnt, Bluthen geftielt 
in Trauben, mit 3 Staubfäden in jedem Bäfchel. Antillen, 
Baum 15 — 20° hoch, aͤhnlich einer Küfter, Blätter 3” lang, 
14 breit, Trauben 4 lang, aufrecht in Achfeln, Blumen⸗ 
biätter länger als Kelch und flaumig, an Ihrem Grunde weiße 
Drüfens GStaubfäben Färzer; Eapfel oval, Hart und drepflappig 
mie braunen Samen. Die Wurzel tft herb und wird gegen 
Schleimkrankheiten gebraudt. Swartz, Fl. ind, 1.17. Jac-, 
quin, America t. 183. f, 72. | 

3.8. Die Beerennallen (Aristotelia). | 

Kelch fünfiheitig mit 5 Blumenblättern und fünfmal 3 ober 
4 ——— dazwiſchen; Beere frey mit 8 Griffeln, brepfäche 
rig, je ein⸗ big zweyſamig, Eyweiß. 

. 1) Die gemeine (A. maqui). | 

Blätter faft gegenüber, laͤnglich, fpikig und gerlfnd; Bid 
them gruͤnlich in Achſeltrauben. Chili, an Bächen, ein Serauch, 
8 Ho, mit immergruͤnen, dreyrippigen, 2" langen Rökditerz 
und abfäligen Nebenblaͤttern; wertige Heine und weißliche Biume 
chen mit kurzen Staubfäden; Beeren wie Erbſe, violet und eßhar4 
man macht gewöhnlich aus Ihrem Saft Eis, und "mit Trauben 
einen belichten---aber herben Wein. Din. herbei Wiätten: gegen 
Beihmüre amd hwammchen im Munde. Moliaa, Game: 
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chiiemien Ikerikier,: Strpen tah. 1A. BimamnSa Me: 

Lamarck, Hlustr. t. 399. 

FR D. Capfel, -feeyi, Rberig, einfüreerig, of a mie 
einem Geiffel und Bd, Reiben Wandſamen; Kelch fünffpaktkgs 

eit fo viefi vexwachſentn Graubfabenbäfcheln ohne Bluwenbunuer 

Samydeen. “ 

e Gträuher und Saumchen m Geißen Sünder wit ahmerhfein 

den, immer grünen Blattern; wahner ‚an bie Rixinen, FAR: 

ner wat Rofareen.. | .n 

6.6. Die Sranatpflaumen (Casgwie); | 

Kelch fünftheilig, ohne Blume, 19-30, meiß jottige 
— unten; wermsrhlm und abwechſelnd mit bentehlofen. 

..B:Die: o wale (O. oxata). 

Blaͤtter ſpitzaval und guzähnt, Dlathen ziemlich anxi⸗ in 
naſei wit 6—8: Memeln. Oſtindien, ip Gambboben; maͤger 
Army. 20. hoch, 2° did; mis ausgebueiteten Aeſten umk- bitseren: 
Rinde; Blätter abwechſelnd, zwenreihig, 4 lang, #” breite: 
1.4. Meine Blüthen an: einem Stiel, grün, geruchlos und 
bitter; die 6 kurzen Staubfäden veizbar. Die Frucht gleicht 
einer Kirfche, behält aber Dem Griffel, ift grün, fafttg und bit« 
ter, und enthält: viele braune Samen, wie im Granatapfet vers 
theilt, Der Baum gränt. immer und trägt im Auguſt. Alle 
Theile des Baumes ſind bitten. und daher werben die Bätten 
zu. Bädern: gebraucht. gegen Gliederſchmerzen, ben Fruchtſaft als 
ſchweißtreibendes amd. purgienendes Mittel in bösartigen Rramkr. 
beiten. Ana-Vinga, Granaat-Praymen Rheede IV, 8. 49, 


15. Zunft. Besen D urzelpflanzen — Lienen, 
 Bafsifivren. . 
FR Beere mit 3 Narben und vielen Wandſamen; Blume erachäßign 
vielblätterig, im Keldye, mit 5 verwachſenen Stanbfäben. 
Einfächerige und dreyklappige, meiſt freye Capfel uber Beere 
mis vielen: Wandſamen und & Narbeit; Kelch frey unbe. fünfe 
theilig, mit foviel Blamenblaͤttenn aber; zahlreichen, gefaͤrben 
Foden am ührer Siellez Bi: un) mehr: um: ben Grapeſtiel ver⸗ 





sız: 


wachſene Staubfaͤden, mit Beuteln auf dem Rüden; inc ie: 
Epweiß, bie Wurzel nach dem Nabel. - = Ber se 
+ Meift: Hletternde Stauden unb Sträucher, mit ziemlich ein⸗ 
use; abwechſelnden Blättern, RRebenblättern und Drkfen.. am: 
Stiel; ſchoöͤne fonderbare Blumen, zinzeln in Achſeln, oft in 
Ranken verwandelt; bloß In heißen Ländern. In den Neben 
blaͤttern und der Frucht mahnen fie an die Veilchen, in bem ges 
ſtieilten Grops an die Sappariben. Ä 
A. Keine Ranken und Fein Fadenkranz in der Blume; 
Capſel. Malcsherbiaceen. 

Aa. Capſel geſtlelt. 

1. G. Die Stinklienen (Malenherbia, Gynopleura), 

Kelch bauchig, gefärbt, zehnftreifig, fünffpaltig und Sleibend, 
in: ben Einſchnitten 5 kürzere Blumenblätter, und barunter 
10 Schuppen, 5 lange Staubfäden auf dem Boden; Eapfel längs 
lich, dreyeckig und dreyklappig, mit 8 feitwärts ſtehenden Griffeln 
und vielen Samen an 3 Klappenrippen. 

Flaumige, äftige Stauden, mit einfachen We chſelhlttern und 
gelben Blumen. 

1) Die gemeine (M. thyrsiflora). 

Etengel und ſchmale Blaͤtter filzig; Blüthen in einem 
Strauß, Kelch langröhrig, Blumenfchuppen gezähnt. Peru, an 
fonnigen Stellen; fat ftaudenartig, 2-3’ hoch, ſtinkend, überaft 
mit fchmalen Blättern bedeckt, faft wie. Euphorbia esula. Unter 
bem großen, 2" langen und 4' dien, aufgeblafenen und.gelben 
Kelch find mehrere Dedblätter; der Schuppenfranzg oben im + 
Schlunde mahnt an bie rauhblätterigen Pflanzen. Die Eapfel 
ift fo lang ale ber Kelch, und die Samen hängen beiderfeits an 
ben 3 Mittelrippen, wie gefiedert, an langen Gtielen, fat wie 
bey Reſeda. Ruiz et Pavon, Flora peruviana t. 254. Ca 
vanilles, Icones 375. . 

b. Eapfel ſtiellos. 

2. G. Die Büſchellienen (Paropsia). 

Kelch fünftheilig, Blume fünfblätterig in deſſen Grunde, 
(ingte und fabenförmig geipalten, 5 ‚Staubfäben unten. ver. 
wachſen; 3. Narben, Eapfel.klafenfürmig, einfächerig, dreyllappig, 
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"wit icken Gamen, zweyreihig am 8 Rlappenzippen in Aeihigen 


Hülfen (Ariiius). 

1) Die gemeine (P. edulis). 

: Gitrauchertig; Blätter laͤnglich und ahmechfelad, ohne Reben 
—— Blachen büfchelförmig in Achſeln. Madagascar, mannde 
Hot, ahae Ranlen. Die Samenhülſen haben Farbe und Con 


. Blisns: ber Frucht ti, find ſaß nud ſchmackhaft, und daher 
:998 Deu ‚Europäern und ben Zungeborenen gefucht, Peotit- 
Thousre, lles TAfique t. 19. 


5 Ranken, gadenkranz in der Blume. Dal fiflore n. 
" Klgtterube Gtauben und Sträuder, mit abwechfeluden Bläte 
tern und Nebenblättern, und Blüthen ober Ranken in Achſeln; 


Kelch fünfblätterig,. mit ſoviel innern Lappen oder Blumen⸗ 


blättern, und einer Nebenblume aus vielen Fäden; 5 Gtaubs 
füden um ben Beerenfliel verwachfen ; 3 Narben 1. einfächerige 
Beere mit vielen Samen in fleifhigen Hülfen an 3 Klappen 
rippen, Keim im Eyweiß. 


© grucht capſelartig. 


m, 2. 6 Die Mauslienen (Deidanla). 


"Re fünfe bis achttheillg und blumenartig, mit einem ein⸗ 
Sachen Fadenkranz, Staubfäden unten verwachfen, ſoviel ale 
Kelchlappen; S—4 Griffel, Gapfel geftielt und drey⸗ bis vier« 
Happig, viele große. Gamen in becrenarigen vater an ben 


Mppen. 


1) Die gemeine (D. late). 

Blätter abwechſelnd, fünftheilig, wit ovalen und ausge: 
randeten Btättchen, hin und wieder mis Ranfen, Gtiele zwep⸗ 
bie dreybluthig, 5 GStaubfähen. Mabagascar, ein Kletterſtrauch 


mit offenen, */,'- großen Blüthen, und einer Capſel größer als 
Zwetſche. Samen fait a‘ lang, 3° dick, werden ſammt ihren 


Hütfen von ben. Mäufen gefreſſen. Petit-Thouars, .Ies 
FAbique. t. 20. | 
48. . Die Knollenltienen ‚(Modecea). 
. Blüthen eine und zweyhaͤuſig, Kelch fünftheilig, mit kauf 
Blumenbläteen und 5-10 Rransihuppen, 5 Staubfaden ver- 


ers 
wachſen; 4 große Rarben, Capfel aufgeblaſen, einſächertg -und 
breyflappig, mit vielen Samen in Hülfen an 3 Wandleiten. 
1) Die gemeine (M. paälmäta). xt 
Rletterſtrauch, mit abwechfeinden, meyrlappigen WRb roth⸗ 
neftmn ‚Blättern, Bluͤthen gelb in Achſeltrauben. ODſtiidien, 
en Strauch der dieke Wälder liebt und faſt immer blraht. 
Wurzelugs Spünmen lang, fehr dick und'räfiik wc eine Mühle, 
aber ohne Geſchmack, Treißt unten a auf Isar Seiten. Zufer- 
wurzeln, vben dünne Stengel, Wwelche antun” der Winekifie 
2 Furze Dornen haben; bie Blätter find über handgroß zwey⸗, 
drep⸗ und fünflappig, "mitt 2; 4 oder 6 Drüfen, 'and Rtehen auf 
Anem 1%,” langen Stiel, aus deſſen Achſel rine Rauke kommt, 
welche mithin eine vettammerte Bluͤthe iſt. "In andern Achſeln 
ehe eine Traube don einen Dusend gelblichweißer, geruchloſer 
Bluͤthen. Die Capſeln ſind ſo groß wie ein Heiner Apfel, och⸗ 
gelb: und „glatt, mit 3’ oder a ſchwachen Furchen. Darinn llegen 
in Liner weiten Höhle und 3 oder 4 Laͤngsfürchen flachrunde, 
rauhe und braune Samen mit einem tüßltchen Kern, in einer 
filberglängenden, häutigen und offenen Hulſe, wie in einem Beutel. 
Die Wurzel iſt ſtaͤrrendewnd vertreibt Die NMelancholie, beſonders 
der Beſeſſenen; der Saft mit Eotosmllch "gegen Beuſtkrämpfe. 
Kiheeble VIEH: Vaf. 20.21. "Ootwölvalus ‚panicalitus, Kru⸗ 
ſelingen. 
05 Die Rungäptel —E 
Kelch fünftheilig, meiſtens in dreyblaͤtieriger Hütte, Blirie 
fünfblätterig im Kelch; darinn 8 Moͤbenblumen, Die äußere ale 
An: Fabenkränz, die 2 innern als Handktänge; Beere kuͤrbſen⸗ 
Grtig und geſtielt, mit 3 nagelfirmigen Marben und von 6 ver⸗ 
wachſenen Staubfaͤben umgeben; viele grubige Saͤmen Nm‘ der 
Wand in häutigen Huͤlfen. Paffſensblumen. 
Wine weht laufende, rankenbe Stauden mit inſachen n aid 
pie er; Ruten und Wlücherin- Achfeln, vie ⸗Stlele 
unter ber Hüfe gegliedert. Blumen meift fehr groß, ſchon ges 
färbt und fonbesbär gefaltet, beſotivers burch Sie vielen ſtrah⸗ 
ligen Faͤden innerhalb der Bluͤmenblaͤttern, Hals wenn fie mehrere 
Reihen von Staubfäden vorſtellten. Die Blumen dffnen ſich ge⸗ 
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"wöhn lich 3 Runden nach; Sonnenaufgang, und zielleten⸗ ſich 
gegen bei, alfs wier hie Seerofen, "veriwelfeh aber ſodann; 
boch rommen taͤglich heise Blamen ˖hetvvr.“Die Fruchtiſt met 
leiſchig bibweilenfo groß wie ein Apfel ad ſchmackhaft, dud 
füß, bald ſauer. Wan vesglelcht die Shelle niit ’bin. Meeſbuien 
des Leidens Ehinfir; indem ⸗die 3 Narben bie Naͤgel, der roth⸗ 
"Nrüpfelte Fabenkrantz Breit: Bit beſpritzte Mirnsntvire, ber 
geſtielte · Fruchtenoten den Kelch, die 5 Beutel bie Wänden, Tue 
EStaubfadenroͤhre die Säule; "de dreylaͤppigen Blaͤtter dieLaͤnze, 
Ye Ranken die Geißeln vorſtellen ſollen. &%e-Titven ſich faſt 
bkoß in Amerien, und heißen daſelbſt Granadila, Mutucujs, Tide 
"Pussionis. Sie sehören zu bden Schiingpſlanten e ber ‚efanen. " 
ei Blätter gang: 5 TE 
ı 1) Die gezähnite (P. vörratifolle). - EEE ee 
Blaͤtter oo und gezaͤhnelt, Stlele vierdruſig, Heue br. 
vlatterig. Surinam, bey uns in Gewaͤchshaͤuſetn: Blumen groß, 
mit fehriltdiutzen, Foren Fkdenz Much eßbur. — Horte 
schoenbiunn. t. 10. Cavanilles, Dids. it. 979. - nd) 

2) Die apfelförmige (P. miclfornls).. — 

Blätter länglith vvtik, eitvas herzformig And: Breprippig, 
Stiele zweydräftg, Hülle gebßer als Blume. Weſlindien, klet⸗ 
tert 18 —20 hoch; Mitten 5%" lang und: 3° breit, Bluͤthen 
groß, weiß, Strahlenkrone vblau⸗ Halle blaßroth und roch ge⸗ 
iſtreiſt, Beeren wie din Apfel, hgelb diefaͤuerlichſüße, ſchleinithe 
-Amd breyartige Hulfe dir Samen wird Häufig gegeffen und "dla 
ein kahlendes Mittel gebraucht. * ter, Yıkerica * ei, 
Jacquin, Hoıt. achoenbrunn. t. 180.: es 

3) Die vieredige (P. —— 

Meile viereckig, Blaͤtter vobal oder heryſdtmig, Blattſtiele 

vier⸗bis ag, Nebenblaͤtter oval und ganz. Weſtindien 
und Suͤdamerkea, wild und angebaut, ziemnlich wie die vorige, 
Härter 6° lang, 4 vBrelt, Blaͤthen 4 :6reit und wohlriechend; 
Kelch welßlich, Blume innwendig roſenroth, Strahlenkrone fihtife 
Fit, die dußere weiß, roth und violett geſteckt, die Innere kürz. 
Beere wie ein Gansey, gelblichgrun und wohlriechend, wird 
häufig gegeſſen, indem man die dicke Schale quer durchfchneidet 
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‚und. das Mus fammt ben. Samen wie ein. Ey ausſchlürft. Die 
‚Wurzel iſt giftig, macht Erbrechen ,. Zudpagen, Lähmungen und 
bringt: ſelbſt den Lob hervor; wird als. Warmmittel gebraucht. 
JAſacquin, America T. 143. Cavanilkes, Diss. tab. 283. 
Tussac, Flore, des Antilles. 1808. IV. t. 10. 11. 
. 4) Die (orbeerblätterige . ‚laurifolla). 2: 
.:: ‚ Vlätter läͤnglich und rippig, Stiele zweydruͤſig, Hülle ges 
nihnt. Weſtindien und Sübamerica, mild und ‚angebaut, klettert 
auf die hoͤchſten Bäume und bedeckt in 2 Jahren eine ‚ganze 
Laube; Blätter .3” lang, 1° breit, die Blumen 2 breit, wie 
„eine Rofe, und wohlsiechend, weiß und roth gedapfelt, Strahlen 
kranz oben violett, unten dreymal roth geringelt. Die Frucht 
gleicht einer Citrone, iſt hochgelb und weiß gebüpfelt, mit drey 
Nippen, enthält ſchwarze Samen. in ſehr fhmadhaftem Mus, 
das häufig ale Qoſt gegeffen wird; bie. bittern ‚Blätter als 
‚Wurmmittel. .Plumier, America T. 80. Merian,. Guri« 
„nam T. 21. Margnifas. Jacquin, ‚Hort. vindobonenlis t. 162. 
Cavanilles, ‚Diff. t.. 284. .; .. 

b. Blätter zweplappig. 

8) Die burdftodeng (P. erfolg). 
‚Blätter herzförmig, zweylappig, mit einem Siift die obern 
umfaſſend, Stiele drüfenlos, Blumen, purpurroth und weiß ges 
ſchaͤckt. Jamaica, jn Hecken am Strande, bey uns in Gewächs⸗ 
hauſern, ſieht aus wie Lonicera; Blattlappen 1” ‚lang und 
.1“ breit, Blumenblätter 1" lang. Sloane, Jamaica T. 142. 
‚3 3, 4. Jaequin, Hort. schoenbrunn. :t. — 

c. Blätter dreylappig. nn 

6) Die ſtin kende (P. foetida). . 

- Blätter breplappig, herzförmig nnd behaart, dade haar⸗ 
formig. Weſtindien und Güb-America, krautartig, mannshoch, 
Blätter 3% lang, 1, breit, Mittellappen viel größer; Hülle 
. wie bey Nigella; Blume weiß, Frucht capfelartig, Hohl, von 
‚der Größe einer Dattel, . Die ganze Pflanze: ftinft. wie Bilſen⸗ 
kraut, und man braucht, fie gegen. Krämpfe. ald ermeichende, Um⸗ 
„fhläge, die Blüthen gegen Bruftbefchwerden. Gileke, Fafec. 
It. 20. Cavanilles, Diff. t. 289. 
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N Die Fheifshfarhige (P. incarnata). 


: » Blätter byeplappig, Lappen fptkig und gezähnt, Stiele eg - 


beäfflg, Hüftbiäster lanzetfoͤrmig und: bräfig gezähnt; Strahlen⸗ 
kranz länger ale tie. .Blume. Birgleien, Merico, Peru und 
Braſillen. Wurzel ausdauernd, faſerig, Friechenb und füßlich, 
treibt. viele Stengel 15° hoch, welche ſich mit ihren Rauken an 
Bäumen veſthalten; ‚Blätter 4 groß und ſtark riechend, Die 
Blumen fommen ben ganzen. Sommer bie zum Herbſt aus ben 


Blattachſeln herpor, und rieden wie Hyacinthen; find weiß, 


der Strahlenkranz roth gefleckt, je 50 —60 Fäden in 2 Reiben, 


Die Blume oͤffnet ſich des Morgens, ſchließt ſich des Abends 


und verwelkt. Die Frucht iſt etwas kleiner als ein Granat⸗ 
apfel, ſtumpf dreyeckig, mit ſchwarzen, faſt herzförmigen Samen, 


gleich einem Apfelkern, in ſaftigem Mus. Trocken klappern die 
Kerne in der Frucht, wie bey einer Kürbfe. Das Mens ſchmeckt 


fehr angenehm fänerlihfüß, wie Erdbeeren und Melonen; es 
hatt offenen Leib. Die Blume wird wegen ber Beichen bes 


Leideus Chriſti in Ehren gehalten: und getragen, weil man 


glaubt, daß ſie boͤſe Geiſter und Hexerey vertreibe. -Donatng, 
der Einſiedler, hat ſie zuerſt in: Italien, wo fie gebläht Hat, 
abgebildet und 1622 herausgegeben. Hoernandez, Nova Hi. 
Spania: tab. 888.. Jacquin, Icones 187. Cavanilles,, Difr 
tab. 293. oo. 
- d): Blaͤtter vielipaltig. 
8) Die blaue (P, caeruloa). 

Blätter handförmig, fünftheilig, Stiele iebeiße.- Etah⸗ 
lentranz Fürzer als Blume, blau. Braſilien und Peraz if 
biejenige Paffionsblume, welche fich am häufigſten in Europa 
in Gewaͤchshaͤuſern findet, wo fie im ganzen Haus: herumfiettert 
und. das game Jahr röthlich blaue Blumen trägt; Etengel 
30—40' lang; Blätter 3, Nebenblätter monbförmig mit einem 


‚Stift; Blume über 3 breit und mohlriechend, Kelchlappen inn= 


wendig und Die Blumenblätter weiß, Steablenksanz unten pur« 


roth, missen weiß, ..am Ende himmelblau; Frucht größer ale 


eine Birne. und blaßgelb, Schale dick, zäh und hochgelb, fo. wie 


das Mus, welches fehr gewärgbaft, weinartig un N angenehm 


Okens allg. Naturg. TIL Botanik IR. 


\ ' 


\ 


sis 
ſchmeckt, daß nichts darüber geht; ift ont für Kranke und Ge⸗ 
funde, beſonders ein Labſal der Fieberkranken, wo es die Stelle 
des Johannisbeeren⸗ und Bürberisheerenfafts vertritt; es Fühlt 
und Löfcht den Durft, erregt den Appetit und iſt auch in größerer 
Menge nicht ſchaͤdlich, macht jedoch die Zähne "etwas ftumpf. 
Es enthält viele ſchwarze Samen, welche mit ans ber durch⸗ 
fynittenen Schale gefchlürft werben. In Italien' gedeiht fle auch 
im Freyen. Maregrave T. 71. Pifo T. 106. Murucaja- 
gaacd. Koorr, Döllciae 1, tab, P. Duhamel, Arbres, 
t. 107%. Cavanillos,- Diss. t. 285. Schfuhr T. 84. b. 
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| 16. Zunft. Apfel: Wurzelpflanzen. 


Bäthen meiſt getrennt umd fünfzählig, mit fünf langen und gewundenen 
Staubbenteln auf einer Beere mit Wandſamen. 
Cucurbitaceen, Papayaceen. 


Die Bluͤthen meiſt einhaͤnſig in Achſeln, Kelch und Blunie 
fünftheilig, ‚fünf Staubfäben mit zwenfärherigen fangen und. ge« 
wundenen: Beuteln; Griffel mit 3 oder 5 Narben; die Frucht 
it meiſtens eine große mit dem Kelch gefrönte Beere ober 
Kürbſse mit 3 oder 5 Fächern, beren Wände fo umgernitt find, 
daß Die- Samen an ber Wand zu hängen fiheinen; Samen -grog 
und platt, Keimmwürzelchen gegen den Nabel, ohne Eyweiß: 

Weitlaufende fette "Stauden, bisweilen Hölzer mit großen, 
abwechielnden und rauhen Blättern und‘ Ranfen; Warzel oft 
Inoltig- und‘ wirffam, Blumen einzeln und in Büfcheln, felten 
hit Dedklflätten ;. die Srachte ſehr faſtreith und :füß, meitene 
| og 
: Eigentliche Kürbſemt Mucha⸗ mwitterantig 
ber. —e die Ranken an den Seiten ver Blattſtiele; weit⸗ 
tamende Kraͤuter. Gucurbitaceen. 

I N echte Mein und teocken; meiſt einfaͤcherig. 
E& Die Stichlinge Giryon). “ 
Einhaͤuſtg, Kelch fünfzähnig, Blume fünftheilig, Staubfäden 
verwachſen mitt 3 krummen Beuteln; Griffel breyfpaltig, ‚Beere 
ein ſamig urd seven meiſt ſathelis. en: 


* 7"? 


— — —— — 
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1) Der gemeine (8. angulatus); 

: Stengel: weitlaufend, Blätttk. herzförmig, kanteci, JR PER 
PR rauh, Ranken doldenartig. Nordamerica und Mexico, bey 
uns in Gaͤrten zu Sommerlauben, Blätter. über handgroß, Blue 
men: weiß, ſtrauß⸗ und‘ Inäuelförmig,. Srüchte: ſtachelig. La⸗ 
merck, Dlufte;: 1: TO6-£.2, Schkuhr T. 316; ” 

2.8 Die Breyfürdbfen (Bechiumw); : 

Etnhäufig;,: Kelch: und Blume: fünffpaltig: mit 10 Seuben, 
5 Skausfäden. verwachſen mis horzformigen Beuteln; Griffel: dieck 
und funfſpaltig, Kürbfe: herzfoͤrmig mit: einem- guſammenge · 
drackten Samen. 

1) Die: giem eine: G. aaule). | 

. Blätter: eckig und herzfürmig, Ranken faufſpantg PR idehen 
in kleinen Achſeltrauben, Früchte länglich mit Borſten. Weſt⸗ 
indien wild und angepflanzt; einjähriges kletterndes Kraut 


mit Ranken wie Gurken und rauhen Blättern; Blumen klein 


und gelb, die tauben vielbläthig, Die andern einblüthig. 

Frucht wie Hühner⸗Ey und auch fauftgroß, glänzend gräm, 
oval mit 5 Zurchen und weichen Stacheln; Samen. 1 groß im 
Gipfel der Frucht, Feimt ſchon, während diefe fault. Auf Cuba 


‚wird fie angepflanzt, heißt Chayote und die Feucht kommt faft 


täglich ale Suppe und Brey auf ben wi Jacquin, America 
t. 163. 245. 
83.09 Di 3aunrüben Brpenia). 

Meift: einhaͤuſig, Kelch fünfgähntg, Viume fünftheilig, fünf 
GStaubfaͤden in 3 Bündel verwachfen; Griffel dreyſpaltig, eine 
dreyeckige Druͤſe im Keichloden, Beere glatt, urſprunglich beeyn 
faͤcherig, dann einfächerig mit: wenig ovalen Samen. 
MWeitlaufende Kräuter in allen: Groſtrichen mit herzfoͤrmigen 
Blättern und.. einfnchem. Rarbem,- Beinen: Biathe und. lleiner 
Eruct. 

..8) Blätter kappig. 

: 3) Die (Gwargs (B..ulbe), j 

‚Stengel ſchungend, mehrere Maun lang, Vlatte hargter⸗ 
mig, fünflappig,; gezaͤhns und vauh, Blumen weiß und: nicht 
länger ale der Kelch, Beere ſchwarz. Ueberall in Zaͤunen, doch 

52 ° 
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mehr im nördlichen Europa; Wurzel fauftgroß, fleifehtg , : weiß 
und mit Warpen befeht; enthält einen fcharfen, purgierenden 
Saft und treibt mehrere Stengel, welde 12° lang über Ras 
Gebuͤſch laufen; Fruchte wie Erbfen und faftig, mit S—&& 
fhwarzen Samen. Die Wurzel riecht wiberig und ſchmeckt eiiel« 
baft und fcharf, enthält Stärfemehl, Schleimzuder und einen 
befondern fharfen Stoff. Sie röthet Die Haut und führt Heftig 
ab; wurde feüher bey Gicht, Fallſucht und Geiftesfrankheiten, auch 
bey Unterleibsflodungen angewendet. Bas gemeine Bolt höhlt 
die in der Erbe fteddende Rübe oben aus und teinft Dann den 
Saft, der fih während der Nacht gefammelt hat, gegen Waflen« 
ſucht. Radix Bryoniae, Gichträbe. Knorr, Deliciae I. t. Z. 
Schkuhr Taf. 316. Hayne VI, Taf. 23. Däffeld. XVII 
Taf. 2. 


2) Die rothe (B. dioica). 

Ebenſo, aber zweyhäufig, Blume etwas länger als Kelch, Beeren 
roth und die Wurzel ohne Warzen. An denfelben Orten, aber 
mehr füblih; die Wurzel wird ebenfo gebraucht und überhaupt 
nicht unterſchieden. Jacquin, Austria 1.199, Plent T. 700. 
Hapne VI, T. 28. Duſſeld. X, T. 15. 16. 


b) Blaͤtter einfach. 

3) Die große (B. grandis). : 

Blätter eig und herzförmig, glatt, Blüthen einzeln, 
Früchte länglih, unten mit Stacheln. Oſtindien, in Zäunen 
and Häufig in Gaͤrten an Geländer gepflanzt, wo fie fich ſchnell 
ausbreitet. Wurzel Died und weit umherkriechend, ohne Milch⸗ 
faft; alte Stämme werden bisweilen armebid, find rau) und 
einige Klafter lang, theilen. fi fodann in viele hängenbe 
Hefte mit Ranken und handbreiten Blättern, welche oft .bem 
ganzen Baum bedecken; Blumen weiß, glodenförmig, 1° langz 
Frucht wie eine kleine Gurfe halb fingerspic und gelb, eßbar, 
auch jung die Blätter ale Gemüſe. Die Wurzel wirft wie 
Saſſaparill und iſt ein gutes Mittel, die Kinderpoden heraus⸗ 
zutreiben. Rumph V. T. 166. J. 1. Burmann, Fl, Zey- 
Ianica t. 9. f. 2. 
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4) Die doldige (B. umbellate),. ' 

Blaͤtter länglich und herzförmig, glatt, untere edig, obere 
fpießförmig und dreylappig, Blüthen in Ufterbolden. Oſtindien, 
in Wäldern, grunt und blüht das ganze Jahrz Stengel bünn, 
Bluthen Elein, gelb und gehäuft in Achſeln, Früchte länglic,. 
oben fpitig, fo groß. als eine Birne, hochgelb, dreyfächerig und 
eßbar; ber Saft der Blätter zum Laxieren, bie Wurzel gegen 
Lähmung und zur Erweihung ber Geſchwüre. Rheede VIE, 
Taf. 26. Karlingen. 

4. G. Die Kummerkurken (Melothria). 

Einhäuſig, Kelch fünfzähnig, Blume glodenförmig und 
fünffpaltig, 5 Staubfäbden und 3 verwachſene Griffel mit 3 ges 
franzten Narben, Beere dreyfaͤcherig und vielfamig. 

4) Die gemeine (M. ‚pendula), 

Blätter herzfürmig und fünflappig, Ranfen einfach, Blumen 
einzeln, gelb und behaart, zwitterartig und getrennt, Wrüchte 
hängend. Nordamerica und Weftindien, kriecht und klettert 
mannslang, Blätter 1%, groß; Frucht oval wie Stachelbeere, 
glatt, fchwarz und eßbar wie Fleine Surfen; Samen Fein, 
gelb und Yaarig. Die Frucht dient als AUbführmittel und mit 
bem Safte der Blätter Schafft man Uugenfleden weg, Plamier, 
Teones t. 66. 1.2. Sloane % 142. %. 1. Lamarck, 
Ilustr, t, 28, f. 3. 

5.68. Die Schnellgurken (Elaterium). 

Ginhäufig, Kelch groß und bfumenartig mit fehr Meinen 
Bähnen; Blume röhrig mit tellerförmigem, fünftheiligem Saum, 
Staubfäden und Beutel verwachfen; Narbe Fopfförmig, Capfel 
federig, nierenfdrmig,, borflig, einfächerig und zweyklappig, 
ſchnellt auf; mehrere flache Samen oben am Rüden. der Lapſet 
in wäſſerigem Mus. 

1) Die gemeine (E. carthaginense). 

Kletternde Staude mit gabeligen Nanfen, Blätter herafürmig, 
fünfeckig und gezaͤhnelt. Sudamerica bey Earthagena auf Ber⸗ 
gen; einjährig, bedeckt ganze Heden; Blätter fait handgroß, 
Staubblüthen in Riſpen, Samenblüthen einzeln, alle weiß und 
des Nachts wohlziechend ; Frucht 1%,‘ lang, grün, enthält wenig 


wäfferiges Fleiſch mit Gurkengeruch. Schnellt bey der leiſeſten 
Berührung auf und fprüht einem bie Samen ins Geſicht. Die 
eine Klappe an der hohlen Geite nimmt faft die ganze Eapfel 
ein und Hat bie Seftalt ber Ziffer 8; die Räückenklappe tft längs 
lich, hat oben: und innwendig einen: elaifdden Anhang, woran 
etwa 48 flache und braune Saum. ISsequin, America t. 164. 
Icones pictse 232. 

b, Früchte groß und fleifchtg,, meiſt drey⸗ bis füuf⸗ 
fächerig und vielſamig; einhäufig, Stengel laufend. 

6.9. Die. Stretfengurfen (Anguzia). 

Einhänfig, Kelch gladenförmig und fünffpaltig, Blume aufs 
geblafen und fünfſpaltig, nur 2 :Staubfäden; Griffel gefpalten 
und jede Narbe zwoylappig; Kurbſe länglich, zwey⸗ bis vierfäche 
rig, mit häutigen Scheidwänden und-wielen zufammengedrüdten 
Samen im Fleiſch; Wurzel: did; meift zweyhaͤuſig. 

1) Die fugfürmige (A. pedisecta). | 

Blätter fußfürmig,. fünftheilig, Ranken doldenartig, Blüthen 
zoth in Steäußern. Peru, ein Kraut wit zufllangen, geftreiften 
Früchten, worin ein ſäuerliches Mus. :Die ganze Pflanze wird 
iu Suppen gegefen. : Feuillse,. Perou.T. t. 41. 

8) Die Dreyblätterige (A. trifoliate). 

«Stengel dick und rund, mit einfachen Manfen,; Blätter fuß⸗ 
fürmig, dreymal getheilt, Blüchen rot) in Trauben. St. Do⸗ 
mingo, ein Kraut mit :vierfächerigen grünen, -weißgeftreiften 
Früchten und rothem, ſußem Bleifch, welches gegeffen wird. 
Plumier, America t.:99. 

7. G. Die Schiangengurkfen (TFriobosanthes). 

Einhäuſig, Kelchlappen borſtenförmig, Blume fünftheilig 

und gewimpert, Staubfaͤden in 3 verwachſen; Griffel dreyſpaltig, 
Frucht länglich und dreyfächerig. 

Rankende Kräuter «mit herzförmigen Blatiern und ſchönen, 
großen, weißen Blumen, meiſt in:Zrauben; in heißen: Bändern. 

1) Die gemeine (T. :anguina). 

Stengel fünfeckig, Blätter herzfoͤrmig, breylappig. und pn 
zähnt; Ranken fehr lang und gefpalten, Staubblüthen in. Jaug» 
geftielten Trauben. China und Oſtindien, Häufig angebaut, auch 
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bey uns in Gärten, klettert fomphl an. Bäumen und Sträuchern 
als an Latten hinauf, jedoch nicht ſo lang wie bie andern; Bläts 
ser handlang uud Handbreit, ſchwach fünf: ‚bis flebenlappig ; 
Bluͤthen ‚einzeln in Achſeln, langroͤhrig, weiß, Kaum fo groß alg 
Jasmin; Frucht 3, ja 3,’ lang und yyr 21‘ die, walzig, aber 
nicht grad, ſondern wie eine Schlange durcheinander gemunden, 
graulihgrün und mit Mehl beftreut, alt,feuerroth, mit dünner 
popierartiger Haut überzogen, ‚bie leicht zerreißt; die Samen 
holzbraun, am Rande gezähnelt, Die ganze Pflanze riecht un⸗ 
angenehm und ſchmeckt bitter, fo wie die Frucht, melde beffen 
ungeachtet ‚ein gutes. Gemüfe gibt, wenn man fie unreif„Kocht, 
nehmlich, wann fie erit etwas über 1° lang ift, und dag erfte 
Waſſer weggießt. Sie wirkt ſtark purgierend und wird deßhalb 
gegen den Bandwurm gebraucht. Rumph V. T. 148. Petola 
anguina; Micheli, Gen, tab, 9. Miller, Jcones 32, La- 
marck, llustr, t. 794. ‚Ungumig, 


- 


2) Die boldenartige (T. cucumerina). 

‚Stengel fünfeckig und haarig, Blätter herzförmig und eckig, 
mit weißen Rippen, Ranken geſpalten, Staubbluthen in Dolden. 
Oſtindien, auf Sandboden, kriecht und haͤngt ſich mit den Ranken | 
on Bäume. Blätter über handgroß und weich, Staubbluthen 
zu dreyen auf einem Stiel, Samenbläthen einzeln, Hein, mit 
krauſen Haaren; Früchte länglich, kegelförmig, gelblichroth, un⸗ 
reif weiß gedapfelt und an der Spitze weiß geſtreift, von der 
Größe eines Hühnereys, dreyfächerig, mit 5— 6 Samen in vo 
then, Hülfen. Der Abſud der Samen wird gegen Grimmen ges 
braucht, der Wurzelfaft: als Purgiermittel, die Früchte . zum 
Erweichen der Geſchwulſte. Rheede VIII. 2%. 15. Holl. Ka- 
pert, port. Sabino. 


3) Die bittere (T. amara). 

Stengel zund..und glatt mit einfachen Ranfen, .Blätter 
herzförmig und drepedig, Frucht eyförmig, weißgeftreift und 
neunfächerig. St. Domingo, mit 5“ langen und 1!‘ dicken 
Früchten, bie fehr bitter find und, zum Toͤdten ber Mäufe und 
Ratten. gebraucht werben. Plumier, ‚Amer. t. 100. 
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4) Die dDrepblätterige (T. trifoliate). 
Blätter zu dreyen, rauh unb gezähnelt, Staubblathen in 


Trauben, Früchte oval und ſtachelig. Oſtindien, wild in Bam⸗ 


buswäldern und angebaut, Blumen groß, ſeidenartig und gelb, 


mit purpurrothen Benteln, Kelchlappen blauz Fruͤchte wie Aepfel, 


roth und glatt, Schale holzartig und muͤrb, fechsfächerig, Fleiſch 
hochgelb und unfchmadhaft.e Die jungen Blätter werden ale 
Semüfe gegeffen, der Saft berfelben mit Palmwein gegen Waſ⸗ 
ferfucht und Lähmung; die Wurzel ſchäumt wie Seife und wird 
zum Wafchen gebraucht; bie Schlangen lieben bie Früchte, 
Rumph V. %. 152. 5. 2. X. 153. Poppya; Momordica, 

8.8. Die Netzgurken (Lauf). 

Einhäufig, Kelch fünffpaltig, mit fünf Blumenblättern und 
fo viel Staubfäden, Griffel mit 3 nierenförmigen Narben, Kürbfe 
verfelartig, gefurcht; mit einem Faſerwerk unter der Oberhant, 
fpringt nicht auf, Samen unten zweylappig. 

1) Die gemeine (L. acutangula). _ 

Stengel weitlaufend und gedreht, Blätter herzförmig, fünfs 
lappig und gezähnt, Staubblüthen in Trauben und gelb, Oſtin⸗ 
bien, wild und angebaut; die Wurzel läuft weit über die Erde 
fort; Stengel fünfedig, Blätter wie die der Neben, ftinfen wie 
Stechapfel; Blumen Flein, Frucht 1—2 Spannen lang, fpindels 
förmig, mit 10 Rippen und flachen, ſchwarzen Samen; wird 
im Sandboden gezogen, trägt zweymal und wird häufig gegeffen; 


. bie Wurzel und Frucht gegen Grimmen, das Del der Samen 


gegen Hautausfchläge. Rheede VIII. Taf. 7. Rumph V. 
Taf. 149. Petola bengalenfis; Jacquin, Hort. vindob. III. 
t. 73. 74. Cucumis, 

2) Die ägyptifche (L. aegyptiaca). 

Blätter rundlich herzförmig und lappig, Ranken einfach, 
Feucht Peulenförmig mit 10 Eden. Aegypten und Arabien; 
die Frucht wird gegeffen; mit dem Faſernetz veibt man 
nach dem Bade den Leib, um SHautausfchläge zu vertreiben, 
Prosp. Alpin, Plant. aeg. t. 58. Momordiea lufla, 

3) Die indifche (L. petola). 

Stengel rund, Blätter herzförmig, fünfe oder fi ebenappi, 


Nanken geipalten, Fencht walzig, wit verfetteten Furchen, grün 
und weißgefledt. China und Zubien, Stengel Motig, wird an Gelaͤn⸗ 
dern gezogen; Vläthen gelb, umgefihlagen, am Ende, Frucht wie 
eine Gurke, aber 1%, lang, armsvick, meift grad, blaßroth wit 
einigen ſchwachen Zurchen. Wird überall angepflanzt und ſehr 
häufig gegeflen, das Zleifch aber iſt wällerig, fad und voll ſchwar⸗ 
zer Samen. Rumph V. %. 147. Petola; Memordica, 

96. Die Balfamgurlen (Momeordica). 

Einhäufig, Kelch und Blume fünfipaltig, 5 Staubfäden in 
$ verwachien, Griffel dreyipaltig, Kürbfe drepfächerig, vielfamig, 
Ichneilt auf und fprigt den Gaft weg. 

Einjährige kletternde Kräuter mit Ranfen und lappigen 
Blättern; in heißen Laͤndern. 

1) Die Springgurfe (M. elaterium), 

Gtengel kurz, raud und ohne Ranken, Blätter herzfürmig 
und runzelig, Früchte elliptiſch, boritig und lang geſtielt. Sud⸗ 
europa, an jteinigen Orten, bey und des Sommers im Freyen; 
Wurzel dick und fleifhig, 1° lang, Stengel 4°, äjtig, liegend 
und faftig, Blätter 4 lang und 3 breit, Blumen blaßgelb in 
Doldentrauben; Frucht faft fingerslang und zolldick, grün und 
fleiſchig; drückt man fie bey ber Neife etwas, fo fpringt fie am 
Stiel auf und fprist den Saft mit den Samen mit großer Ge 
walt aus. Wurzel und Früchte find‘ fehr bitter und enshalten 
ein heftig purgierendes Harz; bie Fruͤchte waren daher In den 
Apotheken unter dem Namen Fructus Cucumeris asinini, und 
wurben häufig, befonders bey. Wafferfuchten gebraucht; bie 
Pflanze hieß dey den Griechen Sieys. Schkuhr Taf. 318, 
Hayne VII. T. 45. Döffeld, XVI T. 11. Echallum, Eſels- 
gurke. 

2) Der Balſamapfel (M. balsamina), 

Blätter handfoörmig, fünflappig, glänzend und gezähnt, 
Gtiele einblüthig mit einem herzförmigen Deckblatt in ber Mitte; 
Früchte enförmig, hochgelb und höckerig. Oſtindien, bey ung 
in Gärten; Wurzel faferig, Stengel mannslang aber dünn und 
äftig, Blätter 2 breit, Ranken lang unb einfah, Blumen 
gelb mit bunkleren Rippen; Brut fat wie Eitronen, roch, 


reißt an ben Geiten auf, Samen flach in .epthen ‚Hüffen. Man 
sieht Baumdl auf bie Frachte wab ‚braucht 9 als Hausmittel 
gegen Verbrennungen und ‚rotbeulen. Knorr, Delic, t. B.3. 
Zorn, Pl. med. t. 45. Lamarck, Ilystr. t. 784. f. 1, 
Pomme de merveille. 

3) Die indifche (M. .charantia), 

Blaͤtter hanbfürmig, fiebenlagpig, behaart und gezähut, 
Stiele einblüthig, mit einem Deckblatt, rückte läuglich, höderig 
und gelbroth. Oſtindien, wild und angebaut, bey uns in Gärs 
ten; fieht ziemlich aus wie bie vorige, hat aber größere Bluthen 
und Früchte, einen dünnen fünfeigen Stengel, Blätter wie 


bey Reben, Bluͤthen einzeln, gelb rucht ſonderbar, 
wie eine halbgewachſene Gurke mig, rothgelb, 
5— 7 lang, mit 3.Leillen, ä e Menge läng« 
lich runder Warzen, wie bupd Hand gusges 


fnitten ; zerreißt in 3 Gtüde. Die Samen wie Traubenferne, 
aber flach, corallroth, ſaß und eßbar, in rothen häutigen Hülfen; 
das Fleiſch iſt roth, füß, wird Häufig gegeffen und iſt fehr ges 
fund. Un den Ranfen und Blättern ſtehen hie und ba Meine 
Knollen wie Schneltfugeln. Die Wurzel ift lang, weiß, vol 
Warzen und bitter. Wächst. wild. in bieten Wäldern und blüpt 
zur Regenzeit, wird aber auch häufig in Gärten, befonders der 
Europäer gepflanzt, weil ihre angenehm bitter ſchmeckenden Blätter 
täglich zum Zuckerbier gebraucht werben. Sie läuft an Pfählen 
und Zäunen/hinauf. ‚Man. reißt: die ganze Pflanze ab und trocknet 
fie unter dem Dad, damit man fie zu jeder Zeit henugen Kann. 
Die chineſiſche Art Hat eine, ſchuhlange Frucht, die nicht fo bitter 
und daher fhmadhaft iſt. Rumph V. X. 151. Rhgede 
VII. T. 9. Commelyn, Hort. amſt. t. 64. Papari, Pandi- 
Pavel. 

‚10. ©. Die Gurfen.(Onesmis). 

Einhäufig, Kelch glodengprmig und fünffpakig, Blume 
fünftheilig, 5 Staubfäpen in: 3. verwachfen endigen in bräfige 
Spihen; 3 Rarben. gefpalten , Frucht dvyey · ober, fechsfägberig, 
viele. zuſammengedruckte Samen wit · ſcharlem Rand in ben äußery 
Sagwinfeln. Copcombre, . 


a) Lange. 

1) Die gemeine (C. Intiven), 

Blätter herzfoͤrmig, fänfedig und gezähnt, Winkel grad; 
Blumen gelb, Frucht walzig, etwas rauf. Urfpränglich in Oſt⸗ 
indien, bey uns überall in Gemüsgärten zu Salat. Die fleie 
ſchigen und borfligen Stengel mit einfachen Ranken laufen weit 
auf ter Erbe fort; Staubblüäthen 4—5 In ben Achſeln, Samen⸗ 
blüthen 1: oder 2, Kelch und Blume behaart; Früchte faft 
fpannelang, grün und gelb. Die Samen werben zu Fühlenden, 
ſchleimigen Emulflonen gebraucht, wie Mandelmilch. Der Saft 
ber unreifen Früchte gegen Blechten und Schwindſucht; ber 
Hauptgebrauch ift aber zu Salat. Bladweli X. 4 Plentk 
Taf. 608. | | 


b) Runde. 


2) Die Eoloquinte (C. colocynkhis). 

Stengel liegend und borflig, mit kurzen Ranken, Blätter 
herzförmig und vielfpaltig, unten weiß hehaart, Blüthen einzeln, 
gelb; Früchte rund, glatt und gelb. Urſprünglich in Japan, nun 
aber aud) am VBorgebirg der guten Hoffnung und im Orient; 
Wurzel die und fleifchig, Stengel äftig, Frucht wie Pomeranze 
mit dünner Schale und ſchwammigem, «weißem und trodenem 
Fleiſch, welches außerordentlich bitter ift und heftig purgiert, 
daher wenig gebraucht wird; war fchon den Griechen bekannt. 
Bladwell T. 441. Plenf T. 699. Düffeld. XII. 8. 10. 
Wagner II. T. 234. 


3) Die Propheten⸗Gurke (C.: prephetarum). 

” Blätter herzfoͤrmig, fünflappig und gezähnelt,. 2—5 geflielte 
Achſelbluͤthen, Kelch glodenfdrmig, Frucht rund, gefchädt und 
ftachelig. Arabien, Africa, Levante, bey uns in Gärten, hat 
im Wachsthum viel Nehnlichleit mit den Surfen; ‚Stengel bünn 
und geſtreift, Blumen klein und gelb, Frucht von ber :Sröße 
eiger Kiriche bie zu einer Kauft, gelb und grün gefireift, ſchmeckt 
fußerſt bitter und wirkt ſehr draſtiſch, wird aber nicht mehr- ge 
braucht. Man Hält fle für diejenige Coloquinte, deren bitteres 
Mus von bem Propheten Elifa buch Zuſatz von Mehl eßbar 





gemadht wurbe. Jacquin, Hort. vind. tab. 9. Schkuhr 
Taf. 315. | 

4) Die ovale (C. anguria). 

Blätter handförmig und raub, Früchte rund, weißli und 
ſtachelig. Weitindien, bey uns ale Zierpflanze, mannslang, 
Blumen Fein und gelb, Früchte fhmadhaft. "Miller, Ic. 33. 


5) Die perfifche (C. dudaim). 

Stengel borflig, untere Blätter rundlich, obere fünflappig, 
Zrüchte rund, mit eingedrüdtem Nabel und gefhädt. Am 
DSrient, Frucht wie gewöhnlicher Apfel, gelb und geſchäckt, uns 
fhmadhaft, wird aber wegen feines Wohlgeruchs In den Gärten 
gezogen. Dillenius, Hort. elth. t. 177. f. 218. Walther, 
Hort. 133. t. 21. Kleine Orangen-Melone. 


6) Die arabiſche (C. chate). 

Stengel wie bey ber Melone, aber fehr zottig, Blätter 
eundlih und ftumpfedig, Früchte elliptifh und behaart. Aras 
bien und Wegppten, wild und angebaut, bey ung in Miftbeeten, 
Stengel fünfedig, Blumen klein und gelb, Früchte ſchuhlang und 
armedid, werden wie die Melonen gegeffen und auch in 
entzündlichen Krankheiten und Harnbefchwerden angewendet. 
Profper Alpinus, Plant. aeg. t. 40. 


7) Die Melonen (C. melo). 

Stengel liegend und rauh, Blätter rundlich, eckig und herz⸗ 
förmig, Winkel ausgerandet, Kelch ber Staubblüthen bauchig; 
die andern find Zwitter; Frucht rundlich mit S—10 Furchen, 
meiſt höckerig und netzartig. Soll aus der Kalmuckey ſtammen, 
wird aber ſeit den älteſten Zeiten im wärmern Europa, und 
ſelbſt noch im füdlichen Deutſchland im Freyen gezogen. Der 
Stock gleicht im Ganzen dem der gemeinen Gurken, aber bie 
Blätter find Feiner und der Mittellappen abgerundet; die gelben 
Blüthen find auch Heiner, gehäuft und kurz geflielt in dem 
Blattachſeln. Die Feucht iſt meiſtens länglichrund und Fopfe 
groß; es gibt aber auch Fleinere und viel größere, wie Kürbfen, 
20 —30 Pfund fhwer: Das Fleifch it gelb ober weiß, ſchmeckt 
füß, riecht gewürzhaft und ift fo zart, daß es auf ber Zunge 


zergeht. Es gibt werfchiebene Arten, die fih in 8 Abtheilungen 
bringen laſſen. 

Regmelonen, deren Rinde grauuch und mit nebartigen 
Rippen durchzogen iſt; das Zleifi weniger ſchmackhaft. 

. Gantalupen (vom päbfllichen Garten unweit Rom). Gebr 
gruß, Schale Disk, gelblich, weiblich und Mwäzlig, mit Rippen 
und Warzen; heißen auch Prefcott. 

Glatte Melonen; itammen ays Malta und bem Archipelag; 
find mäßig groß, laͤnglichoval, glatt, meift gefurcht und ſchmack⸗ 
haft; Früh⸗ und Wintermelonen. Bey Plinius ſcheint fie 
Oueumis zu heißen, bey den Griechen Sicos. Es iſt bekanntlich 
eine beliebte Leckerey beym Nachtiſch der Reichern; ſehr füß, 
ſaftig und erfriſchend. Aus den Samen macht man in Italien 
faſt allgemein bie ſogenannte Mandelmilch. Blackwell T. 820. 
Sabati, Hort. rom. 1772. Fol. L tab. 68. plent T. 697. 
Wagner J. T. 13. 14. 

8) Die Waffermelone €. citrullus). 

Stengel zottig und liegend, Blätter fait fieberig gefpalten, 
Blaͤthen einzeln mis einem Dedblatı, Fruchte rundlich, glatt, 
mit ſternförmigen Flecken. Urſpruͤnglich in Africa und Oſt⸗ 
indien, häufig angebaut in Unter⸗Italien, bey ung in Miſt⸗ 
beeten; Frucht ziemlich wie Melonen, bey ung 6-12. Dich, 
fäplicher aber an 3 fang, 2% dick und SO Pfund fchwer, hart, 
glatt, fchwarzgrän mit blaßgränen und weißlichen Sieden ge⸗ 
zeichnet, Es iſt eine der beruͤhmteſten und Köftlichiten Früchte 
des ganzen. Drientd, Das Kraut kriecht mit Ranfen. auf ber 
Erde fort, wie die Surfen, breitet ſich aber: viel weiter aus; 
Blume kleiner und blaßgeld,- Das Äußere Fleiſch iſt Härtlich, 
weiß und ungenteßbar, das innere weich, roth und fo faftig, 
daß ber Saft von Hand und Mund herunterträufelt, füß unb 
ſehr ſchmackhaft; enchält viele fchwarze und gefäumte eßbare 
Gamen. Es gibt eine Abart mit länglichen Wrüchten fo groß, 
daß ein Mann an zweyen genug zu-tragen hat. Iſt im ganzen 
Orient bis‘ nad Ehina unter dem Namen Batteca befannt; 
und kam burh Samen nach Candien und Stalien, wo fie aber 
Heiner wird. Die Ehinefen büngen den Boden mit Harn und 
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Abtrittsmiſt. Die welchern heißen eigentlich Waſſermelonen, und 
werben roh gegeifen, befunderd an heißen Tagen; die härterm 
heißen Paſteken, und werden in Dampf gefocht, au mie Mehl 
vermifcht und: als Brod gegeffen. Die Ghinefen effen au; 
beſonders während fie fpazieren gehen, die Kerne zum Zeitver⸗ 
treiß, wit: die gemeinen Leute in Spanien und Portugal bie ges 
falzenen Eupinen oder, Tramofod. Rumph V. T. 146. F. 1. 
Blackwell T. 157. Plent X. 646. Cucurbita, Paftöque. 

11. ©. Bie Kürbſen (Cncurbita). 

Wie die Gurken, aber ber Samenrand verdickt und üb 
gerundet, Frucht dreys oder fünffächerig. Courge. - J 

Lange, laufende Kräuter mit dickem, ſaftigem Stengel und 
herzförinigen, eckigen und rauhen Blättern, gelben, einzelnen: ' 
Binmen und meiitens fehr großen Früchten. In heißen und: 
mildern Ländern, fait ale aus dem Orient. 

1) Die Eyerfürbfe (C. ovifera), 

Kraut wie bey der gemeinen, aber nicht fo vanb, Frucht 
wie ein Ganseh, geld mit weißen Längsftreifen. Wftracan, bey 
uns als Zierpflanze in Gärten, Blumen fehr groß, faft wie 
Tulpen, gelb, Fruchtſchale holzig, Ranken vier bis ſiebentheilig. 
Lobelius, Hist. t. 367.1.2. Schkuhr T. 314. 

2) Die gemeine (C. pepo). “ 

Blätter rauh, herzförmig, ftumpf fünflappig und gezähnelt, 
Frucht fehr groß‘, rundlich, glatt, oben und unten eingedruckt. 
Stammt ans dem Orient, wird jest überan in Feldern und 


Gärten zwiſchen anderem Gemüfe angepflanzt;' vorzüglih zu 


Schweinfütter; doch wird auch das Mus an mindern Orten 
auf verschiedene Yet zubereitet gegeffen, tft aber immerhin ein 
ſchlechtes Gemuße. Der fleiſchige und dicke Stengel laͤuft 30 


bis 400 weit, unb hat Blätter über ſpannegroß, Ranfen fürfe 


fpaltig, Bluͤrhen hochgeld, 46" lang, Die: ruht: tft gelb 
und gewöhnlich 17 die, und enthält eine Menge weißlichs 
Samen, über. t/s’ lang und halb fo breit. Es gibt aber: auch 
fehr kleine, ifcht größer als eine Pomeranze, die man Pfebeik 


‚nennt, und’ welche ſchmackhaft find. Die Samen werden, wie 
die Mandel, zu Fühlenden Emulſionen gebraucht, und waren 


Pe 
(dom den Sriedgen "bekannt. :Rumph V. T. 143. Lobelius, 
Ivones 642. Lamarck, Biüstr, tab. 7985. Ag. 1. Kerner 
T. 7857. Wagner 1, T. 57. 58: Giraumon. | 
Es gibt eine Abart, welche man Riefenfürbfe nennt (O. 
maxima), und bie */, Gentner und noch fehwerer wird; ihre 
DBiätter find ſehr runzelig. Lobelius, Icones t. 641. f. 2. 
Tournefort, Inst. t. 34. ‚Potiren. 
..- 3)’ Der Türfenbund (Ü."melöpepo). n 
Fruchte niebergebrärte mit knotigem Rand. Wird ſelt uns 
denklichen Zeiten als Zierpflanze gezogen, ohne daß man wüßte, 
woher fie flammez- übrigens wird’ fie Häufig in Oflinkien und 
im Orient angebaut und gegeſſen. Die Fruiht ME gewöhnlich‘ 
mehrere Fauſt groß, bider als fang, oben Rast, ingehradti; 
mit Kuoten um den Rund, welche wie eineKerhe ausfehru⸗ 
Ste wechſelt auf die manchfaltigſte, aber regelmägigite Ari ad, 
und ſlellt die ſchönſten Geſtalten‘ dar; rund, Preifeli und birn« 
förmig, mit 10 Leiften, welche bald’ oben, bald wären In'Anoten 
anfhwelen. : Manchmal find fie in ber Mitte verengert und: 


“oben hutförmig ausgebreitet, wie ein Pilz, manchmal gany 


ſchildförntig; auch die Samen dilden fich diefen Geſtalten nad, 
werben rundlich, hockerig u. ſ.w. Dir Stengel ſteigt meiftend! 


aufrecht in bie Höhe, bi er von den Fruchten niedergezogen 


wird. Die Nanten "find Hein, und verwandeln fh oft in 
Blätter; die Blumen find glockenfoörmig, geb, ſehr groß, farb 
wie. beym' Strechapfel. Die Karbſen werden manchmal: Aber 
20:30: lang}, beulenfbrmtg;“ amd find vann midi heagranchk 
Bündeen: af ‚fahlene Gruude benialtt Das Fletſche iſt vothgeiß 
und füß; gebraten ſchmecken fie am befteny:unb Helfen daher 
Artiſchocken yon Feruſalem; auch Melonenkürbſen Rhedde VIII. 
&. 2. :Bawhilu, Bist. DB: €. IM: bobeitun; Iconews- 2 
Pastisson, Aybeüse: : 

4) Die Flaſchenkürbfe (& laenarladı- 

„.Gtengel-flaumig, mit drey⸗ bie vicrfpaltigen Ranken, Matter 
randfid herzförmig, am Grunde mit 2. Drüfen, Blumen weiß 
und zottig, Frucht keulenförmig, mie holziger Schale. Oſtindien 
und America, an feuchten Orte; von ba in’ die Welttheiſe ver⸗ 
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breitet, auch" bey und In Gärten, mehr aber Im ſaͤblichen Europa. 
Stengel. weitlaufend, viereckig, hohhl, ſaftig und nah Biſam 
riechend; Blätter über fpannepreit, Blumm einzeln, fehr groß, 
auf fpannelaggen Gtielen, anfangs weiß, dann gelb, Es 
gibt dreperley Früchte. Die gemeinfle gleiht einer Blaſe 
mit weitem + Bauch und langem "Hals; bie andere läuft vom: 
einem weiten Bauch afimähli zu, und hat-einen kurzen Hals; 
die dritte ift an beiden Enden bauchig, und hat den Hals 
in der Mitte. Diefes If die fogenannte Pilgrimsflaſche. Die 
Schale if. dunkelgelb und ‚glatt, das Fleiſch weiß, bitter und 
nicht eßbar. In Oſtindien kleitert ſie an Bäumen binauf, und 
kann werden bie: Früchte kaum ſpannelang; um größere Früchte 
zu bekommen, baut man fie an. Man hängt Die. Flaſchen an die Palm⸗. 
haͤume, um ˖den Saft aufzufangen; auch find fie ſehr brauchbar 
auf Reifen, weil fie leicht find und nicht zerbrechen. Manche 
halten 16 Kannen Waller, und dienen vorzuglich den Saguer⸗ 
faft fortzuſchaffen. In Macaffar «gibt es eine vierte Art, die 
fehr groß und rund iſt, fait wie vie gemeine Kürbfe, mit einem. 
Heinen Hals; man braucht fie als- Kiſten für. Kleider und 
Waͤſche auf Reifen Es giht ud. ganz Feulenförmige, 4—5' 
kange. In America macht man daraus allerley Serüthe, Trich⸗ 
ter, Hüte, Loͤffel und muſicaliſche Injtrumente. . Ja Italien 
bindet man während des Wachſens ein, Band darum, Damit: fie: 
einen Hals: befommen und mi fie. leicht als Flaſchen um 
hängen lann. Rumph Ve: Tafı 144. Rheede VII 8. 1. 
Blackwell T.-582.ab. Sabbäti;  Hortus I. t. 69. Do. 
donaeus,: Pempfas t. 668:'%; k t. 669. f. 1.2. "Gourde den 
Pelerins, G. massue, ° nn 
oo. "B.. Blüthen zweyhuůͤnfig ineiſt mit: Ranken in uf; 
6Blumenblaͤtter :unb: 5 fesye. Otaubfaͤden wit gewöhnlichen‘ 

Beuteln; Frucht Fürbfenartig mit mehreren Samen am inner 
Winkel, ohne Eyweiß. Rähnkiroken. : . 

Diefe fonderbaren Pflanzen peichen durch bie: Anefiung 
der Samen von. ben eigentlichen Kürbfen ab. 

12. G. Die Salatgurfen (Begonia). - J— 

Einhaͤuſig, Bluͤthe oben: und gefärbt, Staubblathen vier. 








3 
\ 
bfätterig, wovon hie zwep, innern Fleiner, Gtaubfähen weiſtene 
‚fehr viel; Samenbluthe fünfe ‚bis fechöblätterig, von ungleicher 
Größe, Eapfel-breyedig, breuflügelig und buepfäcerig, mit zwey 
Deckblattchen, drey gefpaltenen Narben und vielen Samen am 
Innern Winkel, Keim aufrecht im Eyweiß. 

Knotige Kräuter und Gträuder, mit. abwechſelnden, un⸗ 
gleichen, fleiſchigen und gerippten Blättern und Nebenblättchen; 
‚Blüthen in Straͤußern, 8—160 Staubfaͤden, bald frey, bald ver⸗ 
wachſen. Die. Bentel zwepfächerig, nicht angegliedert, ſoudern 
der Länge nach daran gewachfen und ſich auch der Länge nah 
Bffnend. Die Wurzeln find herb und bitterlich, die Blätter oft 
fauer und eßbar als Salat. In heißen Ländern, bey. uns in 
Gewähshäufern und Zimmern als Sierpflaugen, 

1), Die Enollige (B. tuberofa). 

Ein kriechendes Kraut mit ungleich herzlormigen eckigen 
und gezähnten Blättern; Stiele dreyblüthig, Capſelflügel gleich 
und rundlich. Molucken; aus einer locker auf Felſen kriechen⸗ 
den, wurmförmigen, weißen, zaſerigen Wurzel entſpringen mehrere 
GStengel mit langgeſtielten Blättern, haudbreit, mit ſtarken 
Rippen, welche angenehm fänerlich ſchmecken. Blüthen in 
Aehren, die einen zwepblätterig, auswendig roh, innwendig 
weiß, mit zahlreichen Staubfäden; bie andern heftchen aus einer 
breyedigen, breyflägeligen Capſel, wie beym Gauerampfer; bar 
auf eine Blume aus 4 weißen Blättern, ohne Gtaubfäben, aber 
mit einem dreyſpaltigen Griffel, wie bey Richnus; bie Gapfel 
klafft in 3 Spalten. Wird häusz zu Salat gebraucht, fowohl 
von den Jungeborenen als ben Europaͤern; die Wurzel nicht 
eßbar. Rumph V. X. 169. %. 2. Hmpetrum acetofum. 

2) Die zweyfarbige (B. diseolor), 

Stengel äſtig, gefiebert, roth; Blatter ſchief beuttean— 
eig, gezähnt, unten roth, Capſelflügel ungleich, China, ep 
uns häufig in Zimmern, Blumen groß und vofenratl,. . 

3) Die glänzende (B. nitida). 

Strauchartig, aufrecht, Blätter ungleich. herztormis, BR 
ſchwach gezaͤhnt, ein Eapfelflügel fehr groß und rundlich. Ja⸗ 
maica, auf Bergen mannshoch; bey ung Hufe. j Zimmeru, . 

Dtens allg. Naturg. IL Botanif' IL 


034 


air women WBlürhen in gabellger Riiye Ude ‚Theile 
fchmecken fänerſich, und werden als Fühlendes Mittel gegen 
Srorbut, auf Wunden u. ſ.w. gebtaucht. Jacyuin, le. tät. 
% 61& Hörktior, Stpes t. 46. Lamarck T. 778. 

13. G. Die Epherugurten Merilluea). | 

‚Bweghäufig, Keich und Blume fünfheilig und angeflogen, 
so Gtaubfüsen, worum 5 -Geniellos, Beutel zweyfähertg; 
Guiffel um ein fünfblättiriger Stern (verfümmerte Staub⸗ 
fücem), Kirbſenfrucht vund, hicib im Kelch, dreyſacheris, ven von 
fcheibenforniger Gamer. 

Welitlaufende Kräuter, mit Tappigen Biattern und Renten, 
Bläschen Mein in Achſeln. 

I) Die broylappige E. tMobata). 

Blätter berzförmig und Deeylappig, wit Dräfen. Gübs 
amerſea, Braffilen; kleitert wie Sphen, ift aber dunner, Blätter 
Handgtvg, Biüthen kleͤn und blaßgelb; Frucht wie ein großer 
Apfet, nt Vüuner, hohziger Schale, innwendig ſchwammig, feftig 
und weiß, bitter und nicht eßbar; in jedem Fach 4 Samen wie 
Bohnen; man bereitet daraus ein ſohr gutes Lampendl, und 
vbraucht 8 gegen GStiederſchumrrgen. Maregrave Taf. 46. 
Nimräioba. Ä 

3) De Herzflrmwige (F. sordifella). 

Biaͤtter Heozfüenig aud ſchwach gelappt, ohne Drüfen. 
Weſtimſten, Abrigens ganz wie die vorige; bie Samen erregen 
Eurbrechen und Piwgierin, und werden ale Vegensift gebraucht. 
———— leoues 209. 

© Die Melonenbaume (Cries), 

Zwigiieiig und Zwitter, Kelch anten und ſchr Hehe, 

ſume trichterförmig, fürffyaktig, mist 10 Staubſaͤden an ihrem 
Ohstinve, abwechſelud Lürzer, Beutel zweyfaͤcherig; Narbe fünfs 
Aappig, Karbſe einfärhertg inte vielen Samen in Hulſen fäufe 
reihig an Der ud, Kelm im Eyweiß, Wurzelchen gegen den 
Nabel. 
7 Be min bitteven Milch ſaft amd Teichtem, ſchwammigem 
Hz, ment ohne Aeſte; Blätter am Ende, gedrängt, lang ge 
Mes. nun hanbfermig; Blathen in Achſeln, Gtäubblächen in 


. — — || — — — 


sis 
Yogen Wauben, Samenbuuthen meno ‚ade gesben arbſen 
Aartigen Fruchten. * 
1) Die gemeien e TE. PR 

Blaͤtter haubſormig, —* Wweimellape gen 
Frucht langkich Und gefurcht. Heißes Mättdiod, Bräſillen, ts 
Yrmän, Weſtinvien; Werte und von da nach Sffhbien. Baum 
207 Hoch’, 2 dick Be Hefte) Aral in Walberir und auch in 
Gärten Mine glatt: und gkan Wie be Rau. Die Bllitcet 
Breiten BERN Heron werden aber Ariken: Werte; ie 
Abſtehrab Wuighl,T Bag; DaB Blatt ſiht Jedetdſveinig ciuf, At 
wand, 1% breit; ih 7 Lappen geihene und jeber Lappen wleder 
in. Die Grande und Zwirtetbitthen ſtehen in Srauben, Bis 
men blaßgerd and weiß, kleiner Als Zasmit, Wohrlttechend; "die 
gwotterblumen tengen Fruͤchte, welche aber elite FR, re 8 


eangdftreifen und wenig ſchmackhaft, unteéif vo Milchſaft. 


- Ber Samenbaum hat großere Blaͤtter und Tihzeine-Binitreh 
ine air Stamm ſelbſt, ſo gkoß wie Gladsoläs;, gelb, 


Lappen 2° Lang, '/“ breit, umgeſchlagen und gedreht, wie' ein 


Band von Wachs gemacht, riechen wie Maiblümden. Die Frucht 
wird fo groß wie eine Walnuß, che die Blume abfält; reif 
fauitgroß, felbit wie Melonen mit einer Warze; hat eine dünne 
gelbe Schale und ein gelbes, faftiges Fleiſch, aber nur 1 did; 
wird roh gegeifen, gibt aber wenig Nahrung und dient daher 
bioß als Leederey und zur Kühlung. Die halbreifen noch weißen 
Früchte ſchneidet man in Scheiben und focht fie mit Zuder, 
wie bey uns Die Rüben, deren Gefchmad fie auch haben. Es 
gibt bisweilen Früchte, die 15 Pfand ſchwer ſind. Wo fie 
häufig vorkommen, füttert man fie ton Schweinen. Die Frucht 
enthält über 100 platte Samen von der Größe des Eorianders, 
welche bitter ſchmecken. | 

Der Baum hat das Befondere, taß er hafliger aus dem 
Samen auffchießt als der Pifangz im Gten Monat ift er ſchon 
mannshoc und trägt Früchte, im 3. Jahr iſt er ſchuhdick, im 
4. füngt dee Gipfel an zu faulen und abzufterben. Der Baum 
blüyt und trägt Das ganze Jahr, und ber Stamm iſt meiſtens 
ganz von Früchten bebedt; man ſchueidet fie mit einem Meſſer 

_ 53 [ . 
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an einer Gtange ab, oder man laͤßt Knaben hinaufflettern, weil 
der hohle und weiche Stamm Feinen Dann tragen wurde. Gene 
Rinde ift fingersdick, holzig uud faferig, aber dennoch leicht zu 
burchfchneiden;- darunter eine fingersdicke, krautartige Subſtanz 
wie ein Kohlſtrunk, alles Ueberige hohl, hat jedoch an. ben Rin⸗ 
geln Scheidwände wie. Bambus, die aber leicht zu durchſtoßen 
find. Das Holz ftrost von gelbem Milchſaft, der fehr unange 
nehm und Herb ſchmeckt und bey ber leichteften Berlebung aus⸗ 
fließt; er macht leicht Armentzundung und wirb gegen Würmer 
und Krätze gebraucht, beſonders ber von ber Frucht; ebenfo die 
Samen; bie Blüthen fhmeden wie Brunnenfreffe und fommen 
deßhalb in Suppen, Auch fol. man zähes Fleiſch in bie Blätter 
wideln, wodurch es in wenigen Stunden mürb wird. Ciu- 
fius, Curap ‚pofihnmae 1611. p. 42. F. Marcgrave 1648. 
©. 102. F. Rheede 1678. 1. %. 15. Merian, Surinam 
1705. t. 40. 63..64. Rumph I 1760. T. 50, 51. Trew⸗ 
Ehret 1750. % 7. Lamarck, Malte. t. 828. Mamaoeira, 


Papay. 
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Cauliariae. 


Röhrenbiume oben, Sahl der Bläthentheile grad. 

Blume vöhrig, auf dem Kelch, vierzäplig, Gröps zwegzäplig. 

Hieher die Rublaceen und bie heidenartigen Pflanzen. 

Die Kraft ruht im Gtengel, Bey den meisten enthält er 
Farbenſtoffe, und die Rinde ſtarke medicinifche Kräfte der verfchle 
benjten Art: Brechen erregende, Blut und Fieber flillende. Der 
Stengel ift überhaupt ber hervortretende Theil biefer Pflanzen, 
gegen den alle anderen Theile zurücgetreten find: die Blaͤtter 
meiftens ſchmal, oft nur ſchuppenförmig oder Teberig, bie! Blu⸗ 
men Fein und bie Wurzel nur faferig. 

Die meiſten finden fih in wärmern Ländern auf trockenem, 


| fandigem Boden, anf Bergen und in Wäldern; haben meiſtens 


hofzige Stengel, ftraudartig, mandmal baumartig; die Blätter 
find troden, ftehen gegenüber und in Wirteln, oder ſind ſchuppen⸗ 


| fürmig und zerftreut. 


Bey ben einen iſt ber Kelch mit: dem. "Gröpfe verwachfen, 
und dann meift vierfpaltig, fo wie die Blume, der Groͤps aber 
zwepfächerig, felten mehrfächerig; bey andern ift ber Kelch 
größtentheils frey, träge aber die Blume mit 4 und 5 Theilen, 
oder doppelt fo ‚viel; der Grops meifteng eine. vierfächerige und 





"De Candolle, Prodromus Syst. nat. regni veget. L-VII. 8, 
Reichenbachs Handbuch des natürlichen Pflanzenfpftemd. 1837. 
Dierdachs ocon. technifhe Bor. 1. I. 
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vielfamige Gapfel. Es Fommen jedoch auch Früchte bey beiben 
vor: nußartige, pflaumen« und beerenartige. 

Sie zerfallen in zwey Abtheilungen, in gröpes und Feld 
blumige (Epi⸗ und Perigynen), jenes bie Rublaceen, dieſes bie 
Heidenartigen. 

Die Rubiaceen haben entweder 2 verwachſene, einfamige 
Schläuche und Nüffe, ober eine zwepfächerige, vielfamige Eapfel, 
ober eine vielfächerige Frucht „ um bilden demnach drey Ord⸗ 
nungen. 

Die Heidenartigen haben entweder eine mehrſächerige Capſel, 
oder eine Frucht, imd Elben -Barasıh zwey Ordnungen. 

Diefe Elaffe beſteht “ qus ‚folgenden Ordnungen und 
Sänften: : 


nen 


A. Gröpsslumen. 


Seaubfaden an der Blume, und dieſe auf dem mit dem 
Groͤpẽ ganz verwachfenen Rei (epigyuifch) meiſt vierzaͤhlis, 
Srbps zweyzahlig. 


Ordnung 1. Mark: Stengelpflanzen. 
Zwey einſamige Schläuche oder Nuſſe. 
1. Zunft. Bellen:Stengelpflanzen: Zwey nußaztige 
Schläuche. Stellaten. 
% Zunft. Ader⸗Stengelpflanzen: Zwey eapſelartige 
Schläuche. Spermargceen. 
4. Zunft. Droſſel⸗Stengelpflanzen: Zwey beeren⸗ 
artige Schlaͤuche. Coffeaceen. 


Ordnung U. Schaft⸗Stengelpflanzen. 
Capſel zweyfaͤcherig und vielſamig. 
4. Zunft. Rinden» Stengelplanzen: Capſel mit 
| runden Samen und foheidenartigen Nebenblät- 
tern. Hedyoten. 
5. Zunft. Baſt⸗Stengelpflanzen: Ebenſo, aber mit 
einfachen Nebenhlättern, Rondeletien. 
6. Zunft. Holz⸗Stengelpflanzen: Samen geflgelt. 
Cinchonacten. 


SR: 


Drbnung IL Stamm: Stengelpflanzen. 
Fleiſchfrucht. 

7. Zunft. WuszehrBtöngelpflangen:- Planmen. 
| Guettarden. 

8. Zunft. Steugel⸗ Gtengslpklansen: Mistfäcerige 

Beeren. Humwellen, 
9. Sunft: Laub « « Stengelpflanzen: Boeing 
vielfamige Beeren. Vardenigeten. 


B. Kelchblumen. 


Staubfaͤden auf dem Kelch, fo wie bie Blume (perigyniſch), 
viers unb edezdis ‚ Staubfäden mehrfach; Gröps meiſt drey⸗ 
und ſechsfaͤcherig. | 


Ardaung IV. Blathen⸗Stengelpflanmzen, 

Capſeln oder kleinſamige Beeren; wenig Etanbfaden. 
10. Zunft. Samen» Stengelpfkangen: Me eins 
. famige Groͤpfe mit: einfücherigen Beuteln. Epa⸗ 

eriden. 

. Sunft. Grbpa Stengelpflanzen: Mnſamige 
Beeren, mit zweyfächerigen Beuteln. Myrtillen. 
12. Zunft. Blumens Stengelpflangen: Vielſamige 
Capſeln nebit ameyfädhenigen Beutein. Seiten. 


Ordnung V. Frucht⸗Stengelpflanzen. 

Früchte gern durch Verkümmerung einfächerig und ein⸗ 
ſamig, Blumen vielblaͤtterig mit vielen Staub. 
faͤden. 

18. Zunft. Nuß⸗ Stengelpflanzen: Ruf. Myro— 

balanen. 

14. ua. Pflaumen "Gtengeipflangens. pllaume. 
Olaeinen. 

1. Zunfk Beeren Citengelpflangens Meere. Din 

fppren. 
16. Sunfe ‚AUplels Stengel apa age: Bolfigerige 
ober apfelartige, freye Frucht. Sepoten. 


ein fe Ahr - — 
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4. Gribpöblumen ober Epiguuen. 
Rubiaceen. 

Btäthe röhrig, oben, vierzäblig; Groͤps zwenzäblig. 
Zahl ber Staubfäben und ber Blätbentheile gleich, meiſt a. Gröps 
zweyzaͤhlig oder bad Mehrfache, Keldy mit dem Gröps verwachſen, 
Blume röhrenförmig, vier» oder fünfzählig, meiſt mit fo viel freyen 
Staubfäden. Griffel meilt zwenfpaltig und der Gröps zweyfächerig, 

Keim in viel Eyweiß, das Würzelhen vom Nabel abgewenbet; 
Blätter einfach, gegenüber ober in Wirteln, 
mit Nebenblättern. 


. Diefe Pflanzen find zum Theil unanfehnliche Kräuter mit ' 
Kuoten, Wirtelblättern und farbenreichen Wurzeln; meiſtens 
. aber Sträucher und Bäume, mit herben ober bittern Rinben 
und Gegendlättern, in heißen Ländern. Die Zahl 2, oder viel- 
mehr 4, herrſcht vor, bisweilen fechgzählig, felten fünfzählig. 
Der Kelch ift. röhrenfürmig, veft mit dem Gröpfe verwachfen 
und hat einen Fleinen, gezähnten Raud; die Blume meift Klein, 
röhrenförmig und vierfpaltig mit 4 Staubfäben, mandmal 5, 
an die Nöhre geheftet. Der Griffel ift gewöhnlich gefpalten und 
der Grops zweytheilig, manchmal fechstheilig; bald 2 nußartige 
Schlaͤuche, bie nicht aufipringen, aber fich oft von einander 
trennen, bisweilen an einem Faden hängend,. wie .bey den Dol⸗ 
benpflanzen. Der einzelne Samen ſteht auf dem Boden; find 
ihrer viele, an der Mittelachſe. Die Samen find nicht eß— 
bar, und haben auch Feine mediciniſchen Kräfte, mit wenigen 
Ausnahmen, "wie beym Eaffee. Auch die Blätter find felten 
brauchbar, mehr bagegen das Holz, bie Rinde und bie Wurzel, 


Sie theilen fich fehr natürlich in 3 Ordnungen. 


1. Mit zwey einfamigen Schläuchen oder Nüffen,. wie. die 
eigentlichen Sternpflanzen und Eoffeaceen, | 
.9 Mit zwey vielſamigen Bälgen, wie bie Hedyoten nub 
Cinchonaceen. 
s. In fleiſchige gran, wie bie Guettarden, Damelien 
und Garbenien. 
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Ordnung J. Mrartsötengefpflangen. | 


Stellaten, Spermacoceen und Eoffenceen.. 
Zwey einfamige Schlaͤuche, Nüſſe oder Beeren. 


Kleine, Inotige Kräuter. mit Wirtelblättern, oder Sträucher 
und Bäuntchen mit Gegenblättern und vierzähligen Dltipen,. in 
gemäßigten und heißen Lündern. ' | 

Sie zerfallen in 3 Zunfte. — 
: v1, Zunft Zwey nußärtige Schläude, weiche ſich trennen 
aber nicht Öffnen; Narben rundlich. Stellaten. 

2. Zunft: Zwey aͤhnliche Schläuche, welche ſich oben: sogen 
artig öffnen, mit breiten Narben. Spermacoeeen. 

3. Zunft. Zwey nußartige: Schlaͤuche x von | einem Bez 
artigen In umgeben. * Eoffeaceen. 


1. Zunft. Zellen-Stendelpflan sven. 
Krappe. . 


- Stellaten, Anthofpermen, Opereulareen. 

Zwey nußartige Schläuche, welche ſich trennen aber nicht. Öffnen, 
Narben kopffoͤrmig, Blüthe meiſt vierzaͤhlig. 

Kleine, knotige Kräuter mit Wirtelblättern, vierſpaltigen 
Blumen, 4 Staubfaͤden. Stengel und Wurzel entalten meiſtens 
vielen gelben und rothen Farbenſtoff. 

a. MWirtelblätter; Narben kopfförmig. Stellaten. 

* Blume vierzähfig. 0 

1.6. Die Hornfrappe (Valantia), | 

Ein Same vom vierzähnigen Kelche bedeckt; drey Blathen 
beyſemmen, wovon die innere zwitterartig und vierſpaltig, die 
zwey äußern nur mit Staubbeuteln und dreyſpaltig; Frucht 
brephörnig. 

1) Der gemeine (V. muralis) 

* Stengel vieredig, Blätter oval und glatt zu 4, Südeuropa 
an teorfenen Orten und Mauern, Bluͤthen fehr Flein und grüns 


virtelartig in Mchfeln, jäheig, Micheli, Ge. 


Die Lahlnänner (Geliım), 
Staubfäben abwechfend, Kelchrand vierzaͤhnig, Blume 
Nierfpaltig; zwey nußartige, runde Samen. Bettſtroh. 
ucht glatt, 
= Sporenſt ich 6. emeiata); 
el rauch, Blätter laͤnglich, breyrippig, zu 4, Blathen 
en, Stiele verzweigt; Gerichte glatt und haͤngend. 
und auf Waldwiefen, 1° hoch, färbt bie Knochen 
bt ziemlich ſtark, ſchmect Herb und wurbe als Bunde 
aucht, unter dem Namen Herba- cruciatae fire Alpe: 
e, Lamarck, lluftrations t, 893, 1... Sturm, 
Valautia. Gülden Kreuzkraut. 
s Sumpf-2. (G. paluftre). 
f, zerſtreut, Blaͤttchen verkehrt eyfbrmig, unten 56, 
gleich, Blumen weiß, Stiele dreybluthig. Auf feuch⸗ 
„ an, Bächen, 2' hoch, gutes Futter. Flora dan, 


s Achte (G. verum). . 

kurz, Blaͤtter ſchmal zu. 8, gefurcht und etwas flau⸗ 

en Hein: und gelb. Ueberall an: trockenen Orten, 

n, aufrecht, hoch. Die Wurzel färbt gelb, bie 

th, wenn man fie ben Thleren zu freflen gibt, Das 

bie Blüthen, machen die Milch gerinnen und werden 

me Bereitung des Käfe gebraucht; ehemals in ben 

18 Wundmitsel und gegen Kinderfrämpfe. Summi- 

Bladwell T. 435. Schkuhr T. 23. Pen? 

iſer lieben Frauen Bettſtroh. 

s weiche. (G. mollugo). 

1 ſchlaff und, weitäig, Blätter zu 8 und 6, angst 

ih einem Stift, Blumen weiß. Ueherall in Hecken, 
u og und mehr, kletternd. Die Wurzel färbt unh,, das 
Kraut gelb, macht auch die Milk gerinnen und war in der 
Apotheke unter dem Nomen. Herba galli alkl. Flaue dan, 
85. Pleul Z. 55 
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Die Mal dvo thæ (Ei Fyleaticum); 
Stengel glatt, Blätter zu 8, länglid fanzetförmig weit 
yanhem Rand, aben zu 2, Blumen weiß, «an. haarförmigen 
Stielen in weiter Rifpe. In Wäldern, aufsedn 9’ hoch; hie 
Wurzel‘ färbt roth. 
by Feucht vauß. 

6) Das —8— aut (G. ‚aparine), 

Stengel fchlaff und rauf, Knoten Hehaart, Blatter — 8, 
ſchmal lanzetförmig, mit Stiſt und am Kiele mit Widerbarften ; 
Blumen Fein, weiß in Achfelriſpen, Fruchte borflig. Unkraut 
an Zäugen und auf Hedern, 4’ hoch, kletternd, hängt ſich an 
Kleider; die Wurzel färbt roth. Der Saft ehemals gegen: Wafs 
ferfucht. und Kröpfe; die Samen als: Eaffeefarrogat, beſonders 
in Irland. Flora dam, t. 400. Plenk T.56. 


8. G. Die Waldmeiſter (Afperula), 
Keich vierzähnig und abfällig, Blume trichterförmig, meiſt 
vierſpaltig, 2 Griffel; zwey rundliche, mie getrennte Naſſe 
ohne Kelchkrone. 


Der gem eine (A. odorata). 

‚Stengel glatt uub aufrecht, Blätter zu 8, (anzetfürmig,. mie 
ſchaxfem Kiel; Bluͤthenbuſchel geftielt, Blumen weiß. Früͤchte 
mit Hakenborſten. An Wäldern, befonters an Bergen, ſchuh⸗ 
had), riecht getrecknet angenehm und ſchmeckt etwas Bitter „. wich 
baher im Fruͤhjahr als Kräuterwein getrunken, gegen Haut 
ausfchläge, mit andern Kräutern, mie Ehreupreiß, Ganifel, 
Erdbeerblaͤtter, Gundelrebe, Meliffe, Nellenwurz; quch gegen 
Waſſerſucht und Gelbſucht, in der Apotheke unter dem Namen 
Herba matriſylvao ſ. Hepatieae ftellatee, und deßhalb in 
Gaͤrten gezogen. pPlenk T. 58. Schkuhr T. 23. 


23) Der Bräune W. (A. eynanchica). | 
Stengel aufrecht und äftig, Blätter fehmel zu 45 Blüthen 
roth. geftzeift, in einem Strauß mit Deaiblätgeen. Auf trockenen 
Hügeln, ſchuhhoch, mit einer ſtarlen kraunrothen Wurzel, welche 
roth färbt; das Kraus ſchmeckt bistenfich und: wurde gegen’ bie 
Bräune angewendet unter bem Namen Babia egnanchiee Te 
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bernaemontanus, Hist; pag. 433. BB. 2. English Bötany 
tab, 33: 
b. Sherardia. Wie Waldmeifter, aber die Frucht mit dem 
fechszähnigen Kelche gekrönt. 

15) Der Acker⸗W. (Sh, arvensis). 

Blätter wirtelförmig, borſtig, Blumen am Enke, blau 
oder röthlich. Ein Fleines Unkraut auf Feldern, weiches die 
Safe nicht frefien. Schkuhr T. 2%. 

4.6. Die Krappe (Rubia). 

Wie Labkraut, der Kelch fünfzäßnig ‚ die Blume radfbe⸗ 
mig, 2 kurze Griffel, Frucht zweyknotig und beerenartig. 
15) Der gemeine (R, tinctorum). 

* injähriged Kraut mit edigem und ſtacheligem Stengel, 
Blätter zu 4 oder 6, lanzetförmig und netzartig gerippt; Achſel⸗ 
fliele dreyfpaltig, Blume fünffpaltig und gelblih, Frucht roth, 
dann ſchwarz. Im Orient, bey uns angebaut in Keldern, 
2— 3 hoch, Blätter 2 lang, einjährig, Wurzel ausdauernd; 
wird gebörrt, zu Pulver gemahlen und in ben Handel gebracht 
zum NRothfärben; fie fätbt auch den Harn, Speichel, Echweig 
und die Milch roth , wenn fie längere Zeit von den Thieren ges 
freffen wird; ehemals officinell gegen Stockungen im Unterleibe 
und Scnochenfranfheiten. Die Frucht hat bie meifte Aehnlichkeit 
uiit dem Caffee und vielleicht ein brauchbares Surrogat. Plenk 
8.57. Schkuhr %. 23. Sturm Heft IL Hayne XI. 
T. 40. 'Düffeld. off. PH. VII T. 18. Wagner ll. T. 119, 
Erythrodanon, Färberröthe. 

be Ebenfo, aber bie Narben verlängert und rau, 
Blätter gegenüber mit wirtelartigen Nebenblättern. Antho: 
fpermen. | u 

* Blume fünfzähftg. u i 

5. © Die Eampherfrappe (Authofpermun), 

Dlüchen zweyhaͤuſig, bisweilen Zwitter, Kelchrand fehr 
Hein, vierzähnig und abfäfig, Blume viertheilig und umgeſchla⸗ 
gen, 4 Staubfäden vorragend; zwey lange Narben behaart, 
Groͤps zwepfächerig, theilbar, je, einfamig; Kräuter und Salbe 
fträucher mit Wirteiblathen. | 
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1) Der gemeine (A. sethiopleum). _ 

Aeſtiger Halbftrauh mit 3 fchmalen Wirtelblattern; Mn 
chen in ährenförmigen Wirteln, Bälge elliptifh und breprippig, 
Vorgebirg ber guten, Hoffuung und Madagascar; ein Fleiner 
GStrauch, welcher ſtark nach Gampher riecht. Plukenet, Alm, 
t..183. f, 1. Linnaeus, Hort. eliffortiensis t. 17. ®ärt« 
ger DI. S. 195. 2. 

6.8, Die Strauchkrappe —E | 

Kelchrand verkümmert, Blume ſcheibenförmig, tactianpi— 
mit 5 Beuteln; zwey Narben ſtiellos, Capſel oval, zuſammen⸗ 
gedrückt, theilbar in zwey hängende Bälge, je einſamig, Samen 
und Keim aufrecht. 

)) Der. gemeine (Ph. nobla), 

Straud mit 3—4 fpitigen Wirtelblättern und ö zerfchfiffenen 
Nebenblättern; Blümchen grünlichweiß, in Enbrifpen. ana» 
riſche Inſelnz bey uns Häufig in Töpfen, Straub 2—3°’ hoch. 
Dillen., Hort. elth. t. 299. f. 386. Lamarck, Ill. t. 156.. 


2. Zunft. Aber: Stengetpflauzen. 
Effern. 


Zwey nußartige Schlauche, welche oben capfelartig klaffen, Naben. 
breit; Blätter gegenüber mit borftigen Nebenblättern. 


Kräuter und Sträucher in heißen Läubern, ohne beſondere | 
Kräfte. 

a. Blüthen auf einem runden Fruchtboden gehäuft. 

1.9. Die Kopf-Effern (Cophalanthus), 

Bluͤthen gehäuft, auf einen runden, zottigen Boden in 
einer Höhe; Kelch eckig und vierzähnig, Blume bünnrährig und 
vierfpaltig, mit 4 kurzen Staubfäden; Griffel lang mit: kopf⸗ 
förmiger Narbe, apfel lederig, eckig, gefränt, zweyfaͤcherig, 
theilbar, einfamig, Keim verkehrt in Eyweiß. 

Sträucher mit runden Zweigen, Begenblättern und gelblichen 
Dlumenköpfhen am Ende. 

1) Der gemeine. (O. occidentalie) ' 

Blätter oval, gegenüber und dremaͤblis, Köpfchen —* 
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ſtielt, meiſt zu dreyen am Sade ber Zweige. Nord⸗merſea, in 
Sampfen om Sanada bis Florida, beh uns im Parken als 
gierſtranch, über tminmahoch, mit Wenig Wellen, braunuer, 
gelbgeilekter Rinde mid. gelblichweißen Wiättienföpfen. Män 
braeucht Dort Pie Rinde als ſchweißtreibenbes une abſhrenves 
Mittel: bey: Flebern. Duhamisf, Arhres 1. i. 54. Samard 
xl T. 59. Schmidt, Defterreihs Baumzucht. 1702. Hol. R 
Taf. 45. Schkuhr Tr 21. Korher, Hort. [erhpertirens 
7795, & '629. 

| k. Blüchen einzeit; Grips. troden. 

Blume vierzaͤhlig. 

2. 8.1. Die Wirbel⸗Effern (Spermatdte). 

Kelch zwey⸗ bis vierzähnig, Blame trichterformẽg und vier 
Maltig; Eapfel gekrönt, beſteht aus 2 einſamtgen, theubaren 
Naffen, wor nur die eine ſich Öffnet; Samen gefurcht. 

Siraͤuchetr und Schade in heißen Ländern, med vlerecklgen 
eigen, Ergärbräfteen und klelnen Wiltefbkikihen, welß 
ober blau, 

1) Der gemeine (8. tenuior). : . ‚ 

Aeſtiges, glatted Kraut, mit etwas rauhen Lanzetblättern, 
weißen Wirtelbiümchen und dinet rauhen Capſel. Gemein in 
Bſtinudien, Peru, Carölind, bey ans ir Gärten, 2 hvch imd 
braun, bisweilen hotzig. Latiaick, Muftr. tab. 62. 8 1. 

Schkuhr & 22. 
| 3.8 Die Brecht⸗Effern (Richardfonin, Richardäg. 
 Kabdy viors bis ſiebenſpaltig, Blume teicheeiförndig, drey⸗ 
bis fünflappig, mit Aootet Staubfaͤdra; Griffel brey⸗ dis: vier- 
ſpaltig, Capſel gefröns, enwlich nackt mit Fu einſamigen/ nicht 
klaffendon Fachern, Samon Aiibfünmig, Räte and Segen 
Mactenn und Blachen An Röplyen: - 

‘Der gemstiine CR, (cabrıd:- 

Stengel rauch, ‚Tmgeab und Auapfönni, alt dvalen a Dr 
voriw und vielbtarhigen REpfchen, drepmal Mrzer als die & Deck⸗ 
blätter; Blumen weiß und zweymaß langet Id der Kelch. 
Braſilien, Neugranada, Bew, im Saurboden und an Wegen, 
mehrere Steugelt ſchuhhoch; wie Taubonfeder. Blätter 1 lang, 


—— — — — — nn .-- — — .—- . Pi 


DO Blumen er reinem Röpfdren. Die Murzel 9" fang, 3°” dich, 
gertugels, graulich, faſt wie Die peramauhe, With uch: ſo ge 
braucht, ijt aber fchwädher, und fommt unter deu: Ramen Ipe- 
cacaanha alba, amylacea, undulate zu und; man glaubt, fie ließe 
ſich anpflaizen. Gomez, Mem. p. 31. t. 2. Humboldt, 


Nova gen. t. 279. R. pilofa; Hapne, Arzu. G, VOL T. a1, 


Martius, Speckauu Mat. med. t. 9. f. 18. 14, Daffeld. off. 
SHE. ZIV. Taf. 19. Aug Sr Hllaire Mf. T. Poaya de 
Campo. 

* Blume fünfzählis. 

4%. Die Ehatten-@ffern (Machaohfe). 

Kelchrand fünftheilig, Blume trichterformig und fünffpalitg, 
inmivendig zottig, 5 lange Staudfaͤden; Capfel länglich, zwey⸗ 


faächerig, je luſamig. 


1) Der gemeine (M. acuminata). 

Ein aſtreichet Baum ohne Dome, wit empeiſchen und 
ſtaumiggen Bidttern. Wird am des Schattens willen in bie 
Gaſſen der Städte von Pern gepflanzt, und heiße daſelbſt Ceibs 
banca. Humboldt, Plant. 84. t 29. 


= Die vunbikgen kiuche deniertartis; Narben bteit 
BYutorien. 

5.8 Die Stink⸗Effern (Beriffa). 

Kelchrand Türfe; ſelten vierfparitg wart Zohnchen dazwiſchen, 
Blame Parey, teichterformig, Tünfe oder vierfpaltig, innwenbig 
wre, 8 ober a Mieze Staubfaden; Griffel geſpatcen, Beert 
«und, gelront, zwehfaͤcherigz je Linſamig. 

1) Dir gemeine (8: Woetida): . 

Strauch mit rat lanzetfornaigen Bentwblättern, Vuihen 
irhlichweiß, ſtiellos und baſcheifremig am. Ude, Wild da 
Japan, China und Cochluchta; in Oſtindien un Garsenheate, 
wie beg nus der Buchs; ſtetzt habſch aus, ſtinkt aber, gerieben, 
wie Menſchenkothz Br hoch mit 1 laugen, gedrangten Btteru 
Blathen wie Yasınla, Tünflappig, in fettem Wuben ſechs⸗ big 
achtluppig. Die Hitete Wurzel wird gegen Durchfau und is 
Aagenwaſſer gegen Geſchware gebraucht. Kuempfor, Amıeeik 
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p. 780, Mautees; Thunb., Japan t. 17. Lyelum japonicum; 
Heritier, Diff. Fig. Lemarck, Hll.t. 151 £. 3. Dylode. 


3. Zunft. DroffeleStengelpflanzen — Betten. 
3wehy nußartige Schläuche in ſleiſchigem Kelch. | 


‚Meift_Sträucher und: Bäumen in heißen Ländern. - 
A Die flachgeprüsften Schläuche trennen ſich und hängen 
an einem Faden herunter. Yäderien. 
1. © Die Stinfzetten (Paederia). | 
Kelch Hein und fünfzähnig, Blume trichterfbrmig, fanf⸗ Ä 
lappig, innwendig zottig, & Staubfäben ſehr kurz; Griffel nicht | 
vorragend, gefpalten, Beere Hein, oval, glänzend, ſprod, zwey⸗ 
fächerig, je einſamig; Keim im Eyweiß, das Wurzelchen nach 
unten. 
Laufende Straͤucher in heißen Laͤndern mit ſpihovalen und 
geſtielten Gegenblättern und Nebenblättern; Bluͤthen llein, weiß 
in Sträußern, oft mit verfümmerten Beuteln. 
1) Die gemeine (P. foetida). 
, Stengel windend, glatt, Blätter Tänglich herzförmig; Rifpen 
in Achſeln armförmig, mit kleinen Deckblättern, Beere zuſam⸗ 
mengedrückt. Oſtindien und Japan, gemein in Wäldern, Zaͤu⸗ 
nen und an Ufern. Stengel ‚unten fußdick, knotig und holzig, 
theilt ſich bald in lange Ruthen, und dieſe wieder in runde, | 
zihe, kaum halmdicke Zweige, bie fih überall herumihlingen | 
und mit ihrem dicken Laub Stauden und Herden bebeden; Blüte, | 
tee 6° lang und 2" breit; Bluthen in Achſeln, wie Nägelein, 
afchgrau, innwendig wollig und rothbraun; Beeren wie Stachel⸗ 
beeren, halb durchfichtig, gelblich und mürb, fait lece mit 2 
Samen, wie Hirfen. Die Blätter ſtinken beym Reiben wie 
Menfchenkoth; fälle bie Sonne auf bie Pflanze, fo muß man 
‘die Naſe zuhalten, wenn man vorbepgeht. Die geriebenen Blu⸗ 
men itinfen ebenfalls. Die ganze Pflanze ift verachtet unb man 
braucht fie nur bisweilen, um jemanden zu ärgern; deſto mehr 
wird fie als Arzney gefchäbt; treibt Blähungen, hebt Verſtopfung, 
Grimmen und Krämpfe und. wird daher mit anderem Gemäfe 
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gegeſſen; DER DiefiB nicht, fe. fügt man:;bie Blätter. etwas, 
that ſie in An Thpfahenr unb! ſaht ed vanf Dei! Band) , wie: ai: 
Schrößfkopf. Es haͤlt ſo veſtz daß man es micht abnehmen 
kann, ohne es zu! zerſchlagen. Die Wurzel hat eine blutrgthe 
Rinde und: ein blaͤnlich rothes Holz und: wird als Brechmittel 
gebraucht. Rumph V. Taf. 160. Convolvulns fostides: 
Kaempfer, Ic. fel. t. 9. Lamarck, Hluſt. 1.:166: £. 1. 
B. Schlaͤnche rapſclartig: vermachſen, mit durchſchritte⸗ 
nen. Samen und einer Fürche an der flachen Seitez Blathen in 
ein erben gehäuft, fünfzaͤhlig. Cephaelide.. 2 
2. B. Die Brechwurzen (Cophadlis, Callioicea, Eren)y: 
- Wläshen gehäuft quf fpreuigen Boden, in. vielblätteriger“ 
Oak; Kelchrand kurz und fünfzähnig, Blume -:toichterförmig 
und fünffpaldig :miit 5 kürzen Staubſäden; : Marbe:.:gefpälten, 
Bere oval, :zwenfächerig: weit, je} Atem: "halbmalzlgen: Sinnen. ::’: 
Straͤucher und Kräuter in Ametica mit ſpitzovalen geſtieltew 
Blättern unde NRebenblaͤtteyn. “inlunssil. 
1).Die gemeine. ¶ Innisensuhn): —A 
Stengel krautartig, einfach und aufſteigend Blätter. ing 
lich oval,. oben. vauh, unten flaumig, Rebenblätter zerſchliſſen, 
Köpfchen aur Ende und: geftiele. mit 4 Hüfiblästerit... Brafilien, 
in; dichten Waldern uno Thäͤlern, 25-37: hoch; unten. holzig- _ 
Blaͤtter paarig, & Tang).;2. breitz. cin Dubend Bluthen in 
einem halbzoll dien Köpfchen und weiß; Deere wie Erbſe, :miE 
dem Kelche gekrönt, dunkel violett, Keim anfverhe un Epweiß. 
Der Triechende Stengel «reibt ‚mehrere geringelte und gebogene 
Wurgels fo dick wie ein Feberiel, 6° lang, auswendig braͤun⸗ 
lich, imnwendig.. weißlich. Dieſes ift::die ‚berühmte Brechwurz, 
welche in:;&" Inagen Btüden zu ame: fommt, Busch Querkiſſe 
geringelt wie angefädelte Scheiben. Ste wird in Europa ſchou 
feit mehr ald 100 Jahren allgemein ald Brechmittel angewenbet. 
Die Iangebornen verlaſſen, um. diefe Wurzel eingufammeln, 
auf 2 Monate ihre Hütten, zichen in die Wälder unb vertan: 
ſchen le dann an die Pflauger. Aehnliche Wurzeln liefern Ri 
‚ chardfonia fcabra, emetica, Jonidiuna ipeeaeuanha,; fie haben: 
biefelben Kräfte. Martius, Specimen mat: 1824. t. 1. et 8. 
Okens allg. Naturg. IL. Botanik II. 54 








(Münchner Denkſchroften.) Mearegrave, Braf. I6WB.:p: 17. 
Brotero, Iäum Trans. VL teb. 13. Gomez, Mon.: fobre ka 
ipecae. Lisbod 1801. F. Hayne, Arzuepgewaͤchſe VE . 20. 
Aus. St. Hilaire, Plant, uf. Braf. t. 6. Poyas, 
V. Frucht ebenfo, aber die ie Viathen einzeln unt geht, 
Gefbicen. i 
:. @ :Qfume: Aönfgäblig.: rn Ku er G 
8. Die Straußzetten (Pfychotria). U 
Eelchraud. Hein und fünfzähnig, Blume trichterförmig weit 
5 umgeſchlagenen Lappen, meiſt behaart, 5 kurze Stauhfaͤden; 
Narbe: gefpalten; Beere pflaumenartig, trocken, zehnrippig, mit 
dem Kelche gekrönt, enthält 2 einfarjige papierartige Nüfle; 
Samen aufrecht, Keim am Grunde des Eyweißes. 
Sträucher und Kräuter mit geſtielten Segenblättien und 
Mebenblättern., Blathen firanßartig,. meiftens am | Enbe;- nur {m 
heißen Ländern ber ganzen Welt, - 
1) Die kleinblüthige (Pf. pamillera, fimira),.: . .. : 
Blätter elliptiſch und paraklel geadert, Nebeunblätter oval, 
zugeſpitzt und abfälig.,. Niſpe aufterbe mit fehe. kleinen, weißen 
Dlumen und: ovalen Bleren. Guyana in feuchten Wäldern; ein 
Baͤumchen 12. Hoch, 10% Die,‘ mit .zother Rinde: mb weißem 


Holz; Blätser 14°“ Fang, -6' breit... Die Rinde wird. zum. Roth 


färben ber Leinwand gebrauqht. Aublat, Gayanı 1. ‚tab. 65. 
Simira tinctoria. 

B. (Bonaber). 

Kelchrand fehr Mein and änfähnig, Blume grichterförmig, 
fünflappig und ohne Zotten, 5 Stanbfäden karzz Narbe zweyh⸗ 
Hlättertz, Breere oval mit einen Nabel, enthätt2 einſamige 
Kaffe. Straͤucher in Südameriea wit ſpitzovalen Blättern und 
Nebenblättern, Blumen Hein und weiß. 

1) Die gemeine (R. emetioa).. - 

Aufrecht, einfach und filzig, Blätter länglich zugefpigt und 
gewimpert, wenig Blürhen in Achfeltrauben; Beere rundlich 
oval und blau. Güdamerica, in Reugranada, am Magdalenen- 
ſtrom, in Wäldern;, ein Halbſtrauch, 2" Hoch, Blätter 3° 
lang, 9" breit und: geftielt. Die Wurzel iſt oben fingersbid, 
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4" tang, ſchwarzbraun und gegliedert, und kommt zu uns. unter 
bem Namen ber ſchwarzen Brechwurz, iſt aber ſchwaͤcher ale 
die graue. Humboldt, Plantes egquie. IL t 126. Hayne 
VIII. 8, 19. Däfeld. of. PR. XIV. T. 26. Pfychotia, 

c. (Stepbasium, Palieurea). 

Ganz. wie. Pfycohotria, aber die röhrige. Blume tft meiſt 
krumm, innwendig zottig. Glatte Sträucher im heißen America 
mit Gegenblättern und Nebenblättern; Plumen gelb und weiß 
in Straͤußern. 

1) Die zweyfarbige (P, geyanensis). 

Blätter breit Lanzetförmig, mit verwachfenen Nebenhlättern;- 
Nifpe fehr groß, aufrecht, mit walzigen, krummen, mehligen 
Blumen. Guyana und Werlindien in Wäldern; Gtraud 8° 
hoch, 4“ di, Blätter: fchuhlang, 5 breit. Blumenroͤhre roch, 
Saum gelb, Eapfel größer als Erbſe, zweyfächerig, je einfamig ; 
trägt im. Hornung einen ſehr fchönen und, wohlriechenden Strauß. 
Aub let, Gulune I. t. 66. ‚Paychotria. 

2) Die Rattenzetten (P. marcgravi). 

Zweige vieredig, Blätter länglih und. zugeſpitzt, Blume 
walzig, ſehr Furz gezähnt, unten rochgelb, oben purpurroth, 
an hochrothen Stielen in Afterbolden. Brafilien, in Holzſchlä⸗ 
gen, wird als Rattengift gebraucht und heißt baher KErva do 
rat. Marcgraye, Brasilia p. 60. f. 2. 

4.8. Die Schneezettien (Chiococca). 

Keldy Bein, fünfzähnig und bleibend; Blume trichterförmig 
und bauchig mit 5 Zipfeln und 5 kurzen Staubfäden; Narbe unge» 
theilt, Beere rundlich und zufammengebrüdt, mit bem Kelche 
gefrönt, enthält 23 einfamige papierartige Nüffe, Samen 
hängend, E | 

Meift kletternde Gträuder mit ovalen Gegeublättern 
und breiten Nebenvlättern, Blüthen gelblichweiß in Achſel⸗ 
srauben. 

1) Die gemeine (Ch. racemosa). 

Ein Eletternder Straub mit ſpitzovalen Blättern, Blumen 
anfangs weiß, dann geld in hängenden Achfeltrauben. Weſt⸗ 
indien, Merico nad Florida, bey und in Gewähshäufern; ein 

54° 


852 

Strauch wie Geisblatt, 10° Hoch und fingersdic, mit wagrechten 
Zweigen, Hettert auf Bäume, ohne fi zu winden; Blätter 2’ 
fang, 1° breit; Blumen Hein, anfangs weiß nnb geruchlos, 
dann gelb und. wohlriehend; Beeren Mein, troden, fchneeweiß, 
und heißen baher Snow-Berry. Liefert wahrfcheinfich auch eine 
Art von Caincawurzel. Sloane, Jamalca tab. 188, fig, 3. 
Trattinnick, Archtv T. 631. Duſſeld. off. Pi. I. T. 20. 

2) Die Schlangenzette (Ch, anguifuga). 

Blätter fpigoval, Blumen Furz in Rifpen. Brafilien in 
Urwäldern, Guyana, Peru, Cumana und Weftindien; bie Wurs 
zel treibt mehrere ruthenförmige Stengel, 10° hoch, mit Blättern 
4° fang, 2 breit, Rifpen eben fo lang. Die Wurzel wird In 
America gegen den Biß der Schlange Caninana angewendet, 
und fommt nun unter bem verborbenen Namen Eainca- Wurzel 
nach Europa, in fingersgroßen Städen, mit brauner Rinde und 
graulichem Holz; riecht unangenehm ſcharf, ſchmeckt efelhaft und 
zieht Speichel; wirft purgiereud und Harn treidend, und ent- 
hält einen eigenen, bittern und gewürzhaften Stoff, nebit Harz. 
Martius, Specimen mat. med. p. 17.1.5. Ruiz et Pavon, 
Flora peruviana Il. t. 219. f. 6. Düffeld. off. Pfl. J. T. 21. 


5.6. Die Bitterdorne (Canthium). 

Keldyrand Furz, vier» bis fünfzähnig, Blume vier: bie fünfs 
fappig mit Furzer Röhre, innwendig behaart, 4—5 Beutel; 
Griffel vorragend mit dicker Narbe, Deere gekrönt, fleifchig, 
zwepyfächerig, je einfamig. Sträucher. 

1) Die Fleinblüthige (C. parviflorum), 

Strauch mit glatten Zweigen und Gegendornen, _Blätter 
oval und länger, oft büfchelartig, Blüthen in Achfeltrauben mit 
runden Beeren. Eorpmandel und Malabar, ein Bäunchen 20° 
Hoch, mit zahlreichen, grauen Aeſten, Dornen 1'/,' lang, Blätter 
3‘ und 1’ Hreit, Blümchen gelb und wohlriehend, ein Dutzend 
beyfammen; Beere "/, lang, gelb, füß und ſchmackhaft. Wurzel, 
Rinde und Blätter gegen Ruhr und Würmer. Kanden-Kara, 
Rheede V. Taf. 36, Gärtner DI, T. 196. 5 3. Ror= 
burgh, Coromandel T. 51. Weber& tetrandra. 
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2) Die gemeine (C. amaram, rheadit). " 
Blätter ſpitz⸗elliptiſch, länger als die Dornen, Stiele wenig» 
dlüthig, Blumen fünffpeltig, Flein und grünlich. Malabar; 


Bäumchen over vielmehr Straud, über mannshoch, voll grauer 


Hefte und Dornenz Wurzel röthlich, wohlriechend und bitter, 


wird gegen Leberverflopfung gebraucht; Blätter zu 2 und 3,. 


21/4, lang; Blüthen Klein, grünlich und geruchlos, 3—6 in ben 
Blattachfela; Beeren zweyfnofig, */." lang, gefrönt, bitter: 
Grunt, blüht und trägt bas ganze Jahr. Der Abfub ber 
Blätter wird gegen Schwänmchen ber Kinder gebraudt. Rheede 
V. T. 37. Tfjerou-Kara, Canti, Bitter-doorn. 

6. ©. Die Eaffeen (Coflea). 

Kelch fünfzähnig, Blume trichterförmig und fünftheilig, 
5 Staubfäden. mäßig lang; Griffel gefpalten, Beere faftig mit 
einem Nabel, meift ungefrönt, enthält 2 papierartige Rüffe, mit 
einem länglichen, durchfchnittenen Samen, Keim aufrecht im Ey» 
weiß. Bäume und Sträucher mit Gegenblättern und Neben⸗ 
blättern, Blüthen einzeln und in Trauben. 

1) Der gemeine (EC. arabica), 

Baum mit fpihsovalen, glatten Blättern und gehäuften 
Blüthenftielen in Achfeln, Blumen fünffpaltig und weiß, Staub⸗ 
fäden vorragend, Beere länglich und «braun. Wrabien und 


Aethiopien, wird aber jet in allen heißen Ländern angepflanzt, 
‚und liefert die bekannten Eaffee-Bohnen. Maͤßiger, ſchlanker 


Baum mit brauner, viffiger Rinde und. zahlreichen, ausgebrei- 
teten Weiten gegenüber ; Blätter 5 lang, 1°/5‘ breit, auf 3 
langem Stiel, wellig, dunkelgrün unb glänzend mit ſpitz⸗ovalen 
Nebenblättern. In den Blattachfeln ein. Halbdutzend kurzge⸗ 
flielte, weiße, zoflange Blumen, wohlrichend wie Jasmin. 
Beere oval, */," Lang, bunfeleoth wie eine Kirſche, zweyfaͤcherig, 
je ein Samen, von der innern, papierartigen Haut ber Frucht 
eingefchloffen; der Same befteht faft ganz aus Hornartigem Ey⸗ 
weißförper, welcher unten ben aufrechten Keim enthält. Er. 
blüht faft das ganze Jahr. 

Die erfte Nachricht darüber gab Profper Alpinne, 
welcher 1554 in Aegypten war. Ich habe, fagt er, in Aegypten 

. ı 
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in einem Gewaͤchhaus einen Baum gefehen, welcher bie allge⸗ 
mein verbreiteten Bon oder Ban genannten Samen hervorbringt, 
und woraus alle Aegyptier und Araber das gemeinfte Geträuf 
bereiten, welches ftatt Wein getrunfen und in Wirthshäuſern 
wie bey uns der Wein verkauft wirb. Es heißt Coava. Diefe | 
Samen fornmen aus dem glädlihen Arabien; der Baum fieht 
aus wie Pfaffenhätlein, doch find bie Blätter bieder, Härter und 
immer grün. Dean branddt den Abſud zur Gtärfung bes‘ Mor 
gend und Beförderung ber Berbauung, zur Hebung ber Ver⸗ 
flopfung unb ber Leber und Milz Anfhwellung; beſonders 
fhlürfen ihn die Weiber beftänbig zu gewiffen Zeiten. Plant. 
aegypt. 1640. 4. t. 36. 

In unfern Gewäckhshänfern wirb dieſer Baum nicht über 
18° Hoch und lebt nicht über 15 Jahr. An Arabien aber, unb 
feleft bey Batavia, wird er 30-—40° hoch, 4— 5 did; auf ben 
Antillen läßt man dem Stamm nur etwa hoch werden unb fi 
bann in Die Krone ausdehnen, welche wie die eines Apfelbaumd 
augfieht. Er Icht dafelbft nicht über 20—30 Jahr, weil die 
Waldſtröme den Boden wegfchmemiten. Der Baum foll aus 
Yetbiopien nach Arabien gebracht worden ſeyn, wo er auch nicht 
wild wächst, fondern angepflanzs wird. Dieß iſt ber Mocka⸗ 
Eaffee und der beſte. «Die Europäer haben num Anpflanzungen 
auf Java, Ceylon, Woris und Borbon, auf den Antillen, auf 
der Inſel Eayenne und in Surinam; haben es aber noch nicht 
dahin gebracht, den Eaffee fo gut zu liefen, wie Arabien. Die 
Dflanzungen in Arabien find vom Meer entfernt, anf gutem 
Boden, nach ber Morgenfeite, bey mittlerer Hitze und mäßiger 
Beurhtigfeit, auf einer Höhe von 1000--1500* über dem ‚Meer. 

Die Eaffee- Bohnen find nac den verſchiedenen Ländern an 
Guͤte und Farbe verfchteden. Der befte wächst bey Moffa, iſt 
Hein und dunkelgelb, kommt aber nicht nach Europa, fondern 
unter feinem Namen ‚werden bie ausgefuchten Fleiniten und 
bräunlichgelben Bohnen von Java verfauft. Dann folgt in der 
Güte der größere, längliche und weißliche Eaffee von Borbonz 
fodann ber bräiufihgrane oder gräufiche und srößere aus Weit 
Indien, Guyana und Brafflien. 


055 
Schon in ıden Alteſten Zelten trank man in Aethiopien 
Aaffee, in Aegypten und der Taüͤrkey fehlt 300 Jahren, in Europa 
ſeit 200, aber nur hin und wieder; kaum ſeit einem Menſchen⸗ 
alter wird er taͤgkſtch, und von allen Ständen als Frähſtück, 
und auch haͤufig ach Tiſche getrunken, und ſeit biefer. Bett auch 
gibt es Cafferhduſer. Er wirkt: anf das Gefuß⸗ und: Nerven⸗ 
ſyſtem, Hält wand, bringt aber, im Uebermaaß genoſſen, Conge⸗ 
flipwen wach dem Kopfe hervor, Eſchwächung des Darmcanals, 
Haämorrhoiden und allerley Nervenlibel. Beſonders nutzlich iſt 
er nach zu viel Meingenuß, idem er faſt plöhlich den Rauſch 
vertreibt, auch bey Oplum⸗Vergiftungen. Er enthält. einen 
‚fehr ſtickſtoffreichen Stoff, und beym Roſten Gidet fid ein 
brenzliches Del, weiches ihm ten eigenthuͤmlichen Geruch und 
‚ben bittern Seſchmack gibt. Alte fogmawasen :Gaffee-Burrogate 
erfehen ihn nicht unb wirken wiriftens nachtheilig, beſonders 
ber Eichorien⸗ Eaffee, welcher Waltungen und Zittern hervor⸗ 
briugt, and endlich. Hamorrhoiden. "Pr. Alpin, Aegypt. 1.86. 
Juffiou, M6m. ac. 1713. 1.7. Btadwell 8.387. Pkeuf 
Taf. 130. Samard Taf, 160: Fig. 1. Trattin nicks Noir 
Taf. 400. Tussac, Antiles sah. 28. dayren IM. zur 83. 
Ouſſſeld. VI: 2. 4. — 

2) Der braune (C. —— 

Blätter. Pitz⸗ oval⸗ und netzfoͤrmig gerlppt Bläser. cinzeln 
Im Achſeln, Beere verkehrt thrämenfürmig. Lieſert ben ſoge⸗ 
nannten Cafſo marıon auf der Juſtl Moritz und Botbon, wolcher 
nicht vlel Naugt. Bärtner IE LamarchiWr162. 

bi : Blume vierzahligg.. de no 
1.6. Die Eifenzettei‘(ßätersdendron); * | 

Kekhuan- Sehr Fein und vrerzaͤhnig, Blume —* und 
vierlappig, ohne Seiten, Staubfäben kurz; Geiffeh’Jwepfpattis, 
Beere trodden, rundlich, zweyfaͤiherig mi 2 pelbwahrigen Bam. 

. I) Die gemeine (S. triflerum). 

Ein großer Baum mit ovallanzetformigen, gefekten Blaͤt⸗ 
tern gegenüber; Stiele kurz, paarig in Achſeln, mit B:rofen- 
rothen Blumen, Immmwenbig. weiß. af der Inſel Montſerrat 
und Martinit in Bergwaldern; ein:nufehuficher, aſtreichet Baum 
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mit 6° Tanzen -Wiättern und Fleinen Bluthen; das Holz ift 
fehe hart, nnd heißt daher Bois de fer. Jacanin, Amerie 
T. 175. 5.9. 

8.68 Die Flammenzetten (ixora)ı. N 

Kelchrand ſehr Mein und viergähnig, Vinmentöhre nann 
und lang, mit vierſpaltigem, offenem Baum, A Beutel ftielind; 
Griffel kurz und ’zwenfpaltig, Beere pflaumenabtig, gekrönt, mit 
2 yapierartigen, einfamigen.. Rüffen. Sträucher mit Gegen⸗ 
blättern und breiten Nebenblättern, Blütben in Sträußern. 

1) Die. gemeine (I. cneeinen, handhuca), 

Blätter ſtiellos, efliptifch, .Btüthen roth in gebrängten Ends» 
fleäußern. . Oftindien, auf Gebirgen und als Bierde in Gärten, 
Stengel 3" di, röshlih, fo wie Die Aeſte, Blaͤtter 8’ lang, 
2 breit, unten gelblich, -Blunenröhre 2° lang, vofenroth, 
. Saum mennigroth,. in dunkeln Wäldern wie glühende Kohlen. 
Nah dem Bluͤthenfall ficht ‚Die rothe Rifpe aus wie Corallen⸗ 
zacken. Beeren..wie Wahholberbeeren, bleiben lange Zeit grün 
und roth gefchädt, werben dann purpurroth, endlich ſchwarz 
und weich, meift boppelt. . Sie. hängen das gauze Jahr, und 
werben bisweilen fo groß wis Kirſchen; das Fleiſch ift weiß, 
füß und eßbar. Die Wurzel ift brennend, und wird gegen 
Geitenftechen und Zahnweh gebraucht; auch Winde, Blätter und 
Blumen gegen hitzige Fieber, Blutfpeyen und Hautausſchlaͤge. 
Die Innwohner opfern die -Blumen dem Gott Ixora; auch 
fauen fie dieſelben wie Pinang, und tröpfeln den. Saft in bie 
Augen, wann ſie in Die Schlacht gehen, . weil fie. glauben, fie 
würden tapferer und den Feinden furchbar, wie man vor biefen 
brennendrothen Blumen sufhridt, wenn man fie plöslih im 
Dunkeln Wald erblidt, Rumph IV. %. 6. Flenms fylvarım. 
xbetn T. 13. Sehetti.. 

Die Scheelfdrner. (Pavetta). 

Bi Ixora, aber ber Stiel hervorragend, mit Fenlenför- 
miger Rashe,, Blüthen weiß. 

1) Das indiſche (P. indica), 

, Blätter ſchmal elliptiſch, mit breiten Hebenblättern, — 
then in Endriſpen. Oſtindien, ein grauer Strauch 3° Hoch, mit 
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‚hünuens Stengel, witihet Aberall und gruͤnt Immer.‘ Wie Wurzei 
‚bitter. und gewürghaft, wieb als ein: Magenmittel gebraucht bey 
‚Stodungen und Waſſerſucht; die Blätter find 6° ang, 2" breit, 
riechen. unangenehm, ſchmecken wenig und werden als Salbe | 
gegen Hautkrankheiten und Hämorrhoiden gebraucht... Beeren 
wie Erbſen, braun, fleiſchgran, wäſſerig und füuerlih. Aus 
der Wurzel werden Meſſerhefte senedt, ‚Rheede V. %. 10, 


Debug IL S Haft» Otengelpflangen. 


Hebyotiden, Cindonaceen 
oo. Eapfel swepfächerig und vielſamig. 


Sträucher und Bäume, felten Kräuter, in heißen Ländern, 
mit ‚Gegenblätzern und meiſt mit fehr Eräftigen Rinden. 
Sie theilen fih in 3 Zünfte, | 
1. Eine Gapfel mit runblichen, ungeflägelten Samen 
und borfligen, ſcheidenförmigen Nebenblättern. Hebpotiben. 
2%. Ebenſo, aber mit einfaden Rebenblättern. Rondeletien. 
4 Eine Eapfel mit geflügelten Samen. Cinchonaceen. 


4. Zunft. Rinden-Stengelpflanzen — Wutten. 
| Hedyotiden. | 
Swerfacherige Capſel mit runden Samen und borftigen, fcheibenartigen 
Nebenblättern.. 

Meiſt Fleine Kräuter wie Labkraut, mit eckigen Stengeln, 
Gegenblaͤttern und vierzähligen Blüthen. 

1. G. Die Färberwutten (Hedyotis). 

Kelchrand vierſpaltig und bleibend, Blume Furzröhrig, vier⸗ 
fpaltig und innwendig behaart, 4 Stauhfäden vorragend; Eapfel 
oval, gekront, zweyfaͤcherig, Flafft im Rüden, vielfamig. Kräuter 
mit Gegenblättern und Nebenblättern, Blüthen in Achfelfnäueln. 

1) Die weiße (H. auricularia), 

Stengel vieredig und ziemlich einfach, mit ſpitz⸗ ovalen, 
rippigen Blättern und gewimperten Nebenblättern; Blüthen Mein, 





weiß In Wirtein. Oſtindien auf fantigem Baden, ein Triechenbed 
Kraut mit weißen faferigen und wohlriechenden Wurzeln, knv⸗ 
tigen, grünen und behaarten Zweigen, Blätter 2 lang, fall 
1° breit, S—4 ſchwarze und erlige Samen, wie Sandkbrner. 
Die Blätter finb gegen Wunden und Geſchwüre ſehr im Ge⸗ 
brauch, auch gegen Taubheit. Rheede X. T. 33. Murigeli. 
Burmann, Zeylon T. 108. F. 1. 

b) Ebenſo, aber bie Kelchzaͤhne an ber Frucht weit von 
einander gefchieden. Oldenlandia, . 

2) Die gemeine (O. umhellata), 

Stengel aufrecht, vieredig, mit zerſtreuten Zweigen und 
fhmalen rauchen Blättern, 3 — 4 gegenüber, Blüthen, Hein, 
blaßroth, innwendig behaart im Dolden am Ende. Dflindien 
und Africa im ‚Sande, wirb aber an ber Küfle von Eoro- 
mandel Häufig angebaut, weit bie 2—% lange Wurzel tie 
befte und dauerhafteſte rothe Farbe liefert. Sie ift dann, grab, 
zwenjährig und heißt Sayawer, bey den @gländern Chair root 
und Eaft-India madder, Chalaver, Das Kraut wird kaum 
ſchuhhoch und treibt mehrere äftige Stengel, Die Wurzeln. nimmt 
man mit einem SKarft Im Hornung heraus, trodnet fie und 
hängt fie an einen Iuftigen Ort, wo fie ib 4&—5 Sahre 
halten unb an färbenden Kräften immer zunehmen; bie wilden 
Wurzeln find übrigens um */, beffer. Nur die Rinde, welde 
feifch oder gelb tft, enthält den Farbenftoff, mit dem. man dun⸗ 
kelroth färbt und malt. - Bas Faͤrben der Zeuge bauert 14 Tage 
(vgl, mein Lehrbuch der Botanik. Weimar. Induſtrie⸗Eomptoir. 
U, ©. 116), Die Wurzel wirb auch gegen Hautkrankheiten, 
die Blätter gegen Engbrüfligteit gebraucht. Boxburgh, Cs- 
zomandel I, t. 3, Ä 


‚5. Zunft. Bafl:-Stengelpft anzen — Jocken. 
| Rondeletien . . 
Müthen fünfsählig, Capſel, zweyſücherig, wis vielem ungeflügelten 
Samen; Nebenblätter. nicht ſcheidenartig und borftig. 

Meiftens Sträucher in America. 

1. G. Die Faden jocken (Dentella), 

Kelchrand fünffpaltig, verengt, Blume trichterformig, fünfe 
fpaltig, Lappen breyzähnig‘, :immmendig zottig, Beutel ſtiellos; 
Griffel kurz mit 3 Narben, apfel fleiſchig, erbfenförmig, ges 
kront, zweyfaͤcherig, vielſamig, Samenboden erhaben. 

Rafenförmige Sumpfkränter mie fadenformigen Stengeln, 
laͤnglichen Blaͤttern, einzelnen weißen Achſeldiamchen — und rauchen 
Fruͤchten. 

1) Die gemeine (D. mepene). | | 

Biätter lanzesförkig, Eapfel fait ſtiellos und borftig. Oſt⸗ 
inbien und NeusGalebonien, in Wäldern, an Bächen und Reiß⸗ 
felbern; ein. Fleines, kriechendes und .äjliges Kraut, faſt wie 
Ehrenpreiß In fchuhbreiten Raſen, treibt an ben Theilungen 
Würzelhen; Blättern gegenüber, */, fang, 2” breit, bie 
weißen Blümden am Ranbe blau. Waächſt aberall in Garten⸗ 
wegen und wird befonbers gegen. eine Art Flechtenkrankheit ‘ges 
braucht, welche von Fieinen Milben, die Kumqn heißen, verur- 
facht wird, und welcher befonderd Kinder und. Weiber andgefogt 
find, wenn fie in bie Wälder gehen. Diefe Waldläufe bringen 
ſchnell in bie Haut und bringen unausftehlich judende und forts 
Friechende. Sefhwüre hervor. Rumph Vi Taf. 170. Fig. 4. 
Oruſta oliae anguftifelia. Roxburgh, Fl. ind. Il, p. 189. 

2.8. Die Tellerjoden (Wendlandia). 

Kelchrand fehr kurz, a — 5 Staubfäden vorragend; Griffel 
gefpalten, Gapfel rundlich, gekrönt, zwenfäcerig, klafft oben 
im Rüden, vielffamig. Bäume und Sträucher in Oftindien wit 
ovalen Gegenblättern und Fleinen Bluthen in Achſelriſpen. 

1) Die gemeine (W. tinetoria). 

Baͤumchen mit geftielten,. länglich lanzetformigen Blaͤttern, 
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unten bie Rippen flaumig, Blüthen weiß zu dreyen, in @ubrifpen. 
In Beugalen, wo bie Rinde zum Färben gebraucht wird, heißt 
ed Tulalodh, Roxburgh, Flora ind, II. p. 134. Rondeletia, 

3.8. Die Trigterjoden (Portlandia). 

Kelch groß, fünfrippig und fünflappig, Blume fehr lang, 
seichterförmig und fünflappig, 5 Staubfäden mit hervorragenden 
Beuteln; Narbe einfach, Eapfel oval, rippig und gekrönt, zwey⸗ 
fächerig, klafft oben, mit viel zuſawwengededatter, rauhen 
Samen. 

1) Die gemeine (P. grandiflora), 

Blätter ſpitz⸗elliptiſch, glänzend, Kelchlappen oval und fehr 
groß, Blumen weiß. Jamaica, &t. Thomas, häufig am Fuße 
der Kalfgebirge und auch auf Felſen; eim aufrechter, zierlicher 
Baum, 15° hoch, 2 dick, mit Hüftiger Rinde, wie Kork, und 
kurzen, wagrechten Welten; Blätter 5° lang, 3’ breit und 
kurz 'geftielt mit Nebenblättern; Achfelftiele meiſt drepbläthig; 
Blumen fehr groß und ſchön, 6" Lang und fänfedig, faft wie 
Datura fpeciofa; folgt eine nad ber andern, bey Tag geruchlog, 
bey Racht fehr wohlriechend, weiß, mit rothem Rand und 15 
rothen Längsftrichen; Staubfaͤden gelb aus dem Boden ber 
Röhre, Kelch 1°/," lang, wovon bie Lappen bie Hälfte; Capſel 
Ieberig, verehrt oval, ſchwarz, mit vielen Samen, welche meis 
ftens unreif von Inſecten gefreffen werben. Browne, Ja—⸗ 
maica T. 11. F. 1.. Jacquin, America t. 4. Smith, 
Icones pictae I. 1. 6. Bärtner L. T. 31. 

4.6. Das Bachholz (Chimarrhis), 

Kelch ganz, Blumenröhre kurz, Saum fünffpaltig und 
offen, auswendig zottig, 5 zottige Gtaubfäben; Capfel Freijel- 
fürmig, feberig, mit dem Kelche gekrönt, zwenfärherig und zwep« 
klappig mit hängenden Samen. 

1) Das gemeine (Ch. eymofa). 

Blätter. efliptifch und gegenüber, Blüthen Hein, weiß. in 
doldenartigen Ends und Achſeltrauben. Gemein auf Martinit 
an Bächen; ein Baum mit: fhöner Krone und wagrechten Aeften, 
Blätter 1° Sang, 8— 10 am Ende ber Zweige; Blüthen zahlreich, 
geruchlos in großen Trauben; Sapfel weiß. Das Holz wird zu 
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Brettern benutzt. Jäcquin, America p. 61, A. Richard, 
Men. Paris V. p- 379) Bois de riviere. 


6. Zunft. Holz: Stengelpflanzen — Schwilken. 
Cinchonaceen. J 
cCapſel zweyfächerig, mit geflügelten Samen. ana 

Bäume und Sträucher in heißen Ländern mit Segen» und 
Shebenblättern, und ausgezeichnet medicinifchen Rinden in. ben. 
Theilen bes Stengele. 

A, Blathen auf einem runden Boden gehäuft. Raus 
cleen. 

1. G. Die Morgenſterne arelea). 

Bunhen kopfförmig auf zottigem Boden ohne Hülle; Kelch 
ecig und fünfzähnig, Blume Fein, Tangröhrig, nadt, mit 5 
Lappen und 5 Staubbeuteln; Griffel vorragend, mit dicker 
Narbe, Eapfel zweyfäderig, vielfamig, Keim verfehrt im Ey⸗ 
weiß. Bäumchen ohrne Dornen· mit‘ Wirteldlattern und fang: 
geſtielten Köpfchen. EN Bere oe 

1):Dee gemeine (N. cadanba, —— 

Glatter Baum mit harſchen, ſpitz⸗ovalen Blättern, Suel 
karzer als das runde Köpfchen, Staubfoͤden kurzer als die gelbe 
Blume. Oſtindien, ein anſehnlicher Baum mit dickem, ſehr 
hartem Stamm und vielen Aeſten; Ninde glatt und grau, Mark 
braun und weich, Blätter Ereuzweife, S* lang; 3’ breit; Köpfe 
chen wie ein großer Apfel, ziemlich wie bey: Kehinopa, Kelch 
weiß, Blume gelb und geruchlog;. die Geſammtfrucht iſt roth, 
dann ſchwarz und zerbrechlich, trenut ſich beym Druck in viele: 
grüne und glänzende Bälge, worinn zahlreiche, weiße Samen. 
Wähst in Wälpdern, blüht und trägt das ganze Jahr. und. bes 
Hält die Brüchte fchr lang. Der Saft der ausgebrüdten Frucht 
gegen Grimmen. Rheede IL T, 38. Kata Tin, Jaqus- 

* Der indiſche (N. orientalis). 

Glattes Bäumchen mit Tänglichen Blättern, Stiele brenmar, 
läuger als Köpfchen, Blumen Hein und, weiß. Kftindien und, 
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China, ein Baum wit Dichter Krone, äberall auf den Zeldern 
in Büfhen; Blätter 5° Lang, 3* breit, gegenüber, Mppfchen 
einzeln am Ende, wie Kirfehe, weich, aber zäh bitterlich und 
nicht cßbar. Das Holz auswendig weiß, innwendig gelblich 
oder röthlich, ziemlich hart, liekert Pfoſten zu Hätten und Jäu⸗ 
nen. Rumph III. Taf. 55. Bancalın. Lamarck, Ilustr. 
tab. 153. fg. I. 


kb Uncaria. Wie Nauclea, aber die Kopſchen fi ſchlaffer 
und die Capſeln geſtielt. Kletternde Sträuder, deren Blächen« 
ſtiele ſich in Haken verwandeln. | 


1) Der ftadhelige (U. acaleata, guismensis). nn 

Stengel ſtachelig und. kletternd, Zweige viereckig, Blätter 
faig=oval. Guyana in Wäldern an Klüffen, ein Strauch mit 
mehreren Gtengeln, vieredig und 4 Zoll dick, weiche auf die 
höchſten Bäume Fletsern; Blätter 4" lang, 2 breit, bey jedem 
ein krummer Dorn; Köpfhen am Ende in Blattachſeln, mit 
fehr Fleinen, wohlriechenden, vethen, gelben und weißen Blumen, 
Aublet, Guiana L t. 68. Ouruparia. Lamarck, Hlustr. 
t. 153. ££ 2. Hayne, Term. bet. t. 20. J. 5. Nauelea. 

2). Der herbe (U. gambir). Ä 

Kletterfirauh mit runden Bweigen , oval lanzetformigen 
Blaͤttern, Blumen fleiſchfarben. Oſtindien, klettert hoch an 
Bäumen hinauf, Blätter 4 :lang, 2° breit, Köpfchen 19, 
Bi, Capfeln 10‘ lang, 2% breit und braun; nach ber Reife 
fällt Die obere Hälfte’ des Fruchtſtiels ab, und die untere Främimt 
fih zum Dorn. ':Liefert Das Ertract Gambir, ‚welches chmals 
unter dem Ramen Terra oätschu ». japonica nach Europa kam; 
es ift fehr Herb und wird mit Berel und Pinang gefaut. Man 
preßt und kocht den Saft aus Zweigen und Blättern und Dämpfe 
ihn ab. Es liefern zwar verſchiedene Pflanzen die Terra ca- 
teeha,, jedoch ſcheint das meifte von dieſer Gattung zu Fommen; 
es find zofigroße, braune, leichte uud zerbrechliche, geruchlofe, 
aber ſehr herb ſchmeckende Stüde, welche fi im Waffer aufs 
Löten: faffen und vielen Gerbftoff entbaften. Rumph V. 8. 34, 
5 2. 3. Funis unestus angustifolias. Hunter, Lion. Trans, 


. 
‘ 


IX. t. 22. Fleming). ‚Aglat. Res, XL: BD 187. Sapner 
BR 3 Duſſelb. of. Pfi. I. 7 
:" 3). Die fanre [Ü. ade). ©: ° 
Zweige vieredlig, Blätter ſpitz⸗oval, Stumen weiß. Oſt⸗ 
indien, in Feldern und an Waldtraufen, beſonders am Strande; 
it eigentlich Fein Strang, fondern ein kriechender Strauch, wel⸗ 
cher lange Ranken ausſchickt, die ſich auf dem Furzen Geftrüppe 
wie Neben ausbreiten. "Stengel unten und, 3 dick, treibt 
ſeitwärts Tange, ſteife, vieredige Nanken mit Blättern gegene 
über, 6 dang, 87" breit, bitterlich, von- Raupen zerfreifen und 
vol Roſtflecken; hinter jedem Blatt abwechfelnd 1 und 2- hafen- 
förmige Stacheln. Blüthenköpfe wie Limonien, voll langröhriger, 
weißlicher Blumen wie Jasmin, wohlriechend wie Zimmetsl; 
Eapſeln u PL lang, voll Wolle. Die Blätter werden mit Sirt 
und Kalt fkatt Pinang gefaut, fie firden auch roth. Das Mark 
it fo wäfferig, dab man auf Reifen die-Stengel abfchneidet, um 
ben Durit zu löfhen Rumph V. T. 834. F. 1. Funfe un- 
<atus latifoltus. Hunter, Linn. Trans, AN. p. 223. 


B. Slachen abgefondert und geſtielt. Einconeen. 


2.0 Die Flechtenſchwilken (Daneis). | 

u — durch Verkammerung zwephaͤuſig. Kelchrand sche 
Hein und fünfsähnig, Blume trichterförmig, mit dünner Röhre 
und fünftheiligem Saum, imnmwendig: behaart, Staubfaͤden vor« 
ogend;: Griffel zweyſpaltig, Capſel rund, papierartig, zwey⸗ 
fücherig, klafft im Rüden, viele. geflüͤgelte Samen an: ber Achſe. 
Kletternde Sträucher mit läͤnglichen Blättern, Blüthen im. Ach⸗ 
feliräußern, den Bweigen gegenaber, Wurzel voll gelbrathen 
Geafts. .. 
; 2) De wobfriende @. tragrans). 

Blaͤtter laͤnglich, Bluthen roth und wohlriechend in ges 
Drängtem Strauſß, Capſel glatt und gekrämmt. Jnſel, Marig 
und: Madagakcar, klettert: hach an Bäumen hinauf, Blätter 8. 
lang, 9'' breit. Die Wurzel treibt Ausläufer und wird gegen: 
Flechten benutzt, daher Beis A defires, Lamarck, :Hluste. 
t. 166. 6.2. Gärtner DL .. 105... on ee 
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3.6. Die Fieberrinden (Ünchema).ı 

Kelchſaum fünffdallig und bleibend‘, Blume teichteifötihig. 
mit fünftheifigem Saum, 5 Staubfäden kurz; Griffel gefpalten, 
Eapfel länglich, zweyfurchlg und zweyfächerig, gefrönt und, theil« 
bar; viele geflügelte-nufrerkte Samen mit Eyweiß. Fieberrſn · 
denbãume. 

Bäume im waſtllchen Sudameriea auf den. Anden, wiſchen 
12° ©. B. und 40N. B., mit ganzen Gegen⸗ und. Meben- 
blättern; Blumen groß, zolllang, weiß und roth, in rifpenartigen 


Steäugern am Ende. Rinde bitter, gewürzhaft und herb, vol 
| gelben Saftes. Diefe Bäume liefeen Die -wohlthätigen und: bes 
rühmten Wieber- oder Ehinarinden (Cortex chinae), melde man 


erit feit 200 Jahren in Europa Fennt und anfangs mit Gold 
aufwog; erit vor 100 Jahren lernte, man auch Die Pflanzen 
kennen, aber man- weiß nicht mit Sicherheit, von melden Get. 
tungen bie verſchiedenen Rinden kommen. 
4 3) Blumenſaum behaart, Staubfäven Türger, — 
1) Die ächte (O. officinalis, eondaminea). ln 
Blätter wedenförmig, länglih und an beiden Enden zus 
gefpiät, glatt und glänzend, "unten in den Rippenwinfeln erubig, 
Blume blaßroth, apfel oval; Doppelt: fo Tang als bie... Auf 
ben Gebirgen der Provinz Loxa in Peru, 6000° Hoch, ein inhmer 


pn 


grüner Baum, 18° hoch und 2° di, mit afibgrauer riffiger' 


Rinde, voll eines gelben bittern Saftes, mit kreuzweiſen, faft 
wagrechten, vieredigen Reſten, 4 langen, 2 breiten geflielten 
Blättern, welche in Ihren drüfigen Bruben eine herbe Yläffigfeit 


abfondern; Die wohtriechende Blume in breptheiltgen. Achten. 
Diefer Baum - Tiefert die beſte Chinariade, iſt aber feltener Als: 


die andern. Er wurde zuerft 1738 durch 2a Gondamine bee 
"kannt. Die Rinde heißt graue China und Krondina (China 


loxa vera), kommt aber jetzt felten nach Europa, in fhuhlangen, : 


zwiammengerofiten, fart fingersdiden Stüren, auswendig grau 
mit vöthlihen Warzen befegt, innwenbig zimmetbraun. Quin⸗ 


quius, Gondamine in Mem, ae. 1738. p. 114, Vahl,: 


Kjebeuh, Selkk, I, t. 1. Ruis, Qulnologia. 1792, 4. Flora 
peraviana V. Lambert, Mon, Cinch.:1797,.4. Humboldt, 
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Berl. Mag. 1807. 6. 112. Plantes eguin. 1. tab. 10. Cas- 


carilla fina de VUritusinga. Lamarck, Illusir. tab, 164. 
fg. 1. Plenk Taf. 131. Trattinicks Archiv Taf. 108, 
Hayne VI T. 37. Düffeld. off. Pl. VI. T. 14. mag 
ner IL © 245. 

2) Die Lora⸗China (C, scrobiculata). . 

Wie vorige, aber bie länglihe ovale Eapfel dreymal fo 
lang ale di. Auf den Anden.von Peru, um Jaen de Braca⸗ 
moros, 1800° hoc, in ganzen Wäldern; 40° hoch, mit brauner 
riffiger Rinde, Blätter 8’ lang, 4 breit, Blumen rofenroth 
und wohlriehend, *” Tang, Gapfel 8”. Liefert bie gewöhn⸗ 
liche graue Loxa-China (China loxa ordinaria s. fusca), welche 
mehr ſchwärzlichgrau und mit weißlihen Flechten bebedt ift, 
aber ohne Warzen. Gehört ebenfalls unter bie beffern. und 
heißt auch Cascarilla fina.. Humboldt, Pl. equin. 1, t. 47. 
Zrattinids Archiv T. 297. Düſſeld. of. PL. J. T. 1. 

3) Die Königschina (C. lancifolis). 

‚Blätter mwedenförmig ohne Drüfengruben, Blumen feiben. 


haarig in großer armförmiger Rifpe, Eapfeln fünfmal länger 


als die. In den. Wäldern. der Anden-von Bogota, Neugranaba 


‚und. Peru, nur 6000° hoch, zerfireut; - 30—40' hoch, mit 


brauner,. innwendig bunfelgelber Rinde, Blätter 3" lang; 


Blume Feiner als bey ber andern, Gapfel *,“ fang. Liefert 


bie gelbe oder Köuige-Ehina, Calisaya -China (Cortex chinae 
Iuteus, regius, de Calisaya), welche gegenwärtig am meiften 
angewendet wird; in gerollten, oft 2’. langen Gtüäden, mit 
Quer» und ‚Längsriffen und mit Slechten . bedeckt, ſchmeckt 
bitterer als die andern. C. nitida, Ruiz et Pavon, Fl. per. 
ll. t. 191. C, lanceolata ibid, HI. t. 223, . C. anguatifolia, 
Ruiz, Quinologia Suppl. . 1. a Hayne 'VIL Taf. 30. 
Düffeld. off. Pfl. XVIII. Taf. 20. Wagner II, Taf. 247. 
Quinquina ‚orange. Zu Fa 

4). Die gelbe (C. pubescens). 

Blätter oval, unten filzig, Blumenfaum zottig, Capſeln 


dreymal fo lang als dick. Zn den Wäldern der Anden von 


Peru und Neugranada, über 6000’ God; 6 — 10" bie, Rinde 
Deus allg. Naturg. IN. Botanik II. BB 


° 
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graͤulich, itin vendig gelb, Blaͤtter 5 lang, gegen 3" breit, 
Blumen roſenrorb, 8 Lang. Liefert bie gelbe Curthagena-China, 
-Ainarill&, Jaen- oder Ten-china (Chma flava dura et fibresa), 
Vabl, Kjob. S. Skrivt I. tab. 2. Lambert, Cinch, tab, 2, 
Gärtner, J. T. 83. Ruiz et Pavon, Flora peraviana na 
t. 195. Hayne WM. &. 40. duſſeld. VIE, 2. is. Wag- 
'ner H. T. 248. C. cordifolia, ovata. 

J 5) Die Jaen⸗Ehina (C. hirsuta), 

Bteinlidh fo, aber bie Blätter unten zottig. Neugranada, 
“nur 1218 hoch, Kelch und Blume purpureoth, Gapfel 1" 
fang, mit 10 Furchen. Liefert bie dunkle Jaen-China ober un , 
ächte Loxa⸗Chinci, auswendig roſtbraun, innwendig zimmetbraun 


Mund fehr bitte, Ruiz et Pavon, Flora peruviana II, t. 192. 


Cäscarilla delgado, 

6) Die braune (C. putpirea) ' 

Blätter oval, Hinten Feilförmig, unten die Rippen flaumig, 
Blumenfaum zottig, Capſel faſt walzig, viermal länger als dick. 
Auf den Anden von Peru und Earaccas; bie Blaͤtter roͤthlich, 
bie Blume biaß purpurroth mit weihem Saum, Eapfel 1. 
ang. Coll ebenfalls bie gemeine Cora «China oder die braune 
-Chinarinde (China ſusca) liefern, oder auch bie Guamalies- 
China ober Abömalis. Rüiz et Pävon, FI. peruv. II. t. 193. 
Wägner I. % 246. Cascarilla bobo de hoja morada. 

Y)-Ble rothe €O. niagaifolie). 

Blaͤtter breit vval, unten bie Rippen zottig, Blumen fei- 
denhaurig, In armförmigen Nifpen, Eapfeln fiebenmal fo lang 
"als. vick. Auf den Anden von Pern und Neugranaba, 3—8000' 
Vbth; größer Baͤm, 80 — 100 hoch, mit granlich branner 
Side, innwendig röthtich gelb, Blätter 1—2' lang, 58" 
Breit, mit röthlichen Rippen, Blume 1’ lang, weiß und wohl⸗ 
riechead. Liefert bie rothe Ehina (China rabra s. hispanica), 
Quina roxa, Flor de Azahar, meiftens in flachen Btüden, 6” 
lang, 8" breit, 6 dick, ſchmeckt fehr Bitter und herb. Ruiz 
‘et Pavon, FI: peruviana II, 1.196. Hayne VO, T. 41, 
Düffeld. off. pl. VOL 2. 16: Wagner I T. 249. C. lu- 
tescens, grandifoha, oblongifolia, 





. 


' 867 


8) Die weiße (C. macrocarpa). 

Blätter elliptifch, Teberig, unten flaumig,& Blumen fiaumig, 
Saum zottig, in dreytheiliger Riſpe, Capſel walzig, zweymal 
fo lang als bie. Auf den Anden von Santa Fe be Bogota, 
-4—8000' bob; Bäumden S-1% hoch, dick; Rinde grau⸗ 
lich, innwendig gelb, Blätter 1° lang, 3 breit, Capſel 2. 
lang. "Liefert die weiße Ehina (Quinguina blanc), welche inn⸗ 
wendig weißlich ift, aber felten nady Europa Fommt.. Lambert, | 
Cinch. I. t. 3. Hapne VU. X. 43. C. ovalifolia: 

9) Die ſchwarze (C. glandulifera). 

Blätter oval Tanzetförmig, oben mit Drüfen an ben Thei⸗ 
lungen ber Rippen, unten die Rippen behaart, Blumen ſammet⸗ 
artig, Saum wollig in Sträußern; Eapfel länglich, dreymal fo 
‚lang ale did, Auf den Anden von Peru, Bäumchen 12‘ hoch, 
mit afchgrauer Rinde und Fleinen Capſeln. Liefert bie Hhanaco- 
China, in. ſchuhlangen Röhren, mit weißen Flechten bedeckt, 
eine der beſten unter ben. grauen. Ruiz et Pavon, Fl. per. 
III, t. 224. C. glandulosa, Cascarilia negrilla.. 


Man unterfdeidet folgende Rinde. 


Me Bräune oder graue, enthalten Cinchonin;‘ 
| Braune (Cortex Chinae huamalies B. abomalies) 

von hirsufa, | 
2. Graue (C. Chisas huänaco) von C. pubesceng. 
3. Die graue Kron-China (C. Chinae loxae) von - 


. 4. offichialis 8. cöndaminea et scrobiculata. 


4 Die dunkle Ten⸗China (C. Chinae pseudo-loxäe) 
von C. Cineifölie. 

5. Die blaffe Ten⸗China (C, Chinac-Jden) von C. 
pubescens. Beide enthaften Athen Chinaſtoff und find daher: zu 
BYerwerfen. | | 

B. Gelbe Kinden ‚enthalten Chinin, 
1 vie Könige: China CC. Chinas regius, Quina ca- 
Nsaya), von Ö. lancifolia, 

4% Die barte gelbe oder Earthagenarinde (C, 

Chinds Hlards dürus) boh C. pubescens, 


— 
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3. Die holzige gelbe Earthagenariube (C. 
Chinae flavus fibrosus) von C. pubescens. Beyde Gosten follen 
nichts taugen. 


©. Rothe Rinden, enthalten Cinchonin. 

1. Die rothe (EC. Chinae ruber) full von O. lancifolia 
flammen, 

2. Die roftfarbige (C. Chinae rubiginosus), Abſtam⸗ 
mung unbefannt, enthäft in. einem Pfund eine ha'be Unze Cin⸗ 
chonin, mithin fehr reichlich. 

b. Ebenfo, aber Kelh, Blume unb Staubbeutel fünfs big 
ſechszaͤhlig; Kelchrand abfälig, Blume tridgterförmig, Gapfel fait 
walzig, zerfällt in 3 Bälge. Gübamerica. Buena. 

1) Die EhHina von Janeiro (B. hexandra). 

Blätter oval und flumpf, unten gelbhaarig, fo wie bie 
Blumen. Brafllien, in der Provinz Rio Kaneiro und Minas 


Geraes in Gebirgswäldern; Hoher Baum, 1°/,' did, mit bünner, 


bitteree Rinde, braun, innwendig blutroth, Blätter 10° Lang, 
4 breit, Blume 2° lang, mit umgefchlagenen Lappen; apfel 
2“ fang und fait einen ki. Liefert die China von Rio Ja⸗ 
neiro, 1%‘ lang, ſehr bitter und herb; wird in Brafllien wie 
Ehinarinde angewendet, fol. aber weder Einchonin noch Ehinin 
enthalten. Mem. Lisb. III. 2. pag. 96. Eſchwege, Zourn. 
Braf. I. ©. 86. Pohl, Pl. bras. I. tab. 8. Däffeld. off. 
Pfl. J. T. 3. 


e. Wie China, aber die Capſelbaͤlge klaffen auch im Ruͤcken. 
Remigia. 

Sträucher in Brafllien, mit rothzottigen Blättern und Blue, 
men; zeigen eifenhaltigen Boden an. 

1) Die rofteoche (B. ferruginea), 

Blätter ſchmal lanzetförmig, Trauben unterbrochen. Bra⸗ 
filien, Minas Geraes, 2—4000' hoch, Strauch Faum manns⸗ 
hoch, Blätter 2—3 in Wirteln, 6 lang, 1%.‘ breit, Trauben 
nur aus 4—6 Paar Zweigen, Blumen 8 lang und fleifch« 
farben, Eapfel 10 lang; liefert die Rinde Quina de Serra =. 
de Remijo, ift aber ſchwächer ale bie andern. Vellozo in 


G 


l 
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Vandelli Flora lus. p. 14. Macrocnenum; Auguste St. 
Hilaire, Pl. us. bras. t. 8. 

d. Wie China; Blume teichterförmig,, Staubfäden fehr 
kurz, Griffel vorragend, Narbe Fopfförmig, Capſel frey, klafft 
im Rüden. Hymenedictyon.. 

Große Bäume in Indien, mit zufammengedrüdten Heften, 
großen, harfchen Blättern und einen, grünlichen und flaumigen 
Blumen in büſchelförmigen Entrifpen. 

1) Die oftindifhe China (H. excelsum). 

Blätter länglid) und fammetartig, Deckblätter blofig und 
gefärbt, Nebenblätter herzfürmig und gezähnt, Riſpen in Achfeln 
und am Ende. Hftindien, auf den Bergthälern von Circar; fehr 
hoher Baum, mit Forfartiger, brauner Rinde, innwendig weiß, 
Blätter 1’ lang, Blumen zahlreih und wohlriechend; Holz faft 
fo gut wie Mahagony; die bittere und herbe Rinde wird wie 
Ehina angewendet. Rorburgh, Eoromanbel AL, T. 106. Trat- 
tinnids Archiv Taf. 170. Hayne VI. Taf. 48. Cinchona 
excelsa, Bandaruh. 

e. Wie Ehina, aber die Beutel verragend, Capſel faft ganz 
frey, fpaltet fih in 2 Bälge. Exostemma. 

"Bäume und Stäudyer mit. ovalen Blättern, weißen ober 
tdrhlichen Blumen. Die Rinde enthält Feine Ehinaftoffe. 

1) Die caribäifhe (E. caribaeum). ' 

Blätter fpigoval und glatt, Blumen einzeln in Achſeln, faft 
fo lang ale das Blatt. Weſtindien und Mexico; Baum 20° 
bis 50° hoch, mit grauer Rinde, Blätter 2 lang, 1'' breit, 
Blumen 2” fang, blaßroth und wohlriechend. Liefert die cari⸗ 
bäiſche Fieberrinde (Cortex caribaeus) in zereiblichen, gelblich« 
braunen Stüden, welde fehr bitter und widerlich ſchmeckt, wie 
Ehina angewendet wird, aber leicht Erbrechen erregt. Wright, 
Phil. Traus. 67. t. 10. Jacquin, America 8. 179. F. 65. 
Obs. bot. II, tab. 17. Gärtner I Taf. 33. Fig. 4. Plenf 
x. 132. Hayne VII. 8%. 44. Cinchona. 

3) Die furinamifche (E. angustifelia), 

Blätter ſchmal lanzetförmig, unten flaumig, Blumen halb 
fo lang ale das Blatt, in Enbflräußern. Anf St. Domingo an 
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Fluͤſſen; Baͤumchen 10—15' had, mit aſchgrauer Rinde, Blaͤtter 
3" lang, . breit, Blumen weiß, 2” Tang und wohlriechend. 
Soll die fogenannte neue, oder furinamifche Ehinarinde liefern, 
röchlihbraun, mit vielen Flechten bebedit und innwendig voll 
Fleberiger Harzlörner; fol nidts taugen. Swartz in ſchwed. 
bh. 1987. T. 17. Lambert, Cinchonae t. 9. Lamarck, 
Hlustr. t. 164. £ 3. Hayne VIL T. 46. 

8) Die St. Eucien-Rinde (E. floribundum). 

Blätter ſpitz⸗elliptiſch, Blumen glatt, dreymal fürzer als 
Blätter, in Entiträugern, Capſel Freifelförmig. Weſtindien, an 
Bergbäcen; Baum 3640, ja 80° hoch, 2° did, immer grün, 
„mit, graudrauner Rinde, innwendig roſtbraun; Blätter 7 lang, 
3 breit, Blume 2 lang und fleifchfarben. Liefert Die China 
piton, sancta Juciag, martinicensis, montana, in ſchuhlangen 
Stücken, welche widerlich bitter ſchmecken, ſtatt China ange⸗ 
wendet werden, aber leicht Brechen erregen. Phil. Trans. 47. 
Leopold. Verhandl. IX. T. 1. Lambert, Cinch. t. 7. La- 
marck, Illustr. tab. 164, ig. 2. Hayne VII. 2%. 45. Düfe 
ſeld. J. T. 2, 

4) Die Wald China (HE, cuspidatum). 

Blätter ſpitz oval, rippig, unten zottig, Blumen und Staub⸗ 
fäden zottig, in Endrifpen. Braſilien, in ben .Urmwälbernz 
Bäumchen 12° hoc, Blätter 1° lang, Blumen 4“ lang und 
‚weiß. Die Rinde wird dort unter Tem Namen Quina do mato 
(Wald⸗China) gebraucht. Auguste St. Hilaire, Pl us. I 
tab, 3. fig. A. | | | | 

4. G. Die Trichterſchwillen (Contarea). 

Kechrand ſechstheilig, Blume groß und trichterſöͤrmig, Saum 
fehslappig, 6 Staubfäden vorragend; Narbe gefurcht, Eapfel 
papierartig, oval, zwepfäderig, oben gefpalten. 

Bäume in America, mit fpit-ovalen Blättern und wenig 
getheilten, weißen Blumen, auf brepiheiligem Stiel, 

) Die gemeine (C, specioga), \ 

Blätter fpib- soyal und glatt, Blumen weit, ‚violett, zu 
dreyen anf einem, Stiel. Guyana, Cayenne, Caraccas, Weſt⸗ 
indien, in Waͤldern; 25' hoch, 1° did, von unten an mit. Aeſten 
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befest, gegenüber, Bfätter 5 lang, 2%. breit, Blume 3“ Jang, 
Capfel 1”... Die Rinde wird ale Fiebermittel geſchätzt, bewirtt 
auch Brechen und gelindes Abſühren. Die. braunen. Samen 
werben meillens von Inſecten gefreilen. Aublet, Gulane IJ. 
T. 122, Jacquin, America T. 182, F. 20. Lamarck, 
lust. t. 157. Portlandia hexandra. 7 
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Ordnung III. Stamm⸗Stengelpflanzen. 
Guettarden, Hamelien, Gardenien.2 
Fileiſchfrüchte. un 
Sträucher und Bäume, felten Kräuter in heißen Ländern 
mit Gegen« und Nebenblättern, 
1: Die einen haben Pflaumen. Guettarden. | 
2. Die andern vielfächerige Beeren. Hamelien. 
3. Die andern zweyfächerige Beeren. Gardenien. u 


7. Zunft, WurzelsStengelpflanzen — Grentem. - 

| Buettardeen und Iſertien. ' 

Pflaumen. De nt 

A. Nüſſe einfamig, Buettarden. u 

Sträucher und Bäume in heißen kaͤndern mit Segen: und 

Mebenblättern, 
a Bluͤthen gehäuft und verwachſen. J 
1.6. Die Kopfgranten (Morinda). 
Blüchen in Köpfchen, gebrängt auf einem runden cepcht 


* 
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boden; Kelch kaum gezaͤhnelt, oft mit den andern verwachſen, 


Blume trichterförmig, fanfſpaltig und offen, 5 kurze Spaubfäden; 


Narbe gefpalten, Deere gedruͤckt, eckig, meiſt J je ein⸗ 


ſamig. 

Straͤucher und VBäumchen in heißen Ländern, mit bjegeiie 
blättern und Blathenkopfchen in Achſeln, runtüd, Beeren ge⸗ 
draͤngt wie Maulheeren; Wurzelrinde herb und Hi an gar⸗ 
Pen | | u ie 
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1) Die gemeine (M. royoc). 

Strauchartig, aber liegend; Blätter lanzetförmig,. mit brei- 
ten, ſtiftigen Nebenblaͤttern und kleinen weißen Köpfchen faſt 

am Ende, Frucht blaßgelb. Weſtindien und Mexied, ein Strauch 
über mannshoch, liegend auf andern Sträuchern, mit herabhän⸗ 
genden, vieredigen Aeſten; die faftigen Früchte find ſtinkend. 
Die gelbe Wurzel ift wie Rhabarber, man macht daraus cine 
gelbe Dinte und färbt Leinwand dunkelbraun. Plumier, Gen. 
XI. t. 26. Jacquin, Hort. vindob. t. 16. Royoe, Meurier 
d’Inde, Morilje, Dintenwurzel. 

2) Die f[hmalblätterige (M. bracteata). 

‚Baumartig, Blätter lanzetförmig, Bläthenftiel dem Blatt 
gegenüber, mit Dedkblättern, Blumen weiß und innwendig be⸗ 
haart, Beeren verwachfen und vierfamig. Oſtindien, überall in 
. Wäldern, befonders am Gtrande; ein Baum, 20— 307 hoch, 
aber dünn, mit vieredigen Zweigen, Blätter gegenüber, 9° lang, 
2—3' breit, ſchmecken bitterlich; die Btüchenköpfchen und Tann⸗ 
zapfen fo groß wie Zwetfhen, aus Beeren zufammengefebt, 
worauf dünne weiße Blümchen und weißliche Dedblätter, welche 
bleiben, fo daß das Köpfchen ſtrahlig ausfieht. Die Frucht 
wirb gelblich, ſchmeckt gewürzhaft, aber herb unt bitter; man 
gibt fie den Kindern gegen die Würmer. Das Holz ift ziemlich 
hart und zäh, weißlih, unten röthlih und riecht wie Heu. 
Die Wurzeln werden häufig zum Rothfärben ber Leinwand und 
des Garns gebraucht, ſowohl allein als mit Sappanholz. Man 
nimmt bie Rinde ber didern Wurzeln mit einem Drittel Rinde 
und Blätter des Baumes Leha, nebit etwas Alaun, und weicht 
die Leinwand darinn ein; ſie wird dadurch blaßroth etwas 
ins Mennigrothe, eine Farbe, welche die Innwohner mehr lieben 
als die lebhaftern. Rumph II. T. 98. Bancudus angulti- 
ſfolia. Hamilton, Linn. Trans. XIII. p. 534. (Iſis 1824. 
e. 329.) 

3) Die breitblätterige (M. citrifolia). 

Baumartig, aufrecht, Zweige vierfantig, Blätter breit, ellip⸗ 
tiſch und glänzend, Köpfchen einzeln, ben Blättern gegenüber, 
Beeren verwachſen. Oſtindien, wild unb angebaut; ein großer 
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Strauch ober Bäumchen mit hohlen Zweigen, am Ende kraut⸗ 
artig und gegliedert; Blätter fpannelang, handbreit und Furz 
geftielt, viechen ftarf wie Holunder, Blümchen weiß; Frucht 
poal, fo groß wie ein Gansey, gelblich und eßbar und wird 
deßhalb überall um bie Dörfer gepflanzt. Befteht aus fünfedis 
gen, zuſammenhaͤngenden Beeren, iſt ſaftig, ſchmackhaft, wird 
aber nur von ben Indianern gegeſſen, nicht von den Europäern, 
weit fie bitterlich iſt; fault bald und flinft wie Menſchenkoth. 
Das Holz fit ziemlich wei und weiß. Die Blätter werben 
häufig gebraucht, mit Eocosdl auf den Unterleib gelegt gegen Grim⸗ 
men und Blähungen; den Fruchtſaft trinkt man mit Waſſer ge⸗ 
gen fchmerzhaften Harnabgang, ein Uebel, dag manchmal epide⸗ 
miſch iſt. Die hollaͤndiſchen Apotheker bereiten ein Salz aus 
den Blättern gegen Geſchwüre; ſie nennen den Baum Arbor 
confelida indica. Die Wurzel taugt nicht zum Färben. Rumph 
UL; &.:99. - Bancudus latifolia Rheede IL, T. 52. Cada- 
Pilava.. Bontiua, Java p. 97. Gärtner, Fructus 1. t. 29. 
Hamilton, Linn. Trans. XII. p. 533. ne 1824. ©, 828.) 

b. Blüthen abgefonbert. 

a) Blüthe vierzählig. 

2. G. Die Bruftgranten (Nonstelia). 

Kelchrand fünfzähnig und bleidend, Blume trichterfürmig 
und Fröpfig, fünflappig, mit 5 Furzen Staubfäden; 2 Narben, 
Beere rund und gefurcht mit 5 papierartigen, einfamigen Nüfs 
fen; Blüthen weiß. | 

1) Die gemeine (N. offcinalis). 

Blätter fpigr oval und glänzend; Nebenblätter verwachfen, 
Blüthen in brepblätteriger Hülle, in Enbrifpen. Guyana an 
Tußpfaden in Wäldern, Strauch 3° hoch, 3" did, Enotig und 
äſtig; Blätter gegenüber, 2 lang, 1’ breit, Blumen Flein, 
wie bey der Rainweide.; Beeren wie Johannisbeeren, mit 10 
Zurhen. Der Aufguß der Blätter wird gegen Cngbrüftigfeit 
gebraucht, heißt Daher Azier &. l’Asthme. Aublet, Guiane 
I. t. 70. £. 1. Psychotria. | 

3. ©. Die Weidengranten (Pyroftrde). 

Kelchrand ſehr klein, vier» bis fünfzähnig, Blume glocken⸗ 
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y | 
fDrmig, vier bis fünffpaltig, innwendig fiſzig, &—5 Gtaube 
fäden, etwas vorragend; Narbe Fopffdrmig, Pflaume birnfdrmig, 
Flein, achtflreifig, ungelrönt, enthält 4 oder 8 einfamige Nüffe, 

1) Die gemeine (P. falicifolis, oleoides). 

Blätter gegenüber, laͤnglich, Achſelſtiele drey⸗ bis vier⸗ 
blathig, Frucht achtſamig. Auf der Inſel Borbon, glattes 
Bäumchen, heißt Bois muſatd. Lamarck, III. t. 66. £. 3. 


4. G. Die Mausgranten (Myonima), 

Kelchrand kaum achtzähnig, Blume kurzröhrig, vierſpaltig, 
4 Beutel vorragend; 4 Narben, Pflaume rund, wie Kirſche, 
ungelrönt, mit 4 einfamigen Ruͤſſen, Samen napfförmig. 

1) Die gemeine (M. obovata). 

Blätter verfehrt oval und furz geftielt, gegenüber, Achſel⸗ 
ſtiele ein⸗ bis dreyblüthig. Inſel Borbon, ein Baͤumchen mit 
rothen Beeren, wie Trauben, welchen die Maͤuſe nachſtellen, 
daher Rattenholz (Bois de rat), Lamarck, Ill t. 68. £ 1. 


b) Bluͤthe fechszählig. 

5.6. Die Brechgranten (Pfathyra). 

Kelchrand Klein, fünf bis fechszähnig und bfeibend, Blume 
glocdenförmig, fünfs bis fechslappig, mit Eurzer Röhre, 5—6 
Beutel; Narbe fünf bis fechsblätterig, Pflaume troden, wie 
Eorianter-Gamen, geftreift, mit 6 einfamigen Nuſſen, Samen 
ſchuͤſſelformig. 

1) Die gemeine ıP. borbonica). 

Blätter Ianzetförmig, gegenüber, Stiele achtblüthig. Inſel 
Borbon, auf Bergen, ein Bäumchen mit Fnotigen, mürben 
Heften, Heißt daher Bruchholz, Bois calfant. Der Abfud wird 
gegen anſteckende Krankheiten gebraucht. Gärtner III. T. 194, 
$. 4. Lamärck, Ill. t. 260. 


c) Blathe fünfzählig. 

6. ©. Die Zaungranten (Timonlus). 

Kelchrand röhrig, abgeſtutzt und ſchwach zwey⸗ bis ſeche⸗ 
zähnig, Blume kurzröhrig, Saum viers big ſechstheilig, umge⸗ 
ſchlagen und nackt, 4 Staubbeutel; Griffel fünffpattig, Pflaume 
erbſenfoͤrmig, gefrönt, mit vielen einſamigen Rüffen. 
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‚, 1 Die gemeine (T. polygamus, rumphli), 

Blätter lanzetfoörmig, gegenüber, Achfelftiel dreybluthig, 
Blumen ſchmutzig weiß. Oſtindien, ein Feldbaum, welcher nur 
zwiſchen Riedgras gedeihen will, gewoͤhnlich ſchenkels⸗, ſelten 
mannsdicik, mit wenig Veen; bie Blätter am Enbe ber Zweige 
gedrängt, 4—5'' lang, 2% ,breitz 8—6 Bluthen an einem Stiel, 


‚fait wie Hyaeinthen; Beeren rund, etwas Heiner als bie vom 


Hagedorn, haͤrtlich, gelblichſchwarz, voll. länglicher, fonsenför« 
miger Näffe, die wie Mohn riechen. Die Rinbe bee. Stamme 
iſt ſchwammig, Die, Flüftig und ftellenweife wie verbrannt, bitter 
und wird biswetlen ſtatt Linang mit Betel gekaut; die Wurzel 
gegen kalte Fieber. Das Holz iſt weiß und ſehr ſaftreich, wirh 
zu Sparren und Balfen gewöhnlicher Haͤuſer benutzt, die langen 
und graden Aeſte zu Pfaͤhlen, beſonders zu Fiſchzaunen im 
Meer, Rumph IL %, 149. Erithalig, 

7.9. Die Wirtelgranten (Antirchoen). 

Kelchrand vierzäßnig, Blumen Fein, röhrig und vierlappig. 
Gtaubfäden kurz, Narbe geſpalten, Pflaume oval, trocken und 
gekroͤnt, Nuß zweyfäaͤcherig, je einſamig. 

1) Die gemeine (C. vertieillata). 
Blätter glatt, Iänglich oval und zugefpiät zu dreyen, Gtiele 
gabelig, mit Keinen, bläufihen Blüthen, Pflaumen länglich, 


2 


“nicht größer als ein Walzenforn. Ein Bäumchen auf der Anfel 


Borbon und Moritz, wo e8 Bois de Lolteau heißt; Blätter 
3" fang, 1 breit, auf kurzen Gtielen. Die Rinde wirb gegen 
Blutflüſſe gebraucht... Lamarck, Ilustr. t. 66. f. 1. 

8. G. Die Ziergranten (Guettarda, Matthiola, Lau- 
geria). 

Kelchrand rohrig und abgeſtutzt, Blume tellerförmig, mit 
lauger Röhre, ſchwach vier» big neunlappig, fo viel Beutel ein⸗ 
gefhloffen; Narbe Fopfförmig, Pflaume troden, rundlich, ges 
Frönt, Nuß cdig, vier» bis neunfaͤcherig, je einfamig. Meift füt- 
americanifche Sträucher. und Bäume, mit großen, länglichen 
Blättern und Blüchen in Dolden oder Riſpen. 

u | 1) Die, ‚prächtige (G. pretiofa). 
. Blüte oval, bisweilen herzfoͤrmig, unten flaumig; Aſter⸗ 





876 

dolden geftielt, fammetartig, mit vier bis neunfpaltigen Blumen, 
Pflaume ungekront, niebergebrädt. Oſtindien, Eoromandel, Ma⸗ 
labar; ein anfehnliher Baum, mit dickem Stamm und ſchwaͤrz⸗ 
licher Rinde; Blätter gegenüber, fat 2 Spannen lang und eine 
breit; Bluthen fat am Ende, in“ Blattachſeln, als geſtielte 
Kopfchen; Blumen groß, mie die der Tuberoſe, weiß, ſehr 
wohlriechend, mit 7—8S Lappen, bie viel kürzer find als bie 
12,,“ lange Röhre. Sie Öffnen fidy bes Nachts, und fallen bey 
Sonnenaufgang ad. Setzen felten Frucht an; biefe iſt rund, aber 
niebergebrückt wie Apfel, grün, mit wenig Fleiſch und 6 Länge- 
wäliten, wie Türfenbund; holzige Nuß, die Kerne weißlich und 
herb, faft fo groß wie eine Mandel, Wird zur Zierde angebaut 
und durch Stedlinge fortgepflangt, grünt immer und verbreitet 
während ber Nacht einen äußert angenehmen Geruch. Rheede 
IV. Taf, 47.48. Rawa-Pou, Cadamba, Nachtblumen. Son- 
nerat, Vog. Ind. Il. t. 128. Lamarck, Illustr. t. 154. £. 2. 
Fleur de St. Thomas. Jasminum hirfatum. 


O9. G. Die Obſtgranten (Vanguieria). 

Kelchrand ſehr klein, fünfzähnig und abfälig, Blume klein, 
rundlich, fünfſpaltig, innwendig rauh, 5 ſehr kurze Gtaubfäben; 
Narbe di, Beere apfelfürmig, ungekrönt, mit fünf einſamigen 
Naſſen. 

1) Die gemeine (V. edulis). 

Bäumchen ohne Dornen, mit ovalen, dünnen Blättern ges 
genüber, Blüthen weiß in Achſelſträußern. Madagadıar, von 
ba in China und auf der Inſel Morig angepflanzt , wegen der 
eßbaren Früchte; ein Fleiner Baum, mit rundlichen Zweigen und 
11/,°' dien Früchten. Rohr in Kjob. Sfrive. IL T. 7. Jac- 
quin, Hort. schoenbr. I. tab. 44. Lamarck, Ill. tab. 189. 
- Gärtner DIE T. 198. | | 


2) Die dornige (V. spinosa), 

Bäumchen mit Dornen, länglich ovalen, glatten Blättern 
und büfchelförmigen Achſelſträußern. In Bengalen und China, 
mit-Faum zofflangen Blättern, bisweilen wirtelartig zu breyen; 
Brucht gelb, fo groß wie eine Kirfche und eßbar. Roxburgh, 
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- Flora ‚ind. IL p. 172. eints sah der Genaaelarde I. 8, 
Meynia. 


B. Nüffe vielfamig. Iſertlen. 

10. & Die Bittergranten (Isertia). 

Kelch Freifelförmig, vier- bis fechgzähnig, Blume langröhrig, 
fechslappig, innwendig gelbwollig, ſechs Beutel; Narbe ſtern⸗ 
fürmig, Deere erbfenförmig, gekrönt, ſechefaͤcherig und vielſamis. 

1) Die rothe (I, eoccinea). 

Blätter weckenformig, unten grauzottig, Blumen hochroth 
in riſpenartigem Strauß. Gemein in Guyana und Cayenne, in 


Baumſchlägen und auf Wieſen; Stamm 12° Hoch, 7° dick, mit 


weihem, weißem Holz und vieredigen Zweigen gegenüber; 
Blätter 14” lang, 7 breit; blüht immer, Blumenröhre 2 
lang, lebhaft roch, mit 6 gelben Lappen, Pflaume Heiner als 
Kirfhen, roth, faftig, füß und eßbar, enthält in jedem Fach 
eine Art Nuß mit vielen dreyeckigen Samen. Das Holz ſchmeckt 
bitter, der Abſud der Blaͤtter wird zu Baͤdern und Umfchlägen 
anf Sefchwälfte gebraucht, Aublet, Guiane tab, 123, La- 
marck, Illustr, t, 289. ' 


r 


8 Zunft. Steugel⸗Stengelpflanzen — Relken. 


Cordierien und Hamelien. 
Bielfacherige Beeren... 


A. Fächer einfamig. Sorbterien. 
1.8. Die Kreuzrelken (Cordiera). 
Einhäufig auf ‚verfchiedenen Sweigen, Kelch röhrig und 

ganz, Blume telierförmig mit langem Stiel. und vier= oder 
.  fünftheilig, mit 4—5 Beuteln; Beere fleifchig, rundlich und 
. genabelt, vier« bis fünffächerig, Griffel mit fo viel Narben, 
Samen einzeln; Keim im Eyweiß. 
1) Die gemeine (C. triflora), 
Blätter fpigselliptifch und glatt. Guyana an Fluͤſſen, ein 
mannshoher Strauch, mit glatten, verwachfenen Gegenblättern 


und weißen Blumen am Ende, mit 4 Deckſchuppen; die Staub⸗ 
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Gläthen zu breyen, bie "Samenbfäthen einzeln. A. Richard, 


Mem. Soc. nat. Parif. V. t. 10. f. 2. 


B. Fächer vielfamig. Hamelien. 

2. G. Die Wirtelrellen (Hamelia). u 

Kelch Fein mit 5 fpisigen Lappen, Blume röhrig, fünfedig 
und fünflapvig, fünf kurze Staubfäden; Narbe fünfedig, Bcere 
oval, gekrönt und gefurcht, fünffächerig und vielfamig. Gträu« 
ber in America mit drey Wirtelblättern und geldrothen Bluthen 
in Endſtraͤnßern. | 

1) Die gemeine (H, patens). 

Blätter weckenförmig, flaumig zu dreyen, Blumen hochroth, 
in gabeligen, doldenartigen Sträußern. Weſtindien, Mexieo, 
Guyana und Peru, Strauch wie Geißblatt, 2 Klafter hoch, 
auf Bergen in Wäldern und Zäunen, Blume walzig, 19," 


"lang, Beere wie Erbſe, ſchwarz, fuͤnfeckig, heißt auf Domingo 


Rattentod (Mort aux rate). Plumier, Jcones t. 218. f. 2, 


Jaequin, America t. 50. Särtner 8%. 196. 5.83. Ruiz 


et Pavon, Fi peruviana t. 2. 1. a. 
2) Die bauch ige (H. ventricofa), 
Blätter fpibsoval, glatt und zu breyen, Blumen gelb, 


gloddenfärmig, lang geftielt, In Endtrauben. Weſtindien und 


Mexico, auf Hügeln in Büfchen, fehr gemein; ein großer, 
ftattlicher Baum, ber fehr breite Bretier zu Tifchen und Schrän« 
Ken gibt; hat das feine Korn ber Ruſier, mit vielen lichtbrau⸗ 
nen oder grauen Wellen ,: was fich fehr ſchoön ausnimnit, heißt 
daher bey den Schteineen Prinzenholz; Rinde afchgran, glatt, 
Blätter am Ende 2’ Lang, 1’ breit, mehrere fchwefelgelbe Blu⸗ 
min zolklang auf 3° langen Stielen, Beeren laͤnglich und hochroth. 
Der Baum wird befonders auf ber Sübfeite vun. Jamaica ges 
däte und nuch Europa geſchickt. Sldane Taf. 183. Fig. 2. 
Höritier, Sert. angl. IV. t. 7. Salishuty, Parad. t. 65, 
Spanish Elm, Prince - Wood; 


4. G. Die Obſtrelken (Aliberlik), 
Bihihen durch Verkuͤmmerung getrennt, Kelchrand rohrig 


und fünfzähnig, Blume röhrig, mit offenem, fönftheiligem 


+ 
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Saum, 5 Furze Staubfäden; fünf Narben, Beere apfelförmig, 
gefrönt, fünffächerig mit vielen Samen in Mus. 

1) Die gemeine (A; edalis). 

Baͤumchen mit harſchen, weckenförmigen Gegenstätkeih; 
Blüthen bůſchelfoͤrmig am Enbe. Guyana, die Frucht wird 
gegeſſen unter dem Namen ſchwarze Gujave (Golave noiro). 
Poiret, Suppl. Il. p. 708. A. Richard, Meém. Par. V. 

t. 21. £. 1, Gardenia. | 


9 Zunft, Laub⸗Sten gelpflanzen — Gadeln. 
| Gardeniaceen. | 
Zweyfaͤcherige Beeren, mit vielen ungeflügelten Samen. 


Sträucher und Bäume in heißen Ländern, mit Gegen- und Neben⸗ 
blättern, und oft mit eßbaren Früchten. 


A. Blüthen gehäuft und verwachſen. Sarcocephalen. 
1.8, Die Kopfgadeln (Sartocephalus). 

Blüthen auf einem runden Bruchtboden gehäuft und: in 
eine fleifihige Maſſe verwachfen; Kelchrand winzig, ' Blurke 
trichterförmig und fänffpoltig, mit 5 Beuteln; Griffel vör⸗ 
ragend, mit Dicker Narbe, Beere vielſamig, Samen nleren⸗ 
förmig. 

1) Die gemeine (8. escufentuß). 

Kletterſtrauch mit. fpig-ovalen, glaͤnzenden Begtubtättern, 
Blumen roſenroth in kurzgeſtielten Endkopfchen. Guinea, 
Sierra Leone, Gambla, in Wäldern; trägt fleiſchige und eßbare 
Fruchtkopfe, fo groß, wie ein Pfirſiſch, werde auch von den 
Negern Persica genaltmt werben. Sabine in Ttuns. Horue. 
lond. V. 1824. p. 442. t. 18. | 

B. Bluͤthen abgefondert. Sardenien. 
a. Blüthe vierzählig. | 

2.0. Die Buchsgadeln (Fernelia). 

Kelchrand vierſpaltig, Blume klein, fojeibenförmig und 
vierfappig, 4 Eurze Gtaubfäden; Griffel gefpalten, Beere wie 
Kirſche, gekrönt, trocken, zweyfäͤcherig, Scheidwand burchbrochen, 
vielfamig. . Aeſtige Bäumchen wie Buchs, Blüthen einzeln. 








1) Die gemeine (F. buxifolie). 

Blumenlappen flumpf, Beere verfehrt oval. Inſel Mori, 
Baͤumchen mit fleifen Blättern, 1/2‘ lang, /.“ breit; Heißt 
Buchsholz (Bois de buis). Gärtner II T. 191. 

2) Die malabarifche (F. obovata). 

Blumenlappen fpisig, Beere rundlich. Inſel Morid, ein 
äfiges Bäumchen, mit Blättern faft zofllang, */,' breit; heißt 
Bois de Ronde und Bois malabare. Gärtner IH. T. 197. 
5. 6. F. buxifolia; Lamarck, Ulustr, t. 67, f. 1, 

3. G. Die Dorngadeln (Catesbaea), 

Kelchrand vierfpaltig, Blume langröhrig, Saum vierfpaltig, 
4 Staubfäden am Grunde ber Röhre und vorragend; Narbe 
gefpalten, Beere rundlich gekrönt, zwenfächerig, viele Samen 
auf fhwammigem Boden. Sträuder mit Fleinen Büfchelblättern 
und weißlichen Achſelblüthen. 

1) Die gemeine (C. spinosa), | 

Blätter fpioval, linger als Dorn, Blumenröhre. fehr lang 
und gelb, Beere wie Hühnerey und gelb. Auf den bahamifchen . 


5 Anfeln; Strauch 2 Mann Hoch, 4” Did, mit Blättern wie 


Buchs, Kelch fehr Hein, Blume 3'' lang, Beere fleifhig, aber 
hohl. Sol bie Fieberrinde licfern, weiche Cortex Chinae spino- 
sae heißt. Eatesby, Earolina IL T. 100. Lamarck, ul. 
t. 67. f. 1. Trattinnick, Archiv T. 259. 
b. Bluͤthe fünfzählig. 
4. G. Die Strandgabeln (Wehera, Cupia). 
Fünf Kelchlappen jpisig und bleibend, Blume trichter« 


fpöormig, fünflappig und umgefchlagen, 5 Staubbeutel; Griffel 


Feulenförmig, Beere rund und gekrönt, zwepfächerig, viele Sa⸗ 
men auf einem ſchwammigen Boden, geif nur 2 oder 4. Glatte 
Sträucher mit länglichen Blättern, weißen, wohlriechenden & Blu⸗ 
men in dreyſpaltigen Sträußern. 

1) Die gemeine (W. corymbosa), 

Dornlofer Strauch mit lanzetfürmigen, glänzenden Blättern, 
weißen Blumen in Enditräußern; Kelchlappen faft fo lang ale 
die Blume, Dftindien, gemein am Strande auf Sandboden; 
mannshoch, Zweige rund und fuotig, gegenüber mit gelbem 








ser 


Mark; Blätter 6” fang, 2 breit, wohlriechend und bitterlich; 
Blumen zofllang, weiß, alt gelb und wohlriechend, Beere nicht 
größer als eine Eebſe, ſchwarz, füßlih und eßbar mit 6—7 
ſchwarzen, dreyeckigen Samen. Blüht zweymal. Blätter und 
Früchte gegen Hautausfchläge. Rheede IL Taf. 28. Capi, 
Rondeletia asiatica. ’ | 

5.& Die Bufchgadeln (Randia). 

Kelchrand fünflappig, Blume teflerförmig, mit Furzer Röhre 
und fünffpaltig, 5 Beutel eingefchloffen; 2 dicke Narben, Beere 
wie Kirfche, aber trocken, gefrönt, zwenfächerig, mit vielen längs 
lichen Samen in 4 Neihen. Gratgal. Sehr äftige Bäumchen 
und Sträucher wie Lycium, mit Gegendornen und einzelnen 
Blüthen in Achſeln. 

1) Die gemeine (R. dumetorum). 

Dorniger Strauch mit ovalen Blättern, hinten teilförmig, 
Blüthen am Ende zottig. Oſtindien, am Strande gemein, mit 
zulllangen Dornen, und Blättern wie Buche; Blumen Hein, 
weiß und wohlriechend; Beeren gelb, wie Fleiner Apfel, betäu⸗ 
ben die Fifhe unb erregen @rbredhen, ebenfo die Wurzel. 
Thbunb., Diss. VO, 1.2. £ 4 Gärtner, & 38. La- 
märck, Ilustr. t. 156. f. 1. Rorburgh, Coromandel T. 136, 
Posoqueria, Gardenia spinosa, 

6. G. Die Doldengadeln (Posoqueria). 

Kelchrand kurz und fünfzähnig, Blume langröhrig, innwens 
dig zottig, Saum fünftheilig, 5 Etaubfäben ungleich; Griffel 
"fadenförmig und gefpalten, Beere groß, oval, gefrönt und . 
‚vielfamig. 

1) Die gemeine (P. longiflora). Ä 

Blätter gegenüber, fpiärefliptifch, Blumen weiß, mit+ges 
Bogener Röhre, in Endſträußern. Guyana, an Fläffen, ein 
Afliger Strauch, mannshoch, 3° did, Blätter 7’ lang, 21, 
breit, 6 Blüthen boldenartig, mit fhuhlanger, hängenber Röhre; 
Deere gelb, fo groß als das Ey der welfchen Henne, mit dem 
Kelche gefrört, faftig, füß und fchmadhaft, mit einem Dubenb 
eigen Körnern. Ein Fiſch, Namens Aymara, frißt die Frucht, 
welche daher Aymara posoquero heißt. Blüht im November, 

Okens allg. Naturg. III. Botanik 1. 56 
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reift im Jaͤnner. Aublet, Gulane I. T. 54. Lamarck, 
Ihastr. t. 163. ' 

71.8. Die Fürſtengadeln (Mussaenda). 

Kelchſaum fünffpaltig, abfälig, manchmal ein Lappen ge 
färbt und verlängert, Blume trichterförmig, fünffpaltig, inn- 
wendig zottig, 5 Beutel ftiellog; Narbe gefpakten, Beere trocken, 
oval, zwepfächerig, mit vielen Samen anf erhabenem Boben. 


Baͤumchen oder Sträucher mit ovalen Blättern unb fpibigen ° 


Nebenblaͤttern, Bläthen in Sträußern am Ende, 

1) Die gemeine (M. frondosa), 

Zweige, ſpitzeovale Blaͤtter und Nifpen flaumig, ein Kelch⸗ 
klappen fehr verlängert und oval, Oſtindien, ein zierlicher und, 
wegen feiner zweyerley Blätter, wunderbarer Strauch, melder 
mehrere frumme, ausgebreitete, Fictternde Stengel treibt, mit 


Sn 


Mark wie Holder, Inotig, oben vieredlig und vöthlich mit Ge⸗ 


genzweigen; Blätter 9 lang, 6” breit und wollig; bie Blüthen 
in Fleinen Sträußern am Ende, anfangs als bläulichgrüne Köpfe, 
wie Jasmin, woraus langröhrige, fammetartige, geruchlofe Blu⸗ 
men fommen, unten feharlarhroth, innwendig hochgelb, wie Flos 
cardinalis; die Yrucht olivenſoͤrmig, aber Fleiner, gelb mit 
grauen Düpfeln befebt, oben mit dem Kelche gefrönt und dem 
langen, weißen Griffel; das Fleiſch grän, füuerlich und herb, 
voll Heiner, ſchwarzer Samen in 4 Reihen, wie ein burgune 


bifches Kreuz, Oft wächst eines von den 5 KRelchlappen in ein 


fürmlihes Blatt aus, gleich den andern am Strauch, doch 


Feiner und runder, A—5" fang, 8 breit, ganz weiß, mit 


grünen Rippen, ſehr ſchlaff und wohlriechend, wie Kräuterfalbe, 
befonders des Abende, wenn nah heißen Tagen Negen folgt. 
Sieht ſehr fonderbar am Strauch aus, fo daß Unerfahrne vft 
wetten, ed gehöre nicht bazu, fondern einem antern Gewächſe 
dazwiſchen; viele. halten es für bie Blume ſelbſt. Mit dem 
weißen Kelchhlättern wachen fi die Weiber und legen fie 


zwifchen die Kleider. Die jungen Burfche tragen die gelben | 


Blumen hinter ben Ohren. Die abgefchnittenen Zweige behalten 
in ben Häufern ben Gerud 3 Tage lang. Die Wurzel dient 
als auflöfendes Mittel gegen Augenfranfheiten; der Saft ber 
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Blaͤtter gegen Hornhautfleden; die Blumen als ſchweißtreibendes 
Mittel bey Huſten, Waſſergeſchwuͤlſten, auch aͤußerlich gegen 
Hautkrankheiten. Rumph IV. T. 51. Falium prinaipissae; 
Rheede TI. Taf. 17. Belilla Burmann, Zeylan T, 76. 
Lamarck, Nlust. t. 157. £ 1. M. glehra. 

2 Die zottige (M. landia), 

Blätter ſpitzeoval und zottig fo wie Die Zmeige, Stzäußer 
und. Blumen, Kelchlappen gleich und, fehr Kein, 

Juſel Mori; ein Baum mit 8’ langen, 4 breiten Blät- 
tern und 1*2' Langen Ylumen. in dreytheiligen Sträußergy, Die 
Rinde ift blaßgelb, ſchmeckt bitten und zuſammenziehend, Heißt 
bork einbeimifche Ehing und mird ale folhe gebrgucht; fommt 
auch. nad) @uropa, unter dem Namen Belahe. Lamarck, 
Iuste, t. 157. f. 2, M. latifolia. Rondeletia, 

8.8. Die Müffelgadeln (Burchellip). 

Blüthen gehäuft auf einem zattigen Bahen, Kelchrand ver 
längert und fänffpaltig, Blume trichterkörmig, fünflappig, unbe» 
haart, 5 kurze Gtaubfähen; Narbe fünfitrahlig, Wrere Treifel 
förmig, gefrönt, mit edigen Somen. 

1) Die gemeine (B. capensis). 

Strauch mit fpigavglen, rauhen Blättern und hochrothen 
Blumen. Borgebirg her guten Hoffnung; ein flarfer Strquch 
mis fehr hartem Holz, weßhalb er Büffelhorn Heißt; bie PYlu⸗ 
mn 10 Lang, in Endkopſchen. Thunh., Flora rapenais 
p. 187. Rabert Brown in Kar hot. Reg. t. 466, 

9. ©. Die Ztergakdeln (Gardenia). 

Kelchſaum gezähnt ober getheilt, Blume trihterförmig, mit 
“ Sanger Röpre und flachem, gedrehten GSaum mit 5—9 fismpfen 
Larpen, und eben fo viel Beutelnz Grifftl mit 2 dicken, yore 
ragenden Marben, Yerse trofan, gekrönt, mit 2-5 unyqll⸗ 
Tommenen Fächern und vielen Samen, je zwepreihig. 

Bäume und Sträuchty ig. wärmern Länderg, mit ovalen 
Orgenblättern und meiſt einzelnen, weißen und wohſriechenden 
Blumen; prächtige Bisrhiymen in Gärten, melde in Eng⸗ 
fand, Hpngup und Bra mit ben we im Frtyen 
aufhalten, | . 
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») Die prähtige (G. Horida). ' 

Dornloſer, aufrechter Strauch mit weckenformigen Blättern, 
pfeiemenförmigen und aufrechten Kelchlappen, fo lang als. bie 
Blumenröhre, Beere zehnrippig. Wild in Ehina, gezogen in 
Japan, Oflindien, am Borgebirg ber guten Hoffnung, in Gärten 
und felbft als Zäune, welche fehr fchön ausfehen. Der Strauch 
Heißt Katje-Piring, ift mannshoch, befteht aus mehreren braunen 
Gtengeln und krummen, Fnotigen Zweigen, mit gebrängten Bläte 
tern am Ende, faft ſtiellos, 2—3' lang und gegen 2 breit, 
ohne Milchfaft. Die gefültten Blumen Fommen einzeln aus den 
obern Blattachfeln, fehen aus wie Gartennelfen oder gefülter 
Dleander, find aber größer, 2” dic! und beftehen aus 18 weißen’ 
fetten Blättern, wovon bie äußern umgefchlagen, die fulgenben 
ausgebreitet und die innern eingefchlagen find um einige Staub⸗ 
fäden; ein oder zwey Blumen füllen ein Zimmer zwey Tage 
fang mit Wohlgeruch. Der Kelch iſt ſechseckig und fechetheilig, 
bringt Feine Frucht, daher man bie Zweige mit Erbe umgeben 
muß, bis fle Wurzeln fchlagen; bient bloß als Zierpflanze. Diefe 
prächtige Blume fam erſt vor etwa 100 Sahren vom Borgebirg 
der guten Hoffnung in bie englifchen Gärten; Schößlinge davon 
Fofteten über 1000 fl: Der Kelch ift fünf» bis fechstheilig, bie 
Blume leberig, fchneeweiß, mit einer zofllangen Röhre und 5—6 
ovalen, zoflgroßen Lappen; die längliche Beere iſt einen Zoll 
groß, mit dem Kelche gekrönt, fünfs bis fechsflappig, einfächerig 
und enthält ein gelbes Mus; bey uns faft in allen Gewaͤchs⸗ 
häufern, blüht vom July bis zum October. An China braucht 
man bie Beeren ald Fühlendes Mittel bey Fiebern, Augen⸗ 
entzündungen und Hautausſchlägen; mit dem ſaffrangelben Safte 
färbt man Seidenzeuge. Rumph VO. T. 14. F. 2. Ellis, 
Phil. Trans. 51. T. 23. Ehret, Picta t, 15. Acta nat. cur. 
1761. p. 333. Miller, Icones 180. | 

- 2) Die wurzelnde (C. radicans). _ | 

Ziemlich fo, aber die Blätter Ianzetfürmig und ber Stengel 
wurzelſchlagend. Wild in Japan und als Sierpflanze in Gärten, 
fowie in Dſtindien und am Vorgebirge ber guten Hoffnung, 
- Stengel liegend, nur ſchuhlang, aber federkieldick; Hefte gegen« 
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über, aufrecht und gebogen, mit ben Blättern am Ende 1—2'' 
lang; die wohlriechenden Blumen fo groß wie eine Rofe, ſchnee⸗ 
weiß, mit 6 ſchmalen Lappen; die Frucht Freifelförmig, ſechs⸗ 
edig, mit rothgelben Fleiſch, das unfchmadhaft ift, aber in ber 
Färberey gebraucht wurde. Die Blume ijt oft gefüllt, Kaem- 
pfer, Amoen, p. 808. Thunberg, Diss. D. tab. 1. fig. 1. 
Fi, japanica t, 10. Ker, Bot. Reg. t. 73. 

. 8) Die capiſche (G. rothmannia). 
| Baumartig mit weckenförmigen Blaͤttern, unten die Rippen 
an den Winkeln behaart, Blumenröhre kurz mit ſechs offenen 
Lappen; Beere oval, gefurcht, zweyfaͤcherig, mit vielen Samen 
in Mus. Baum auı Borgebirge der guten Hoffnung mit har« 
tem Holz, welches ſchwarz Eifenholz heißt und zu Wagenachfen 
gebrandt wirt. Thunberg, Schwed. Verh. 1776. Taf. 2. 
Sime, Bot. Mag. X. 690. Rothmannia cap. 

4) Die manilliſche (G. thunbergia). 
Strauch mit fpihrelfiptifchen Blättern, Bläthen am Ende, eitte 
zeln und achtſpaltig, Kelch reißt feitwärtd auf und bie Lappen 
find am Ende breiter, Deere oval. Manillen, am Vorgebirg 
ver guten Hoffnung, wo fie wilde Katje-Piring heißt; Stengel 
baumartig, 12° hoch, glatt, mit vielen abwechfelnden und rauchen 
Heften; Blätter wirtelfürmig zu 3—4, über 2” lang; Blumen 
weiß, lederig, wohleiechend, mit einer 3” langen, frummen 
Röhre und 7—9 großen Lappen, Schlund zottig, meift mit 
9 Beuteln; Beere fo groß als ein. Hühner:Ey, weiß, cin 
fächerig und fünfflappig; bleibt das ganze Jahr hängen, ohne 
zu plagen, weil bie Schale Holzig und hart iſt, enthält wenig 
Mus. mit vielen -linfenförmigen Samen, Findet ſich nun ale 
Sterpflanze in bau Gärten. Gonnerat,.Neu:Guinea T. 17. 
18.; Bergkia. Montin In ſchwed. Abhandl. 1773. Taf. 11. 
Thunb., Diss, I. Sims, Bot. Mag. tab. 1004. Gardenia, 
Piringa, Thunbergia sap. . 

10. ©. Die Obſtgadeln (Genipn). J* 

Kelch Ereifelfüemig, mit röhrigem, kqum geägutem Rand, 
Blume telerförmig, mit: Turzer Röhre und großem, fünftheiligem 
Sgam,: 5 Bentel, verragend; Narbe kenplenformig, Beere.groß,, 
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oval, gekrönt, faft vierfäherig, mit vielen Samen In Mus. 
Genipaydt. 

Bäume mit länglichen Begenblättern und einzelnen Blumen, 

anfangs weiß, dann gelblich; ber Fruchtſaft färbt fchwarz. 
9) Die hemeine (U. americana), 

Biätter Yänglich Lanzerfökmig und glatt. Nichfeifiiele vieb⸗ 
blathig, Blumen werb. Weſtinvien und Braͤſilien, m Wal⸗ 
bern am St. Zranciscusfluß, wo der Baum Jauipaba heißt; 
er hat die Geſtalt einer Buche mit grauer Rinde, Holz murb 
und it Mark; Blätter wie Rindezunge, B—9 zufammet an 
ben Sweigen, 1--1"/.' Yang; Blume wie Nareiſſe, in Geſtalt 
und Grdße, welß, innwendig gelb, fo wie der Griffel, riecht wie 
Nelken, im März und April, Die unrefen Früchte find grün, 
und ertheiten ber Haut cine bläulichſchwarze Farbe, welche ſich 
nicht abwafchen FRBt, aber Au ’S Tagen Hon Telbft verſchwinder. 
Sie wird bald fo gebß wie time Pomeranze, mit zäher und 
grauer Schale; das Ffeiſch iſt derb, faftig and gelb, wird dald 
teig und eßbar, wie Miſpeln, und Daher wenn? man fie Rott 
Apfel; es riecht angenehm, ſchmeckt gut in Zucker eingemacht, 
aber nicht gekocht; wird gegen Durchfall, Hitze im Schlund und 


Magen gebraucht, iſt uͤberhaupt eine Labung für Befunde und 


Krauke, fo wie der Wein, Den man aus dem Gufte bereirek, 
Rach großer Ermattung wäfcdt man fib mit dem Saſte, wor 
durch freylich der ganze Leib Nelwarz wird; auch miſcht man 
zum Spaß denfelben in Roſenwaſfer, womit ſich Die Weibee 
waſchen; fie bleiben dann 14 Tage lang ſchwarz. Die Wilden 
malen fih Damit, wann The in ven Krieg gehen, um färditer 
ficher. auszuſehen. Das Holz ift fehe hart und gut; man macht 
Spieße daraus. Miarcgrave, Brasilia tab. 92. Fig. Plso, 
Med. 'bras. pag. 67. Plumier, Spec. tab. 106. Gärinet 
Taf. 190. el 
2) Die Dofengabel (G. eriopila, meriunne). ed 
Baum, mit länglih-vonlen Bfittern gegenüber, Blürhen 
am Ende gedrängt, Frucht: rund, geftönt und guitig. Bayenne 
und Surinam; ein fehr Hoher, in der Wildniß wachfender Baum, 
mit harten und ſteiſen, ſpannnelangen Blaͤttern; an ben Zweigen 
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wadfen Hocker, melde gegen Lungenäbel gebraucht werben, Die 
Blumen fehen aus wie Jasmin, weiß, Die Frucht iſt fo groß 
wie ein Truthuhn⸗Ey, amfange grün, daun gelb, mit einer 
harten Schafe, und Heißt daher Marmelnde-Dofe; file kommt 
anf den Tiſch, wo man fie mitten durchſchaeidet und das Innere 
iſt, welches in Geſchmack, Farbe und Samen Achnlichleit mit 
den Mifpeln dat. Merian, Kurinam Taf. 43, Anonyma; 
Dalberg apuıd Willdenow II. p 223. Duroia, 
Machtrag. Folgendes Geſchlecht gehört Hinter 
Dæenteælda, © 899, 

— 2. G. Die Schlangenwurgen (Ophlerrhiza). 

Kelchrand fünffpaltig und bleibend, Blume trichterförmig, 
Sänflappig, innwepdig zottig, 5 Eurze Staubfäden; Griffel kurz, 
mit gweplappiger Narbe, Gapfel gefrönt, zuſammengedrückt, 
smpepkmptig, zwepfaͤcherig, klafft im Rüden, vielfamig. Niebere, 
ausbauernde Kräuter in Judien, mit dunnen Begenblättern und 
Blüthen in Enddolden. 

, DM Die.gemeine (Q, mungen), 

Stengel halzig, mit wedenföemigen, papierartigen Blättern 
amd Imnmöhrigen Blumen in gefielten Afterbolten am Ende. 
MOſtindien, Jana, Sumatra, Ceylon auf dem Adamsberg. Ein 
sehr berühwmses. Kraut, deſſen Wurzel ‚bafonberd gegen den Biß 
Der Brilfenfihlauge allgemein angewendet wirb; ficht aus wie 
Gentanrium minus. Gteugel einfach, aufrecht, nur 1—2 Spannen 
hoch, mit Segenbhättern wie bie des Pfirfihhaums, trägt fehr 
Heine, rothe, fast ſtielloſe Blütben, stay 50 in einem trauben⸗ 
artigen Strauß am Ende, fo Klein, daß men ihn mit dem Hin» 
gernagal badeclen kann; ur Auch daß Wergrößenungaglas ficht 
an, daß bie Blumen röhrig und fänsipaktig Sind; die Früchte 
zotl mie Hollzuderbeeren, aber hart und traubenartig, wie beym 
Geißblatt. Die Wurzel. ift einfach, ſpannelang, fingeredid, 
Us, cholzig, ſpröp und weißlich, wagrecht, ‚mit vielen Faſern 
and reiner rauhen, roth und braunen Rinde; ſchmeckt ſehr ‚bitter. 

uf Ceylon hat bie gefährliche Brillenſchlange den Ichneu⸗ 
mon, welcher Mungos heißt, gum Feind, und dieſer hat die 
Menſchen bie heilſame Kraft Der Schlangenwurzel kennen ge⸗ 
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lehrt. Er verfolgt dieſe Schlange, wie die Kaben bie Maͤuſe. 
Ehe er fie angreift, beißt er bie aus der Erbe ragende Wurzel 
ab, nimmt etwas Speichel auf Die Pfoten und beftreicht ſich da⸗ 
mit den Kopf; wird er gebiffen, fo reibt er fich wieder an biefer 
Wurzel, wird dadurch fogleich hergeftellt, und faͤngt aufs Neue 
den Kampf an. Garcias ab Horto, Aromata p. 114. (in Clu- 
sii Exotieis), Jignum colubrinum primum s. Rametul, 

Wie die Hige zwifchen ben Wenbfreifen viele heilſame 
Kräfte entwidelt, fo verftärft fie auch die ſchädlichen Wirkungen 
der Gifte. Wer eritaunt nicht Aber bie plößlihe Wirfung des 
maccaffarifchen Giftbaums Upas? Wer erfchrict nicht vor dem 
Biß der Raja? für dieſe zwey Gifte Haben die Indier auch 
zwey Gegengifte, eines aus dem Pflanzen» und eines aus dem 
Steinreich; das erfte ift eine Wurzel, welche malayifch Erdgaffe 
heißt, wegen bes bittern Geſchmacks, portugiefifh Mungo⸗ 
Wurzel, nach dem Ichneumon, welcher die Menfchen zuerft da⸗ 
mit befannt gemacht haben fol. Um meiften aber ift fie be 
rühmt wegen ihrer vorzüglichen Wirfung gegen das maccaffarifche 
Gift. Man nimmt von der Wurzel, ſowohl um fich gegen bas 
Gift zu verwahren, als zur: Heilung, eine Dracdme Pulver mit 
einem Schluck Waſſer und legt auch einen Theil Davon auf bie 
Wunde. Vorher mußten die durch das Gift verwundeten eutı« 
päifchen Soldaten Menſchenkoth verfchInden, um durch Erbrechen 


das Gift unwirkfam zu machen. Das andere Segenmittel iſt 


der fogenannte Schlangenftein, welcher wahrfcheintich aus Hirſch⸗ 
horn bereitet wird. Kaempfer, Amoenit. pag. 577: Radik 
munges; Grimm, Laboratorium zeylanicum p. 116. Ekaweria, 
Hermann, Mus. zeyl. p. 55. Naghawalli, non ejusdem Eka- 
weria, Petiver, Gazoph. t. 41. f. 12. Linn., Mat. med, 
t. 1. Gärtner L T. 55. A. Richard, Mem. Paris. V. 
1823. t. 2. Lamarck, MHustr. t. 107. f. 2. Plent T. 90. 
Es gibt 3 Schlangenhölzer nah Sarcias: Lignum colu 
brinum primum s. rametul, das vorftehende; L. c. secundum iſt 
Btryehnos colubrina; L. ce. tertium iſt Ophioxylon serpentinum, 
Nur dag zweyte ift in unfern Apotheken, das erſte aber ii Das 
achte. Line, Amoenitates Il, p. 117. 
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B. Relchblumen. En 
Bröpe mehr als zwepfäcerig, Btlüthe meilt gradzählig, Blume ı auf 
>. dem Keld), Staubfadenzabl doppelt.. 

Dieher gehdren die heidenartigen Pflanzen, mit zerſtreuten, 
ſchuppenartigen oder leberigen Blättern. Der Stengel enthaͤlt 
meiſtens Gerbſtoffe. u 

a. Die einen haben meiſt vierzählige Blumen und viels 
famige Capfeln, wie bie eigentlichen Heiden und Alpenroſen. 

d. Die andern verfhledene Blumen und Früchte, mit 
wenig Samen, wie die Dattelpflaumen und Sapoten. 


Drönung IV. Blütens»Stengelpflanzen. 
Eapfeln ,- felten Beeren, mit viertheiligen Blumen und doppelt fo viel 
Staubfäden; meift viele Eleine Samen im intel 

. ber Eapfelfächer. 
"Keine Seräucher, bisweilen Kräuter, in aflen @limaten, 
mit - ‚föappenförmigen ober Fleinen, leberigen und zerſtreuten 
Blättern. 9 

Die ganze Pflange enthaͤlt meiſtens Gerbſtoff. 

1. Die einen haben wenig Samen in dinem frehen Grope 
und nur einfächerige Beutel oder Beeren im Re. Epaeriden 
und Myrtillen. 

2. Andere haben .weyklccherige Beutel und Gap mit 
NRippenfcheidwänden, Eriken. — 

3. Andere ebenſo, aber Lapſein mit Ranfgeiminen 


Rhodobendren. 


10. Zunft. Samen-Ötengelpflanzen — Preußeln. 


I Epacriden und Myrtillen. 
Meiſt Beeren im Kelch, oder Staubbeutel einfäcjerig. 


A. Gapfela oder Beeren oben, Staubbeutel einfächerig. 


. A 


Sparriden. — 


Gröps mit wenig Samen, Blume meiſt fünffpaltig, mie 
gleichviel Staubfäden und einfügperigen Beuteln; Keim grab 
im Eyweiß. 

Straͤucher wie die Heiden, weit akwechfelnden Blättern und 
ähnlichen Blumen, in Endtrauben; melftens roth, felten blau 
und nie gelb; far ale in Auſtralien. Man kennt Abrigens 
noch ‚wenig von Ihrem Nugen, und daher werden aud hier nur 
“wenig aufgeführt. Diejenigen, welche bloß wiffenfchaftlichen 
Werth Haben, oder zur Ausfulung der Zunft dieuen, finden 
fih in meinem Lehrbud ber Botanik. 

j a Capſeln mit vielen Samen am Mittelfäufchen: 

1. G. Die Shuppenpreußeln (Epacıis). 

Kelch gefärbt und fünftheilig, von Schuppen umgeben, 
Blume unten, röhrig, nadt, trägt 5 Staubfüden; apfel fünf: 
fächerig, mit vielen Gamen-am Mittelfäulchen. 

Sträucher ganz wie Heiden, mit weißen und rothen Blumen, 
einzeln eine Aehre bildend. 

1) Die röthlihe E. purpurascens), 

Blätter ſtiellos, etwas herzformig und lang lanzetförmig, 
Kelch fo lang als die Blumenrohre. Neuholland, bey ung im 
Gärten, ein artiger Strauch, mit zottigen Zweigen, faſt gem 
voll Blätter und purpurretben ober rofenzothen Blumen, 
Sims bot. Mag. t. 844. Loddiges bot. Cab, 4, 876. 

b, Beerenartige Pflaumen. 

2. G. Die Nadelpreußeln (Leucopogon). 

Kelch fünflappig mit 2 Deckſchuppen, Blume trichterförmig, 
offen, mit 5 bebaarten Lappen und fo viel Beuteln; Pflaume 
zwey⸗ bis fünffächerig, je einſamig. Niebere, Hefenartige 
Sträucher, mit zerftreuten, nabelartigen Blättern und weißen 
Blumen in Aehren. Epacris. 

. 1) Die eßbare (L. richei). 

Zweige glatt, mit länglich Lanzetförmigen ‚ drey⸗ bis fünf⸗ 
rippigen Blättern, Udfelähren fo lang als die Blätter, Pflaume 
fünffächerig. Strauch In Neuholland, mit züfffängen, viertelzoll 
breiten Blättern. Der Naturforſcher Riche hat in der Wüle 
von Lewisiand mit der kleinen Pflaume biefes Strauchs fein 
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geben gefeife. Labillardidre, Nor. Hol, I tab, 60, Sr- 
phelia. 

3. G. Die Stiftpreußeln (Lässanthe). N 

Kelch fünflappig, Blume trichterförmig, unbepanrt mis 
karzen Staubfäden; Pflaume fünffächerig, fe einſamig. Aaf⸗ 
rechte Straͤuchſein, mit ſchmalen Blättern und Heinen, weides 
Blumen. 

1) Die eßbare (IL. fapida). 
gJweige beſtaͤubt, Blätter mit umgerolisem Rand und Geift, 
unten weiß geftreift, Trauben dreyblüthig und ungebogen, 
Pfaume glatt. Bey Port Jackſon, ein Sträudhlein ‚mit zus 
langen, 2 breiten, abftehenten Blättern und rothen, eßbaren 
Beeren, wie Heidelbeeren, heißen daher Auftrallan Oranberry. 
 Ländley, Bot. Reg. t. 1275. -Hdoker, Bot. Mag. t. SIT. 

B. Beeren im Kelch; Staubbeutel zweyfächerig. Myrticten. 
Beere vier⸗ bis funffaͤcherig and vielſamig, BAinre meiſt 
vierſpaltig, mit zweymal to viel Stanbfäden und weyf⸗ 
rigen Beuteln. 

Gtrauchlein mit breiten, immer grünen Blättern, rundli⸗ 
hen Blumen und meiſt eßbaren Beeren, weiche: einen faͤrbenden, 
etwas herben Saft enthalten; Keichrand vier⸗ bis fünftheilig, 
Beutel an ber Spige durchbohrt, Griffel mit verdickter Narbez 
Samen am Mittefäulhen. Die gange Pflanze enthält Gerbſtoff. 

4.98 Die Heidelbeerrn (Vaccmium). 

Kelch, Blume’ und Beere meilt vierzählig, Blume 4locket⸗ 
förmig ‚mit ungefchlagenem Rand, doppelt Fo viel Staubehdeirz 
Grifftl länger, Beutel meiſtens zweygrannig, Berne rund. 

Sträuchlein mit zerſtreuten, rundlichen Blättern, widthen zu 
2 und 3 in Ttauben, meift weiß und roth. 

a) Blüthen -winzefn ober. peärntife, Bel zwoggeunnlg, 
Mika abfälig. " 

3) Die gemeiue (V. pr). 

Ziveige grän und eckig, Slären oval, glate ab aefähen, 
Blumen einzeln, krugformig, blaßroth, Beeren blaͤulichſthwarz. 
neberall In Wäldern; Im Norden bon: Enropa md Milen, in 
Menge; blüht im May und Juny; ein ſchuhhohes Straͤuchtein, 
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mit: kriechender Wurzel und negelgeoken Blättern, mit Dräfen 
an den Zähnen. Blumen wie Mapbluͤmchen, mit vorragenbem 
Griffel, Beere wie große Erbfe, mit blaͤulichrothem Saft. Es 
gibt auch mit weißen Beeren. Der Strauch dient zum Serben; 
bie Beeren kommen in Menge auf ben Markt, unb werben roh⸗ 
ale Mus gekocht und auf Kuchen gegefien, auch zu Brannt⸗ 
wein und zum Färben des rothen Weins gebraucht, zwar ber 
Sefundheit unſchädlich, aber dennoch ein Betrug wegen bes 
Preiſes; ferner kann man damit violett, blau und purpurroth 
färben, jedoch nur Kleinigfeiten. Sie haben einen fänerlichfüßen, 
etwas herben Sefchmad, ‚enthalten Gerbfloff, Apfel- und Citro⸗ 


nenfäure, Schleimzucker und Karbenftoff, und wurden ehemals 


gegen. Durchfall, Blutflüffe und als Gurgelmafier gebraudt; 
Baccae Myrtillorum, Knorr, Deliciae J. t.S. 18, Lamarck; 
Ilustr, tab. 286. fig, 1. Schkuhr % 107. Plent T. 778, 
Hayne IE Taf. 7. Düffeld. VL Taf. 11. Blauer, einar, 
Bid: und Gandelbeeren. 2 

9) Die Sumpfbeere (V. uliginofum), 

Ebenſo, aber etwas größer, Aeſte rund und roftig, Blätter 
verfehrt oval und ganz, unten bläulih und nebartig, Blumen 
einzeln, röthlihweiß, mit kurzem Griffel, Beeren größer. In 
ganz Europa, RordsAflen und Nocb- America, In feuchten Wäl 
dern, 2 hoch, die Beeren etwas größer unb weniger nad, 


eßbar, fpllen aber Taumel verurfachen, daher Zrumfefs unb. 


Drumpelbeeren; In Sibirien wirb daraus Branntwein gemacht. 
Fl. dan. t. 231. Sturm 9. AU Guimpel Ü 4%, 

b) Blüthen in Sträußern, Beutel: grannenlos; Blatter 
immer grün.‘ “ 

3) Die Strauß. Heibelbeere (V. rorymbäfam). 

Aeſte rauh, Blätter. laͤnglich und ganz, ‚unten Amimig,: Bi. 
then blaßroth in kurzen Trauben; Staubbeutel ohne Gramen. 
Nord: America, ein niederes Straͤuchlein mit eßbaren Beeren, 
wie bie unferige. Andrews bot.. Repos. t. 138; 

4) Die Preußelbeeren‘(V, vitis idaea), 

- Blätter umgekehrt oval, : ſtumpf, Rand umgeſchlagen unb 
geferbeli, unten gebüpfelt, Endtrauben. überhängend, Blumen 
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glockenförmig, Beutel ſtumpf. Ya Bergmwälbern, befönbers auf 
Sandboden, im nörblidden Europa, Aften und America; ein lie⸗ 
gendes Sträuchlein, Faum ſchuhhoch, gegen ein Dutend Blumen 
in einfeltiger Traube, weiß oder röthlih, mit rothen Beeren, 
Kleiner als Erbfe, welche fäuerlich und herb ſchmecken, aber mit 
Zucker eingemadt als Salat gegeilen werden; man braudt fie 
auch als Syrup im Getränk bey hitzigen Krankheiten; die 
Blätter gegen Huſten und Harnkrankheiten. Knorr, Deliciae 
I. t S. 18. f. 12. Lamarck, IIHustr. t. 280. ſ. 2. Pleuf 
Taf. 299: Hayne IV. Taf. 19. Düffeld. V. T. 14. Stein», 
Kranbeeren, Granden. 

5) Die Moogbeeren (V. oxycoccos), 

Alles in der Blüthe vierzählig, Blätter oval, Rand umges 
- tot und ganz, unten weißlih, Blüthen einzeln, am Ende, offen 
und umgefchlagen, Staubbeutel ohne Grannen. Häufig in Torfe 
gegenden von Europa, Aflen und Nord:America, Friechend und 
fhuhlang, Blätter Kaum */s, Kelch purpurroth, Blume blaf 
roth; fieht aus wie Cyclamen. Beeren ziemlid) groß, hräuns 
lihroth und gedüpfelt, enthalten viel Eitronenfäure, ſchmecken 
daher fauer, werden aber fehmarkthaft, fobald ein Froſt Darüber 
gegangen. Die Goldſchmidte Fochen damit das Silber aug, 
auch braucht man file zu Punfh. In den nördlichen Ländern, 
wo fie häufiger vorfommen, braucht man fie als kühlendes 
Getränk. FL dan. tab. 80. Schkuhr %, 107. Dayne IV. 
Taf. 18. 

c) Blumen ebenſo, Blätter abfällig. 

6) Die laubige (V. frondosum),. 

Blätter, efipsifch, ganz, unten behaart, Blüthen in fchlaffen 
Achfeltrauden. Im wärmer Nord» America, ein Pleberiges 
Sträudlein mit weißen Blumen und blauen Beeren, welde 
Biue-Tangles heißen, und wie unfere Heidelbeeren gegeflen wer⸗ 
ben. Michaux, Fl. am. I, p. 231. Andrews bot, Repos, 
tab. 140. | 


5.08. Die Traubenpreußeln (Thibaudia), . 
Kelch Halb angewachfen und fünftheilig, Blume krugſörmig 


Lu _ ut u. _ 
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and fünfzäänfg, mit 10 kurzen Staubfaͤden; Brere eig, fünfe 
fücherig und vielfamig. 

Aufrechte, Aftige Etraͤucher mit immer grünen Blättern, 
meift rotben Blöthen und fchmackhaften, fäuerfichen, rochen 
Berren in Trauben; in Sud-⸗Ameriea. Chupalones, 

1) Die ffaumige (Th. melliflora). 

Blätter efliptifch, ftumpf und flaumig, Blumen ſcharlach⸗ 
raih. Auf den Anden von Peru in Menge, 4 hoch mit hängen⸗ 
ben Heften und verwachſenen Staubfaͤden, bie Blumen fo voll 
Honig, daß die Indianer biefelben gierig qusfaugen. Mynal, 
Vaceinia t. 7. 

2) Die glatte (Th. quereme). 

Blätter ſpitz⸗elliptiſch und fünfsrippig, ſehr glatt, ſo wie 
die rothen Blumen. Columbien, auf Bergen, ein glatter Strauch, 
faft mannshoch, mit braunen Aeften, 3" langen Blättern und faft eben 
fo langen Trauben, Blumen 6° lang, Beeren wie Pfefferforn, 
Die ganze Pflanze richt fehr angenehm, und behält den Geruch 
ſelbſt getrocknet; man made barans eine Zinctur, welche wie 
Trägelein riecht und gegen Zahnweh gebraucht wird, Hum- 
boldt et Kunth, Nova Genera III. t. 256. 

3) Die braune (Th. macrophylia), 

Ziemlich fo, die Trauben fürzer, die Blumen größer und 
weiß. Auf den Anden von Popayan, glatter Strauch mit 
braunen Zweigen, 8" langen Blättern, rothen Kelchen, röhrigen, 
meißen Blumen, unten roth. Aus den Beeren wird Wein ges 
preßt, heißt daher Uva camarona. - Humboldt et Kunth, 
Nova Genera Ill. p. 270. | 


11. Zunft. Gröps⸗Stengelpflanzen — Deilden. 


Monotropen, Pyrolen, Erisaceen. 
Sapfel frey, vier» oder fünffächerig, mit vielen Samen an Rippene 
fheibwänden ; Blume viers bis fünfipaltig, mit doppelt fo viel Staub⸗ 
fäden und zweyfächerigen Beuteln. 


Kleine, ſteife Straͤucher, ſelten Kräuter, mit Schuppen⸗ 
blättern oder immer grünen Lederblättern und honigreichen Blu⸗ 
men. Die ganze Pflanze oft herb, gerbend. 


SB: . 
\ A, -Keäuter mit getheilten Blumen, Munoteopen und : 


VPyrolen. 


a, Bleiche Schmarotzer mit Schuppenblaͤttern. : Monpe 
teopen. 
1.®. Die Ohnblatte (Monotropa). 

Keldy und Blume vier⸗ big fünfblätterig und beybe bleich, 
DBlumenblätter unten höderig, doppelt fo viel Staubfaͤden auf 
zweplappigen Drüfen; Griffel mis eckiger Narbe, Eapfel oval, 
halb fünffäckerig mit vielen flaubartigen Samen an Wandleiſten. 

Schmarotzende, fleifchige und bleiche Kräuter, mit ſchuppi⸗ 
gem Schaft und naufrechten Blüthen in Endtrauben, wovon nur 
die obere fürfzähftg. 

1) Dad. gemeine (M. kypopitye). 

Stengel ganz gelblichbraun, Blüthen in langer Traube, 
Blumenblätter gezaͤhnelt, Capſel länglih oval Schmarotzer auf 
Baumwurzeln, befonters in Nadelwäldern, Schaft fteif, . üben 
ſpannehoch, nur wit ſchmutzig gelben Schuppen bededt, wie 
Orobanche; Blüthen über Son lang. Mirb in Schweden gegen 
den Huflen des Viehs gebraucht; eine ähnliche Pflanze in Nord⸗ 
american ale Wurmmittel. Sakuhr Taf. 116. Reichen- 
bach, Iconogr. V. t. 481. Fichten ſpargel. 

| b. Grüne Kräuter mit Wurzelblättern. Pyroleen. 

2.08 Die Wintergrüre (Pyrola). 

Kelch fünftkeilig, Blume fünfblätterig mis 10 paarigen 
Staubfäden anf dem Boden, Beutel zweyhörnig; Griffel vora 
ragend mis fünflappiger Narbe, Capſel rundlich, fünffäherig, 
Haffe im Rüden, viele winzige Samen. 

Kleine Kräuter in den Wäldern zerfireut, mit kriechender 
Wurzel, rundlichen, geitielten Wurzelblättern, welche das ganze 
Jahr grün bleiben; Blathen weiß, aberhaͤngend, traubenartig, 
am Ende. des Schafts. 

. 3) Das gemeine (P. rotundifolie). 

Stengel einfach und eig, Wurzelbfätter rundlich, Blumen 
In Trauben wie Mapblünchen, weiß, Kelchlappen fpibig, Staub« 
füden und Griffel niebergehogen. An Wäldern, nicht häufig 
ſchuhhoch, mit 4 —9 Blättern, 2" groß, auf ebenſs Igugen 
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Erielen; 12 Dutzend hängende Biathen mis odalen Slaͤttern, 
ſehr zierlich; Capſel ſo groß wie eine Erbſe, mit den Scheid⸗ 
wänden am ben Klappen. Die bitterlichen Blätter wurden ehe⸗ 


mals als Wundmittel gebraucht. Herba Pyrolae majoris; in: 


America als Brechmittel. Schkuhr T. 119. Plent T. 335, 
Dayne IV. X. 21. Ä 

2) Das Fleine (P. minor). 

Ebenſo, aber Feiner, Blumen ins Röthlihe, Griffel und 
Staubfäden grab, Ebenda, aber ziemlich felten. War auch: ofe 
fieinel. Sturm, BDeutihlants Flora, Heft 13. Hayne 
IV. X. 28, 

b. Chimaphila. Wie Pyrola, aber bie Narbe iettos und 
die Staubfädenin der Mitte breiter. 

8) Das gefledte (Oh. maculato), 

Blätter lanzetförmig, : oben weiß gebändert, Gtaubfäten 
unten behaart. Nordamerica in fantigen Wäldern, faum ſpanne⸗ 
hoch, Blätter zofllang und artig geſchäckt, Blumen weiß. Der 
Abfud wird von den Iungeborenen als harntreibendes Mittel, 
auch gegen Kufterifhe und Nervenübel, fowie gegen anfterfende 
Krankheiten hochgefchäst. Plukenet, Mant. tab. 349. fig. 4. 
Radius, Diss, Pyr. 1821. tab. 5. fig. 2. Barton, Fl, am, 
I. tab. 11. 

4) Das doldige (Ch, umbellata), | 

Blätter fpatelförmig, ungefledt, Gtaubfäden unßehasrt, 
Trordamerica, Aſien und Europa, fpannehoch,. in kleinen Rafen, 


Blume rofenroth. Die bitterlichen und herben Blätter find. 


offieined als harntreibendes Mittel, vertreten die Gteffe der 


Bärentrauben; auf bee Haut bringen fie Röthe hervor. La- 
märck, llustr, tab. 367. ig. 2. Barton, Med, bot. tab. 1. 


Gmelins badifhe Flora IL ©. 24. F. 2. 
B. Sträucher mit lappigen Blumen, Griceen. 
‚. Straͤucher mit Schuppenblättern, bleibender, vier 
fpaltiger Blume und einer Eapfel. 
3.8 Die Heiben (Erica). 
: Kelch viertheiltg,. Blume unten, glockenformig, vierfpaltig, 


mit 8 Staubfüden auf dem’ Boden, Beutel meiit zweygrannig; 


Rarbe dick, Tapfel vierfacherig, vlertlappi "oil Samen am 
Mittelſulchen. ah. 

Sträucher von verſchiedener Groͤße, ſteif und aſtig mit Na⸗ 
belblaͤttern; Blathen meiſt blaßroth, uberhangend, einzeln ‘in 
Blattachſein, aͤhren⸗ und doldenartig. Es gibt 400 Gattungen, 
die meiften in Africa unb Neuhofland. u | 

a) Blume faft ganz gerheitt; die cchſel trennt ſi ih in 4 
Bälge: Callüna, 

1. Die gemeine (E. valgaris), © 000 oe 

Blume glockenformig; fürzer als der gefärbte Kelch, Biat⸗ 
ter ziegelartig, gegenüber, Trauben einſeitkg,“ Griffel vorragend; 
Blumen röthlich, vertrocknen. Ueberall auf Bergen und Halden‘ 
befonders in Nadelwäldern, oft in meilenwelten Strecken; 
Straͤuchlein 1%" hoch und beſenartig.  Wiärter ſehr Hein, hin⸗ 
‚sen geſpalter/ in vier Strichen übereinänber} de Traube 3- 
lang, bie Staubbeutel veewachſen, jeder kummartig geſpalten⸗ 
unten mit 2 Borſten; bie Scheidwande ber Eapfel bleiben am 
Mitteffäniden und floßen gegen die: Klappennaht. Iſt ein gute 
Blenenfutter⸗ and man bringt deßhalb tie Bienenſldcke des Soin⸗ 
mers in die Heidengegenden. Ganze · Strecken werden abget 
brannt j um fie. für- einige Zeit urbar zu” machen. Bisweilen 
findet man an den Wurzeln Scharlachförner. I Fjorä’dan, t, 677; 
Schkuhr T. 107. Plenk % 301. Hayte IV. x 17. 
Sturm 9.1: Guimpel T. 45.. 4 BZ 
h,) Blume ziemlich eh, ‚nur geſpaluen, ‚die Sapfefäer 
. Haffen- im’ Ruͤcken. | 

9: De Sumpfhetde{E. ekkalie) Ze 

Blumen oval, vierzähnig, — * in —— 
Sriffel kurz, Wfätter vicrreihig und gewüinpere: "Auf Heiten 
im nordlichen Deutfchland in Menge unter‘ dir e"gemelnen, ſchah⸗ 
ho, bluht zwehmal. Flora dan. t. 81.' 

8) Die baumartige (E 'arborea). wo 

‚Stindet weiß, Blumen“ wie —— weiß in: End: 
teauben, Griffel vorragend, mit ſchildfoörmiger Narbe.“ Um 
Mittelmeer, boy uns in Anlagen über mannshoch. Clus,, 
Hist. I.-p-41: f. 1. Robefint TI. . | 
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3) Di juhenfirihen-artige (Hu halicasaba). 

Blätter dreyreihig, Blumen ſehr aufgeblafen, einzeln am 
Ende, Griffel farz, Sudafrica auf Bellen, bey und in Ges 
wächshänfern «: haper. Strang mit vöchlichen Wehen und weiße 
fügigen Bueigen. Blumen purpurrotb, fo groß wie eine @ichel, 
Hort. Kewenfis 4 3, Wendiands Yeiven VL Fig. 

» 5) Die vieldtäthtge (E. multiflora). 

Blrlaͤtter vierreihig, Blumen in Achfeln, gliockenförmig, 

Staubfäden und Griffel vorragend, Beutel ohne Graunen. 
Sühfranfreich, bey ung als Bierpflange, mannshoch, mit geld- 

licher Blume. Garidol, Aiz. f. 82. Wendlands Heiden - 

%- V. &. Presl, Deliciae pragenfes t. 89, 

4.09 Die Frantartige (li. herhacea, camea), 

\, Blätter vierseipig, Blumen fleiſchfarben, einfeitig, in Trau⸗ 

San, roͤhrig, glodenfärmig, . Staubfäden und Griffel vorragend, 

Beutel ohne Grannen. ‚Im füdlichen Deutſchland, auf, Bergen, 

auch in Gärten; ein. krautartiges Sträuchlein, zeigt die Blüthen 

im, Herbſt mis grünen Kelchen, äffuet ſich aber erſt, im Fruͤhling. 

Jacguin, Auſtria t. 32. Sturm Heft 26. Wendlande 

Heiden H. VII. und. IX. 8. 

4 Straͤucher mit immer grünen Lederblättern uud ab⸗ 

fältiger Blume, Andromedeen und Arbuteen, | 
si 5 &yı Die,Kienporfte (Andromeda). 

Keich Sehr klein und fünftheilig, Blume kugelfbrmig aund 
Janfzaͤhnig, 10 Staubfäden kurz und behaart, mit zweygrannigen 
Beuteln; Narbe ſtumpf, Capſel frey, fuͤnfeckig, fuuffaͤcherig, 
mit Rippenfcheidwänben, viele zuſammengedruckte Samen an 
Saulenflugeln. 

Hüuübſche Sträucher mit Immer grönen Blattern auf ſum⸗ 
rñgen Bergen, manche nur wie Mooſe, andere baumartig. Die 
Blumen von denen der Heide nur durch bie aa! verfhleben 
1) Der gemeine (A. polifolia).. 
. . Blätter abwechſelud, ſchmal lanzetförmig, unten weißlich, 
zit, umgeſchlagenem Rand, Blumen roͤthlich und doldenartig. 
Nordlich, auch hin und wieder in Deutſchlaud anf Torfboben mit 
Ledum palustre, und in America; ein immer grünes Straͤuchlein, 


2 hoch, mis rothbraunen Zweigen; Blätter zofflang, 8" bereits 
Hlüht im Juny, Stiele und Kelch roſenroth, Blumen. roͤthlich 
weiß. Zu Petersburg. färbt man damit. Seldenwaaren ſchön 
glänzend. ſchwarz. Gehört unter, Die hetäubenden Gewächfe und 
macht Schafen und Ziegen Berflopfang. Die. Blätter bismeilen: 
in den Apotheken ftatt Ledum paluſtto. Gewöhnlich in.Gärten, 
Linne, Hora lapponica t. 1. 1.3, Pallas, Flora zoasica I. 
t. 7. Schkuhr Taf. 1183: Plenk La. 328, Hanne UL. 
Taf. 22. Rosmarin Heide, ' 

5} Blame vonl, Gtauhhensel ſtumpf, Oxydendrum, 

3) Der:baumartige (A. arkorea); 

Bläser. abweqh ſelnd, eiliptifch und gesähnn, Wlnmen one 
wig in einjeitigen Endtrauben. Worbameries:; quif moraſtigem 
Boden, befonders im Alleghanygehirge, bey und in: Gärten; ein 
ſchöner Baum, 12—20'. hoch, mit kleinen grünlichweißen Blu⸗ 
men. uud ſauren Blättern, 4 Jang, A beritz; dienen abgelocht 
zur Loͤſchung des Durſtes in hihigen Flebern. Cahesby, GCa 
zalina, 1, 714. Michaux, ‚Arhaem Ib. t.% Barton, EI, 
am.. J. t. 30. Sorrel- Tree, Arbre. dOsellla, Keen 
Gm lee 

5.08 Die Theeheiden (Gaultheria).. i 

Kelch fünflappig; mie 2 Dedblättern, Blume oyal, fünfe 
| zaͤhnig, 10: Kurze. Staubfäben, mit viergrannigen Beuteln; Rarbe 
ſtumpf, Capſel apfeförmig, fünffurhig, fürfhicherig.. im. beeren⸗ 
artigem Kelch, mit: Rippenfheitmänben, siehe Samen. am Mile 
telſaͤulchen. 

Sträucher, meiſt in America, mis immer grünen Wechfel⸗ 
blättern und Achſelblüthen, einzeln. oder in. Trauben, 

1) Die gemeine (G, precymbens).. 

Steugel liegend mit. aufrechten keiten, A {ein «vonten, 
gewimperten. Blaͤnern, Achſelftigle eiu⸗ bie, zwaphluͤthzig. Nord⸗ 
ameritg und Neufundlgub. in fandigen Waldernz ein Heiner. ge⸗ 
wurzhafter Strauch, mit; A]. laxgen, 15T breiten Blättern am 
Gube, meißßn, langen Blumen unb rothen, cfharen. Beeren; 
(Partridge -herry, Fox-berey), Aug hen Blättern: mac man. 
trefflichen Ahee(Mountain Tou). Dah amel, Arhron . t. k48.- 
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Bamarck, Mustr. tab. 367. Barton, ‚Mat. med. tab. 15, 
Bigelow, Med, bot. II. f. 12. 

6. G. Die Baubheiden (Olethra). 

Kelch und Blume fünftheilig mit 10 Stanbfäben unten. auf 
ber letztern; Narbe brepfpaltig, Eapfel. im Reg, brepfäßerig 
mit Rippenftheidwänden, vielfamig.; 

- Sträumer- und Bäume in America mit ee efden Beit⸗ 
tern und weißen Blumen. 

1) Die gemeine (G. alnifolia).. 

Blätter keilfbrmig oval, gezäfnt und glatt, Bläthen in 
Aehren mit Deckblättern. Nordameriea in GSümpfen, bey ung 
als Bieritrauch in Gärten, 2 Mann hoch, mit hübfchen Blät- 
tern und Gträußern. Catesby, Carolina t. 66. Schkuhr 
x. 118. Suimpels Holzarten T. 76. | 

.-2) Die baumartige (C. arborea). 

Blätter weckenförmig, glatt und an ber Spike gezähnt; 
Blaͤthen rörhlich in rauchen Endrifpen. Madera, ein hoher 
Strauch wie Arbutus Andrachne, mit rothen Sweigen und wohl⸗ 
riebenden Blumen; bey- une in Gewachshäuſern. Sehnee-- 
vogt, lcones Pl. 1793, Fol. t. 22. Duhamel, Arbres, 
Ed. nov. V. t. 38, : u 

7.8. Die Bärentrauben (Arbutus). 

Kelch Fein und fünftheilig, Blume oval mit 5 umgefchla- 
genen Zähnen, "10 -Furze Staubfäden, Beutel zweygrännig; 
Rarbe ftumpf, Beere rundlich, fünffächerig, ein- und mehrfamig. 

Sträucher und Bäumchen mit immer granen Blättern und 
Bläthen in Enpflräußern. 

a) Fächer einfamig. Arctostaphylos. 

3) Die gemeine (A. uva ursi). 

Liegender Strauch mit laͤnglich ovalen, ganzen, unten neb« 
artigen und Immeyigrünen Blättern. In Nabelwäldern von 
Nordeuropa, Ale Hub America, wo die Wilden bie- Blätter 
rauchen, unter dem Namen Sacacommis, auch auf den Alpen. 
&3:tommen mehrere, 2 —3' hohe, bräunfihe Stengel aus ber 
Wurzel, mit dicht ſtehenden lederigen Blättern und gegen ein 
Dutzend Blathen in einer büfchelförmigen Traube, - Blumen nur 


3 fang. Die Blätter ſehen aus wie. die ber. Preußelbeeren, 
find aber nicht gebüpfelte. Sie ſchmecken herb und bitterlich, 
enthalten Gerbitoff und Harz und werden gegen Harnverhaltung - 
empfohlen; man braucht fie auch zum Gerben des Gaffiang, 
zum Schwarz. und Graufärben- ber- Tücher; mifcht fie auch unter - 
den Rauchtabak. In die Apotheken fommen bisweilen dafür 
die Blätter ber Preußelbeeren, weiche aber gebüpfelt find, auch 
die der Moosbeeren unb fogar des Buchſes. Im. Norden. ner 
ben die etwas mehligen Beeren mit anderem Mehl zu Brod vers 
baden. Linne, Fl, lapponica t. 6. 1. 3. Schmidt, Bäume 
2.138. Schkuhr T. 118. Plenk T. 340. Sturm 9. Vi. 
Hayne IV. T. 20. Daſſeld. of vfl. IV. T. 7. Bagner, 
U. 2. 206. 


2) Die Alpen-B. (A, alpina), 

Liegender Strauch mit verkehrt eyfürmigen, -gezähnelten 
und abfälligen Blättern und kleinen Endtrauben. uf den 
Alpen von ganz Europa und Rußland; ein Strauch mit weißen 
Blumen und ſchwarzen eßbaren aber herben Beeren, die Blätter 
zum Gerben. Flora dan. t. 73. Guimpel, Bäume T. 55, 


b) Fächer vier- bis fünffamig, Beere meiſt warziy. 

3) Der Erdbeerbaum (A. unedo).. | 

Strauchartiges Bäumen mit ranher Rinde, glatten, 
lanzetförmigen und finmpf gezähnten, leterigen Blättern, weißen 
Blumen in Endriſpen, rothen, warzigen Beeren. . Ums Mittel: 
meer auf Zelfen, auch in Irland; grader Strauch, fat 2 Mann 
hoch, mit krummen Zweigen, 2" langen, 1“ breiten, abwech⸗ 
felnden, immer grünen und fleifen Blättern, faſt wie Borbeers 
blätter; Blumen wie Mayblumchen und wohlriechend ; blüht im 
Auguft,. trägt gelbrothe Fruͤchte wie Schnellfugeln, aber ganz 
firuppig von fleiſchigen Spitzen wie große Ertbeeren ; fie fonms 
men in Stalien unter bem Namen Corbezzoli auf. den Marks, 
werden jeboch nur zum Zeitvertreib gegeffen, indem fie. ziemlich 
fadggepmeden; man macht auch Wein und Brauntwein daraus, 
Die herben Blätter und die Rinde dienen zum Serben, auch 
gegen Durchfall. Seligmanns Bögel V. T. 1. Knorr, 
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Deltciue I. täb. B. 1. a. Duhamel, Arbres Ed. II. tab. 2f. 
Lamarck, Ulustr. t. 366. f. 1. 

4) Die rothe (A. andrachne): 

Banntertig, glatt, Blätter vval uud ganz wift einem Griffe, 
Bluͤthen weiß in aufreibter Riſpe, Beeren glatt: In Gricchen⸗ 
land und dem Drient, ein ſchöner Strauch Über mannshoch, mit 
eoraffeother Rinde, bey uns In Gärten, die Beeren eßbar. 
Ehret, Phil, Trans. 57. t. 6. Duahamel, Arbres Ed. n. L. 
t. 22. Ker, Bot. Resifter T. 118. 


12. Zunft. Blumen⸗Stengelpflanzen — Dendeln. 





Rhododendren. 
Die Samen an den Klappenſcheidwänden ber fünftädherigen \ 
Bapfel. 
Sträucher mit breiten Lederblaͤttern und abfähigen Blumen. | 
Blätter und Blumen oft betäubend. . 


A. Blume nur gefpalten. 

1. G. Die Zaukendendeln (Azalea). _ 

Kelch Klein und fünftheilig, Blume trichterförmig und fünfs 
Yappig, 5 Stäaubfäben auf bem Boden, Beutel mit Längsfpalt; 
Griffel mit einfacher Narde, apfel fünffädeis, diefe Samen 
an Klappenfheibwänden. 

1) Die gemeine (A, procumbens), | 

Liegend mit zeritreuten Aeften, Blätter gegeriäber, eiliptiſch, 
mit umgetolltem Rand und bleibend, Blume fleiſchfarben, regel⸗ 
mäßig fünffpaltig, Staubfäben und Griffel kurzer; Eapfel nur 
vierflappig. Auf den Alpen von ganz Europa, Bibirien und 
Nord-America, als großer Heberzug auf den Felſen, beſonders | 
im Norden, nur ſpannehoch, Blätter kaum 3,’ Tang, 3—& 

Heine Blüthen am Ende, mit dunkelrothem Kelch. Linne, 
Fl. lapp. t. 6. f. 2, 1. eh. t. O. Pallas, FI. ross. II. t. 70 
J. 2. Schkuhr T. 36. Feliſenſtrauch. 

2) Die pontiſche (A. pontica). .. 

Blätter Ianzetförmig, glänzend und gewimpert, Blume kle⸗ 
derig und behaart, mit vorragenden Staubfäden in Trauben 
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'am Ende, uhne Hülke. Klein⸗Aſten mb Cantaſus, bey ung 
häufig in Gärten, mannshoher Strauch, ſieht ganz aus wie 
Rhododendram ponticum, "hat aber ſehr verfchieben gefärbte 
VBlumen, goldgelb, füpferroth, weiß und gelb. Der Honig, 
welchen bie Bienen davon fammeln, ſoll giftig ſeyn. Rinbe 
grau und glatt, Blätter 3.’ lang, 1* breit und immer ‚grün; 
über ein Dutzend Blumen auf zufllängen Stielen mit etwas 
gekrümmter Roͤhre. Der ganze Strand riecht baffamifch, ents 
haͤtt aber ein Gift, welches bie Geißen im Laucaſus todtet, 
wenn "fie davon freſſen. Zenophons Soldaten wurden wie bes 
trunfen und vafend, ats fie von dem Honig aßen, ben bie 
Bienen ans biefer Pflanze gefanmelt hatten. Pallas, Flora 
ross. IE. t. 89, Roemer, Fl. europäsa 6. 

8) 'Die kleberige (A. viscofa). 

Zweige ‚rauch, Blätter länglich.oval mit“ borſtigem Rand, 
Blumen weiß, Fleberig und behaart, in blätterigen Sträußern. 
Nordamerica in ſumpfigen Wäldern, bey und in Luftgärten; 
bluͤht erſt nach dem Ansſchlagen, und die Staubfaͤden ſind kaum 
länger als‘ bie wohlriechenden Blumen, welche auch Die Farbe 
wechſeln. Catesby T. 87. 

4) Die bunte (A. nudillöra). 

Zweige rauch, Blätter ſpitz oval und gewimpert, Blamen 
behaart, verſchieden gefarbt, Staubfaͤden vorragend, In End» 
. ftränßern ohne Deckblaͤtter. Norbidimerida, bey uns in Luſt⸗ 
wäldern, in trockenem Boden; ein großer‘ ‚Strand, wie die 
Alpenrofen, mit weißlicher Rinde und abwechſelnden, großen 
Blättern am Ende; Blumen’ in boldenartigen Strußern, ‚geoß, 
langröhrig, blaßs und hochroth, weiß und gelb, kommen vor 
- den Blättern. Trew⸗Ehret T. 48. ‚Duhamel, Arbtes 
t 3. Mayblumen⸗Buſch. 

2. G. Die Lorbeerdendeln (Kalmia). 

Kelch Hein und fünftheiltg, Blume ſchewenſbemig, fuünf⸗ 
fpattig, am Grunde mit 10 Grüben, worin Die "Staudbentet 
liegen; Griffel Furz, mit erweiterter Ratbe, Eapſei funffaͤcherig, 
mit pielen Samen an den Sitzen des Mittetſdulchens. Löffels 
Baum, * Ä 
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Smmer grüne Sträucher. in Nord» Umerlca, mit ‚ganzen 
Blättern und Blüthen. in Enditräußern. 

1) Die breitblätterige (K. latifolia). 

Blätter weckenförmig, harfch, zerſtreut und zu. Drcyen, 
Blumen roth, in kleberigen Endſträußern. Nord America, bey 
ung als Zierpflanze in Gärten; Straud) mannshoch, bisweilen 
baumartig, 20° hoch, mit braunen Aeſten und Blättern wie 
gorbeerblätter, 3 lang, 1 breit; viele Blumen in doldenartigen 
Straͤußern, blaßroth oder weiß, 9 lang, brechen im May ganz 
roth hervor, werden aber fait weiß. Das Holz ift gelb und 
‚geadert, und wird zu verfchiedenen Dingen, befonders ‚zu Löfe 
feln, verarbeitet, Die Blätter find herb und betäubend, und 
folfen dem Vieh ſchaͤdlich ſeyn, aber nicht dem Wild; werden 
gegen Durchfall, Ausſchläge und anſteckende Krankheiten ge= 
braucht. Der Honig erregt Schwindel, Erbrechen und Krämpfe, 
Catesby, Earolina I. T. 98. Trew⸗Ehret˖ T. 38. F. 1. 
Wangenheim Taf. 24. Sig. 50. Schkuhr T. 116. Mi- 
 chaux, Arbres am. 1810. IM. t. 5. Laurel; Calico-Bufh. 
| 2) Die fchmalblätterige (K. angustifolia). 

Blätter länglidy, unten'voftfarben, zu Dreyen, Blumen rofens 
roth in feitlihen Sträußern. Ebenda, bey uns in Luftwäldern, 
ziemlich wie die vorige, aber Heiner. Soll befonders giftig auf 
bie Schafe wirfen, und heißt Daher Sheep-Laurel; auch der Honig 
wirft giftig. Catesby II. Taf. 17. Fig. 1. Trew⸗Ehret 
T. 398, 5% 2. Wangenheim T. 24. F. 51. 

3.6. Die Ulpenrofen (Rhododendrum). 

Kelch fünftgeilig, Blume trichterförmig und fünflappig, 
10 freye und geneigte Staubfäben, vor und zwiffhen den Lappen, 
‚Beutel am Ende mit % Löchern; Eapfel fünffächerig mit Rand» 
fiheidwänden, viele feine Samen am FAufeeigen Säulden; bis. 

weilen zehnfächerig. Zuntern. 
| Zierfiche Sträucher mit immer grünen, ganzen Blättern, 
meiftene am Ende fchraubenartig ‚sehäuft, in ber nördlichen 
Erdhaͤlfte; Blüthen in Endſtraͤußern. 
1) Die roſtrothe (R. ſerrugineum). 
Blaͤtter laͤnglich, glatt, mit umgerolltem Rand, unten braun⸗ 
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ſchunpig/ Blumen crichterförmig, roſtfarben in deldenartigen 
Trauben. Auf den Alpen, vom Fuß an bis zur Schneelinie; 
meiſtens auf Granit; Strauch 2—3’ hoch, miß krummen, braunen 
Zweigen, mit - Drüfen bedeckt; Blätter 1°/, lang, *a‘ breit, 
kurz geſtielt und steif; ein Dusend Blumen 10° lang, purpurs 
roth, mit weißen und gelben: Drüfen, innwendig etwas zottig, 
Narbe. kurz, und fünffappig, Capſel laͤnglich-oval und fünfeckig; 
bluͤht im July und Auguſt. Die. Blätter und Sproſſen find 
etwas bitter, herb und betäubend, harn⸗ und fhweißtreibend, 
und werden vom Volk gegen Gicht und Steinbeſchwerden ges 
braucht; in Savoyen gießt man Del auf die Gallaͤpfel dieſes 
Strauchs, und braucht. es gegen Gliederfchmerzen und Wunden; 
Oleo di marmota. Jacquin, Observ. I. t. 16. Fl. austriaca 


. tt. 256. Hayne X, 2. 25. Duſſeld. VIII. T. 18. Guimpel 


za 52. 

2), Die roſenvrothe (R. hirsutum). > 

Blätter eltiptifch und gewimpert, nicht umgeroflt, unten 
mit Harz. gebüpfelt, Blumen hellroth und trichterförmig, in 
doldenartigen Trauben. Auf den Alpen, befonders Kalfbergen; 
wie.die vorige, aber Feiner, fo wie auch die Blumen, welche 
‚jedoch ftärfer riechen ; wird auch gegen Steinbefchwerden ans 
gewendet. Jacquin, Flora austriaca ‚tab. 98. Hayne X. 
T. 26. Guimpel T. 53, 

3) Die gelbe (K. chryfanthum), 

Blätter Tänglich mit umgerofftem Rand, oben voll Rippen, 


‚unten gelblihgrün; Blumen fait radförmig, gelb, in Dolden- 


trauen. Ja Sibirien, Feiner als die andern, nur fchuhhoch, 


mit zerfiventen Zweigen, -Blätter 2 lang, ein Dubend gold 


gelbe Blumen, 1" lang, Kelch zottig. Die Blätter und Sprofs 
fen find vfficinet, bitter und herb, und werden als ſchweiß— 
und harntreibendes — gegen Gliederſchmerzen gebraucht. 
Gmelins Sibirien IV. T. 54. Pallas, Fl. rossica t. 30. 
Plenk T. 339. anne x T. 27. Düffeld. vom, T. 17. 

4) Die pontiſche (R. ponticum). 

Blätter länglich. lanzetförmig, glatt: und gleichfarbig, Blu⸗ 
men glodenförmig, purpurroth, in Furzen Endfträugern. Ums 
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ſchwarze Meer und im ſaͤdlichen Epanlet, bey uns haͤnftg Fr 
Bärten; ein großer Strauch mit harzlofen Zweigen uub Immer 
grünen Blättern, (wie bey Prımus Taurocerasus; Blumen fo 
groß wie beym Dleander, faſt 2” breit, der obere Rappen uff 
gebäpfeltz Capſel meift ſechsfächerig; Samen behaart. Wird 
im Orient gegen Sift gebraucht, Pallas, Fl. rous. I, t. 29. 
Jacquin, Ic. rar. I. tab. 78. Lamarck, Ilustr. tab. 364. 
Schkuhr T. 107. Guimpel, Solzarten T. 5. Tourne- 
fort, Voyage H. p. 9. 

'5) Die große (R. maximum). 

Blaͤtter efiptifch, glatt mit umgerofftem Nand, unten roſt⸗ 
farben, Blamen glodenförmig, rofentoth, in traubenfirmigen 
Sirllußern. Norbamerica am Waſſer, bey uns in Wärten. 
Wird dort als ein balſamiſch berbes und hetäubendes Mitte 
angewendet. Catesby IM. Taf. 17. Fig. 2. Trew⸗Ehret 
T. 66. Lamarck, Tlustr. t. 364. Michaux, Arbres IE 
864 Schmidts Bäume T. 121. 

5) Die baumartige (R. arboreum, puniceum), 

‚Blätter lanzetförmig, unten graufchuppig, Blumen melft 
ſcharlachroth in gebrätgten Gträußern, Capſel filzig und zehn. 
faͤcherig. Indien, vorzägfid im Himalaya; ein anfehnlicher 
- Baum, 20—30' hoch und 2° Diek, mit immer gruͤnen, lederigen 
. Blättern, 6 lang, großen glodenförmigen Blumen, welche 
auch roſenroth und weiß werden und gefleckt. Auf ber untern 
Blattfläche ſchwitzt eine zuckerartige Subſtanz in Tropfen aus, 
welche angenehm ſchmeckt und von den Gebirgsbewohnern nach 
harter Arbeit gegen den Durſt genoffen wird. Roxburgh, 
A. ind. II, p. 409. Burang; Wallich, Pl. as. TI. t. 123. 
Lindley, Bot. Reg. t. 8906. Zenfer, Yud. Pflanzen T. 13. 


B. Blume blaͤtterig. 
46. Die Porfte (Ledum), \ 
Kelch Mein und fünfzähnig, Blume fünfhlätterig und flach, 
5 ober 10 Staubfäben, Beutel am Ende mit 2 Lochern; Narbe 
fünflapptg, Tapſel oval, fünffächerig, fpringt von unten auf, 
viele geflügelte Sämen am fünflappigen Mittelſäulchen. 
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Kleine immer grüne, riechende Gtwäncher, noͤrdlich in Sumpfe 
boden, mit abwechſelnden, unten braunfilzigen Blättern, Rank 
umgerolſt; Blunein weiß Ih doldeifätinlgen ‚Sträußern. 

1) Der gemeint (L. palustre). 

Zweige und fehmale Blätter unten braun Alzig,. Blumen 
weiß, mit 10 längern Staubfäden. Auf Torfboben im Norden, 
auch in Dentfhland, Sibirien und Ameriea, Bl’ hub, mit 
fproffenden Zweigen, zoffangen "Blättern, wie Rosmarin; 
Blumen groß, faft wie bey Epilobium,. flernfürmig und fchnees . 
weiß, */, breit; Capſel überhäugend, braun, 4 lang, bleibt 
über ein Jahr ſtehen. Die Blätter find bitter, herb, gewürze 
haft riechend, ‚aber hetäubend, werben gegen Keuchhuften, Bräune 
und Hautfranfheiten angewendet, auch zur Vertreibung Des Uns 
geziefers; Schlechte Bierbräuer thun ed ind Bier, um es berau⸗ 
fhend zu machen, Mit der Lauge wird der feine Gorbuan be⸗ 
reitetz Die Blätter geben, wie die Birkenriade, ein ätherifches ‘ 
Set, wovon die Juchten ‚einen angenehmen Geruch erhalten, 
Die Blumen find ein gutes Btenenfutter. Herba rosmarini ayl-' 
veatris,: Wilder Rosmarin. - Schkuhr Taf. 117. Plenk 
T. 337. Hayne WI T. 21. Düffeld. IV 84 Wagner 
I. T. 121. | 

2) Der preitblätterige (L. latifolium). Ä 

Blätter laͤnglich, unten braunfilzig, Blumen weiß, in größern 
Doldentrauben, nur 5 Staubfäden, fo lang als bie Blume. 
Norbäitierich, von der Größe des gemeinen; bie Blätter werben 
häufig wie ber chinefifche Thee getrunken, auch bey Bruſtkrank⸗ 
heiten; heißt daher Labrador⸗Thee und James-⸗Thee. Jacquin, 
Ic. rar. II. t. 464. Lamarck, Illustr. t. 863, Guimpel, 
Sotzarten T. 50. 


Ordnung V. FruhtsStengelpflanzen. 
Myrobalanen, Dlacinen, Dioſpyren unb _ 
ZZ | Sapoten. 

Näſſe, Pflanmen und Beeren, meiſt im Kelch, mehrfächerig, mit wenig 
Samen; Blumen meit vierblätterig, mit mehrfachen Staubfäden 
im Kelch. 

Meift Sträucher und Bäume mit breiten Leberblättern, 
barzigen Stoffen und oft mit eßbaren Früchten. 

Sie zerfallen in 4 Zünfte, 

1. Die einen haben Fümmerlihe Blumen und eine nußs» 
artige Frucht. Myrobalanen oder Combretaceen. 

2. Andere haben ähnliche Blumen, aber eine pflaumens 
artige Frucht. Dlacinen, Styraceen. 

$. Andere voflfommene, meiſt viers und fechstheilige 
Blumen, mit einer beerenartigen, wenigfamigen Frucht. Dio⸗ 
ſpyren. 

4. Andere endlich haben eine viertheilige Blume und eine 
vielfächerige, je einſamige, ſaftreiche und freye Beere. Sapoten. 


13. Zunft. Nuß⸗Stengelpflanzen — Hilpen. 
Myrobalanen (Eombretaceen). 
Kelch röhrig und oben, Blume vier: und fünfblätterig, nur fchuppen- 
artig, doppelt foyiel freye Staubfäden; ein Griffel, pflaumenartige 
Nuß, einfächerig, mit 2—4 zulegt nur einem hängenden Samen, ohne 
Eyweiß, Keim gegen den Nabel. 

Sträucher und Bäume mit einfachen, meiſt abwechfelnden 
Blättern und Nebenblätter; Blumen Fein und kümmerlich, in 
ehren, Kelchrand abfällig. Den Santalaceen und Epilobien 
verwandt. 

A. Gröps einfächerig; der Samen Feimt nicht darinn. 
Myrobalanen. 
a. Kelch meiſt vierfpaltig, mit fo viel Blumendlattern 
und zweymal fo viel Staubfäden; Samenlappen längsgefaltet. 
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1. G. Die Kammhilpen (Combretum, Criftaria). | 

Kelchrand glockenförmig, vier- bie fünffpaltig und abfällig; 
4—5 ſchuppenartige Blumenblatter und doppelt foviel ungleiche 
Staubfaͤden; Schlauch vfer« bis fünfflügelig, einfächerig , zwey⸗ 
big fünffomig, reif einfamig. Chigomier. on 

:Sträucher und Biume in heißen Ländern, mit Gegen: und 
Wechſelblaͤttern, ohne Nebenblätter. 

1) Die gemeine (O. purpureum), 

Blätter gegenüber, ſpitz oval; Blüthen in fchlaffer, einfels 
tiger Riſpe, ohne Dedfblätter, mit 10 längern Staubfäben, Kelch 
glatt. Madagascar, ein Kletterſtrauch mit fehr fehönen, rothen 
Nifpen am Ende; auf der Snfel Moris in Gärten als Zier⸗ 
pflanze; Kelch fünfzähnig, Blume fünfbfätterig,, hochroth, inne 
wenbig behaart, die 10 Staubfäben ebenfalls roth, aber viel 
länger; Beere oval mit 5 Flügeln. Sonnerat, Voyage Ind, 
IH. t. 140. Aigrette de Madagascar. z 

: 2) Die columbifde (C, alternifolium). 

- Dorniger Kletterſtrauch mit zerfirenten , efliptifchen: Suit 
tern; Blumen weiß, mit 10 Staubfaden in End⸗ und Achſel⸗ 
aͤhren, Frucht fünfedlig. Columbien, bey Carthagena und am 
Orinoeo, in Waͤldern an Flüͤſſen; ein ſchwacher Strauch, ber 
20 hoch klettert, mit hakenformigen Dornen. Blätter 2—3' 
lang und abfaͤllig; Aehren ,“ lang, ihrer zehn auf einem eben 
ſo langen Stiel am Ende der Zweige, welche oft klafterlang 
und ohne Blätter über die Straͤußer hinaus wachſen, was fon« 
derbar ausſieht. Die Blumen Hein, aber fehr zahlreich, kommen 
vor -den Blättern, und bedecken gewöhnlich die Zaͤune wie 
Schnee; Frucht braun, mit 5 Fluͤgeln. Der Leim, deſſen ſich 
die Schreiner in Guyana bedienen, iſt der Saft, welcher aus 
Zweigen dieſer Pflanze ſchwitzt. Jacquin, America S. 104. 
Humboldt, Rel. hist.. Vol. 1X. pag: 6; Bejaco de Guayea. 
Poivrea. 

2. G. Die aletterhilpen (Schoushoes, Cacucia) 

Kelchrand glodenförmig, fünfzähnig und abfällig; 5 Blu⸗ 
menblätter-und 10—14 lange Staubfäben; Pflaume oval, funf⸗ 
eig, voll. Mus, dreyſamig, reif einſamig. Zr 
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1) Die gemeine (Sch. coctinea). 
Kletterftrauch, mit ‚abwechfeinden, Tlänglich pergförmigen 


- Blättern, Blüthen In Achten am Ende, wit Deckblaͤttern, Kelch 


und Blume roth. Guyana am Fläffen; Strauch unten 6“ dick, 


xreibt Ranfen, bie auf die Bipfel der höchſten Bäume laufen 


und die Zweige vol Blätter und Blüthen herunter Bingen 
laſſen; Blätter 6° fang, 3 breit, Blüthen In langen, fchünen, 
paarigen Aehren am Ende, wit vunrragenten Stqubfäden. Die 
beerenartige Nuß größer als Wallnuß, opal wit fünfediger, 
gelber, fat holziger Schale, voll Mus, mit einem Kern iu 
weißer Hülfe. Die Caraiben reiben ben Hunden bie Mafe wit 
der Frucht, in der Meynung, fie befimen: einen beffern Geruch. 
Aublet, Guiane T. 179, Lamarck T 3839. 

3. G. Die Wirrhilpen (Qutsqualis), 
⸗Kelſchſaum ſehr lang. und dünn, fünffpaltig und abfäflig; 
5 längliche Blumenblätter nnd 19. ungleiche Staubfäben im. 
Kelch; Griffel lang, pflaumenartige Nuß fünfedig. und einfamig. 
Laufende Sträucher, mit. opalen rgenhlättern und veränderficen 
Blumen in ehren. | 

1) Die gemgine.(Q. Indien, pubegcens), — 

Blätter laͤnglichvpal und ſaumig, Blumen wit, ratten⸗ 
ſopmigen Deckblättern, behaart, wie die ganze Pflanze pe 
indien, Java und Celebes, wopon ſie nach Amboina gelomman, 
wo fie jetzt auch üppig wärst, Sie heißt im Indifſchen Udani, 
und bat ein fo verwirrtes und unregelmäßiges Ausſehen, Daß 
eig Holländer fagen würde, fie fo ſtatt Udani heißen Hudanik. 
(mie denn ?). Anfangs flieht fie nehmlich aus wie ein aufrechtes 


Raͤuwlein, nicht über vierthalb Schuh hoch;z eine zeitkang nach⸗ 


Ger treibt fie aber ‚uuten: heraus einem Strang, welcher bald 
mis zerfireuten, bald mis abwechſelnden, halı mit Gegen- und 
Mirtelblässern beſetzt iſt bald an einen Btefg mit Dornen, während 
fie an andern fehlen, fo daß man faft nicht fagen fann, wiedenn 
eigentlich biefe Pflanze geſtaltet ſey. Iu meinem Garten, fast . 
Rumph, nahm eine einen großen Platz ein und bildete eine 
ſehr verwirrte Here, ehe ich fie gehörig. Habe Fennen-Iernen, 
Anfangs wuchfen 1—2 Baͤumchen herpor, ganz aufrecht und 
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kanm 20 hoch, mit. wenigen unregelmäßigen Zweigen, woran 
hie Blätter. einzeln und ohne Ordnung ſtanden, fo daß id) 
glaubte, der Verfänfer habe mich betrogen. Gin halbes Zahr 
darnach kam aus der Wurzel eine Rebe mit gelblichgrauer Rinde, 
viel: dicker als die Baͤumchen, welche ſich allmaͤhlich umbog uud 
| zu einem Gtrang wurde, der mit vielen Windungen auf bem 
naͤchſten Baum kroch, jedoch ohne ſich darum zu fchlingen; mit der 
Zeit wurde er armsdick, und die Rinde hieng in Lappen herunter, 
wie Papier. Daran’ ſtehen die Blätter zu dreyen, doch nicht 
recht wirtelartig, ſondern jedes etwas höher, Se älter ber 
Strang wird, deſto mehr ensfernen. fich Die Blätter, fo daß fie 
zuletzt einzeln zu ſtehen kommen; fle fallen endlih ab, und bie 
Turzen Gtiele bleiben als Dornen ſtehen. Aus dem Achſeln 
eines diefer Blätter kommt hie und ba ein Zweig, woran Die 
Blätter paarweiſe gegenAäber itehen, in 5—6 Paaren, an andern 
Zweigen aber abwechſelnd. Sie find 4-6" lang, 28" breit, 
riechen nuongenehm, faſt wie beym Eiteihapfel, und ſchmecken 
wie. Radischen, Baus audy roh gegeflen. werben, wie die Gent: 
blatter· | 
Am Gude der obern gZweige wachfen doldenartige Sträußer. 
mit 56-123 Blärhen auf. 3 langen Stielen, in Dediläte 
stern; Blumen fe wie Jasmin, bie Blätter jedoch einges 
bogen, morgens meißlich, Nachmittags bleichroth, Abends rufen. 
worh, des auderu Tage blutroth, fo Daß man zu gleider Zeit 
Blumen von 3-4 Farbe an einem Stock ſieht. Es gibt auch 
gefältte; Die Fruͤchte wie Sicheln, mit 5: Slägeln, anfangd 
guönlichgelb., dann rauchgrau, fallen ungedffnet ab mb keimen 
leicht. Der Kern funfeckig, wie. der Stein der Ollven, aber 
größer, von. Geſchnack wie der der Hafelnuß. Um ihn zu eſſen, 
zieht man bie Flügel aud einander. Manche Wienfeben können 
ein Dubend ohne Schaden effen; andere aber befommen fchon 
von 3—4 Schluckſen. Das Hola der alten Etämme iſt ziemlich 
hart uud weiß, mit wenig Mast; bie Zweige aber find Hohl, 
und haben wäfleriges Marf; wo fie die Erbe berüßren, wurzeln 
fie an, Der Strauch. trägst erfi nad 2 Jahren Früchte. WIE 
man ben ‚gehörigen Nugen davon haben, fo muß man Ihn auf 
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Latten legen und beſchneiden wie Weinreben. Die Früſchte 
braucht man auch ſehr haͤufig ſtatt Wurm⸗ oder Zitwerſamen 
gegen die Würmer der Kinder, 5 Kerne in Waſſer zerrieben 
und dieſes getrunfen. Wild wächst der Strauch In Wäldern 
und an Flüffen, wo er große Gebüfche bildet. Portugieſiſch 
heißen bie Früchte Catappa de Mato. Rumph V. Taf. 38. 
Burmann, Ind. t. 36. f. 2. Lamarck, Hlustr. t. 357. 


b. Kelch fünffpaltig, 10 Staubfäden, oft ine. Blum, 
Samenlappen fchraubenförmig gewunden. 


4. ©, Die Knopfbaͤume (Oonoearpus). 

‚ Bläthen in Köpfchen, Kelch oben, fünfzähnig, Saum ab« 
faͤllig, 5— 10 vorragente Staubfäden ohne Blume; Griffel ein« 
fach, Flügelfrüchte einfamig, in Bapfen gebeängt, mit einem 1 bin 
genden Samen. 

1) De aufredte -(C. orecta). 

. Blätter etwas gegenüber, - fanzetförmig, mit 2° Draſen am 
Grunde, ‚Köpfchen traubenartig, am Ende und lang geſtielt. 
Weſtindien und Brafilien am Strande, ſtrauch⸗ und baumtetig, 
30° hoch und ſchenkelsdick, mit grauer. Rinde; WBiläiter..21j, 
lang, . 1°/,°. breit; ‚Kägrhen wie bey ben: Weiden, .werig und 
röthlich, werden alt rauh und flachelig, Is—a' Bid; mit ehr 
Fleinen Blüthen., Wächst unter den Mangroven, und. iſt immer: 
von Schmetterlingen umfchwärmt. ..... Alle. Theile des Baumes 
find- herb umd bitter; die Rinde dient zum. Serben und als ein 
Enrrogat ber China, in: Augenwäller, gegen Harnruhr und ans 
ſKeckende Kraukheit. Catesby II. Taf. 33. Plumier, leon. 
t. 154. f. 2. Sloane II. T. 161. F. 2. Jacquin, Ame⸗ 
rica T. 52. F. 1. ‚Lamarck, Hluste.. £.:.126. f. 1. ‚„ Mingle 
zaragoza; Button·tree.. | 


dB Die Gatappenbäume Perminialie), 
0.1: Bjefhänfig, Kelch fünffpaltig und offen, innwendig behaart, 
mit abfälligem Rand, 10 lange Staubfaͤden in 2 Reihen, ohne 
Blume; Griffel fadenförmig, Mlaume: ungefrönt, metft trocken 
und d einfämig, Samenlappen ſchneckenförmig gewunden.“ 

- Bäume amd Sträucher in heißen Ländern, mit großen, ab⸗ 
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wechfeinben Blättern am Ende, und Blüthen in rirenformigen 
Aehren, die untern Zwitter, die obern Staubblüthen. | 

a) Pflaume zufammengedrüdt und. -geflügelt, 

1) Die Benzoe»Eatappe (T. angultifolia, benzein). 

Blätter ſchmal Tanzetförmig, etwas ausgefchweift, unten bes 
baart, mit 2 Drüfen und roth geadert. Oftindien, einer der 
größten Bäume, 40 —80 hoch, mit hin» und hergedogenen, Inne 
tigen Aeften und büfchelförmigen Zweigen; ein Dutzend Blätter 
am Ende, 6° lang; Trauben einfach und Furz, mit feinen, 
weißlichen Blüthen. Aus feiner Rinde träufelt ein Milchfaft, 
der zu unächtem Benzoe⸗Harz erflarrt, welches auch als Weihe 
zauch gebraucht wird. Das Stammholz iſt fehr gut zu Kähnen. 
Jacquin, Hort. vindob. II, t. 100. Gärtner H, T. 127. 


. Catappa -Benzoin. 


@ine Abart (T. manritia), 
angepflanzt unter bem Namen Badamier, hate etwas breitere 
und glatte Blätter, und liefert ein ähnliches Harz, das vor⸗ 


‚züglih zum Räuchern gebraucht wird. Lamarck, IIlalſtr. 


t. 848. f. 2. 

2) Der wahre E. (€. catappa). 

Blätter birnförmig, unten flaumig, mit Fleinen Drüfen am 
Grunde, Frucht rundlid) und zuſammengedrückt. Oſtindien, jcht 
auch in Weſtindien angepflanzizs ein fchr Hoher, prächtiger 
Baum, mit glatter, grauer Rinde ohne Geruch und Gefhmad, 
und kreuzförmigen, wirtelartig geftelten Aeſten, wie bey ben 
Tannen; verzweigen fih aber und werden nad oben immer 
fürzer, fo daß bie Krone einer: Pyramide gleicht. Die Blätter 
am Ende 6—8 bepfammen, 1%, Spanne lang, faft eine breit, 
wie Eichhlätter: ausgefchweift, querrippig und bitter; Blathen 
weißlich, auswendig grün, nur 5—6 in einer Traube. "Die 
Frucht längfihrund, zuſammengedrückt uud gebogen in Geſtalt 
einer. Mandel, aber 2 Lang, mit: braunrother, rauher und 
harter Schale, welche gegen bie Reife Flafftz; bartiın-ein Täng- 
lichrunder und leichter Stein, mit weißlichem Kern, Ber wie Mans 
Dein. ſchmeckt, und fich während des: Kauens ganz-auflöst. Die 
Kerne find. cin beliebtes Obſt; auch macht man Mandelmilch 
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davon und ein Del, das nie ranzig wird. Die Inngeborenen 
machen aus den Blättern eßbare Kuchen; auch braucht man fe 
gegen Kräbe und bey gallichten Kranfheisenz die Rinde zum 
Schwarzfärben. Der Baum wädst in Wäldern, beſonders auf 
Sandboden, wird aud häufig in Gärten gepflanzt, und trägt 


breymal im Sahe, vom 3ten bie zum Soſten. Zur Blüthezeit, 


fallen die alten Blätter ab. Adamaram vel Sgros, Pinha por» 


tugiefifch, Katappes hofländifh. Rheede IV. T. 3.4. Jae- 


quin, Icones rar. 1, t. I97. Lamarck, Illaatr. t. 14% f. 1. 
Sprengel, Bot. antiqua p. 102, t. 2. 


b. Auf den Moluden, namentlich Java und: Amboina, 


kommt eine Abart vor mit glatten Blättern und größern Blumen, 


T. molaccana, welche ebenfalls Entappem Bann heißt. Es gibt 


zahme und wilde, wovon ber eritere ein großen, weit ausge⸗ 
hreiteter Baum, mit Zweigen und noch einmal Zweigen, au 
deren Ende ein Büfchel Blätter. jteht, wie große Lampen, 5—8" 
lang, 2/5". breit, mande 12" lang und 6° breit, oben 
breiter, gleich.einem Fecher, mit vielen krummen Querrippen, glatt, 
unten gelblich und fanft anzufühlen. Die Fleinen, weißen Blü— 
tben hängen in langer Zrauben herunter, fait wie bey den 


Sohannisbeeren, aber die meilten fallen taub ab, fo dag von 


einigen Dusend kaum ein und Die andere Frucht bleibt, welche 
3 Lang iſt, 1%8°° breit und 1“ dick, in der Geſtalt eines Loöͤf⸗ 
fels, mit dünner, rother, gelb geflediter und geftreifter Haut; 
darunter eine pelzige Schale, kleinfingersdick und roth; darunter 
ein Stein mit: cinem Kern, mie. eine gefchälte Mandel, und’ 
ziemli von demfelden Geſchmack, Daher lieblich "und fchmadhaft, 
" auch -wohlriechend.. Die alten Blätter werden’ ganz.roth, faſt 
wie gefottene.Krebfe. Die Kerne fommen ‚gewöhnlich zum Nach 
tiſch: auch eat man fir, wie Mandeln, in Backwerk. Mir der. 


.ıu a... 


auch madıt. man Dinte damit, In Batavia ſlehen die Blume 


in. den ‚großen. Gaſſen, mit Bänfen barunter. 

‚ Unter .den wilden. gibt eg „2 Arten. Die: Etrand · atarre 
it fo groß wie. eine Fiche,“ und liefert ſehr gutes Holz zum 
Schiffbau; die Beide Eleinge, zwar eübar, aber nicht geſucht. 


- 


ı. 
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Die Wald-Eatapye hat etwas längere und fchmälere, unten 

braune Blätter, welche als Tellertuch gebraucht werden, wann 
man im Felde ißt. Die noch kleinern Früchte werden nidyt ge» 

geflen. Rumph L X. 68. Catappa. . 

h) Pflaume oval, mit gefurdyter Steinſchale. Myrobalanns. 

83) Die Heil⸗C. (T. bellerica). | 

Blätter abwechſelnd, werkenförmig, glatt, mit. 2. Drüfen, 
Trauben in Achſeln. Oſtindien, einer der größten Bäume auf 
Bergen in Sandboden, mit. dickem Stanım, der immer grünt und 
Blüthen trägt, nicht felten 200 Yahr lang. Blätter am Ende, 
fpannelang und handbreit, mit. Querrippen; Blüthen Elein, 
gruͤnlichweiß, fait gefchloffen wie Knoſpen, wohlriechend, ftehen 
aufrecht in vielen fpannelangen Achren beyfammen. Frucht 
birnförmig, größer als Zwetfche, mit dünner, glatter und röth⸗ 
licher Schale um grünes, faftiges aber unſchmackhaftes Fleiſch; 
Stein länglicheund-, mit einem Kern wie Haſelnuß, weiß und 
ſchmackhaft, betäubt aber, wenn man zu viel ißt; gibt auch Oel. 
Durch Einſchnitte in die Rinde erhält man ein Bummi, wie 
Das arabifche. Aus dem Holze macht man Nachen und unge 
heure Kiiten. Die Früchte, nicht der Kern, waren ehemals vffis 
einel! unter dem Namen Myrobalani bellerici, und murden zum 
Abführen gebraucht, jebt noch in Oſtindien. Sie enthält viel. 
Gerbſtoff. Tani, Biborala portugieſiſch, Heilbirnen holländiſch. 
Rheede IV. Taf. 10. Breynius, lcones t. 4. Gärtner 
2.97. Rorburgh, Eoromandel %. 198, Lamarck, Illustr. 
t. 849, f. 3. | E 

: 4) Die Färber⸗-C. (T, chebala). 

Blätter fait gegenüber, f, oval, glatt, jung zottig, ‚mit 
2 Drüfen, Trauben am Ende gehäuft, Oftindien, auf Bergen, 
cin großer, ſchaͤtbbarer Baum, ber hartes und dauerhaftes Baus 
holz fiefert. Blätter 6° Lang, 3%, breit; Blüthen geld, in 
34 langen Endähren. Frucht. unten, 1” lang, "a did, mit 
5.:Rippen; darauf ein gelber, fünfzähniger Kelch mit Zwitter⸗ 
blumen. Die reife Pflanme iſt ſo groß als ein Tauben Cy, gelb, 
olatt und. fünffantig, enthält eine ovale, ſehr Karte. Nuß mit 
eimem:;weißen „Kern. Die Leifel wird von Malern und Bär 
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bern zum Fixieren der Farben gebraucht; auch gibt fie mit Eifen 
‚ vortreffliche Dinte. An den Blättern wachen Galläpfel, welche 
unter bem Namen Cadacay auf allen Märkten ſtehen, und zu 
den beften Särberwaaren gehören. Sie geben mit Alaun dag 
befte Gelb, mit Roſt ein Schwarz und auch eine beffere Dinte, 
als die Lelfel. Diefe Galläpfel find diejenigen, welde in Eng⸗ 
land als eines ber flärfften Adſtringentien eingeführt find, unter 
dem Ramen Bengal-Beans (Fabae bengalenses); fie heißen auch 
Myrobalan⸗Gals, und find in Arabien und Aegypten unter bem 
. Namen Haleclidge unter den Urzneymitteln. Die Früchte waren 
ehemals unter bem Namen Myrobalani chebulae, die unreifen 
als M. nigri vel indiei officinell, und wurden gebraucht wie die 
vorige. Roxburgh, Coromandel T. 197. Gärtner T. 97. 
Lamarck, Nustr. t. 849. f. 4, 

5) Die guyaniſche (T. guianenlis). 

Blätter abwechſelnd, laͤnglich lanzetförmig und glatt, Pflau⸗ 
men dreykantig. Guiana in Wäldern, ein Baum, deſſen Stamm 
30° Hoch, 2° di, mit Enotigen Neften und bufchigen Blättern, 
16° lang, 4° breit, an 3° langen Stielen. Frucht oval und 
dreykantig, 1%/” lang, mit fehr dicker Keifel und einem ſchmack⸗ 
hafıen Kern, ber auf bie beften Tiſche kommt. Aublet, 
Guiane T. 359. 

6. ©. Die Hornhilpen Guceida). 

Bwitter, Kelchfaum glodenförmig, fünfzähnig und abfällig, 
10 ungleiche Staubfäden in 2, Reihen, ohne Blume; Griffel 
pfriemenfürmig, Pflaume unten troden, urfprünglid, brepfächerig, - 
reif einfächerig, mit edigem Stein und einem länglihen Samen. 
Grignon. | Ä 

y Die gemeine G. buceras), 

Blätter fpatelfdrmig, Blüthen in walzigen, flaumigen Ych- 
ren. Jamaica und Guyana am Strande, ein Baum 30° Hoch, 
1' did, krumm, mit grauer und rauher Rinde, ausgefperrten - 
Aeften und Zweigen, deren Spitzen wahrſcheinlich Durch Inſecten⸗ 
ftiche in lange, ſchwammige Hörner ausmwaichfen, wie Ochfen: 
hörner; Blätter am Ende, 2 lang, 1 breit und: Dazwifchen 
eine Menge wolliger, weißlicher Kaäͤtzchen auf 2" langen Stielen, 
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worinn Meine Fruͤchte wie Traubenkörner. Bas Holz bient 
zum Bauen und zur Schreinerarbeit, die Rinde zum erben. 
Bromme, Jamaica T. 32. F. ır: Sloane X. 189, 5 3 


 .‚Lamarck, IHustr, t. 356. Ölivehark-tree. 


B. Gröpg mehrfäherigs ber Samen keimt darinn. | 


Rhiopforen. 


a, Kelch frey, Blume ziemlich zweplippig. 
7.6. Die Salzbäume (Avicennia). 
Keldy viertheilig mit drey Dedblättern, Blume oten⸗ 
förmig und ungleich vierlappig, 5 lange Staubfäden, wovon 


‚einer beutellas; Narbe geſpalten, Grops lederig, zweyfaͤcherig, 


mit je zwey hängenden Samen, reif einfaͤcherig, zweyklappig 
und einſamig; Samen ohne Eyweiß, Lappen gefaltet. 
Baume am Strand, in heißen Ländern, wachſen unter dem 


. -Rhläophoren und haben ebenfalls über. der Erde kriechende Wur⸗ 


zeln, welche viele Schoͤßlinge aus dem Schlamm treiben wie 
Spargel; Gegenblaͤtter ganz und bleibend; Bluthenſtiele aus 
den Achſeln zu drey, mit vielen, Eleinen, lederigen Blumen, 
Nach der Beſtäubung richtet fich ein Samen ayf, fätgt an. zu 
feimen und erbrückt die andern. . Steht fonft bey den Verbe⸗ 
naceen. a 
. 2) Der filgige: (A. tomentosn); Ä 

Blätter länglich und ſtumpf, unten filzig. Neuholland, am 

rothen Meer, im. Africa und Oſtindien. Soll zwiſchen den 


Wendekreiſen auf der ganzen Erde vorkommen, beſonders haͤufig 


in Arabien, Abyſſinien und Nubien, ſo weit die Fluth reicht, 


jedoch auch in den Salzwüſten; ein prächtiger Baum, 78‘ hoch 
und 8—16 dick, mit weißem Holz und ſchleimiger, raͤßer Wur⸗ 
zel; Blaͤtter gegenüber, 5bang, 2“ breit; Blüthen am Ende 
In armförmigen Riſpen, gelb und weiß geſäumt, , Zoll lang; 
Frucht kugelförmig, 1%" fang, ſteiſchig und grün, wie bey den 
‚Mandeln; Kern wie eine Bohne und bitter, fängt fchon in der 


Frucht an zu feimen, Wurzel und Blätter zu treiben. Aus dem 
Stamm fließt Gummi, das auf Neufeekand gegeffen wird. Aug 
dem Holz macht man Boote, welche im Meere fo hart. und bit« 
ter werben, daß Fein Wurm daran geht; Zahnſtocher davon 
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werden in Mekcka in Padeten verkauft, follen gut für ‚Zähne 
und Sahnfleifch feyn; die Afıhe gibt eine gute Lauge zum Ans⸗ 
‚wofchen ber Baummolle und zum Beveftigen der Malerfaden. 
Die Blätter find ein Futter für die Cameele, Eſel und Schafe. _ 
Die Frutht iſt nicht genießbar, aber die Kerne Fommen auf den 
Tiſch der Inngeborenen, nachdem man ihnen die Bitterfeit durch 
Einweichen und Kochen genommen bat. Die Früchte benugt 
man zu Pflaftern; der Baum trägt im Auguſt und September 
100 Zahr lang. Rheede TV. T. 45. Zout-Boom. Bruce, 
Reiſe V. T. 1%. Rack Forſkal © 37. Forfter, Eſca- 
lenta Nro. 94. Rumph UL % 76. Mangium album, Jac- 
quin, Amer, tab, 112. fig.2. Palisot Beauvais, Olvare 
tab. 47, 

bs Kelch meift verwachſen, vieszählig, fo wie die Blu⸗ 
menblätter und Etaubfäben;. Griffel gefpalten, Frucht ſchlauch⸗ 
artig, gekrönt, zwepfächerig und mehrfamig, reif einfächerig, 
mit einem hängenden Samen ohne Eyweiß, Lappen flach. 

Bäume und Sträucher am Strand, oft felbft im Waſſer in 
heißen Ländern, mit querrippigen Gegenblättern und Nebenbläts 
tern. Durch. den Kelch den Eunoniaceen verwandt, duch den 
Samen den Mprobalanen, 

8. G. Die Wurzelkäume (Rhizophora, Brugulera). 

Kelchrand vierfpaltig (auch zwey« und brepfah), Blumen 
Hlätter ebenſo und doppelt fo viel Staubfäden mit aufrechten 
Beuteln; Griffel zweynarbig, Frucht gefchloffen, gekrönt, reif 
einfächerig, mit einem hängenden Samen. 

Bäume meiltens im Meerfchlamm, weldhe von den Aeſten 
Wurzeln fallen laſſen und ſich dadurch außerordentlich vermehren 
und verwickeln. Die Samen keimen ſchon in der Frucht und 
treiben das verkehrte Wuͤrzelchen durch deren Gipfel hinaus; 
die flachen Samenlappen ſind zwey⸗ und dreytheilig. Mangel 
baͤume. 

a) Blumen bierblätterig. 

1) Der gemeine (R. mangle). | 
Blätter bienfbrmig, © Stiele zwey⸗ und dovrexbluchis- Brig 
keulenformig. 
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Sm heißen Ameriea in Meerwaſſer, in ber Nähe ‚ber Fluß 
wündungen. Ein Baum 80 — 530* hoch, ‚mit dicker, roſtrother 
Rinde wnd nad allen Seiten ausgebreiteten, Inotigen and krum⸗ 
men Aeften, welche Wurzeln fallen Laſſen und undurchdreingliche 
Mälder bilden, Das Holz ift-weiß,- giemlich gutes Brennholz, 
wied im Waffer röchlid. Die Blätter oval, ſtumpf, lederig, 
glänzend, unten vol fchwarzer Dupfel, gegenüber, 3—6"' lang; 
an jüngern Zweigen 2” von einander, je. mit einem Ufterblatt; 
 Bläthenftiele in Achfeln, 1° lang, mit: 2 Ianggeftielten., meiſt 
geruchloſen Bluͤthen; Keich gelblich, Blume weiß, mit 8 Baus 
sein. Die Frucht iſt länglich oval, fleifhig, über "zufklang, - 
braun und rauh, an ber Mündung jederfeits mit einem getheil⸗ 
ten Griffel gekrönt, innwendig hohl big zum Grunde, Der 
Same wird der größte Theil der Frucht. Wenn dieſe halb ge 
wachſen und der Sriffel noch ganz if, To fängt er ſchön an aus 
dem Gipfel hervor zu treten, wird allmählich ſpindelförmig, 
10° lang, fingersdick, gebogen und grün mit ‚vother Spitze; 
ſchmeckt herb. Don ber. Beftänbung bis ‚zur Reife bauert . es 
ein Jahr. 

Im erſten Monat iſt die geutcht⸗ fan fü groß als eine 
Erbfe; Im dritten Monat erfiheint die Spitze oder das Wirzel- 
chen des Samens und bleibt 2 Monat lang Hein, bis die 
Frucht ausgewachfen iſtz dann treibt der Samen jeben Monat 
etwa 12/3 weit hervor. Im 12ten füllt er ab und einige Kage 
naher die Frucht ſammt dem ‚gemeinfchaftlichen Stiel. Da er 
hängt, fo fällt er immer mit ber Spitze in den Schlamm, 1" 
tief. Wenn auch das Waffer 1/,‘ darüber ſteht, fo waͤchst er' doch 
fort; aber nicht tiefer. Er treibt bald an den Seiten eine wage 
rechte Faſerwurzel, und die 2 Nebendlätter fo wie die 2 innern 
Blättchen fallen ab. Der Kegel treibt dann einen zofflangen 
Stiel mit 2 Blättern und einer Kuofpe-dnzwifchen, woraus der 
fänftige Stumm Tommt. : Die Wurzeln werden endlich holzig 
und erheben ſich in wenigen Monaten bogenartig über den Bo⸗ 
ben; ob wegen Ebbe und Fluth, welche den Schlamm: -weg- 
ſchwemmt, o oder Birch wirkliche Erhoͤhnng, iſt ungewiß. Kaum 
iſt der Stamm 2 oder 3° hoch, fo bekommt er fon einige 
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Zweige und treibt unten‘, etmad über deu alten Wurzeln, nene, 
welche fich in ben Boben fenfen. Wird er allmählich 19° Hoch, 
fo ift fchon ein Wäldchen von Wurzeln aus dem Gramm und 
Den untern Aeſten vorhanden. Don nun an läßt er wenig Wur⸗ 
zein fallen, fondern verwendet allen Trieb anf tie Hervorbrin⸗ 
gung der Krone, und dann läßt er wieber aus ben obern Acften 
ohne beſtimmten Stand verzweigte Wurzeln fallen; roftfarben, 
‚zäh und faferig, an der Epige mit einer ſchwaͤrzlichen Haus 
bedeckt. Wird diefe Spige abgebrochen, fo waͤchſt fie nicht weis 
ter, ſondern es entitchen an der verlehten Stelle mehrere Wurs 


zelzweige. Daraus kann man fchließen, welche dichte ungeheure 


Mälder diefe Bäume am überfchmemmten Stranbe mit ber Zeit 
gu Hilden vermögen, und was für einen erftaunlichen Anblick 
fie den Europäern gewähren. In ihrer Nähe ift es wegen der 
amgehenren Menge Schnafen faum möglich zu übernachten, ge» 
ſchweige zu wohnen; doch finden fi) darinn viele Reiher und 
Wafferhähner, wie auch Schaaren von Krebfen. Die Berflech 
tung der Wurzeln erlaubt dem inngeborenen Jäger über ben 
Schlamm und das Waffer ohne Gefahr zu gehen. An den uns 
sergetauchten Wurzelbögen hingen die berühmten Baumanftern, 
welche von ben Americanern ebenfo gern gegeffen werben, wie 
Die gemeinen von ben Europäern. Die Früchte und bie bittere 
Rinde dienen zum Serben und Schwargfärben; die lehtere auch 
gegen Wechſelfieber und wie alle herben Stoffe gegen Ausſchlaͤge, 
Wunden u.f.w. Heißt fpanifdy Mangle, englifch Mangrove, 
franzöſiſch Paletuvier- und Mangle. J acquin, ‘America t, 89, 
Catesby, Carolina II. t, 63, 

Dean unterfcheidet davon bem oſtindiſchen oder —* .R, 
eandelaria), mit fpih-ovaten Blättern, zwepbläthigen Gtielen, 
weißen, fpäter vöthlichen Kelchen, S— 10 Beuteln und 2 lau« 
‚gen Samenwurzeln. ‚Nach Rheede it es ein 3 Mann hoher 
Strauch mit mehrern Stengein; bie Blätter größer als bey Alte 
bern, die Brüchte, nehmlich bie ausgewachſenen Samen mehr 
laͤnglich, 11. —2 Spannen lang, anfangs grün, dann röthlich 
auf einer Seite. Pee-Kandel, wilde Runboom (Lohbaum), . 

Rumph nennt Ihn ben Kerzenbaum. Der Stamm if} kurz, 


| 
| 
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kramm und uuregelmäßtg, theilt ſich ımten.;-in viels ſchwazze 
Wurzeln, die über der Erde wie Bögen ſtehenz oben in krumme 
Aeſte, woraus Wurzeln herunter fallen, ſo daß er am Geſtade 


einen verwirrten Wald bildet, welcher aus nichts anderem als 


aus Wurzeln und Reiten zu beſtehen ſcheint, gleichſam dag 


Siunbild von der Wilbheit: der Innwohner. Die Blaͤtter find 


S" fang, 30/, breit, ſchmecken ſalzig; ber ausgewachſene Sa⸗ 
men wird 2—2 lang, über fingersdick, braun gefleckt, nicht 


eßbar. Wenn dieſe Samen bis auf Die Erbe hängen; fo Feimen 


ſie und treiben. nene Stengel. Außerdem hängen überall von 
den Zweigen ſchwarze fingersbidde Schnüre ‚herunter, die ſich 
gaheln und anmurzeln,: fo. daß fie wie geipannte Schnüre an 


‚sinem Zelt ausſehen. Sie ſtehen fo dicht bepfammen, daß man 


nicht burchlommen Tann, wie bey. ben Schnüren des Waringes 


. Baumes ‚(Fieus imlica), welcher ſehr häufig. bapımter ſteht. 


Das. Holz iſt roh, härter and knorriger, als beym hohen 
Mangi- Baum (Rhizophera:.gymnorhiza), Er waͤchſt in veſtem 
Boden, wu werig Schlamm iſt, ;aber Immer biht am Waffen, 
fo daß man kaum darunter :öurchfahren Tann. Vom Auguſt an 
hängen die Bäume voll von den ausgewachſenen Samen, welche 


man für die Huͤlſen von Caſſia ſiſtula halten. koͤnnte, wenn ſte 


ſchwarz wären: Er kommt nicht fo haͤufig wie Die andern Arten 
wor; jeber. Banm aber nimmt. einen großen Platz ein. Das 
Holz iſt nicht gus zum. Bauen, ‚weil es Frumm und knorrig iſt; 
allein gut zum. Brennen unb zu Kohlen. Die diditen Wurzeln 
geben Anfer, bie 2 Jahre Halten... Rumph HL Taf, 71. 7% 

b) Blumen achtblätterig. 

2) Der zah me (R. zylindrien). J 

Blaͤtter weckenförmig, Stiele ein⸗ bis Mmeybluthig, Blumen 
weiß, Samen walzig und röthlich blau. Malabar in Brüdern, 


cin ſtrauchartiger Baum, 3 Mann body, mit vielen Stengeln 
wie Ausläufer; Blätter 4—5 lang, Samen wie Kleiner Finger, 


wird jung gegeffen. Der Baum trägt vom Aften bis ins 50ſte 


Jahr. Die Rinde in Moffen gekocht, dient gegen Grimmen 


om 


und Schwaͤnumchen. Rheede VI Kaf. 33. -Karfi-Candel, 
Tamme Runboön. | 

‚e) Blume zwödlfblätterig. 

3) Der Gerber⸗W. (R. gyimorhiza). 

Blätter wedlenförmig und glatt, Stiefe einblüthlg und 
krumm, Blumen gelbroth, Früchte walzig und zugeſpitzt. Oſt⸗ 
indien, an Salzwaſſer; Strauch, deſſen Aſtwerk ein Mann um⸗ 
klaftern kann. Der Stamm gibt eine ſolche Menge zur Erbe 
fallender und in derfelben los bevefligter Ausläufer ab, ba 
man ihn Davor ſelbſt nicht flieht; ‚außerdem bilder er nach oben 
einen ganz dicken Buf von gegliederten Meilen. Die Blüthen 
einzeln, am Ende, Kelch und Blume zehnzählig; Frucht ſpanne⸗ 
‚Tang, zolldick, rund, braun mit rothem Mark. Wählt an ben 
Ufern der Ealzfeen und blüht immer, 50 Jahr lang. Die Ger 
der und Wäfcherinnen brauchen die Ninde, Die Faͤrber. die Bur- 
el, die Bauern das Laub ale Dung. 

Man rechnet hieher Rumphs hohen Mangi · Baum oder 
das Lalaryholz, obſchon er davon abweicht. Es iſt der höchſte 
Baum von allen, wie eine Erle aufrerht, mannsdick, mit klei 
ner Krone; die Blätter wie Lorbeetblätter, unten gelblich, 6’ 
lang, 21,'' breit, am Ende der'geällederten Sweige. Die Blüthen 
einzeln, zollang, braunroth und zehnlappig mit 10 gelben Blu⸗ 
menblättern ;: Die Frucht 1° lang, fingersdick, braun und grün 
gefchäckt mit weißem Marf, das vom Volke gegefien wird. Das 
Holz ift roth, hart und ſchwer, aber faftig und bekommt leicht 
Riſſe; es brennt leicht, feldit grün und kniſtert ſtark. Da biefe 
Bäume in den Wäldern wacfen, welde abwechfelnd dom Meere 
bedeckt werden, fo liegen die Wurzeln. meift bloß wie fchwarze 
Würfte; fie laufen von einem Baum zum. aridern und find fo 
verwirrt, daß man Faum darüber gehen kann, ohne mit halbem 
Leis in ben Schlamm zu falten. Doch ſpringen die Iungeborenen 
darüber wie Bocklein, bie Europäer aber legen meiſtens Gtege 
Darüber. Das Salz ift befonders gut zu Schwellen, wie das 
Erlenholz, verdirbt aber leitht an trockenen Drien und wird 
vom Wurm angegangen; iſt gut zum Ralf» ind Biegelbrennen, 
auch zu Paliſaden, befonders in Tumpfigem Boden. - Die chine- 
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ſiſchen Faͤrber brauchen bie Rinde zum Schwarzfuͤrben der Linnen 


und großen Netze. Ganze Völker, die wenig Sage und Reiß 


haben, leben vom-Märf dieſes Samend wie: don Brod, beſon⸗ 
ders auf Buro, Bonoa und ben Papusinfeln, wo wegen der Felfen 
faft nichts. wächft und wo: die Fremden Hungers ſterben müßten, 
weil es ein ſchlechtes uno fehwer verdauliches Brod iſt. Man 
Locht die Samen, nimmt das federkieldicke Mark heraus, kocht 
es noch einmal mit Cocosmilch oder Fiſchſaft, und-dann iſt' es 
eßbar. Die grünen Blätter werden ale Gemüfe gegeſſen. Das 
gepulperte Holz braucht man’ als "ein ſehr belobtes Stärkungs⸗ 
mittel. In China werben "bie Stämme ſo dick, daß man daraus 
Steuerruder und aus den krummen Aeſten Anker machen kann. 
Rumph U. T. 68. Mengium celſum, Mangi-Manpi. 


14. Zunft. Pftaumen-tengelpftangen — Kinſchen. 
Dlarinen, Styraceen. 
Blanmen mehrfädrerig, reif meiſt einfächerig, mit einem wangenden 


Samen am Mittelſaͤnlchen, Epweißs Biumenblätter unten verwachſen, 
drey⸗ und fünfzählig. 


A. Kelch. fehr Hein, Pflaumen dreyfaͤcherig. reif ein⸗ 
fächerig und einſamigz 5 ober 10 fteye Staubfäden. Olacinen. 
Pflaumen locker vom Keld umgeben, troden, brepfäderig, 
zeif einfächerig, mit. inem hängenden Samen; Kelch anfangs Fein 
und kaum gezäͤhnt, ſpater beerenartig; Blume unten, vier: bis 
ſechstheilig oder blaͤtterig, mit gleich viel oder noch einmal fo 
. viel Staubfäden nebft beutelloſen; Griffel dien: bis vlerſpaltig; 

Keim in großem Eyweiß, das Wärzelchen gegen ven Nabel. 
Bäume oder. Sträucher wie Lorbeeren in heißen Ländern 
mie: zerftreuten Blättern ohne Nebenblätter, und: kleinen Achſel⸗ 
blüthen, Zwitter und bisweilen dreyhäuſig. Zeigen Verwandt⸗ 
fchaft mit den Santalaceen, Sapoten und Unrantien. | 

a. Gtaubfäden nur :hatb fo viel ale Blumentheile. 

1. G. Die‘ Stinthölzer (Olax). 

Kelch klein und ganz, erweitert ſich fpäter und wirb beeren⸗ 
artig, 3 geſpaltene Blumenblaͤtter, an jedem 3 Staubfäͤden, 


m 

wovon die feitiichen bentelfod und geſpalten; Yſtaume troden, 
einfamig, Im Kelch. Kletternde Sträucher oder Bäume in Oſi⸗ 
Indien, mit abwechfelnden Blättern und Keinen Bluthen in 
Achſeltrauben. 

1) Das gemeine (O. reylanica). 

Blaͤtter langlich⸗oval, glatt, Zweige eckig und ſchlaff vhne 
Dornen, Geylon, ein mäßiger Baum mit grünen Zweigen, faſt 
wie bey der Mifpel, und geſtielten, abwechſelnden Blättern, 
2-3 fang und Faum geadert; Blaͤthen Fein und weiß. Die 
Blätter merden ale Salat gegeflen, das Holz. aber hat Farbe 
und Geſtank des Menſchenkoths, ſchmeckt ſalzig und wirb fehr 
gegen hitzige Wieber gepriefen. Arbor ftercoraria, Maellahola. 
Hermann, Muf, zeyl. p. 13. Vahl, Symbolae El, p. 7. 

2) Das Fletternde (O, [eandens), 

Dornig, Blätter länglih=oval, glänzend, unten filzig, 
gweige rund und’Hetternd. Hftinbten, ein großer Schliugftrauch, 
oft ſchenkelsdick mit ftarfen Dornen; Blätter 2” lang, 1 breitz 
Trauben einzeln und arm in Adfeln; Kelch becherförmig, ganz, 
ermweitert ſich mit ber Frucht; Blume glockenformig, brepblätterig 
und weiß, */. Zoll lang, ſchmal, unten röhrig verwachſen, wie 


zufammengeflebt. Bon den Blumenblättern iſt eines aber zwey 


zue Hälfte gefpalsen, trägt unter bem Spalt einen Furzen Staub⸗ 
faden mit Beutel und jeberfeitd daneben ein gabeliger Faden, 


faft fo lang ats die Lappen. Beere wie Erbfe, geld, faftig, halb 


im Kelch, Same groß und rund. Roxburgh, Coromandel 
tab. 102. . 
2.98. Die Bapagey-Bänme (Fiffilia). 


Kelch ganz, erweitert ſich fpäter, 3 Blumenblätter, wonom 


2 gefpalten, 3 Staubfüden mit einfachen Nebenfäden; Pflaume 
trocken, dreyfaͤcherig, je. einfamig, reif einfächerig, vom Keih 
umbällt. 

1) Der gemeine (F. pfiktaeorum), 

Blätter laͤnglich⸗ oval, ausdauernd und wenig geabert, 
Zweige rund, Inſel Morkltz und Goylon; ein Baum mit fleifen, 
gran gebäpfelten Aeſten; Blaͤtter 1%," fang und lederig, Trauben 


einfach, mit 2—20 Bläthen.. Mlaume boppeit fo groß als 


— — — — . — 


95 
eine Erbſe, halb im Kelch, wird ‚gern von Papageyen gefreſſen. 
Lamarck, Illustr. t. 28. Bois de Perroquets. 


b. Noch einmal fo viel Beutel als Blumenblaͤtter. 


3. G. Die Repphuhn⸗Bäume (Heifteria). 

Kelch ſehr kleia und fünfſpaltig, ſpäter erweitert, Blume 
fünfblätterig mit 10 Staubfäden; Narbe dreyfpaltig, Pflaume 
dreyfaͤcherig, je einfamig, reif. oltvenförmig und. einſamis, halb 
im Kelch. 

1) Der gemeine (H. cocelnen). 

Blätter eltiptifh, Blumen in Achfeln, Fruchtkelch weit und 
lappig. Martinif an lüften; ein unanfehnlicher Baum, 25° 
body; Blätter 6 ang mit krummer Spitze, Blumen Flein, ges 
flieft und weiß; Keldy anfangs Fleiner und grün, dann groß 
und Hocheoth,, mit offenem Saum. Pflaume Fänglidy, ſchwarz, 
ragt aus dem Kelch hervor, Ruß. oval. Die Frucht wirb von 
den Tauben gefreffen. Jacquin, America tab. 81. Bois 
perdrix. . 


4.6. Die Hakenkinſchen (Kimenia). 

Kelch ſehr klein und vierfpaltig,- erweitert fih nit; 4 bes 
haarte und umgefchlagene Blumenblätter mit doppelt fo viel 
Staubfädenz Pflaume vierfaͤcherig, je einfamig, reif oval und 
einfächerig. 

1) Die gemeine (X. americana) 

Blätter länglich oder oval, Stiele vielbläthig, bie untere 
oft in Dorsen verwandelt. Weſtindien und Gübdamerica am 
Strande, bey uns in Gewächéhäuſern; Bäumden 185° hoch, 
wovon ber Stamm 6‘ hoch und 3° dick; Blätter 2 Taug, 1”- 
breit, ihrer 3—4 aus abwechfelnden Hoͤckern, woran ein 4 
langer Dorn; chen daraus 2— 4 GStiele mit 5 Blüthen, weiß« 
ih, fehe wohlriechend, wie Weihrauch; Pflaume wie Taubenen, 
gelb, mit wenig fäuerlich- ſüßem Fleiſch, das von Kindern und 
Wilden gegeffen wird; Nußſchale fprdd, ſchmutzig weiß und 
Bitter, mit einem Kern fo groß wie Muscatnuß, der füg ſchmeckt 
und gern gegeifen. wird. Die Rinde ift berb und wirb ale Abe 
führmittel gebraudyt, Plumier, Am. t. 261. £. 1.. Hoymae-, 
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soli, Aublet I. t. 195. Jacguin, Am; £ 277. £. 31. La- 
marck, Ilustr. t. 297. £. 1,2%, Oroe. 

5. ©. Die Delfinfden (Balanites). 

Kelch und Blume fünfblätterig mit 10 Staubfäden auf einer 
Scheibe; Griffel Furz mit Fopfförmiger Narbe, Pflaume oval, 
fünfedlig, fünffächerig, reif einfächerig, mit einem edigen Samen, 
verfehrt, Keim im. Eywelß. 

1) Die gemeine (B. aegyptiaca). 

Blätter abwechfelnd und -cinpaarig, Achſeldornen, Stiele 
einblüthig, gehäuft, Blumen klein und weiß. Im mittleren 
Africa, vorzuglich in Sennaar und Oſtindien, an dürren Stel⸗ 


len, angepflanzt in Aegypten und auf den Antilen; ein Baum - 


20° hoch, ziemfich wie Rhamnus Spina Chrieti; bey uns hia 
und wieber in Gewächshäuſern; die Achfeldornen fehr groß und 
ftechend und oft mit Blättern und Blüthen beſetzt; Blätter 11/, 
lang, "u breit, Blüthen 'grünlid) weiß, ſehr wohlriechend, 


Fleiner als Hyacinthen; Frucht gelblich,. wie Haſelnuß, mit 


Fleberigem Fleifch und einem Stein wie Oliven. Das unreife 
Fleisch ſchmeckt fcharf und bitter und dient als Purgiermittel, 
reif aber zum Effen, Die Samen licfern bag Zachum-Oel, wel: 
ches inyerlich nnd äußerlich angewendet wird; die Blätter fchmeden 
fauer und werden. gegen. die Würmer gebraudit. Pr. Alpi- 
nua, Aeg. t. 20. Delile, Flor. aegypt. t. 28. f, 1. Xi- 
menia, 
6.8. Die Kaifersfreuden (Alengiun), 


} 


miger Ruß, Samen verfchrt, Keim im zerreiblichen Eyweiß, 
das Würzelchen gegen den Nabel. 


Stzäucher und Bäume in Indien mit dornig werdenden 
Zweigen, Werhfelblästern ohne Nebenblätter, und ziemlich eine | 


nen :Btüthen. 
1) Die gewähnlishe (A: decapetalum). | 
„  Uefle mit dornigen Enden; Blätter laͤnglich lauzetförmis, 


einige, Achſelblüthen beyſammen mit 10 Blumenblättern. 


Kelch verwachſen, fünf: oder zehnzaͤhnig mit fo viel ſchma⸗ 
len Blumenblättern und zwey⸗ oder viermal fo viel. Staubfaͤden 
Griffel einfach, Pflaume unten, oval und gerippt, mit einſa⸗ 


” 


87. 


Malabar im Gebirge, ein prachtiger Baum, 100° hoch und 


12° dick, vall langer holziger Dornen mit Lläitern und 
Blüthen, _ Da Hotz weiß, fehr: hart mit grauer, gewuͤrz⸗ 
hafter, bitterer und fcharfer- Rinde; die Blätter abwechſelnd, 
bitter und wohlriechendz; bie Blüthen ziemlich einzeln in 
Blaͤttachſein, Kelch zehnzähnig mit 10 fchmalen, ums: 
gefchlagenen, mwohlriehenden, grünlichen Blumenblättern, inn⸗ 
wendig weiß, 10 Staubfäden. Die Frucht wie große Kirfchen,. 
mit dem Kelche gekrönt; Schale Disk und roth, Flafft bey ber 
Reife; dan Fleiſch faftig,. ſuß und angenehm, enthält 2 — 3 
ſchwarze, halbrunde Kerne. Blüht und trägt Das ganze Jahr 
und wird für dag Emblem den Fatfeslichen Majeſtät gehalten, 
weil die Blumen auf Dornen ftehen und daher einer Kaiſer⸗ 
krone ähmich ſind. Die hitterſchmeckende und wohlxiechende 
Wurzel, ſo wie ber Saft aus bem Stamm wird gegen Wür« 


mer und Schlangenbiß angewendet, Rheede IV. Taf. Mm. | 


Angolam, Efpinho fanto, Keyier: Breugbde, 
B. Pflaume vier» bis fünffürherig und. mehrfamig; sn 
Staubfäden verwachſen. Sepraciuen 


Zwister halb unten, Blume jm Kelch, nur ein n Griffel mit: | 


. 3-5 Rarben, Pilaume eine big fünffächerig, je einfamig, Keim: 
im Eyweiß, mit dem MWürzelchen nach Dem Nabel, 


Bäume und Sträucher, mit abwechfelnden, gezähnten, lite, | 


tern, ohne Nebenblätter; Blume fünfblätterig, mis 10 und ‚mehr 
vermachfenen Staubfüden in fünftheiligem Kelch; Die meift vier. 
bis fünffächerige Pflaume Hat urfpränglich in jeden 0 zwey 
aufrechte Samen, reif nur einen. 
7. G. Die Schneekinſchen (Halefia). 
Keldy oben, fein und zierzähnig, Blume locenfbmig 
vierſpaltig, mit viermal 3 oder 4 perwachſenen Stqubfäden; ein 
Griffel; Pflaume trocken, viereckig, vierſaͤcherig einſamig, 
durch Vertummerung zweyfächerig. Zu 


: 1).Die gemeine (H.- tetzaptera). u, eh 


Blaͤtter ſpitze vval und gezaͤhnt, Frucht. vierflägeiig. Carv⸗t 
ling, in feuchten Wäldern, bey: uns. häufig in Enjtmäfherns: ein, 
großer Strauch, 18° hoch, mit „außgehreiteien Aefen und pn: 
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wechfefnden, unten flaumigen Blättern; Bluthen ſchneeweiß, 
S oder 4 in hängenden Geltenbäfcheln. Die Leifel Ift nar 
rindenartig. Catesby T. 64. Ellis, Phil Tram. 51, t. 22. 
f. A. Cavanillies, Diss. t. 186. 

8. ©. Die Theegrampen (Symplocon, Hopea, Al- 
ftonia), 

Kelch Halb oben, fünftheilig, in Schuppen, Blume rabs 

fürmig, fünfs bie zehnthetlig, mit vielen Gtaubfüben an der 
Röhre, in 3 ober. 4 Bündel verwachfen; ein Griffel mit drey⸗ 
oder fünflappiger Narbe, Pflaume breys big funffaͤcheri ge⸗ 
krönt, je vierſamig, reif einſamig. 
Bäume und Sträucher in Wien und America, mit ganzen 
- Blättern, ohne Nebenblätter. Die Blume hat bag eigene, daß 
die Staubfäben auf ihr ſelbſt ſtehen, obſchon fie fait vielbläte 
terig iſt. Sie tritt dadurch in, die Reihe ber einblätterigen, 
und mahnt fehr an bie Blume von Olax, beren Blätter unten 
auch an einander kleben. | 

1) Die Färber⸗G. (8. tinetoria). 

. Blätter länglich Tanzetförmig und bläulichgrün, WBlächen 
ſtiellos und gehäuft in Achſeln. Earolina und Birginien, au 


‚feuchten. Orten; Strauh und felbft Baum 25° Hoch, mit Fries - 


chenden Wurzeln, glatter Rinde und 3” Iangen, 1 breiten, 
fügen Blättern. Die Bläthen find Elein, gelb, zottig und wohl⸗ 
riechend, und- fommen vor den Blättern. Pflaume troden, blau, 
oval, 5° Lang, drepfäcerig, meift unr einfamig. Der Saft 
und Die gefottenen Blätter fürben Leinen: und Geidenzeuge Heffs- 
gelb. Die bittere und gewürzhafte Warzel gibst man bey ge= 
ſchwächter Berbauung. Sweet-Leaf, Catesby T. 54, Mi: 
chaux, Arbres Ill. t. 9. Hopea. 

© 9) Die gemeine (S. theaeformis, alftonia). 

Blätter. eniptifch und gekerbt, glänzend und Icherig, Blu⸗ 
men zu 3, ſtiellos, zehntheilig. Columbien, in Bergmwäldern, 
ein glatter, immer grüner Strauch, 4 did, Blätter 1", lang, 
1* breit, Blüten weiß, mit 26-30 Staubfäben, Pflaume oval 
und drepfäcderig, Die Pflanze-ficht aus wie der Thecjtraud, 
und Die: getrockneten Blätter werben. wie der chinefifche Thee 
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getrunken. Höritier, Linn, Trans. I. p, 166. Humboldt, 
Plant. ‘öquin, I, t. 51. Alſtonia. u Ä 

9. G. Die Storarbäume (Styraz). 

Kelch unten, Flein und fünfzähnig, Blume teichterförmig, 
meiſt fünftheiig, 10 unten verwachſene Gtaubfäden, mit 
ben Beuteln am Rüden; -Narbe abgeſtutzt, Steinfrucht drey⸗ 
fäherig, durch Berfümmerung einfigerig ‚ und ein. bis zwey⸗ 
famig. 

‚ Bäume.mit fleenförmigen Haaren, in pie Bändern; Blü- 
‚then in Trauben. 

1) Der gemeine (St. oßicinalis), 

Blätter oval, unten fternförmig behaart, Trauben einfach 
uud Fürzer ald das Blatt. Su Syrien, auch im Stalien 


und im füblichen Sranfreich, bey ung in Gewaͤchshaͤuſern; meiſt 


ein Strauch, wird jedoch ein Baum wie der Qnittenbaum, 15 
bis 25° Hoch, mit abwechfelnden, abfähtigen Blättern, 2% 
fang, 1’ breit, mit Nebenblättern. Drey bis fünf Fleine, 
weiße, meift fechslappige Blumen, büfcelförmig am Cube, 
fehen aus wie bie von, einer Heide, mit Lürzeren, eingebogenen 


‚Staubfäden, wohlriehend; Kelch glodenförmig, wolig, mit 5 
‚ober 6 Zähnen. Frucht wie Hafeinuß, unten vom Keld ums 
‚geben, mit, wenig bitterem Bleifch, öffnet fih an der Spibe, 
‚enthält gewöhnlich 2 halbEugelförmige Steine, mit einem fetten, 


fcharfen und harzig riehenden Enmen. Lob elius, lcones 181. 
Tournefort; Inft, t. 269. 
: Aus der Rinde biefes Baums in Gprien und Daläftine, 


nicht aber in Europa, fließt durch Einſchnitte der harzige Saft, 
‚welcher eingetrocknet in ben Apothelen unter dem Namen Storax 
oder Juden⸗Weihrauch feit den aͤlteſten Zeiten gehalten wirt. 
Diefes Harz Ift braun, riecht fehr angenehm und ſchmeckt fharf; 
beſteht aus einem befonbern Harze, Benzoe⸗Saͤure und. ätheris 


ſchem Del, iſt fehr veizend, und wurde ehemals gegen Lungen 
ſucht, jest mit. Balfamen und Tineturen ale Galden und 


Pflaſter auf. Wunden, vorzüglich aber als Raͤucherung an⸗ 


‚gewendet. Es gibt 4 Arten: ber Körner⸗Storax (Storax in 


granis) iſt der reinſte und weiß, riecht vanillenartig, ſchmeckt 
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Salfamifh und zuletzt bitter, kommt aber nicht mehr zu uns. 
Der Klumpen:Gtorar (Storax in maflie five amygdaloides) bilber 
braune Klumpen, mit eingelneteten, manbelartigen, Körnern, und 
riecht und fehmeclt angenehm. Der Rohr⸗Storax (Styrax cala- 
mites) ift fehlechter und feltener, kam ehemals in Echilf gepadt 
zu uns, jebt in DB lafen, und war fhon dem Divfcorides 
befannt. Der gemeine Storar (St. vulgaris f. Scops ftöra- 
cina) iſt ein Gemengfel von Storax, andern Harzen und Säg⸗ 
mehl, und bildet Fuchenartige Klumpen. Den getrodneten, ſo⸗ 
genannten fläffigen Etorar von Liquidambar aus America nennt 
man auch Körner-Storar. Miller, Icones 260. Cavanilles, 
Diff. t. 188, f. 2, Lamarck, Ilustr. t. 369. Zorn, Pi. 
med. t. 304. Plenf T. 341, Hayne XL T. 23. Düffeld. VE 
T. 1. Wagner X. 95, 

2) Der Benzoe⸗Baum (St, benzoin), 

Blätter Tänglich zugeſpitzt, unten weißfilz;ig, Blumen weiß, 
in rifpenartigen Trauben fo lang als tie Blätter; Staubbeutel 
une einfächerig, und: bie Pflaume: bleibt gefchfoffen. Auf dem 
Moluden, Sumatra, Java und Borneo; ein mäßiger Baum, 
mannsdick, mit braunen Aeſten; Blätter 5° lang, 2” breit; 
Blumen 8" lang und filzig, mit S—10 Staubfäden; Frucht 
holzig, apfelförmig, einfächerig, bie branne- Nußſchale mit ſechs 
heflern Streifen, Kern gelb, mit einem filberweißen Flecken. 
Wann der Baum 6 Jahr. alt ift, macht man oben Einfchnitte 
in die Rinde, woraus ein weißer. Balfam- fließt, ber ſich zu 
dem gelblich grauen oder bräunfich gefleckten Benzoe⸗Harz vers 
bichtet. Er liefert jährlich etwa 3 Pfund, aber nice mehr viel 
sach dem Oten Jahr, daher man ihn fällt und andere aupflanzt. 
Es gibt 3 Arten: bie körnige (Benzoö in granis), aus röthlich 
gelben Kbrnern; bie Wandel-Benzoe (B. amygdalina), aus aͤhn⸗ 
lichen Körnern, aber in Maſſen zufammengebaden; die gemeine 
G. in fortis), aus einer Menge folcher brauner Körner, mit 
weniger Maſſe eingehüilt. Die Benzoe befteht aus einem weißen 
Harz und 20 Procent Benzoe⸗Saäure. Sie riecht: befanntlich 
angenehm, ſchmeckt ſußlich und balſamiſch, wird als Tinctur 
aͤußerlich und häufig zu Räucherungen gebraucht; entwickelt auf 


9 


Kohlen die Benzoefänre, welche auch innerlich gebraucht wird. 
Die Tinetur mit Rofenwaffer gibt tie Junsfernmild (Lac vir- 
ginum), ale Schönheitämittel. Grimm, Ephem. nat. cur. 
Dee. I. Annus 1. t. 31. Dryauder in phil, Trans. 77. t. 10, _ 
Houstuin In Haarlemer Verhdi. T. 1. 9.7. Plenk T. 342. 
Hayne XI, 7.24. Düffeld, al. T. 17. Wagner H, T. 167, 
Alfa dulcis f. odorata. 


- 35. Zunft. BeerensStengelpflanzgen — Grampen. 
Diofpyren 


Blumenkreis einfach, Stanbfäden mehrfach. 
sBläfgen‘ meiſt getreiint und gemifcht, Kelch und Blume röhrig, drey⸗ 
bis fechöfpaltig, ohne Scheibe, meiſt doppelt foviel freye Staubfäden 
am Grunde der Blume, Beutel aufrecht unb längs gefpalten; Griffel 
vierfpaltig. Beere mehrfaͤcherig, meiſt einfamig, Samen hbängend. Keim 
grad, in viel Eyweiß; Wärgeldhen gegen dem Nabel, 


Meift Bäume in wärmeen kaͤnkern mit hartem Holz, ohne 
Milch, zerſtrenten, einfächen Blättern ohne Nebenbtätter; 
Bkuthen in Achfeln, Kelch⸗ und Blumenlappen einreihig, Staub⸗ 
fäden kurz, Beutel fanzetförmig; Samen hard, mit einer dannen 
Haut, der Rabel nicht vertieft; meiſt einige Beerenfächer ver» 
Yümmett. 

—A. Kelch und Blume oben. Befoiflen. 

| Kelch röhrig, fünffpaltig, ohne Hülle, mit einer nellappigen 
Blume, woran bie Staubfaͤden; Narbe fünflappig, Deere 9 
kront, einfächerig und vielfämig. | 

1. ©. Die Sterngrampen (Mapoleona, Belrifie), 

Kelch fünffpaltig In Schuppen, mit boppelter Blume, woron 
die äußere ganz, glockenfoͤrmig und gefaltet iſt, die andere viel⸗ 
fpaltig; daran 5 breite, unten verwachfene Staubfäben, mit 
doppelten, zwenfächerigen Beuteln; Narbe fchilbförmig und 
fünfedlig; Beere und, gekrönt, einfächerig und vielfamig.. 

Die innere Blume ift ſternformig, und trägt die 5 blumen⸗ 
artigen Staubfäben, welche gleich einer Krone eingebogen find, 
fd dag die Beutel: von der. Rarbe, die wie ein Orbensflern ande 
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fieht, etwas bedeckt werben. cher Staubfaben ſcheint aus 4 
zu beſtehen, wovon nur die 2 mittleren Beutel tragen; ed wären 
alfe 20 vorhanden. Die Samen liegen in Mus, und fehelnen 
anf einem Mittelboden zu figen. Die Pflanze fcheint zwiſchen 
ben Paffifloren und Eucurbitaceen zu ftehen, mahnt befonbere 
an Fevillaea, welche auch eine Ächte- Blume bat. - 

1) Die gemeine (N. imperlalis). 

Strauch mit efliptifchen Blättern, blauen Blumen nnd 
röthlihen Staubfäden. An der Weſtküſte bes heißen Africas; 
Strauch °8° hoch, mit: abwechfeinden Blättern, 6° lang, 21, - 
breit; Blüthen einzeln und ftiellos an den Zweigen. Die 
Blume hat Nehnlichfeit mit dem fünfftrapligen @tern ber fran⸗ 
zdfchen Ehvenlegion. Palifot Boauvais, Flore d’Oware 
tab. 78. Ä 

B. Kelch und Blume unten. Dioſpyren. 
a. Groͤps capſelartig. 

2. G. Die Warzengrampen (Visnea). 

Kelch unten, fünfſpaltig und gefärbt, mit 2 kuürzern Lappen; 
Blume radformig, faſt fünfblätterig, mit 20 karzern Staubfaͤden 
am Grunde derſelben; 3 Griffel, Sröye beeremartig, drey⸗ bie 
fünffäcerig, je zweyſamig. 

1) Die gemeine (V. canariensis, mocanere), 

Blätter efliptifh, Blumen einzeln und weiß. Hübfcher 
Strauch auf den canarifchen Infeln, in Heden auf Hügeln und 
auch in einigen Wäldern, Die einzige befaunte Gattung. Er iſt 
3—9' hoch, mit brauner Rinde voll gelblicher Warzen; Blätter 
immer grün, abwechfelnd, nahe beyfammen, harſch, wie Lorbeer⸗ 
blätter,, und ‚gezähnt, 3 lang, 18° breit, Blüthen 1—4 in 
Diattachfeln hängend, dauern. nur 2 Tage, im Ganzen: aber 
6. Wochen, und haben einen ſchwachen Geruch. Die Frucht iſt 
gewöhnlich dreyfaͤcherig, braun, etwas fleifhig und ziemlich 
fhmadhaft: Entwidelt fi ſehr langſam; ſobald bie Früͤchte 
reif find, zeigen ſich ſchon bie Knoſpen des nächften. Jahre, Die 
Pflanze Heißt zwar Mocanera, ift aber wahrſcheinlich wicht Die 
der Guanchen, von beren Zeucht fie einen Syrup gekocht haben, 
ben fie an verfrbiebene Speifen thaten. Er muß vortrefflich 
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geſchmeckt haben, weil er ſelbſt von ihren Dichtern als etwas 
Liebliches befungen worben. Vielleicht wurde er von der Myrica 
faya. gemacht‘, deren füße Früchte die Kinder gern effen; nod 
wahrfcheinlicher vom Sohannisbrobbaum -( Ceratonia siliqua). 
Bory de St. Vincent, lles fortundes t. 7. Ann. gen. Sc. 
phys. L 1819. t. 5. Berthelot, Canaries. 

b. Mechte Beeren, meift grabfächerig, je zwenfamig.. 

3.8. Die Ebenhölzer (Maba, Ferreola), | 

Zweyhaͤuſig,“ Kelch und Erugförmige Blume brepfpaltig, 3 
ober 6 Staubfäden unten; Beere im Reid, awey⸗ bis drey⸗ 
faͤcherig, je zweyfamig. 

V Das ächte (A. ebenus). 

Blaͤtter laͤnglich und zugeſpitzt, oben glänend ‚ unten oc 
lich, Blüthen am Ende gehäuft, Beeren oval. 
| E38. gibt dreyerley Ebenholz, das ſchwarze, das nat 

und dag weiße, 

Das ſchwarze oder gemeine, von dem Gier die Rebe ie, 
iſt ein fehr hoher, grader Baum mit edigem Stamm und Peiner 
Krone; Rinde fchwärzlich, rauh und riffig; Holz hart und weiß, 
‚mit ſchwarzen Aederchen hin und wieder: durchzogen, ‚bie ſich 
gegen den Kern vermehren. Diefer felbft iſt ganz hart, ſchwer 
und fhwarz, und das eigentliche Ebenholz (Lignum ebeni); in 
jungen und ſchenkelsdicken Bäumen faum zolldick; in alten aber, 
die Faum 2 Mann umklaftern können, ift Das Weiße nicht über 
fingersdick, alles übrige ſchwarz. Die Blätter zerſtrent und: ge⸗ 
brängt, 4“ lang, 2 breit, meift föffelförmig, unten gelblich; 
Bläthen fehr Fein und nur wenige am Ende der- Zweige, nicht 
größer als ein Zwiebelfoen,, breybfätterig, weiß und geruchlos. 
Frucht etwas größer als Hafelnuß auf dem fleenfürmigen Kelch, 
oben. gedrädt, roth. ‚Unter der äußern, brücigen Haut liegt 
rothes, mehlartiges, füßes und eßbares, aber zufammenziehendes 
Fleiſch mit 3 Köenern, fo groß wie bie von Cassia fistala, aber 
Dreyelig und ſchwarz, bisweilen 4 oder 5 im Kreife, 

Das Holz iſt übrigens In verfehtedenen Gegenden verfchies 
ben. Das beite Kommt aus Nethiopien, und wird zu Tyrus, 
Moſambtk und auf ber: Inſel Moritz verkauft. . Darauf- folgt 
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/ das aus Alt: Indien und dann das von Buro, welches aber 
Spalten hat und Feine großen Bretter liefert, weil es zu fräß 
gefchlagen und fogleich bes weißen Holzes beraubt wird, Man 
thut am beften, wenn man den Baum 3 Monate unverfehrt 
liegen läßt. Es ift einerley mit bem von Diofcoribes, 
welches zu feiner Zeit für ein blutreinigendes Mittel gehalten, unb 
gegen Ausfchläge und Augenkraukheiten gebraucht wurde; im 
Oſtindien noch Heut zw Tage. Der Baum Hat im vierten Jahr 
noch feinen fchwarzen Kern; im fünften ruht er und bilbet die⸗ 
fen Kern; barauf wächst cr wieder fort. Bey gepflanzten 
Bäumen zeigt fich ber Tchwarze Kern erſt im zehnten Jahr. 

@r findet fi in ganz Indien, und wird zu Stühlen, Ti⸗ 
ſchen und ſehr Fünftlichen, Beinen, niedlichen Drechslerwaaren 
verarbeitet, unb für einen Spottpreis verfauft. Die Könige 
haben nicht bloß Scepter davon; man fchnigt auch Gotzen dar⸗ 
aus, Kifthen, Teller, dann Becher, denen man eine gifiwibrige 
Kraft zufchreibt, wenn man daraus trinkt, Zum Polieren braucht 
man bie beftle Dinte, in der man etwas Sappan⸗Spähne und 
Alaun kocht, um ber Gchwärze einen Purpurglanz zu geben. 
Das geſchieht zuerft mit einem harten, kann mit einem weichen 
Pinſel, und endlich mit einem wollenen Lappen und etwas 
Bade 

Das Ebenholz kommt in den älteften Schriften, ſchon im 
alten Teftament, vor, und zwar ale 4 Arten: Gittim, Acha⸗ 
(m, Almugim und Hobnim (vergl. I. ©. 379), Es war ba« 
mals fehe theuer. Nah Plinius mußten bie Aethiopier ben 
perſiſchen Königen affe 3 Jahr 100 Stüd als Tribut liefern. 
Rumph IH, %. 1. Ebenoxylum verum Loureiro. 

Das ternatanifhe ober moludifhe Ebenholz iſt grau, 
wird aber, mit Dinte poliert, fa wie das ächte. Rumph 
IH, Taf. 2. 

Das weiße wähst nur wild ,iſt weiß und hat ſchwarze 
Adern. Wird zu Pfoſten und kleinen Maſten gebraucht. Die 
Beeren haben 8 Samen wis Flintenkugeln. Rumph IL T. 3. 

4.6. Die Dattelpflaumen (Diofpyros). Ä 

Blathen zweshäufig nad: gemiſcht, Kelch und Blame, we⸗⸗ 
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ſpaltig, bie letztere krugfoͤrmig, mit 8 Furzen Gtaubfäben; Grifr \ 
fel vierfpaltig, Beere acht⸗ bis zwölffächerig, je ciufamig. 
Plaqueminier, 

. Bäume und Gträuder mit Achſelbluthen und abwechſelnden 
lederigen Blättern; bie Staubbluthen anf einem befondern Baum, 
haben auf jedem Staubfaden zwey Beutel, alfo 16, bie Zwit- 
terblüthen nur 8; gewöhnlich verfümmern einige Fruchtfächer. 

a) Blätter unten flaumig. 

1). Die gemeine (D, mediterranea, lotus). 

Blätter känglicdy,. zugefpigt, unten flaumig; Kuofpen inte 
wendig rauch, Blächen ſtiellos in Achfelhäufchen, nud röthlich. 

Im nörbligen Africa und Orient, jebt auch angepflanzt 
im Norden bes Mittelmeers, befonders Häufig in Stalien, ſelbſt 
bey Verona und Vicenza, in Piemont, Canton Teſſin und Lans 
gueboe,. bey ung in Gärten; ein mäßiger, fchuner Baum, in 
Wäldern und Zäunen auf Hügeln; bie Blumen kommen im 
Zuny, gewöhnlich 4 bepyfammen; bie Frucht Faum fo groß ale 
eine Kirſche, ſchwarz, enthält wenig fäuerlich füßes Zleifch, wel⸗ 
ches gegeffen wird, obſchon es nicht befondere fchmedt; man 
macht aber Sprup daraus und Wein. Die Rinde ift dünn, 
runzelig, braunroth, das Holz bläulich grau, wird bisweilen 
ftatt des ächten Franzoſenholzes gebraucht. Man hielt mit Un⸗ 
recht die Frucht für den Lotus bes Ulyſſes, welcher aber Rham- 
nus lotus if. Camerarius, Epitome tab. 166. Matthio⸗ 
Ins T. 257. Miller, Icones t, 116. Pallas, Flora rollfica , 
I. t. 58. Lamarck, Muſtr. t. 868. Arbor lotus, Pseudo- 
Lotus; Gatolar, Albero di San Andrea, Legno fanto; grünes 
Ebenholz, wildes Franzoſenholz. 

2) Die japaniſche (D. kaki), 
Balaaͤtter breit, elliptiſch und zugeſpitzt, unten filig. fonie 
die Zweige, Stiele zwey⸗ und byepblüthig. Japan, in hing 
angepflanzt; wie Mifpelbaum, mit wenigen Frummen Aeſten, 
Fuptigen unb gränlichen Zweigen und hartem, fprödem Holz; 
bie. Blätter abwechſelnd, 5° lang, 4“ breitz Kelch groß und 
fünflappig, Blume Heiner, gelblich, fat wie Erbſe, mit 12— 
16 Staubfaͤden. Frucht wis Mpfel, röthlich weiß, Fleiſch faſt 
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durchſichtig, rothlich, ſchmeckt honigſaß und fehr angenehm; 
8 unſchmackhafte Samen wie Kürbiskerne in einem Kreiſe ges 
lagert. Die Zrüchte werden roh gegefien, auch wie Feigen ges 
trocknet, mit Mehl oder Zuder befirene und fo verfauft; zuviel 
machen Durchfall und Ruhr, Kaempfer, Amoen tab, 806. 
Thunberg, Fl. jap. p. 187. 

3) Die leimige (D. glutinifera), 

Kelch vierzähnig, Blume vierfpaltig, unten, mit 20 geſpal— 
tenen Staubfäden und vier kreuzförmigen Narben, Beere acht⸗ 
fächerig, je einſamig; Zwitter⸗ und Staubblüthen, weiß in 
Achſeln, Bläster laͤnglich lanzetförmig. Im nördlichen Oſtindien 
in feuchtem Boden, ein mäßiger Baum mit immer grünen Blättern 
6 Lang, 2° breit; 3—5 Fleine, weiße Staubbluthen auf einem 
Stiel in Achſeln, auf jeder Spibe der 20 Staubfäden ein Bew 
tel, mithin 40; bie Griffelblüthen einzeln mit 1—4 Gtaubfäben 
and Fümmerlichen Beuteln. Die Beere rund, wie mäßiger Apfel, 
rothgelb, mit braunem Mehl bedeckt, über dem Kelch; 8 braune 
nierenförmige Samen in Mus. Die Frucht wird von ben um 
gebornen gegefien, ift aber herb und enthält befonbers vor ber 
Reife viel Gerbſtoff und wird daher auch zum Serben gebraucht; 
der Fleberige Schleim zur Heilung der Wunden. Gärtner 
T. 29. Roxburgh, Coromandel t, 70. D. discolor; Iymo- 
Apple. 

by) Blätter glatt. 

4) Die virginifche (D. eirginiane).. 

Blätter breit elliptiſch, glänzend, mit flaumigen Stielen, 
Kuofpen glatt, 16 Staubfäden. Norbamerica an feuchten Orten‘ 
auch häufig angepflanzt in Anlagen; Baum. 15—20' hoch und 
noch höher, mit fchlanken, bräunlichen Aeſten; Blätter 4 lang, 2 
breit, unten roth geadert; Blüthen einzeln oder 2—4 in Achſeln, 
Furz geftielt, Blume gelblich grün, mit röthlichen Lappen. Die 
Früchte heißen Dattelpflaumen oder Perfimonen, find größer 
als eine Mifpel, fleifchig, gelblich roth, faſt buschfichtig mit 
4—8 Samen; fhmeden zufammenziehend, werben aber nach 
einem Froſt eßbar und ſchmackhaft. Man macht auch daraus 
Wein und Bier, indem. man fie mit Kleyen und Mehl knetet 


\ 





und zu Kuchen bädktz dann werben fie in warmem Waſſer erweicht 
und zu Malz gethan. In Europa werben fie nicht reif. Aus 
der Rinde fchwigt Gummi wie an den Zwetſchenbäumen; fie 


ſchmeckt bitter und herb und wird gegen Rahr, Blutfluß und 


Werhfelfieber gebraucht. Catesby T. 76. Duhamel, Ar- 
bres I. t. 112. Wangenheim T. 238. %. 58. Michaux, 
Arbres II. t. 12. Pifchamim. 

5) Die ebenholzartige (D. ebenum). 

Blätter breit lanzetförmig und glatt, Knoſpen rauch, Blüthen 
gehäuft und ſtiellos in Achſeln, zweyhäuſig. Oſtindien, befon« 
bers Ceylon, In Madagascar, auf Morit angebaut; Baum über 
40° hoch, mit ſchwarzer Rinde und ſchwarzem fehr hartem Holz, 
woraus man allerley Zierathen macht; Blätter 2 Tang und 
kederig, etwa ein Duhend weiße und zottige Blumen innwendig 
roſenroth mit 20 Staubfäden; Beere olivenartig, braun, zum 
Theil vom Kelch umgeben, 2 — 8 Samen. Ben den Griechen 
wurbe das Holz; ale biutreinigenbes Mittel bey Ausſchlagen 
angewendet. Retzius, Obſ. V. p. 31. 

6) Das Baſtard-⸗Ebenholz (D, ebenafter). | 

Hit ebenfo, aber Kelch und Knoſpe unbehnart und bie Bee⸗ 
ren geld. Moluden unb Eeylon, ein großer ediger Stamm 
mit Blättern 10° lang, 3° breit; bie Frucht wie ein großer. 
Apfel, unreif mit Wolle bedeckt, veif glatt und blaßgelb, mit 
8 alerenförmigen, purpurrothen Kernen, fo groß wie eine Mans 
dei, ſuß und fchmadhaft. Die Früchte heißen Mehläpfel, haben 
ein gelbes, fchleimiges, mehliges und fäuerliches Fleiſch, das 
wie Pifang ſchmeckt, roh und gerdftet gegeffen wird, aber nicht 
geſchaͤtzt. Das Holz iſt fchwer, weiß, bisweilen’ mit ſchwarzen 
dern durchzogen, dient zu Pfoten. Rumph IH. T. 6. 

7) Das Schwarz;holz (D. melanoxylon), 

Blätter länglich lanzetfürmig, faft gegenüber, jung flaumig, 
Blauthen fänfipaltig, bie Bwitter einzeln, Staubbläthen zu 3 —6 
auf einem Stiel. HDftindien auf bem veften Land, Stamm 20* 
hoch, 3° di, mit vielen Aeften, Blume "/," lang, blaßgelb; 
Beere rund wie kleiner Apfel, gelb und faftig, wirb gegeffen, 
ſchmeckt aber ſchlecht; 8 Samen wie Bohnen. Das Holz iſt als 
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Ebenholz fehr geſchatzt, aber nur ber Kern ber großen Bäume 
. it ſchwarz; das übrige Holz weiß und weich, verfault bald und 
wird von Inſecten zerfreffen. Die Rinde ſchmeckt Herb und 
wirb gegen Ruhe gebraudt. Roxhburgh, Coromandel t, 46. 


16. Zunft. ApfelsStengelpflanzen — Rengen. 
Sapoten. 


Milchſaft; Keld und Blume zweyfach. 
Switter, unten, Keld und Blume fünftheilig, beibe oft zweyfach, 
und daran gleidwiel Staubfäben mit bentellofen, Beutel auswärts 
Griffel einfah, Beere frey, dreyfächerig und mehrfach, reif ein. 
fäherig, mit einem aufrechten Samen, Keim meift in Eyweiß, mit 
dem Würzeldyen gegen den Nabel. Meift Bäume in beißen Ländern, 
mit Mildyfaft und abwechſelnden harfchen Blättern, ohne Nebenblätter, 
Blüthen einzeln in Achſeln, regelmäßig, bisweilen fcheinbar zweyreihig, 
weil bie Hälfte der Staubfüden, welde unter den Spalten ſtehen, 
fhuppenförmig und beutellos find. 


A. Beeren Fein, mit wenig Faͤchern, nicht über 5. 
1.®. Die Eifenhölzer (Sideroxylon). 

Kelch fünfzähnig, Blume radförmig und fünffpaltig, baran 
fünf Staubfäbden und fünf beutellofe daneben; Narbe einfach, 
Beere eins bi fünffamig., Straͤucher und Bäume mit fehr 
hartem Holz. Es gibt jedoch noch viele andere Bäume, welche 
wegen ihrer Härte gleichfalts Eifenholz heißen, wie Sidereden- 
don, Baryxylon, Mesua, Coecoloba, Stadmannia, Cossignia. 

1) Das capifche (S. inerme). 

Dornlos, Blätter birnförmig, glatt und ausdauernd, Bl 
thenſtiele fehr Furz und zerftreut. Vorgebirg ber guten Hoffnung, 
bey ung in Gewächshaͤuſern nur ale mannshoher Strauch mit 
grauer Rinde, Blätter 3" lang, Blüthen weißlich, geruchlos, 
oft fehlt der fünfte Theil, die Frucht fol eine vierfamige Beere 
feyn. Dillen,, Hort. elth. t. 264. f. 346. Miller, Ieones 
t. 2099. Lamarck, Mustr. t. 120. f. 1. Jacquin, Coll. IE 
p. 250, 

3) Das weſtindifche (S. mastichedendren), 

Blätter weckenfoͤrmig, immer grün, unten querrippig, Blä« 


then in Achſeln, gebrängt, Kelch glänzend füzig. Jamaica, bey 
uns In Gewäcshäufern; ein Baum 50° hoch, 33’ did, mit 
weißficher Rinde; gutes Bauholz. 

Blätter 46" Lang, mit Heinen abfähigen Nebenblätternz 
Bläthen wie Schwerzborn, aber gelb, bebedien die Zweige un⸗ 
terhalb ber Blätter; Pflaume faft 1° Tang, */.“ dick, gelb und füß, 
- fat wie Cornelkirſche; die Muß beträgt Lie Hälfte. mit einer 
harten dien Scale, um ben Kern ein dünnes Häutchen. Ma- 

stix-tree, Catesby, Carol, tab. 76. Jacyquin, Coll, Il 
pP 283. t. 17. f, 5 

2. &. Die Borhbeer-Rengen (Bamelia). 

Wie Sideroxylon, aber 10 beutellofe Staubfäden neben "ben 
5 vollfommenen; Pflaume fünffädherig, je einfamig, reif nur 
ein Same. 

U) Die bornige B. Iyciolden). | 

Aufrecht und dornig, Blätter lanzetförmig und glatt, Blü⸗ 
then gehäuft. Norbamerica, bey ung in Anlagen; ein Bäum⸗ 
den 15 —20' hoch, 8 Dil, bie Rinde mit holzigen Dornen; 
Hefte Höderig, Beere rundlich, trocken, enthält einen nußartigen 
Kern; bie ſchwaͤrzlichen, füßlich herben Beeren gegen Durchfall. 
Duhamel, Arhbres t. 68. Wangenheim ©, 117. 

3) Die ſtinkende G. foetidissima), 

Blätter laͤnglich, etwas ausgeranbet und glatt, achſelbluͤthen 
getrennt, Feine Dornen. Gt. Domingo in Bergmwäldern, Baͤum⸗ 
Gen 18° hoch, ohne Milchſaft, Blätter 4 lang, Blüthen %u'' 
breit, weiß, oft 20 beyfammen und fehr flinkend. Pflaume wie 
Kirche oben eingebrücdt mit einem tern und barinn ber ein« 
fache Griffel; Nuß mit einem Samen. Jacquin, Ameries 
p- 58. | | 

8. G. Die Delrengen (Argania). 

Kelch doppelt fünftheilig, ebenfo die Blume. mit 5 Gtaub- 
füden und 5 beutellofen; Griffel fadenförmig, Pflaume oval, 
troden, mit dem Griffel, Nuß zwey⸗ bie dreyfaͤcherig mit je 
einem zufammengebrüädten Samen. 

1) Die gemeine (A. apinosa), 


‚Blätter larzecſtormig in Baſchebn und Immer grün; Achſel⸗ 


bluthen ftiellog und gebränge. Wänrocen in Wäldern; ein mäßi⸗ 
ger Baum mit 6° hohem Stamm und eben fo hoher Krone; 
Zweige rund und abwechfelnd,, endbigen in einen großen Dornz 
Blätter 17° lang, 3” breit, Blütben grünfich gelb; Früchte 
einzeln und paarig, fo groß als eine Zwetſche, grünlich und 
weiß gebüpfelt, vol weißen Milchſaftg, ſchmecken fäuerlih und 
angenehm; 2— 3 verwachfene ovale NRüffe, Kerne weiß, mit 
Eyweiß, laffen ein Del auspreffen, das in Marocco wie Olivendf 
benust wirt. Commelyn, Hortus t. 83. Retzius, Obs, 
VI. p. 26. Correa, Ann. Mus. VIII. p. 393. t. 5. Olivetier 
de Maroc, Schousboe, Marocco p. 89. Sideroxylon. 


4.6. Die Butterbänme (Bassia), 

Keldy viertheilig, Blume adtfpaltig, mit bauchiger Röhre, 
zwey⸗ und fünfmal fo viel Staubfäden in 2 Reihen, Beere 
feh8» bis achtfädherig,, je einfamig, ve aur 1-4 Samen mit 
Eyweiß. 

Bäume in Oſtindien und Auſtralien mis gehaͤuften Blättern 
am Ende, Stiele einbläthig. 


1) Der Sallertbaum (B. longifolia). 

Blätter lanzetförmig und geadert, Blüthen barunter und 
langgeſtielt. Oſtindien am veſten Land, ein großer Baum, mit 
dickem Stamm und audgebreiteten Aeften; Blätter 6° lang, 1%, 
breit, Blüthenftiele 2 lang, Blume 9 und weiß, di und 
fleifchig, wie der Kelch; Beere wie Zwetſche, gelblih, ein⸗ bie 
dreyfaͤcherig, mit fo viel dreyeckigen Samen, melde ein Oel 
geben, das an Speifen, zum Brenuen und zur Seife gebraucht 
wird; bie ‚getrockneten Blüthen werden ven Volke gebraten und 
gegeffen; auch kocht man daraus eine Urt Gallert, bie man in 
Kugeln formt und verkauft. Diefe Blüthen werden auch von 
Vögeln, Eichhörnchen, Eibechfen, wilden Hunden und Schakalen 
gefreffen, welche davon faft toll werden follen. Auch das Fleiſch 
der Pflaumen wird roh, unreif gekocht mit Sal; und Gewürz 
verzehrt. Die Blätter und bie Milch ber unreifen Früchte und 
Rinde braucht man gegen Ausichläge. Das Holz ift dauerhaft 
und nutzbar. Lamarck, Hlustr. t..398.  Mlipe, 
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2) Der Bihaltige (B. latifolia). " 

Blätter ſpitz⸗elliptiſch, unten weißlih, Bluthen gedrängt; 
am Ende mit fleben« bis vierzehnfpaltigen Blumen und 20—30 
Staubfäden. Oſtindien am veflen Land, auf Bergen; ein mäßiger 
Baum mit diem, nur 8 hohem Stamm, aber vielen wagrechten 
Aeſten und. ovalen Blättern, 6" lang nnd 4’ breit, fallen in der 
Falten Jahreszeit ab und erfcheinen wieber im März mit den Blumen, 
welche zu 30 — 50 in Bundeln flehen, immer geſchloſſen bleiben 
und Ende Aprils abfallen vor Sonnenaufgang; dann fammelt 
und trodnet man fie, worauf fie ausfehen, riechen und ſchmecken 
wie Rofinen. Sie find ein bedeutender Handelsartikel, Indem 
fie roh gegeifen oder mit Reif gekocht werben. Sie find 1. 
lang, "'a‘' bie, der Kelch viertheilig und unten; bie Blume 
bi, fleifchig, gelb. und bauchig, achtlappig, trägt die Beutel 
im Schlunde in 3 Reihen, oben S, dann zweymal 1%. Der 
Griffel iſt zweymal fo fang als die Blume. Die Bruce iſt 
braun, 2° lang, 2 dick, vierfücderig, aber nur mit einem 
großen Gamen, woraus man Durch Preffen niel Del befommt, 
zum Brennen fürs gemeine Volk, auch unter bie Butter. Die 
Brücte ſchmecken füß und werten roh von ben Innmwohnern 
und Schakalen verzehrt, auch deitiliiert man davon einen beraus 
fchenden Geiſt. Das Holz iſt hart, fehr ftark, vorzüglich zu 
Naben. Es ift überhaupt ein fehr nüblicher Baum, ber In 
Bengalen um alle Wörfer. flieht, 20 — 40° von einander, Nach 
7 Sahren liefert er Blüthen, im 10ten eine halbe Aernte, im 
aoften hört er auf zu, wachfen, trägt aber 100 Jahr lang; ein 
tüchtiger Baum ‚gibt 3 Centner Blumen, welche 2 Rupien werth 
find, und 60 Pfund Def, fafl: eben fo theuer. ‚Der. Ertrag bier 
fes Baumes iſt viel fiherer als ber vom Reiß, weil ihm bie 
Dürre nit ſchadet. Fr. Hamilton, Alintie Refearches I. 
1785, p: 300. ig. Rosburgp, Eoromandel X, 19. Mahwah- 
tree; Oil-tree; Madhnea indica, 

8) Der gemeine (B. ‚hutyracen). | 

Blätter birnförmig, unten behaart, Blathen bangend, blaß⸗ 
gelb. Oſtindien am veſten Land, auf Hügeln, ein Baum 50° 
hoch, 2° did, mit brauner Rinde, fchublangen und halbſchuh 


942 


breiten. Blättern, Blumen achtfpaltig mit 30 — 40 Gtaubfäten, 
Beere länglich, zehn. bie zwölffäcderig, je einfamig, reif nur 
mit 2—3 Samen. Man preßt baraus viel butterartiges Fett, 
weiß wie Speed, fehr geſchätzt zum Cinfalben und gegen Glie⸗ 
berreißen. Die Blumen werben nicht gegeffen, Taum bie faben 
$Srühtee Roxburgh, Asiat. Refearches VII. p. 409. fig. 
Fulwah, Phulwarah, Mungo Parts Butterbaum, welcher 
Shea heißt und bie für das Innere von Africa fo wichtige Ga 
lambutter llefert, iſt wahrſcheinlich dieſelbe Gattung, Travel d 
©, 352. Big. 

B. Beeren groß und apfelartig, mit mehr als 5 Faͤchern. 

Meift große Bäume mit weichem Holz von Milchſaft. 
Blätter abwechfelnd groß und glatt; grähte ſehr groß, meiſt 
ſaftig und ſchmackhaft. 

5. G. Die Pilzrengen (Omphalocarpon). 

Kelch vier» bis zwölffchuppig, Blume unten, farziößrig, 
Saum ſechs⸗ bis fiebenfpaltig, im Schlunde 6—7 Schuppen 
und je dazwiſchen 6—S Staubfädenz Griffel fadenförmig mit 
dicker Narbe; Frucht Holzig, niedergedrückt, mit einer tiefen 
Grube um den bleibenden Griffel, vielfäckerig, je einfamig; 
Samen beinhart, oval, zufammengebrüdt, mit dem Nabel zur 
Seite In faftigem Mus, Keim in Eyweiß. 

1) Die gemeine (O, procerum). 

Blätter abwechfelnd, lanzetförmig; Bluthen ſtiellbe, gehäuft 
und einzeln am Stamm. In den Königreihen Omere und Bes 
ain im heißen Africa; ein hoher Baum, beffen Blathen nice 
an den Weften, fondern am Stamme fliehen, 8— 100 hoch. Der 
Kelch ift zapfenartig, *. Lang, ,“ bi, Blume eben fo lang 
und 1° weit, glockenfoͤmig, weiß, die Lappen blaßroth und 
beiten ſich. Die Frucht zeigt einen Bau ohne Gleichen, fauſt⸗ 
groß, flieht aus wie ein Nabelpilz, aber ganz niebergebrückt und 
braun; bie Zächer fehr eng und- lang, etwa 32 im Kreife; fiht 
ſtiellvs aufıder Stammrinde, glekchfalls wie ein Pilz; Samen 
viel größer ale Sichel, zufammengebrädt wie eine große Bohne 
und braun, Innwendig weiß. Diefe Feucht befteht innerlich 
aus einem Haufen Fleiner, harter, runder und unregelmäßiger 


9.3 
Abenen, die eine holzartige Coneretion bilden, fait. wie der 
Yubdingftein; fle haben unregelmägige Flächen nnd trennen ſich 
feicht von einander. -E8 iſt weder eine Beere noch eine Pflaume, 
fondern cin vefter, harter, holziger Körper, der ſich nicht öffnet. 
Palifot de Beauvais, Flore d’Oware t. 5. f. 6. ' 


6.8. Die Sternäpfel (Chrysophyllum), 

Wie Sideroxylon. Kelch fünftheilig, Blume radförmig und 
fünffpaftig, aber nur 5 Gtaubfäden, ohne beutellofe; Narbe 
ſtiellos, fünf« bie zehnlappig, Beere pflaumartig (innere Haut 
verhärtet), zehufächerig, je einfamig; Samen groß, kernartig, 
mit Eyweiß; einige verfümmert. 

a) Blätter glatt.. 

1) Der glatte (Ch. glabrum), 

Blätter länglich, glatt, unten blaß, Achfelitiele gehäuft, 
Frucht elliptiſch. Martinik in Waͤldern, Baum 35° hoch, 
Blaͤttee 2’ lang; Frucht nicht größer als eine Olive, blau und 
nnfhmadhaft, aber das Holz iſt unverwaſtlich und bient befon- 
ders als Zaunpfähle in EaffeePflanzungen. Jacquin, Am. 
t, 38. £. 2. Caimite marronne ou bätarde, 


2) Der birnförmige (Ch. pyriforme), 


Blätter länglich und zugefpibt, Stiele einzeln, Frucht bien. | 


förmig. Guyana und St. Domingo an Ufern. Stamm 30' hoch, 
3 Di, mit: weißem, hartem, aber bruͤchigem Holy; Rinde glatt, 
grau und milchreich; Blätter abmechfelnd; Fruͤchte zu: 2 —4 länge 
ber Aeſte, wie Birnen, gelb, mit dicker, fleifchiger und milchiger 
Schale; das Fleiſch weiß, ſich und fehmarfhafts wird gern ges 
geffen und ſchmeckt beſſer als das bes Oainito der Antillen; 
enthält mehrere große, rundliche und auch eßbare Kerne; trägt 
im Mär, Aublot, Gulane t. Va. Maconcou. 

b) Blätter unten filgig. 

3) Der ſchie fe (Ch. microeärpum), 

Blätter ſpitz⸗ oval, unten flaumig, Gtiele gebrängt, "Beeren 
laͤnglich, fchief und einfamig, St. Domingo an Ufeen, ziemlich 
wie ber glatte, trägt aber bie füßefte Frucht, nicht größer als 
eine Stachelbeere. Swartz, Fl, ind. I, p. 482. 


/ 
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4) Der pflaumenartige (Ch. monopyrenum, aqusticum). 

Blätter länglih und zugefpist, unten rotbfilzig, Stiele 
bäfchelförmig und roſtroth. Weitindien und am Orinoco an 
überfhwemmten Orten. Die biäulihen, ſchmackhaften Früchte 
heißen auf Jamaica Damsfcener» Pflaumen: : Plumier, Am. 
tab, 69. 

5) Der gemeine (Ch. cainito), 

Blätter efliptifch, oben glänzend, unten paraflel geftreift 
und filig, Blüthen einzeln, zeritreut, mit zundlichen Beeren. 
Weltindien wild, und vorzüglich angepflanzt auf Martini, 
Jamaica und in Ehdamerica; ein Baum 30—40' hoch, 1 Dick, 
mit brauner Rinde und ausgebreiteten überhängenden Weiten ; 
Blätter abwechjelnd, 5% lang, 2 breit‘, unten goldglänzent 
wie Atlas, fchöner ale irgend ein Blatt. Un ben Achſeln eine 
Menge Heine, purpurrothe und runde Blüthen, worauf eine 
purpurrothe, glatte, runde Frucht folgt, wie großer Apfel, mit 
weißlichem, gaffertartigem Bleifch, füß und fehmadhaft; es ent: 
hält einige fchwarze, rhomboidale, braunglänzende Samen mit 
weißem Nabel, jeder in einer bünnen Haut. Gchneidet man bie 
Frucht quer durch, fo erfcheint der zehnftrahlige Stern, Wächſt 
auf Jamaica nicht felbft, fondern wird gepflanzt, wie andere 
Obſtbaͤume. Die Fruchte gehören zu den Heften in Weſtindien, 
kommen mit andern zum Nachtifh und werben für reizend ges 
halten. Manche ziehen fie den Gapotifien vor; den @uropäetn 
ſchmecken -fie anfangs fad. Am veften Lande werben fie größer. 
Browne, Jam, t. 14. f. 2. Sloane Il, 1.229. Plumier, 
Gen. .t; 69, - Jaequin, Am. t. 37. f. L Lamarck, Ilustr, 
t. 120, Caimito ‚ Caimitier, Star-apple-tree, 

7. G. Die OltvensAepfel (Mimusops). 

Alles achtzaͤhlig, Kel und Blume achttheilig, mit zwey⸗ 
mal 8 Schuppen In 2 Reihen, 8 Staubfäben und 8 beutellofe; 
Griffel mit achtitrahliger Narbe, Beere zugefpist, achtfaͤcherig, 
‚je einſamig, mehrere Samen, verfümmert; Samen wit bünnem 
Eyweiß; felten afles fechszähfig. 

Bäume mit Milch in Oftindien und Auſtrallen, mit zer⸗ 
ſtreuten, laͤnglichen Blättern und einzelnen Bluͤthen gedrängt. 


‘ 
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1) Der Sqhhindelbaum (M: imbriearia). | 
Blaͤtter abwechfelnd, laͤnglich, aderig und glatt, am Ende 
ber Zweige, Stiele gedrängt, Blumenlappen dreyſpaltig, Früchte 
Berfamig. Inſel Borbon; Moritz und Oſtindien; bie ger 
Thägteften Waldbäume zu Hausbau und Schreinerey; die Schine 
dein aller Dächer find daraus gemacht; Pie pomeranzenartigen 
Srüchte werden gegeffen. Lamärck, Mlustre, t. 300. Bois de 
Nattes, Bardottier, . | 2 

3) Der. Iappige (M. kaukt). | 

Blätter abwechſelnd, verkehrt eyfürmig, unten ſilberglaͤnzend 
am Ende der Zweige, Stiele filzig zu dreyen, Blumenlappen in 
4 Reihen. Oſtindien, Molucken, Arabien, Moritz und Borbon; 
wächst auf Klippen und bleibt klein und krumm, wie ein Limo⸗ 
nienbaum; auf Sandboden aber wird er ſo groß, wie der Lance⸗ 
baum (Cookia punetata), und bekommt einen. Stamm, ben man 
Kaum umklaftern kann; Rinde ſchwaͤrzlich und riffig, ‚mit abge 
lösten Sladen, wie an altem @ifenholz (Myrtus. jambolana); bie 
Arfte Haben Furze Zweige und zerftreute. Blätter, 3'/.‘ Jang, 
über 2°' breit und derb. Die Blüthen riechen angenehm; bie 
Früchte ſtehen einzeln ober 2 und 3 anf .einem Stiel, fo groß 
wie halbgewachfene Aprienfen, birn⸗ und herzförmig, anfangs 
geld, dann ſchwarzbraun, mit bünner, fpröder. Schale; das Fleifch 
iſt füß, wie das der Datteln, mit einer angenehmen Säure, wie 


- bey der Frucht ‚von Elengi; enthält meiftens 8, felten 2 nder 4 


monbförmige und gelbe Steine. Die Fruchtbäume fehen fehr 
(hin aug, indem unter dem frifhen Laub Fruͤchte von dreyerley 
Farben beyfammen ftehen, hochgelbe, braune und ſchwaͤrzliche. 
Sie ftehen immer auf den Märkten und ‚werben roh gegefien. 


“ Die großen Herren pflanzen den Baum vor ihre Häufer, wegen 


feiner. zierlihen Geitalt und. des. angenehmen Schattens. Das 
Holz ift Dicht, ſchwer und danerhaft. Metrosideros macassa- 
rense; Rumph II, T. s. M. obtusifolia. | 

3) Der prächtige (M. elengi). 

Blätter abwechſelnd, länglich⸗oval, zugefpikt, derb- und 
glänzend, Stiele einzeln, Blumenlappen. in 8 Reihen, Oſt⸗ 
inbien in, Sandboden, ein anfehnlicher Baum mit großen Aeflen; 

Okens allg. Naturg. IM. Botanik II. | 60 
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die dide Wurzel‘ geht tief in die Erde, und treibt unten unb 
oben große Dueräfte mit weißer Rinde. Der Stamm fo did, 
Das ihn kaum 2 Menfchen :umklaftern Fönnen; Rinde braus 
und rauh, innwendig mit Fleberigem Meildyfaft, gelb und roch 
geſchäckt. Das Holz iſt fchwer und dauerhaft im Waffer; die 
Mefte bilten eine zierlihe Krone; Blätter wie Eitronenblätter, 
4“ lang, 2° breit; riechen wie Birublätter. Die. Bläthen 
riechen fo angenehm, daß man dieſen Baum für den Furſteü 
ber Blumenbäume hält; fie flehen einzeln am Ende, Kelch 
unten, zweymal vierblätterig und gelb; Blume mäßig, hängenb 
und blaßgelb, auswendig 16, innwenbig 8 ſpitzige Lappenz 
8 behaarte, kurze Staubfäden und 8.beutellofe, abwechfelud und 
oben wie eine Krone eingefchlagen. Beym Abfallen bleibt im 
der Blume ein Loch, durch das män fie anreiht, und wegen 
ihres angenehmen Geruchs um den Hals teägt: benn ber Ge⸗ 
rucht bleibt auch an. ben dürren Blumen, Der Baum bläht 
Dad ganze Jahr; die Blumen äffnen fih nur des Abende, und 
fallen des Morgens in folcher Menge ab, daß bie Erbe davon 
bebedt wird, wie beym Trauerbaum (Nyctanthes arbor triftis). 
Die Frucht wie eine Olive, ‚gelb mit wenig gelbem, mehlartigem 
und eßbarem Fleiſch, und einem Samen wie Ofiven, jung: achte 
famig. Er steht häufig um die Häuſer. Die Blumenfränze 
fommen auf ben Markt, und werben allgemein um deu Hals : 
und in ben Haaren getragen, wo fie. wie goldene Kronen -aud« ' 
fehen; fie werden auc den indifchen Göttern. geopfert. Aus 
ben Blüchen- veftiliert man ein wohlriechendes Waſſer; Wurzel 
und Rinde zu Gurgelwaffer bey Halsweh, Zahnweh uud 
Schwämmchen; das Del aus den Kerner brauchbar für Maler; 
die Blätter ins Feuer geworfen kniſtern fehr ſtark, wie Die des 
Ebenholzes. Elengi, Rheede 1, tab, 20.; Flos Cuſpidum, 
Rumyh li & 68. Roxburgh, Coromanbel .%. 14 La- 
marck, Illustr. t. 300, — 

4) Der manillifche (M. diſſecta). 

Blätter fpatelförmig, ausgerandet und berb, Blothen ein⸗ 
zeln und gedrängt, ſechszählig, Blume ſechsſpaltig in 3 Reihen. 
Philippinen und Freundſchafts⸗Inſeln, angebaut in Oſtindien, 


\ 
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Sufel Works and Gudana. Ein anfehnficher Baum mit dickem 
Etamm und vielen Weiten; die braune Rinde gibt durch Sins 
ſchnitte einen ſchmierigen, geſchmaͤckloſen Saft; das Holz iſt 


grau, bie Wurzel gelblich und fharfz bie-Blätter am Eude, ges 
. brähgt, 2° lang, auf einem zöfflangen Stiel; bie Bläthen Mein, 


wie Die der Linden, auf langen Stielen,. überall an ben Zweigen 


| zwifchen ‘den Blättern, “/,“ breit, weißlih und wohlriechend 


wie Honig. Kelch fechshlätterig, in 2 Reihen, bie 3 innerd 


‘weiß, Blume fehsipaltig, in jedem Epalt 2 Fleinere Lappen 


und außerbem 6 Schuppen am Grunde. Die Frucht oben, fo 
groß wie Olive, känger als die Blume, mit Eopfförmiger Narbez 
anfangs glänzendgrün, voll Fleberigen Milchſafts, ‚reif purpur⸗ 
roth, innwendig braun, mit faftigem, ſauerlichſüßem Fleiſch, 
vielfächerig, enthält aber nur 2% braune, birterliche Kerne, felten 
nur einen. Die Früchte gehören zum Rachtiſch, und Hefürbern 
bie Verdauung; die Blaͤtter werden mit denen von Ingwer 


und mit Eurcuma⸗Wurzel gekocht, auf Quetſchungen gelegt. Der 


Baum grünt immer, und trägt im Auguſt und September. 
Wird in Oſtindien nur in Gärten aus Samen und Stecklingen 
gezogen, und iſt von den Manillen nach China eingeführt, 
heißt daher portugiefifch Fruita Manilha, hofländifch Lubeeren 


und chinefifche Pflaumen, in Guyana Bois de Natte. Rheede 


IV. T. 25. Manil kara; Aublet 1 ©. 308. Balata; For: 


| fter, Eseculenta p. 43. Achras. -' 


8.6. Die Breyäpfel (Achras). | 

Bwitter, Kelch und Blume fechstheilig, Lappen goal und 
hohl, 6 Staubfäben mit fo viel Suppen, abwechfeind im Kelchz 
Narbe ſtumpf, Frucht apfelartig, ſechs⸗ oder zwölffächerig, je 
einſamig; Samen groß, weckenfoͤrmig und nußartig, mit einem 
großen Nabel am Rande, meiſt ohne Eyweiß. 

Bäume voll weißer Milch in America, mit einfachen, ger 
freuten Blättern und einzelnen Blüthen; bisweilen altes 
fünfzäplig. - ü | 

a) Blůuthe und Frucht ſechszaͤhlig, Samen mie eines. 

1) Der mifpelartige (A. fapota). 

Blätter ovalslanzetförmig, Blüthen einzeln und’ geftielt, mit 

| 60 * 
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6 Staubfäden. Sad. America und Weſtindien, Häufig angepflanzt; 
ein Baum 40° hoch, mit aufrechten Aeften und überhängenben 
Bweigen, dicht mit Blättern beſetzt, 4 Tang, 1°/," breit; auf 
einem zolllangen Stiel. Er wird, nad Unterfchied des Bodens, 


. 10--50° hoch, und iſt fo vol weißer, zäher Milch, das: fie 


ſelbſt aus den Blattfnofpen hervorbringt. Die braͤunliche Ninbe 
ft rau, wie bey einer Eiche; das Holz weiß, gut zu Schin⸗ 
deln; Kelch fechsblätterig, Blume glodenförmig, faft wie Diay« 
blumchen, zwölffpaltig in 2 Reihen, weiß, geruchlos und lang 
dauernd, Griffel hervorragend. Die Feucht wie ein Apfel, rund 
und oval, mit rauher, ſproͤder und brauner Schale, enthält 
ſchmutzig weißes, füßes und fehr fchmadhaftes Mus, und iſt fo 
vol Milch, daß fie austropft, und fo herb, daß fie ben Mund 
zufamnen zieht. Man Fann daher die Frucht erft effen, wann 
fie teig geworben iſt, wie Mifpeln, was fehon auf dem Baume 
gefchieht, wenn fie nicht abgenommen wird; dann ift fle aber 
fehr ſchmackhaft, Fommt auf den Markt und auf alle Zifche, 
wo fie von Vielen felbft der Ananas vorgezogen wird, Wegen 
ihrer Güte und Menge finden fi immer Maͤuſe, Fledermaͤuſe 
und Affen auf dem Baum ein; unter benfelben fammeln fh 
Waldhuhner, wo fie lelcht von den Zägern geſcheſſen werden, 
ſelbſt die fogenannten Tiger. Die Webervdgel hängen ihre 
langen Nefter an die oberften Zweige, werden aber oft von den 
Mäufen daraus vertrieben. Der Meinfte Eolibri macht in bie 
Blätter der überhängenden Zweige fein zierliches Neft aus vers 
ſchiedenen Bläthentheilen, fo daß bie Blätter demſelben Schatten 
geben. Wild wächst ber Baum nur am veften Land, angepflanzt 
iſt er aber in Weſtindien in Gärten und Feldern. Die bittere 
und harte Rinde (Cortex sapotae) wird in America ftatt ber 
Ehina gebraucht, ‚die bittern Samen (Grana sapotillae) gegen 


"Harnfranfheiten. Heißt Nispero, Mispelboom. Es gibt zwey 


Arten. Die mit großer, ovaler Frucht heißt Zapota, Sapotier, 
Sapodille-tree; bie mit Fleiner, runder Frucht Zapotilla, Sapo 
tillier, Nisberry, ‚Bully-tree.. Bromwne, Jam. 8. 19. F. 8, 
Catesby, Carolina I, %. 87. Sloane 8. 169. 5. 2 und 


. 
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Taf. 220. Plumier %. 4 Jacquin, Am 3.41. Las 
mard T. 335: Plenf T. 277. 

b) Blüthe und Frucht vier: und fanfzaͤhlig, Samen ohne 
eywß. Lacuma. 

2) Der ovale (A. caimito). 

Blätter birnförmig, Bläthen gehäuft, mit: 4 Etaubfaͤben, 
Früchte oval. Peru, auf den Anden, ein Baum mit Milchſaft 
und fchöner Krone, 32° Huch,‘ Blüthen vierzählig, Frucht acht⸗ 
fächerig,, durch Verfümmerung vierfäherig, bat. aber meift nur 
1—3 Samen; ift geld, eßbar, ſchmeckt füß und angenehm, und 
ift weicher. und befier als bie runde Lueuma, fault aber fchuelf. 
Wächst wild auf Bergen, wirb aber angepflanzt und liefert 
gutes Hol. Ruiz et Pavon, Fl. peruv. t. 240. 

3) Der runde (A. lucuma, obovata), 

Blätter verkehrt oval und elliptiſch, Stiele filzig, zwey⸗ 
big dreyblüthig, mit 5 Staubfäben, Frucht rund. Peru unb 
Chili, am Strand und häufig in Gärten, wo er das ganze Jahr 


trägt; ein anfehnlicher Baum, mit ‚fpannelangen Blättern; 
einige . hängen fo voll von Tillandsia usneoides, daß fie davon 


laublos werben und Fleinere Fruchte tragen. Blüthen  fünfe 
zaͤhlig; Früchte rundlich, groß, zehnfächerig, 1-12 Unzen ſchwer, 
und baun bie Samen wie Eaftanien. : Die Früchte fallen von 


ſelbſt ab, und werden dann einige Tage in Spreu und Kleyen 


gelegt, damit ‚fie. teig werben. Das Mus ficht aus wie ges 
kochter Dotter, ſchmeckt füß und angenehm, . erregt aber wegen 
feiner Fettigkeit bald Ekel. Das Holz ift weiß, dicht und bauers 
haft, zu Balken, Tiſchen u. bel. Es gibt auch Kleinere Früchte 
ohne Samen. Ruiz et Pavon, Fl. peruv. t. 239. 

4) Der gemeine (A. mammosa), 

Blätter Feilfdemig, Blüthen gehäuft an ben jüngern Zwei⸗ 
gen, mit 5 Staubfäben. Südamerica und Weſtindien, über 60’ 
hoch und wie die dickſte Eiche, ganz aufrecht, mit einer weiten 
Keone von wenig.getheilten Aeſten und runden, narbigen Zwei⸗ 


‚gen; Stamm. 12° hoc, mit grauer und Flüftiger Rinde, worinn 
wenig Milchſaft. Die Blätter fpannelang und 3 breit, mit 


Querrippen, am Ende gebrängt. Die Blüthen bedecken ſehr 


hei 


weit bie Zweige, unten den Blättern anf kurzen Stielen; Kelch 
glodenförmig, zweymal fünfblätterig, bie innere weiß, ‚Blume 
Hein, zweymal fünffpaltig, weißlih und gerudylog, mit 5 Staub⸗ 
fäden, abwechfelnd mit ben Innern Lappen, welche als beutel⸗ 
loſe Fäden zu betrachten find; Beere fünffächerig, je einſamig, 
fauffgroß, laͤnglich, 3—5 lang, mit rauber, roflfarbener Schale 
und reinigen Streifen, fait mie bey Melonen; enthält anfangs 
wilchiges, reif Fleberiges, röthliches eßbares Fleiſch, Härter als 
beym Apfel, gegen 1° did, von füßem, aber etwas fadem ee 
ſchmack, mit einem gewürzhaften Geruch; heißt natürliche Mars 
melade und kommt als eine ber ſchmackhafſteſten Früchte zum 
Nachtiſch, wozu man aber Limonenfaft nimmt, um ben faben Ges 
fhmad zu mildern. Sie wird für reigend gehalten; an manchen 
Orten macht man Wein daraus. Die wilden Schweine werben 
fett davon. Enthält 1-—I fehr große, über 2° lange und 1 
dicke Kerne, mit einer harten, Frummen, an einer Seite glatten, 
auf der andern rauhen Rußfchale; es wird indeſſen felten mehr 
als einer reif; der Kern iſt weiß unb riecht wie bittere Mandel. 
Wird in Menge auf den Hügeln. gezogen, auf Jamaica, Cuba, 
@t. Domingo, Portorico, Gt. Lucia, in Braſilien, und wird 
für die beſte Frucht in America gehalten; blüht im December, 
trägt im Hornung, März und April. Clusius, Exot. L IL. 
ep. 29. ££ 1. Plukenet, Phyt. t. 268. f. 2. Siloane, 
Jamaica Il, t. 217. 1. 3. t. 218. Jacquin. Am. tab, 188. 
ig, 19. Zapota major, Mamoeira, Mamee-tree. 





. Re unte Claffe 


Laubpflanzen. — Foliariae. 


. Blume röhrig und unten. 


Blume nähe, oft gmeglippig ,. Staubfadenzahl einfach; Gröps 
zwenzählig. 
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Hieher gehören die hypogyniſchen Monvpetalen, wie Pri⸗ 
meln, Serophularien und Solanen, Rhinanthen, Acanthen und 
Bignonien, Gentianen und Contorten; Lippenblumen, Polemo⸗ 
nien und Convolvulen; Aſperifolien ; Verbenaceen, Jasmin und 
Myrfiner. 

Dieſe Pflanzen wachſen großtentheils im Trockenen, in ßel 
dern, Wieſen und Wäldern, und in allen Climaten, häufig in ben 
gemäßigten. Sind größtentheils Kräuter, doch auch Sträucher 
und bisweilen Bäume; der Stengel ober wenigitens die Zweige 
Häufig viereclig, die WBlätter ganz und gegenüber. Die Blume 
iſt röhrenfürmig und fünffpaltig mit eben fo viel Staubfäden, 
durch VBerfümmerung fehr oft zweplippig, wobey der fünfte 
Staubfaden verfämmert, aber oft noch als Stummel vorhanden 
it, und zwar gewöhnlich der an der Oberlippe; die 4 andere 


bilden 2 ungleiche Paare, felten nur eined. Gie hängen an 


Der Blume felbit und zwar unter den Spalten, abwechſelnd mit 
den Lappen, ſehr ſelten an den Lappen ſelbſt. 

Der Gröps beſteht weſentlich aus 2 Baͤlgen, meiſt zu einer 
Capſel verwachſen, bald mit vielen, bald nur mit 4 Samen, 
Manchmal wird dieſer Gröps nuße, pflaumen⸗ oder beerenartig. 


" Bey ven Enzinnen und Conturten liegen bie Bälge nur log, an 


. 


„52 


einander, trennen ſich bey ber Reife und öffnen ſich an der in⸗ 
nern Naht, woran die Samen hängen. Bey ben andern, be⸗ 
ſonders ben zweplippigen, find die Bälge bicht mit einander 
verwachfen, und zwar fo, baß ber eine an ber obern, ber anbere 
an ber untern Eippe liegt, und bie Scheidwand mithin quer 
burch die Blume läuft. Bey der Reife trennen fich diefe Bälge 
von einanter in der Naht, fo daß der eine nach oben, der an⸗ 
dere nad) unten zu liegen Fommt und Me Scheibwand mithin 
am Runde des Balges liegt (Capfula fepticida). Oft aber bleis 
ben beyde Baͤlge mit einander verwachfen und trennen fich in 
ihrer Mittelrippe oder dem Rüden, fo daß die 2 Hälften ber 
Gapfel vechts und links fallen und bie Scheidwand in die Mitte 
ber Klappen zu fliehen kommt, alfo eine Rippenfcheibwand ift 
(Capfula locolicida). Jede Klappe befteht mithin aus einer 
Hälfte von beyden Bälgen. Manchmal trensit fi auch die Scheids 
wand von den Klappen und bleibt als Säulchen ſtehen. Manch⸗ 
mal verlängern fih auch bie innern-NRänder ber Bälge. in ben 
Gapfelcaum hinein und Hilden Zlügel, woran die Samen hängen, 
Trennen fi) davon die Klappen, fo bleiben bie Flügel als ein 
kegelförmiger. Fruchtboden zurück, welder Kuchen (Placenta) 
heißt. In dieſem alle iſt Die Capſel fcheinbar einfächerig. 
Bey denjenigen, wo in jedem Balg uur 2 Samen find, legt 
fih jede Balghälfte fo Dicht um den Samen an, daß 4 Nüffe 
vorhanden zu feyn fcheinen, wie bey den Lippenblumen und den 
RKaubhblaͤtterigen. Sehr jelten- iſt eine drey⸗ ober vierfaͤcherige 
= &apfel vorhanden. | 
Die Kroft diefer Pflanzen- Hiegt i in ben Blättern, Sie haben 
entweder einen ftarken Geruch von Atheriichem Del, welches bald 
angenehm riecht, bald ſtinkend und betäubenb ift; ober fie haben 
einen fcharfen, nicht ſelten giftigen Milchfaft. Die meiften find 
daher vortrefflihe Arzneymittel; ald Gemüfe find wenige zu 
brauchen, dagegen haben einige fehe mehlreiche Werzeltaolen 
wie die Erdaͤpfel und die Winden. | 
Gie zerfallen in vielfamige und menigfamige, wo nehmlich 
in jedem Balg nur 2 Samen ſind. Bey den erſtern beſteht die 
Capſel deutlich aus 2 langen Baͤlgen, klafft aber verſchieden, 
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bald in: ber Naht, bald im Rüden, bald ganz, balb_mit Zus 
rüdlaffung eines Mittelfäulhend oder Kuchens. Bey ben we⸗ 
nigfamigen ift die apfel rundlich oder ſelbſt durch eine Art 
Einſchnuͤrung in 4 Nüßchen geformt. _ | | 
Wir haben demnach | 
A. Btock⸗ Laubpflanzen. 
Capſel zweyfächerig und vielſamig. 
I. Ordnung. Mark⸗Laubpflanzen. 

: Same an einem Mittelfuchen. 

2. Zunft. ZellensLgubpflanzen — Dratteln— Blu⸗ 

men ziemlich regelmäßig, Staubfäden meiſt an 

ben Lappen, Capſel ſcheinbar einfaͤcherig. Pri⸗ 
F— meln. 
2. Zunft. Ader⸗aubpflanzen — Schraden: Blu—⸗ 
men zweylippig, Capſel zweyfaͤcherig. Scro⸗ 
fularien. 

2. Zunft. Droſſel⸗ Baudpflangen — Ghlutten: 
Blumen regelmäßig, Eapfel zweyfaͤcheris. So⸗ 

lanen. 

I. Ordnung. Schaft-Eaubpflanzen. 
- Gamen an zwey Rippen Scheibwänben; nur 4 Staub⸗ 
faͤden. 

4. Zunft. Rinben-Saubpflanzen — Slurren: Blu⸗ 
men zweylippig mit feinen Samen an der Klap⸗ 
penwand. Orobanchen, Gesnerien. 

8. gunft. Baſt⸗Laubpflanzen — Rodel: Blumen 
zweylippig mit runden Samen an Rippenſcheid⸗ 
waͤnden. Rhinanthen, Acanthen. 

— Zunft. Holz⸗Laubpflanzen — Lingen: Blumen 
ziemlich regelmäßig und geflügelte Samen an 
Rippenſcheidwanden. Bignonien. 
ME Orbuung. Stamm⸗Laubpflanzen. | 

Blumen regelmäßig und gedreht, zwey Bälge mit Rand⸗ 
ſamen; 5 Staubfäden. 

7. Zunft. Wurgel-Saubpflanzen — Hulken: Bälge 

| copfelartig perwachſen. Gentianen. 





9 Bunfe Stengel⸗Laubpflanzen — Sungen: Zwey 
getrennte Baͤlge. Aſclepiaden, Apocynen. 
9. Zunft. Laub⸗Zaubpflanzen — Sporkelu: Bälge 
verwachſen und fleiſchig. Cariſſen, Rauwolfien. 
B. Strauß⸗Laubpflanzen. 
Groͤͤps mit wenig Samen, nur einer oder zwey in jedem Fach. 
IV, Ordnung. Blüthen-Lauf pflanzen. 
Grops capfelartig. 


10, Bunft. Samen-Laubpflanzen — Schnoppen: 


Blume zweylippig, Gapfel vierfamig. Labiaten. 
11. gunft. Sröps-Laubpflanzen — Rode: Blume 
vegelmäßig, Capſel meift breyfächerig, mit meh⸗ 


ren Samen an einem Mitteffäutihen. Hydror 


leen, Polemonien. 


12. anf Blumen» Laubpflanzgen — Winden: 


Blume regelmäßig und meift gefaltet, Gapfel 
mit wenig Samen auf bem Boben, 
V. Drdnung. Srucht-Baubpflangen, 
Näffe, Pflaumen oder Beeren. 


13. Zunft. Ruß» Laubpflanzen — Rullen: Blume 


regelmäßig mit vier Ruͤſſen. Aſperifolien. 

14, Bunfl. Pflaumen-Laubpflanzen — Müllen. 
Blume zweylippig mit zwey ober vier: Dianmen. 
Derbenaceen. . 

15. Zunft, Beeren «Laubpflanzen — glieder: 


Blumen vegelmäßig mit zwey Stauhbfäbeg und | 


‚ swenfäcerigen, je ‚eisfamigen Beeren. Ligu⸗ 

fteinen. 
16. Zunft. Apfel-Laubpflangen — - Sumpela: Blu⸗ 
men regelmäßig, mit ben Staubfäben an ben 
Lappen und einer vielfamigen Beere. Myrſinen. 


A. Stock⸗Laubpflauzen. 
Zwey vielſamige Bälge getrennt oder ‚verpachlen. 
Kräuter, Sträucher und Bäume: in allen Ehimafen, mit 


Wurzel» und. Gtengefblättern, abwechſelnd und gegenüber. Blume 
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| ’ » u: 
fünfzäslig mit 5 Stanbbeuteln, bald regelmaäßig, bald durch 
Berfümmerung zweylippig, nur mit 4 oder 2 Beuteln. Der 
Uebergang aus ber regelmäßig fünflappigen Blume in bie zwey⸗ 
sippige läßt: fi) Leicht nachmeiſen, denn die Mnterlippe beſteht 
aus 3, die Dberlippe aus 2 Lappen, und unter biefer ſteht der 
verfümmerte fünfte Staubfaden. 

‚Der Gröpe iſt urfprünglid eine zwenfäherige Eapfel oder 
2 peewachfene Bälge ‚mit vielen Meinen Samen am iunern Rand ' 
der Scheipwand; Bald trengen. fih beyde Bälge von einander 
und die Samen hängen alfo au ben .ächsen Rändern; bald Kaffe 
bie Sapfel im Rüden oder in der Mittelrippe des Blatts, und 
Dann hängt die Scheidwand in ber Mitte ber Klappen; bald 
zollen ſich auch bie Balgraͤnder in das Fach herein, verſchwin⸗ 
ben gewöhnli) im Gipfel und tragen nun die Samen. auf einem 
Fegelfürmigen Boden ‚oder fogenannten Kuchen. Die Samen 
find meiſtens Hein, rundlich, mit Eyweiß, worian ber grade Keim’ 
aufrecht, mit dem Würzelchen nach. bem Nebel, \ 

Sie theilen fi in 8 Ordnungen. 

a Die einen tragen die Samen an einem Mittelfäulchen 
pder Kuchen, wie die Sqhluſſelblumen, Rachenblumen und Toll« 
Fräuter. 

b. Andere tragen dieſelben an ber Rivpeuſcheidwand, wie 
die Rinanthan Acanthen und Bignonien. 

©, Andere am Rande von zwey Bälgen ober an ber ins 
neun a alt wie bey den Ennanen Inn Somelomutzen. | 


. Dehnung 1. Markt: sLauspffangen. 


Samen am Mittelenchen. 


HDieher die Primulaeeen, Scrofularxien und Solanaceen. 

Großtentheils Kraͤuter in gemaͤßigtern Ländern, mit ver⸗ 
ſchiedenen, doch meiſt einfachen Blättern an Wurzel und Sten⸗ 
gel. Blumen regelmäßig, mit 5 Staubfaͤden, ober untegels 
mäßig mit einem yerfümmerten; eine zwenfächerige Eapfel, felten 
Deere, denen Scheidwand buch Einrollung zu ‚einem Kegelfür« 


migen Kuchen anfchwilt, welcher .ganz mit feinen Samen bedeckt 





iſt. Die obern Ränder der beyden Capfelblätter ziehen fich ges 
wöhnlih von dem Mittelkuchen zurüd und laſſen ihn frey ftchen, 
Jo daß er bie Zortfegung bes Bluthenſtiels zu ſeyn fcheint, was 


er aber dennoch nicht if. Diele haben ſcharſe oder betäubende 


Stoffe und wirken daher heftig adführend, Erbrechen erregenb 
und vergiftend; viele find jedoch auch unwirkfam. | 
Sie theilen fih in & Zünfte, 

a. Die einen find meilt regelmäßig, fünfzählig und haben 
einen ganz freyen Mittelkuchen auf bem Boden, mishin eine 
. Scheinbar einfächerige Gapfel. Primeln, 

b. Bey andern find die Blumen zwar auch fünfzähfig, 
aber unregelmäßig ober zweplippig, mit 1 oder 3 Paar Staub⸗ 
fäben; die Samen auc auf einem Mittelkuchen, aber bey voll⸗ 
Fommener Scheidwand, wodurch die apfel zweyfaͤcherig bleibt. 
Perſonaten oder Sceofularien. 

5 Bey andern verhält ſich Die Eapfel ebenfo, aber bie 
Blume iſt regelmäßig und fünfzählig. Solanaceen. . 


1. Zunft. Zellenstaubpflanzen — Dratteln. 
Primulaceen. | | 
Samenkuchen frey und daher bie apfel ſcheinbar einfäderig. 


Kleine Kräuter mit rofenartigen Wurzelblättern oder Yegen» 
blättern, meift auf feuchtem Boden und ſelbſt im Waſſer. Blu⸗ 
men röhrenförmig, ganz ader ziemlich zegelmäßig, gewöhnlich. 
Hein, aber niedlich und flehen boldenartig am Ende eines Schaftes 
ober einzeln in Blattachfeln. Bey denen mit regelmäßigen Blu⸗ 
men ftehen bie Staubfäden unten an ben Lappen felbft, wie bey 
ben Primeln, und nicht unter den Gpalten, wie bey ben 
meiften andern; bie Gapfel ift zu allen Zeiten einfächerig und 
bffnet fih büdfenartig oder am Gipfel mit mehrern Zähnen; 
bey ben andern iit die Capſel urſprunglich ‚swepfächerig. Die 
vielen Samen find fehr Hein, faſt ftaubarstig, meift mit Eyweiß. 
Die meiften find unwirkſam, einige purgierend. | 
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A. Blumen unregelmäßig, nur 8 und 4 Staubfäden. 
a Blürhen auf Schäften in Wurzelblättern, Capfel 
einfächerig, Samen ohne Eyweiß. Lentibularien, 

“Kleine Pflänzchen in ftehenden Wäffern oder anf Sumpfe 
haben „ mit artigen, oft gefpornten Blumen. 

1.8 Die Schlidfräuter (Lämofella). nn 

Kelch und Blume fünffpaftig, ziemlich gleich, 2 Paar um. - 
gleiche Staubfäden. 

1) Die gemeine (L. aqustien), 

Wurzelblätter -fpgtelfürmig, ‚fürzer als bie inblathigen 
—* Im hördlihen Europa, and; in Deutſchland im 
Schlamm; ein: Büfchel. faum 2’ Tanger Wurzelblätter mit Aus⸗ 
fänfers und einem Dutzend ſleiſchrother Blumchen, ohne Nuher. 
Schkuhr T. 176. 

2. G. Die Gettfräuter (Pinguicula), Fur 

Kelch kanfſpaltig und zweylippig / Blume meditpig und 
geſpornt, Narbe zweylappig, Capſel rund und swepfiappig 

1) Das gemeine (P. vulgaris), . 

MWurzelblätter oval, gelblihgrün, fettig mit umgerofiten 


Rand. Auf wäfferigen Wiefen, beſondeys Moorbaben, im nord⸗ 


lichen Dentfchland; aus der faferigen Wurzel fommen 2—3 
fingerslange, röthliche Schäfte mit einzelnen, gebogenen und vio⸗ 
letten Blumen, *°/,’ lang darum ein Halbdutzend Wurzelblätten 
27° Yang und faſt 1“ breit, mit kleberigen Borften: bedeckt. Der 
Saͤft der Blätter marht bie Milch gerinnen und ſoll das Unge⸗ 
ziefer beym Menſchen tödten; fraͤher wurden fie als gelindes Pur⸗ 
giermittel gegen Lungenſucht, Wunden und Geſchwuͤre angewen⸗ 


bet. Den Schafen ſollen fie ſchadlich ſeyn. Gärtner T. 112; 


Schkuhr T. 8. Sturm 9. XIV. ‘Reichenbach, Icon, _ 
tab. 84. 
8. G. die Wafſerſchlaugde Uttenlarla), 
Kelch zweptheifig, Blume rachenfdrmig und gefpornt,' Ober 
lippe. dreylappig, Unterlippe ganz, nur zwey verwachfene Bentel 
unter ber Oberlippe, apfel hüchfenartig. 
1) Der gemeine (U. vulgaris), 
Sporn kegelförmig, Seitenlappen ber Oberfippe zurückge⸗ 





fhlagen. In chenden Wäflern, ein faum fpannelanger Schaft 


- mit einer lotkern Aehre, großer, ſchön dottergelber Blumen, Ra⸗ 


chen rothgelb geſtreift; bie Waurzelblätter zwey⸗ und dreyfach, 
fiederig und haarförmig zertheilt; tragen am Ende elaſtiſche 
Blaſen mit Waſſer gefüllt, die aber gegen ben Herbſt Luft ent⸗ 
Halten, wodurch das Pflänzchen über büs Waller gehoben wirb 
und Vafelbft feine ſonderbaren Blumen entwidelt; dann vera 
trocknen diefe Luftſchläuche und die Pflanze geht wieder anf ben 
Grund. Es wurde frühere gegen Wunden, Geſchwüre und 
Harubeſchwerden gebtaucht, unter dem Namen Herba lehtibula- 
Aue. Gärtner Taf. 198 Schkuhr Taf. 3. DHapyne Tu 
Garabens Sournal 1800. J. T. 6. F. a. Sturm 9. M 

v. Bluͤthen in Achſeln der Gegenblätter, Capſel um 
ſprunglich zweyfächerig, Mafft in der Naht, Samen mit Eyweiß. 

4.8. Die Eeberbalfame (Erinus), u 

: Keil) Fünffpaltig, Blume röhrig, mit flachem, ziemlich glei⸗ 
chem, fünflappigem Saum, Lappen ausgerandet, 2 Paar uns 
gleiche Staußfäden, apfel zweyfcherig⸗ mit vielen Samen am 
freyen Mittelfuchen. 

1) Der gemeine (E. alpinus). - 

Blätter fpatelfürmig, Blumen in Trauben, violettroth, Auf 
den Alpen, 2— 3 lang, :äftig, Wurzelblatter zeſenartis/ am 
Ende gezaͤhnt, Capſel zweyklappig. Schkuhr T. 176. 
56 Die Gnadenkräuter (Gratiola). 

Kelch fünffpaltig und gleich, in Deckblaͤttern, Blumenrdhre 
gebogen, ungleich fünflappig, der obere Kappen’ zurückgefchlägen, 
2: Staubfiden, wovon hur 2 mit Beuteln; Rarbe zweylappig, 
Capſel zweyfaͤcherig, vierklappig, Scheidwand verdickt, wird end⸗ 
lich frey. 8I. 

Kraͤuter in allen Welttheilen mit Wurzel⸗ und Gegenblaͤt⸗ 
tern und einzelnen Achſelblüthen, Blume wie verdreht. 

1) Das gemeine (G. olfieinalis). 

Stengel aufrecht, Blätter ſtiellos, lauzetſormig und ge⸗ 
kerbt, faſt dreyrippig, Blumen geſtielt und röthlich. Auf feuchten 
Wieſen und an Ufern des mittlern und ſüdlichen Europas, ſelten. 
Aus einer kriechenden, geglicherfen und federlieldicken Wurzel 





‚Ionimt An etwas äfiger Stengel mit Streagblätter 1,” lang, 
2 ‚breit; Blume faſt 17° lang, weißlich oder blaßroth, mit 
danklern Streifen, unten gelblich. Die Wurzel. meib das Kraut 
(Radix et Herba gratielae) ſchmecken bitter, "erregen heftigtd 
Pıtrgieren und Erbrechen, beſonders im friſchen Zuſtand, und 

man gibt fie daher bey. hartnaͤckigen Unterleibgbefchwerben, in 
der Hypochondrie, Melancholie, Waſſerſucht, alten Wechſelfie⸗ 
bern, auch gegen Geſchwüre und Beinfraß. Bisweilen wird 
Damit verwechſelt Veronica scutellata et Schtelläria galericulata. 
ent. d5. Schkuhr 2. Hapue Hl a. 18, Su 
feld. E &..15. Wagner IL. 193. ©. 

- 2) Das bittere (6. amara). 
Die :Oberlippe mehr geſpalten, Blätter Gersfbiünkge oval. 

. Ottidien, ein kriechendes Kraut, mit. 2 langen Blätterh und 
mehrdluthigen Stielen, Blumen weiß und purpurroth ‚gebäpfelt; 
Schmeckt fee bitter und wird gegen Würmer, Stockungen, 
Grimmen, Wechſelfieber und Kräge gebraucht, auch zum Bier, 
um es ftärfer zu machen, bringe dber. Trockenheit im Halfe und 
Kopfweh hervor. Rumph V. T. 170. F. 1. | 
"IB Blamen regelmäßig, mit 5 Staubfäden an ben Lap⸗ 
pen, Capſel einfäherig, Samen: mit Eyweiß. " 

| ec. Blumen auf einem Schaft in Wurzelblättern. - 

| “ Kleine. Kräuter im Krodenen; Viumen A. Saiten mit 

| | 


— — — — — — — 02070 I 


Haliblaͤttern. 


Blumen eng. J 

8. G. Die Schläffelblunen Primala). 

Kekhy- rohrig und funfzaͤhnkg, Blume ebenſo m fanflappig, 
mit kurzen Staubfäden; Narbe kopfförmig, Gapfel laͤuglich, 
fuͤnfzaͤhnig, mit alelen Samen auf einem Mittelkuchen. | 
15) Die gemeine Schl. <P: veris, oſſieinulis). 

7 WBungelblätser ‘oval, runzelig und geferbt, unten behaart, 
Dolde vielblärhig, Blüthen hängend mit hohlem Saum, gelb; 
mit 5 hochgelben Flecken am. Schlund. An trockenen Räinen, 
in Grasgaͤrten, beliebte. Blümchen ,: Schaft 6 hoch, mit einem 
| Dusend Blumen. Blätter 34" fang und fa eben fo 
breit, Wurzel wie abgebiſſen, ‚mie vielen Faſern. Wurzel, 


960 
Blaͤtter und verzüglih die Blüchen offieinell, die letz⸗ 
tern wohlrischend , zu fchweißtreibendem Thee; die anisartige, 
bitterlihe Wurzel als Nießmittel; die Blätter gegen Nerven 
ſchwaͤche und. Harnkrankheiten. Schkuhr % 33. Trattin⸗ 
nis Archiv T. 421. Sturm Het XIV. Hayne IL T. 34. 
Daſſeld. IX. T. 7. FI. dan. 1.433, 

2) Die höhere Schl. (Pr. elstior), | 

Ebenfo, aber die Blumen blaßgelb und ungefledt, der 
Baum flah. - Ehenda, ale Theile größer,. weniger behaart, bie 
mittleren. Blumen anfrecht und geruchlos. FI. dan. t. 434, 
Zrattinnids Archiv T. 411. Sturm 9. AV. “ Yapnelll 
af. 35. 

3) De Mehl⸗Schl. (P. farinofe), 


Blätter ziemlich fo, aber glatt und unten mehlig, Dolde 


vielslüthig, Kelchzaͤhne nicht fpisig, fondern oval, Blumen 
fieifhfarben, Soum flach, mit Heinen Schuppen am Schlunde. 
Auf feuchten Dergwiejen nicht überall; auch in Gärten KFlorm 
dan. t. 125. Sturm 9. 1. 

4) Die Garten⸗Schl. (P. auricula), 

Blätter umgelehrt oval, gezähnt, fett und glatt, Schaft 
mehlig, Huͤllblättchen Farz und oval, Kelch walgig, Blume meifl 


gelb mit flachem Saum, Wild auf ben Alpen, aber gewähn- 


ich in Gärten und Zimmern als Bierpflanze, einige Zoll hoch, 
mit bläufichgrünen Wurzelblättern und wohlrichenten Blumen, 
von den verfchiebenften Farben; gehört zu den Liebhabereyen 
ber Garten⸗Freumde. Ehemals.gegen Huſten und Schwindfucht 
als Auricala arſi. Jacquin, Austr. t. 413. Zrattinnide 
Archiv 430-832. Sturm 9. 14. ’ | 

7. G. Die Mannsfchilde (Androfapn) 

Wie Schluſſelblame, aber 5 Druſen im Schlund, Capſel 
rund, bis unter die Mitte fünffpaltig, vielſamig am Mittel⸗ 
kuchen. 

. 1) Der mansartige M. (A. helvetica,, aretia). 

Stengelchen moosartig verzweigt, mit fchuppenfürmigen und 
behaarten Blättern bedeckt, Blumen einzeln, am. Ende und weiß. 
Häufig auf ben Alpen, kaum 2° hoch, ſieht faft aus wie 
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‘ Sebum, Blumen gr groß, weiß, aber bie Dräfen gelb.‘ Haller. 
Helvctia t. 11. Schfuhr T. 38, 
|“ 2) Der Acker⸗M. (A. maxima). 
| Wurzelblaͤtter eftiptifch und gezähnt, Kelch länger ale bie 
| weiße oder röthlihe Blume, mit gelben Drüfen. Hin unb wies 
be im Getraide mehr füblih, einige Zoll hoch, Blätter rofen« 
artig auf bee Erde, 1° Tang, 4" breit; Dolde fünf- bis acht⸗ 
Hüthig, der Kelch wird bey ber Zrucht ‚viel größer; blüht im 
May; ift etwas fcharf und wurde als ein harntreibendes Mittel 
gebraucht. Jaquin, Auftria tad. 331, Lamar, lIlluster, 
t. 98. £. 1, . 

8. 6. Die Speile (Aretia). 

Ganz wie Mannsfchild, aber nnr 5 Gamen- 

1) Der gemeine (A. vitaliana. 

Blätter .fhmal und umgeſchlagen, Blüthen einzeln; mit‘ 
verlängerten, gelben Blumen. Auf den hoͤchſten Alpen, wie Se 
dum; die Blumen werben beym Trocknen grünlih. Columna 
_ Eephrasie 0. t. 68, f. 1. Sesler, Epist, t. 10, . 1. 


x Blumen weit. 

9. ©. Die Bärenöhrlein (Cortafa). 

Kelch fünffpaltig, Blume trichterförmig, fünffpaltig, Staub⸗ 
fäden auf einem Schuppenring im Sclund; Capſel oval, vier⸗ 
zaͤhnig, mit vielen Samen. 

1) Das gemeine (C. matthioli), 

Wurzelblätter herzförmig, zadig und lang geftielt, Bluͤthen 
in. Dolden, dunfelroth, länger als Kelch. Auf ben Alpen, einige 
Zoll Hoch; Blätter 2” lang und breit, mit ftarfen Rippen und 
9 gezähnten Lappen; cin Dutzend wohlriechende Blumen in einer 
Dolde mit Hültel;. auch die Blätter haben einen ſtarken Geruch 

- und hisigen Geſchmack, und wurden ehemals als Wunbmittel 
und gegen Harnkrankeiten gebraucht... Jaequin, Ic. zar. t. 32. 
Schkuhr T. 33, | 

10.8. Die Drattelblumen (Soldanella). . 

Kelch fünffpaltig, Blume glockenförmig, füuflappig unb jes 
der Lappen zerfchliffenz die 5- Staubfäden ‚enden in 2 Boſten. 
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mit dem Beutel zur Seite; Gapfel walzig, bächſenartig and 
zehnzähnig, mit vielen Samen. 

1) Die gemeine GG. alpiaa). 

Blätter nierenförmig und lang geftielt, — violette Blu⸗ 
men, häugend in Deckblättern, am Ende des Schafts, mit großen 
Schuppen im Schlund. Auf ben Alpen und dem Seltbeng im 
Schwarzwald. Stiete und Schaft 3—6' hoch; Blumen bie 
weilen weiß und roth, anfangs gedreht, fehr zierfich gefranzt ; 
bleäht im May. Ehemals ein gelindes Purpiermittel. Jae- 
qube, FL auſtr. € 13. Schkuhr T. 33. Sturm 8. XX. 

11. G. Die Shirmfräuter (Trientalis), 

Kelch und Blume fiebentbeilig, zudförmig, 7 Staubfäben, 
Eapfel rund,- beeremartig, ſpaltet fi endlih in 7 Klappen, 
wenig Samen am Mittelfuchen. Ä 

1) Das gemeitte (Tr. entopaea). 

Aufrecht, Wirtelblätter (lanzettörmig an ber Mitte des 
Gtengeld, Blumen :weiß. In Laubmwälbern, beſonders zatex 
Wachholderbüſchen, mehr nördlich, aber felten. Ein nichlichen 
Pflänzchen von der Tracht der Einbecre (Paris); Schaft ſpanne⸗ 
hoc, mit 6 — 7 großen Wirtelblättern, 1°), lang, . breit, 
und darunter einzelne Schuppen; i—2 Blumen, 8 breit, in 
röthlichem Kelch. Die beerenartige Eapfel wie Erbſe, enthaͤlt 
etwa 8 drezeckige Samen. Die Zahl der Bluthenſtiele melhfele 
bisweilen um 1 oder 2. Schkuhr 8.103. Sturm H. XxVI. 

12. ©. Die Erdſcheiben (Oyelamen). 

Kelch glockenförmig und fünffpaltig, Blume radformig, mit 
5 umgefchlagenen Kappen, 5 lange Staubbeutel pyramibenfärmig 
verbunden; Gapfel rund, beerenartig, fünflappig, mit vielen, 
nierenfdemigen Samen am Mittelfuchen. 

Schöne Blumen im füblichen Europa, mit. Turhenfürmiger 
Wurzel, nierenfdrmigen Blättern und einblüthigen Shäften. 

1) Die gemeine (C. europaeum). , 

Wurzelblötter rund herzförmig, geferbt und geftielt; Ehäfte 
kurz, umgebogen und einbläthig, Blumen roth. In Wäldern 
unter Deden, nicht felten in Töpfen, wegen der ſonderbar zu= 
rũckgeſchlagenen Blume. Aus -einem  fcheibenförmigen Wurzel⸗ 


Hall, 23. breit, Tommen nach unten: viele Zaſerwurzein, ech 
oben: 2° große, unten rothe Blätter auf fingerskangen Gtielen 
and einige gleich lange Schäfte mit einzelnen Blumen, über. 1% 
Jang. Die Wurzelſcheibe ſchmeckt ſchlämig, dann bitter und 
heißend, bringt heftiges Erbrechen und Murgleren hervor, "vers 
liert aber bie Schaͤrfe durchs Trocknen, und wird hurch Räßen 
ſogar eßbar und ſchmackhaft. Man gab fir früher "gegen 
Stockungen im Unterleibe, and äußerlich als Salbe gegen Kropf 
und andere Druͤſengefchwülſte. Die Schweine ſollen fie freſſen, 
daher Saubrad, Schacke. Radix cyelaminis':£. Arthanitee. Jac- 
quin, Austr. tab. 401. Plenk Taf. 88. Schkuhr Taf. 88. 
Trattinnicks Archiv T. 246. 247. Sturm H. 84: | 
13. ©. Die Götterbfumen (Dodecathean); | 
| Kelch fünffpaltig, Blumenröhre kurz, Saum fänflappig, 
fehr lang und zurädgefchingen, .5 Beutel verbunden im Schlunde; “ 
Gapfel laͤnglich, Fünfzägnig, mit vielen. Samen am Muteltachen. 
1) Die,.gemeine (D. :meadis), = 
Wurzelblätter elliptiſch, gezaͤhnt; Biätshen in Dolden, über 
häaängend und. fleiſchfarben. Virginien, an Flüſſen uno ſchattigen 
Bergen, bey ums. in Gaͤrten und Töpfen; : Schaft: ſchuhhoch, mit 
mehr. als einem Dutzend großen, überhängenden, ſehr ſonder⸗ 
baren und zierlihen Blumen. Eatesby IE 8.1. Trewı 
Ehret T. 1%. Lamarck, Ulusir. t. 9. Schkuhr & a - 
d. ‚Btengelblätter gegenüber, und Blumen in je 
14. © Die Gauchheile (Ausgallis).- rt 
Kelch und Blume fünftheilig, die letztere vabförsaig,. Staub 
fäden meiſt behaart; Capſel rund, mit vielen Samen am Mit⸗ 
telkuchen, ſpringt buͤchſenartig auf. 
Schwache Kraͤuter, bisweilen ſtrauchartig, mit teinelnen 
Blathen und eckigen Samen. 
1) Der gemeine (A. arvenfis). | | 
Stengel zerftreut und liegend, Blätter fpik-oval, gegenüber 
und-zu dreyen, Blumen hochroth, :biaweilen blaß, gefexbelt und 
brafig. Neberall in Geldern, fpannelang ‚mit fabenförmiger. 
Wurzel, Blätter 8 fang, 4° breit, Sit fehleimig und. etwas 


bitterlich, ‚und wird gegen. Stotfungen, Leberver haͤrtungen, Ner⸗ 
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verfranfheiten nud gegen ben Biß der Schlangen und wüthen⸗ 
den Hünde gebraucht; Die Samen follen in größern Gaben Vöo⸗ 
del; Bunde, ſelbſt Pferde tödten. Herba anagal Hdis. mıris. 
Wird bisweilen mit Stellaria media verwechſelt. Schkuhr 
T. 36. Plent 7. 8%. Hayne IL T. 55. Sturm HL 
Düffeld. VI. %. 20. 2 Ve 
:. 2) Der blaue (A. eserulea). 

2, any wie das vorige, aber mehr auftecht, bie Blumen 
rlau und ohne Drüfen. Seltener mit denſelben Eigenfchaften, 
doch ſchwaͤcher. Herha anagallidis foeminae. Flora dan. 1670. 
Dayne IE 8. 46. . 

15. ©. Die Pfenniglräuter (Eyfimachia). 

Kelch und Binme fünftheilig, die lehtere meiſt radfärmig, 
Stanbfäden unten verwachſen, bisweilen mit 5 beutellofen, 
Sapfel rund, fünfflappig, mit runblichen Samen, 

Ausdauernde Sräuter mit drüſigen Gegen⸗ und Wirtelblat⸗ 
tern. Blumen meiſt gelb, in Uchfele ober Endſtraͤußern. 

1) Die gemeine (L. nummularia). \ | 

Kriechend, Blätter rundlid; und herzfdrmig, Blüthen fürzer 

und eiuzeln in Achſeln. Un feuchten: grafigen Orten, 1— 31 
lang, mit Wurgeln an den Knoten, Blätter zufigroß, Blumen 
eben ſo groß und zoldgelb. Schmeckt fäuerlich, bitter und Herb, 
sub wurde gebraucht gegen Durchfall, "Scorbut und Gefhwüre; 
her Blige Aufguß fol ‚Die Kornmürmer töbten. 'Herba\nummu- 
larise ſ. centumorbiae. Bien! Taf. 4. Schkuhr Taf. 36. 
Hayne VIIL T. 16. . | — 

) Das Wald⸗Pf. (L. nemorum). 

Liegend, Blätter ſpitz vval und gegenüber, Blumen einzeln 
and länger. In feuchten Wäldern, 1/ lang, Blume goldgelb 
und die Staubfäden faft frey. B. Anag. luteae. Flora danica 
t. 174. Sturm Hftl. - Ä 
3) Das Rifpen-Pf. (L. volgarie). 

Aufrecht, Blätter oval⸗lanzetfoͤrmig, gegenüber und wirtel⸗ 
artig, unten behaart, Blumen gelb, in Endſträußern, Staub⸗ 
fäden weit verwachſen. Un Baͤchen und Sumpfen, meiſt unter 
Gebuͤſch, 2—8' hoch, mit 3—4 MBirteläfen, | bie eine ſaͤbue 


Rifpe bilden, Blätter 4” lang, 1'/5 breit... Chemaß) pffleinelt 
als H. Lyf. luteae, das Kraut dient zum Gelbfärben. FI. dan; 
t. 689. Plenfl 2.83. Hayne VII. T. 15. 

4) Das Strauß-Pf. (L. thyrliflora). 

Chenfo, aber die Blätter lanzetförmig und bie Bläthen in 
dichten Achſeltrauben, gelb, an der Spitze roth gebüpfelt. In 
fumpfigen Büfchen, mehr nördlich, ſchuhhoch, treibt Ausläufer, 
mit aufileigenden Schöffen; Blumen fchön, groß und sei, wie 
Ranunkeln. Fi; dan. t. 517. A 

5) Das Zier⸗Pf. (L. ephemerum). 

In unſern Gaͤrten, ſtammt aus Spanien und dem Orient, 
hat einen ſteifen, ſchlanken Stengel, mit ſchmalen Blättern‘ nad 
einer langen, fchönen, weißen Bläthenähre. Bot: Magaz, 
tab. 2346. ' — * 


16. G. Die Bungen (Samolus). | BE 

Kelch und Blume fünffpaltig, die letztere glocenfötnitg, 
mit 5 Staubfüden und 5 beutellofen; Capfel halb im Kelch, 
einfächerig, fünfzähnig, mit vielen Samen am Mittelkuchen. 

1) Die gemeine (S. valorandi). 
Stengel äſtig und glatt, WBurzelblätter vertehrt oval, Blue 

men weiß, mit Dedblättern, in Riſpen, Eapfel rundlich. A 

Gräben, felten, meiſt am Strande, befondere ‚am Mittelmeer, 
fpannehoch, Blätter faftig, Blumen klein, faft wie Bachbungen; 
ſchmeckt bitterlich, und war ehemals officinell als Herba ſamoli. 
Fl. dan. tab. 108. Schkuhr T. 40. Trattinnicks Archiv 
Taf. 576. | 


17. &. Die Wafferfedern (Hottonia). . 

Kelch und Blume fünflappig, die letztere radförmig, mit 
5 Beuteln; Gapfel rund, einfäcerig, klappenlos, behalt den 
Griffel; viele Samen am Mittelkuchen. 

1) Die gemeine (H. paluſtris). 

Blätter wirtelartig und haarfdzmig gefiebert, Blumenſtrauß 
wirtelartig, roͤthlichweiß, Röhre gelb. In Teichen, beſonders 
nördlich; blüht den ganzen Sommer, and ragt mit ben Schönen 
Biumenfträußern fpannelang über das Waſſer hervor, waahrenb 
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bie haarfoörmig getheilten Blätter darunter bleiben. Fi. dan. 
b 487. Schkuhr T. 35. 


2. Zunft. Ader-Launbpflangen - Schraden. 
Gerofularien. | 


Blame rachen⸗ oder lippenförmig, mit 2 Paar Gtanbfäden und einem 

Griffel; Sapfel sweyfäcerig, Blafit in der Raht, alfo quer durch die 

Blume, und enthält ungeflügelte Samen am Mittelkuchen; Keim im 
Enweiß, mit dem Würzelhen nach dem Nabel gerichtet. 


Kräuter, felten Sträucher, mit rundem Gtengel und Wech—⸗ 
fefflättern, oder viereckigem Stengel und Gegenblättern, ohne 


Mebenblätter. Die Blüthen einzeln, büſchel⸗ und ährenförmig. 


Kelch ungleich fünffpaltig; Blume röhrig und radenförmig, 
meiſt ohne Geruch, Oberlippe zwepfpaltig, untere bdrepfpaltig, 
mit 2 Paar ungleichen Staubfäden, der fünfte an der Oberlipve 
verfümnert ; Griffel lang, mit zweplappiger Narbe, Capſel aus 
2 Baͤlgen, oben und unten, ſchlagen feitwärts bie Ränder nad 
Innen und verdiden fich zu einem Kuchen, ber beyderfeits ſtark 
in die Fächer hineinragt und die vielen Fleinen, rundlichen und 
ungeflügelten Samen trägt. Eigentlich beiteht der Kuchen aus 
4 Stüden, den Randleiiten der beyden Bälge, welche beym Ver⸗ 
trocknen fih auch gewöhnlich auflöfen und als ein Mittelfäulchen . 
ftehen bleiben. Sie wachſen größtentheils im Trodnen, ſowohl 
in gemäßigten als Falten Ländern. 
A. Blume fehr unregelmäßig. 
a. Blume zweplippig, meift nur 2 Staubfäden. 

1. ©. Die Pantoffelpiumen (Calceolaria). _ 

Kelch viertheiltg, Blume kurz, Oberlippe ganz, Unterlippe 
fehr groß und fhuhfdrmig, mit 2 Staubfiden; Narbe ſpitz, Capſel 
zwepfächerig und zweyFlappig. 

1) Die gemeine (C. Feabiofaefolia). 

Ein faftiges, aͤſtiges und gegfiedertes Kraut, bie untern 
Blätter fiederig zerfchnitten, die obern fiederfpattig, flaumig, unten 
weißlich und gezähnt. Peru, an feuchten Orten, 9 body mit 
kriechenber Wurzel, Blätter 4% lang, Rs“ breit, jebes: mit 


— — — — - 
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8 Fiedern, ziemlich wie bey deut Seabioſen; Blumen: einzeln: in 
Achſeln, ſchwefelgelb, faͤſt wie Fraueuſchuͤhlein. Die Indianer 
brauchen den Abguß als ein gelindes Abführmittel; Die Wurzel 
fon Erbrechen erregen. Feuillse, Perou UI. tab. 7, fig. 1. 


Schwed. Abh. 1770. T. 8, Lamarck, Illustr. t. 16. f. 2. 


b. Blume rachenförmig, 2 Paar Staubfaͤden; Gegen⸗ 
blaͤtter. 


2. G. Die Braunwurzen Berofulerte), | 

Kelch fünffpaltig, Blume bauchig, wie verdreht, ſchief fünfe 
fpaltig, an der Oberlippe ein Stummel des fünften Etaub« 
fadens; Gapfel zwepfächerig, klafft in ber Scheidwand, welde 
ſich zum Kuchen verdickt. Kräuter mehr füdlich, mit ganzen 
und fiederfpaltigen Gegenblättern, und Furzen, wie verfrüppelten 
Blumen. " 

1) Die gemeine (Sc. nodofa). 

Stengel ſcharfeckig, Blätter oval herzförmig, glatt und ges 
zähnt, VBlüchen in einer Endriſpe, Hein und braun, Wurzel 
Enoflig. An feuchten Orten, 2—3’ hoc, mit wenig Aeſten, 
Blätter 3° lang, 2 breit, Rifpe 6". lang, Blume 4, apfel 
oval; die Wurzel äftig, mit daumensdicken Knoten befeht. Die 
Pflanze riecht widerlich, ſchmeckt bitter und ſcharf, und wurde 
früher gegen Ecrofeln und Kröpfe ſehr gerühmt, der Aufguß 
gegen Bräune, die Sımen gegen Würmer, der Abfnd gegen bie 
Riude der Schweine. Radix et Herba fe. foetidae. Plenk 
T. 504. Hayne V. T. 35. Sturm 9. 23. 

2) Die Waſſer⸗B. (Sc. aquatica): 

Stengel und Blattſtiele breit geflügelt, Blätter oval herz. 
fürmig und gezähnt, die untern Bähne Fleiner, Wurzel faferig, 
Blumen hefibraun, Am Waffer, 3— 4°: hoch, flinft wie bie 
vorige, und wurde ebenſo gebraucht, bisweilen unter Sonnes⸗ 
blätter gemengt, H. fe. aquaticae f. betonicae aquaticae. Pen! 
Zaf. 505. Schkuhr T. 173. Hayne V. T. 3. Sturm 
Heft 23, | ' . 

8) Die Hunds⸗B. (Se. canina), 

Dlätter senebent und eingefchnitten, Blumen rötlich. Sud⸗ 





lich an Bergen und Hußufern, 3° hoch, fehr mager. Sabbati, 
Hoertus rom. 11. t. 90. Rcichenbach, Ic. f. 970. 

3. G. Die Löwenmäuler (Antirthinum). 

Kelch funftheilig, Blume rachenformig, faſt bdloſſen d durch 
bie aufgeblafene, dreyſpaltige Unterlippe, hinten ſack⸗ oder ſpor⸗ 
nenförmig, Stummel vom fünften Staubfaden; Capſel zwey⸗ 
faͤcherig, Öffnet ſich durch Löcher oder 4 Klappen. | 

Kräuter und Stauden meiltend in Europa, unten mit Se 
genblättern, oben mit zerfireuten; Bluthen einzeln in Achfeln, 

ober firaußartig am Ende; enthalten wenig ſcharfe Stoffe. 
| a) Blume gefpornt, Capfel ſechsſpaltig: der riffeltragende 
Bogen bleibt ſtehen. 

1) Das kletternde (A. cymbalaria), 

Stengel kletternd, Blätter abmechfelnb, herzförmig und 
fünfla big, Blumen röthlih, Gaumen weiß mit 2 gelben Fleden. 
Vedeckt gewöhnlich alte Mauern und Felſen, befonders mehr 
fadlich; der Stengel theilt ſich in ſpannelange, fadenförmige 
und verfchlungene Zweige, ‚welche in den Riten anwurzeln und 
herunterhängen; Blätter */, lang und breit, auf langen Stie⸗ 
len, unten röthlich ; Blumen lang geflielt, 4" lang und blaͤulich⸗ 
roth; zieren die Mauern, Kraut etwas zufammenziehend, ehe 
mals gegen Wunden und Sileimkranfeiten. Herba cymbala- 
riae. Fl. dan. t. 86. f.2. Sturm Heſt 70. Eymbelfraut, 
Nabelkraut. Linaria. 


2) Das Fleine (A. minus). 
Stengel zerſtreut, behaart, Blätter Rumpf langetförmig, 
Bluthen fait traubenartig In Achſeln. Auf fandigen Aeckern; 
ſpannehoch, rauch und kleberig; Blumen klein „violett, Unter⸗ 
lippe weiß, Gaumen gelb. Fl. dan. t. 502. Sturm H. 70. 

3) Das Ader-2, (A. arvenfe). | 

. Stengel aufrecht und glatt, Blätter ſchmal, bie untern zu 
4 Blüthen traubig, meift roth, Kelch behaart. Auf Feldern, 
ſpannehoch; Blumen Fein, roth, blau und geld, Capſel ſechs⸗ 
fpaltig, Samen ſcheibenfbrmig. Schkuhr T. 172. Sturm 
Heft 70, 
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9 Das geinfrant ca. linaris). N 2 
Stengel aufrecht und glatt, Wiätter (mat und‘ FFOFOR 
ohne Milch, Blüthen. in Endaͤhren, ſchön gelb. Un. Zaͤunen, 


trockenen Rändern, 1'/,' hoch, ſchlank und ſteif, meiſt unver⸗ 


zweigt, Blätter .2' lang, 1/, breit, mit 3 Rippen, hellgrun; 
Blumen faft ſtiellss, Hängen wie Ziegel über einander, 8" fang, 
ſchon ſchwefelgelb, mit langem Spoͤrn; Capſel oval, fechafpaltig, 


Samen ſcheibenformig und ſchwarz. Iſt etwas ſcharf, und wird 


als Salbe bey Häuiorrholden gebraucht, ehemals als Purgler⸗ 
mittel, gegen Waſſerſucht u. dgl. Bor der Blüthe kaun es Leicht, 


‚wegen der ſchmalen Blätter und der tanben Aeſte am untern 


Theil, des Stengels, mit der Wolfsmilch (Kuphorbia eyparif- 
ſias) verwechfelt. werden, hat aber Feine. Milch, daher Efala 
lactescit, fine Jac Linaria crefecit. Knorr, Deliciae Jl. t. L. 6. 
Fl. dan. t. 982.. Plenk 3.507. Hayne VI. T. 33. Sturm 
H. XVII, BDäffeld. V. T. 16. 

:Diefe Blume. findet fi bisweilen regelmäßig mit fünfe 
fpaltigem Saum und 5 Gpornen, und Heißt dann Peleria, 
Ratzeburg de Peloriis. 18285. 

5) Das purpurrothe (A. purpureum), 

Stengel aufrecht, Blätter fchmatl, zu 4; Blumen in Achren, 
violett, Unterlippe gelb gefleckt. Soll am Veſuv wild wacfenz 


gewöhnlich in Gärten als Zierpflanze, hoch, mit wirtelartigen 


Zweigen und Blättern, Blumen groß und (hin, mit laͤnglichen 
Samen. Schkuhr €. 272. 

:b) Blumen ungeſpornt; die Capſel offnet Fr oben mit 
3 Löchern, und fieht daher aus wie ein Todtenfopf. 

6) Das Feld⸗L. (A. orontium). 

Aufrecht und ziemlich einfach, Blätter ſchmal, Blumen im. 
fodern Aehren, roth und gejtreift, Fürzer als die Kelchlappen. 


Auf Feldern, ſpannelang, Blätter 1”. Schmeckt bitterlich und 
“Hero, wurde ehemals in ber Mediein gebraucht, jetzt zum Raͤu⸗ 


chern des Viehs, fcheint nicht giftin zu ſeyn. FHerba oronti, 
Schkuhr 8. 172. Sturm 9. 97. Dorant, kleiner Dorant, 
7) Das große (A. majus). | 


Aufrecht und äſtig, Blatter able wnig- Blumen. in Trau⸗ 
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ben, groß und roth, länger als die ovalen Kelchlappen. Am 


Mittelmele an alten Mauern, auch am Rhein, fonft als Bier 
lange in Gärten, 2—3'. hoch, Blätter 2 lang, */'' breit, 
Blumen 1°), purpurroth, mit gelb und roth geflecktem Gau⸗ 
wien, machmal weiß, Samen fegelfürmig. Iſt etwas fcharf, und 
wurde chemald als harntreibentes nad Wund- Mittel gebraucht, 
auch gegen Hexerey. Herba Antirrhini, Oreontii majoris, Capitis 
viteli. Großer Dorant, Kalbsnafe, wegen der Löcher in ber 
Sapfel, - Knorr, Deliciae I, t. L. 12. Lamarck, Illustr. 
t. 531. £. 1. | 
u, Die Epheuſchraden (Maurandia). / 
Kelch fünftheilig, Rachenblume bauchig, Oberlippe zwey⸗, 
Unserlippe drepſpaltig, apfel zweyfaͤcherig, klafft ie fünfzähnig. 
. 1) Die gemeine'(Bi. semperflorens). 
Stengel. rautartig und windend, Blätter abwechfelnd, ges 


flielt und fpießfürmig, Blumen einzeln in Uchfeln, mit ausge 


randeten Lappen, violett. Merico, bey ung häufig in Töpfen, 
läuft an den Fenſtern hinauf, und breitet fih aus wie Epheu; 
blüht fait das ganze Jahr. Cavanilles, Icon. 116. Jac- 
quin, Hort. schoenbrunn, t. 288, 
| B. Blumen ziemlih regelmäßig, 4 oder 5 ungleiche 
Staubfäden; Wechfelblätter. . 

ec. Kräuter, mit glorenförmigen Blumen und einem 
Fümmerlichen- fünften Staubfaden. 

5. ©. Die Fingerhüte (Digitalis). 

Reid ungleich fünftheilig, Blume giodenförmig, mit ſchie— 
fem Rand, vierſpaltig, der obere kappen ausgerandet; Narbe 
. zweplappig. Capſel zugefpitt, Kuchen frey und flügelförmig. 

Auabauernde, flandenartige Kräuter, mit behaarten Blaͤt⸗ 

tern und einfeitigen Blüthen in Trauben, meiſt giftig. 
. 2) Der gemeine (D. purpurea), 

Blätter breit lanzerförgiig und runzelig, geferbt und unten 
flaumig, Blumen In einfeitiger Aehre, ſchön roth, Schlund braun 
gefledt, Kelchlappen fpig-oual. Auf höhern Bergen, 3—@' hoc, 
ohne Aeſte, in Menge bryfammen, bedeckt oft ganze Schläge, 


wie ein Getraidfeld; Wurzelblaͤtter faſt ſchuhlang und ’/‘ breit, 


un — — un. 


| | ie 
bie obern Meiner, Blume 2’ fang, faſt einen dick, Capfel viers 
kiappig, mit vielen: feinen, braunen Samen; fehle in ber: oiſt 
lichen Hälfte von Europa. Die Blätter riechen gerleben nunui⸗ 


genehm,“ ſchmecken bitter und ſcharf, und find ſehr betäubendt 


Man gibt das Pulver in Meinen Gaben in: Nervenkrankheiten, 
Berrüctheit, Zallfacht, Bruſtkrampf, Keuchhuften, Serofeln, bes 
fonders: gegen die Wafferfucht; in großen Gaben vermindert es 
auffallend den. Pulsfchlag, macht Schwindel, dunkel vor ben 
Augel, Zudungen und Schlagfluß. Unfundige verwechſein vie 
Blätter: mis. Denen. der: Wolltrautarten und andern. Plent 
Taf. 506. Sturm 9. XL Baynel, %. 45. Daſſeld. IL 
8. 9. Wagner... 70... 

2) Der braungelbe (D. ochrolenes,. grandifora). 

Stengel flaumig; Blatter laͤnglich lauzetförmig, gezähnt 
und gewimpert, Blumen groß, flaumig und bräunlichgelb, inn⸗ 
wendig mit braunen Strichen, Oberlippe ſchwach ausgerandet, 
Kelchlappen Tanzetfürmig. Auf felfigen Bergen bes mittlern 
Buropas, 23" hoch, Blätter 6” lang, 3% breit, Blume 11/5 
und 7, did. Hat die Kräfte bes rothen. Jacquin, Fl. 
austr. t.57. Schkuhr 7. 174. Sturm 9. IH, ‚ Reichen- 
bach, Fcones t. 189. 160. 

3) Der gelbe (D. lutea). 

Stengel. glatt; Blätter laͤnglich lanzetfürmig, glatt und ge⸗ 
zaͤhnt; Kelchlappen lanzetförmig, Blumen ziemlich. Klein und 
Haß ſchwefelgelb, oberer Rappen ſcharf ansgerandet. Auf fan 
bigen Hügeln, beſonders ſüdlich, 2 hoch, die Kräfte wie bey 
dem rothen. Jacquin, Hort. vindob. U, t. 108. Reichen- 


bach, Icon. Hl. t. 151. 


6. G. Die Schildblumen (Chelone). 

Kelch fünfıheilig, mir 3 Deckblättern, Blume bauchig und 
zwegfippig, mit dem fünften Staubfaden ohne Beutel; apfel 
zweyfächerig und swepFlappig, ‚Kuchen frey, mit geraͤnderten 
Samen. Galane. 

1) Die glatte (Ch. glabra). 

Blätter lanzetförmig, geitielt und gezähnt, die obern gegens 
über, Blumen weiß, in dichter Aehre. Nord: Umerita, bey une 


ir, 
in Gärten. unb Zöpfen, %. hoch und Reif, Blätter 4’ lang, 


2. breit, bie Uchre-3° Lang, mit mehr als .zolllangen Blumen, - 


Bitter, enthält ein fhwarzes Harz und färbt den Haen fchwarz, 
wird von ben Iungeborenen zum Abführen und gegen Flechten 
gebraucht. Trew⸗Ehret T. 88. 
2) Die bärtige (Ch. barbata). 
Ziemlich fo, aber hochroth, und die Uuterlippe behaart 
Wexico, bey und in Töpfen, 2° hoch, mit fchönen, großen, haͤn⸗ 


genden und hochrothen Blumen, bie Haare auf ber Unterlippe | 


gelb; mahnen an den Fingerhut. Cavanilles,. lcanes 2. 

7.8. Die Wollblumen (Verbascum). 

Kelch und Blume fünffpaltig, Die Tegtere radförmig und 
etwas ungleich, 5 ungleiche, behaarte Staubfäven, mit fcheinbar 
einfächerigen Beuteln; apfel zweyfaͤcherig, klafft in der ver⸗ 
dickten Scheidwand. 

Zweyjaͤhrige und ausdauernde, wollige Stauden in Europa 
" uanb im Orient, mit abwecdfelnden und Wurzelblättern; Blumen 
meiſt gelb, in langen Endtrauben; ; bleiben bey Regenweiter ge⸗ 
ſchloſſen. 

1) Die gemeine v. thapfus), 

Stengel einfach, Blätter lanzerförmig, herablaufend, gelerbt 
und wollig, Blumen gelb, 3 kürzere Staubfäden weiß behaart. 
Ueberall an Wegen, Schutthaufen und alten Mauern, faſt 
mannshoch, mit einer möhrenartigen Wurzel und ranzeligen, 
meißwofigen Blättern, Die untern über 1° fang, und "/s' breitz 
3—4 kurz geflielte und gebäufte, blaßgelbe Blumen in ſchuh⸗ 
langen Trauben. Die Blätter find ſchleimig und bitterlich, und 
werden als crweichende Umſchläge, befunders bey vernagelten 


“. Pferden, angewendet, die Wurzel gegen Lungenſucht ber Rinder. 


Auch die Blumen find ſchleimig, und riechen fait. wie die Veil⸗ 
chenwurz, ‚enthalten ein ätheriihes Del, und werben vorzüglich 
als Thee gegen Bruftbefchwerben gebraudt. Die Samen folfen 
die Fiſche betäuben. Fl. dan. t. 631. plent T. 100. Schkuhr 
T. 42. Düffeld. XII. T. 19. 
2) Die. Königskerze (V. nigrum). 
- Blätter ante laͤnglich herzforwig, gelerbe mb. nadt, 


Blumen ziemlich Tanz geſtielt, gelb, Haare der Gtaubfühen pur⸗ 
.purroth. Mr Wegen und angebanten Orten, 34: hoch, WBürs 
zelblätter auf rinnenförmigen Stielen, ſchuhlang and 3“ briit; 
Blumen goldgelb, 8 breit, in ſehr langet Traube. Die blu⸗ 
hende Pflanze fell Ratten und Mänfe vertreiben; bie Kräfte 
der Blumen wie bey der gemeinen; werben jedoch Faum mehr 
gebraucht. Fi. dan. t. 1088. 

3) Die weiße (V. Aychuitie). 

Ziemlich fo, etwas. äftig, Blaͤtter feitförmig, oben nackt, 
unten weiß fläubig. Auf Schutthaufen, 34 hoch; Blätter 
Feiner als bey der gemeinen, auch bie Blumen’ fleiner, gelb 
oder weiß, und alle Staubfäben behaart; Kräfte faſt gleich; 
wird aber nicht gebraucht. Fi. dan. t. 666. 

4) Die veränberlidhe CV. plattaria). 

Blaͤtter umfaſſend, laͤnglich und glatt; Sitele einzeln, Blu⸗ 
men gelb und weiß, Haare der Staubfäden violett. Ebenda, 
mehr an feuchten Orten, 2 —3 hoch, Wurzelblaͤtter zackig, 
6° lang, 2 breit, Blume 1” breit und goldgelb. Riecht ge⸗ 
rieben unangenehm, und ſoll die Motten und Ratten vertreiben. 
Lobel,, fcones t: 564. f. 3. Babbati, Hort. rom. II. t: 56. 

b. Cellia. Ebenſo; die Blume ungleich funflappig mit 
5 behaarten Staubfäden, wovon ein Beutel taub. " 

3) Die. crestifihe (CO. areturas). 

Wurzelblätter oval, mit Fiederlappen, bie untern gegen« 
über, bie obern abwechſelnd; Deckblaͤtter herzförmig, Kelchlappen 
ſchmal, Blumen gelb, Haare ber Staubfaͤden purpurroth. Auf 
bee JInſel Creta, bey uns in Zimmern und. Gärten, 2 hoch, 
ſieht ganz aus wie eine Bollblume, aber die Blumen einzeln 
in langer Aehre, ſchön goldgelb. Pr. Alpiare, Exot. t 128. 
Schkuhr T. 173. | 

c.  Hemimeris. Wie Celia, aber nie Staubſͤben unbe⸗ 
haart und die Blume mehr zweylippis, Oberlippe ganz ia 
ten, bie untere Drepfpaltig.!- 

3) Die hochrothe (H. eoceinen), 

Strauchartig, Blätter ſchmal, zu dreyen, Blumen woth. 
Sad · Ameriea, bey und in Sewähähääfern, 8 hoch, mit abe 
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wechfelntien Zweigen unb Blätteen; diefe 2" ang und gekerbt, 
mit Büfceln Heiner Blätschen in ben Achſeln; ebenda 3 lang» 

gefttelte Blüthen, ſcharlachroth, mit ſchwarzem Boden. Jae- 
gain, lconen rar. 1. 497. 


d. Straͤucher mit trichterformigen Blumen und 2 Paar 
Staubfaͤden. 


8.9 Die Biegenfhraben (Onpraris, Xusreiia). 

.. Kely fünftheilig, Blume glodenförmig, Saum ziemlich 
regelmäßig, fünfipaltig, mit Eurzen GStaubfäden; Narbe zwey⸗ 
lappig, Capſel zweyfaͤcherig, zweyllappig. Klappen geſpalten, 
aſſen den Kuchen frey. 

1) Die gemeine (O. biflors). | 

Strauchartig und .behaart, Blätter abwechſend, Sanzetförmig 
unb-gezähut, Bluthen paarig, weiß und geruchlos. Perg und 
Wef’ndien,.auf Zeldern, fait manns hoch und fingers dick, ſehr 
aͤſtig, Blätter 8—5'' lang, Samen ſehr klein. Die Ziegen 
freſſen bie Pflanze gern, und bie Blätter werden flast bes chiues 
fifchen Thees getrunken; daher wird. der Straud angebaut, und 
heißt in Weitindien Theo du:pays. Feuillde, Perou II, t. 48. 
Jacquin, Am. t. 1165... Ruiz et Paveon, Flora peruviana I. 
tab. 123. a. \ 


9,98. Die Shtin genfhraden (Baddleia). 

Kelch und Blume vierfpaltig, bie letztere rährig, 4 Beutel 
fat :ftielfogg Narbe Fopffürmig, apfel zweyfaͤcherig, Klappen 
zweyſpaltig, der Kuchen wird frey, Wollige Sträucher und 
Baͤume in heißen Ländern, mit ganzen Blästern gegenüber. 

1) Die gemeine (B. americana). 

‚Blätter: ſpitzonal, unten gelb filzig,. Blathen ‚gehäuft im 
rifpenartigen Aehren, geld. Weitindien und Std⸗America, bey 
uns in- Sewädshänfen; ein ſtrauchartiges Baͤumchen 10‘ had) 
und ſchenkelsdick, wit. weißer Ninde und vienedigen, am Gude 
umgebogenen Zweigen ; Blätter ſtiellos, 3 lang, 14/,' breit, 
faſt wie beym Schlingenbaum (Vibumum); bie Heinen Blumen 
in Knaͤueln, welche eine große Endriſpe hbilden. Die Blätter 
werben zu erweichenden Baͤdern und Bähungen gebraucht, wie 


die der Wollblumen. -Sloane nl. T. ed A" 0 PR Russ et 
Pavon,-Fl peruv, t. 82. \ Su 

3) Die fugelige (B. globoſa). 

Aeſte rundlich und braun ig, s Blätter lanzteſdemig * 
gekerbt, Blüthen in geſtielten, rundfichen ; Köpfchen. Chi, an 
feuchten, fcdyattigen Drten, bey ung In Gaͤrten als Sierpflanze; 
ein beaum filziger Straud) 2 Mann Hoch, mit Blättern 8’ fang, 
2 breit; ein Halbdutzend Knäuel, fo groß wie eine Waltnuß, 
in einer Traube am Ende, hochgelb und honigerkig rierhend, 
Die Blätter werden gebraucht wie die des Wollkrauts, befonbend 
als Pulver auf Geſchwüre. Feuillde, Prem TI, t. 38. £ 9; 
Jacquin, Ic. rar, II. t. 307. Ruiz’et Pavon, FI. per. I; 
t. 83. a. Lamarck, Ilustr. t. 69. f. 2. 

10. ©. Die Befenfhraden (Seoparia). 

‚Kelch und Blume regelmäßig vierfpalfig, letztere vabförneig, 
. mit einem Haarkranz am Schlunde; Gapfel zweyfächerig und 
zweyllappig, Klappen zwepzähnig, viele - Samen am Rufen. in 
der Scheldwand. 

1) Die ſaße (Se. dulcis). 

Blätter zu dreyen, Tanzerförmig und gezaͤhnt; Bläthen 
einzeln, in Achſeln und am Ente, weiß. Beſtindien und Süb- 
America, im freyen Feld; ein Erräuchlein kaum. ſchuhhoch, von 
unten bie ‘oben vol Aeſte, Die eine Pyramide bilden, mit Heinen, _ 
kaum zoflangen, wirtelartigen Blättern und einzelnen geielten 
Blümchen, faft wie Bergißmeinnicht, weiß und blau; mit rue 
den Gapfeln wie Gtedniabelfopf, mit feinen, braunen Samen 
um. einen ſchwammigen Mittelfuchen. Die Wuygel grad, weiß 
und zaferig, ohne Gefhmad und Geruch; mie bie gayze Pflanze, 
welche üprigens ein vortreffliches, ſchmerzſtillendes und erweichen: 
des Mittel iſt, beffer als bie Malven, beſonders bey Hamor⸗ 
rhoiden und Stuhlverhaltung, . fowohl, als Abſud im Bad, als 
aud als Eipflier und Raͤucherung. Der füßliche Saft. ber 
Blätter wird als ein auflöfendes Mittel gegen Huften gebraucht, 
wie der vom Süßholz. Pilo, Ind, tab, 246. Hermann, 
Parad, t. 241. Sloane %. 108. > 3, Lomarck, Ilustr, 
't 88, : Basogrinha. . 


» 


11.1G. Die Boerenſchraden (Hallerla). 

Kelch drey⸗ bis fünflappig und bleibend, Blume trichter 

förmig, vierfpaltig, oberer Lappen ausgerandet; Beere einfächerig, 
mir vielen Samen am Mittelfäulchen. 

1) Die gemeine (H. elliptica). ' 
Blaͤtter länglich, zugefpigt and gezähnt, Blumen blutroth, 
wit Faum längern Gtaubfäden. Vorgebirg ber guten Hoffnung 
in Wäldern; ein Bäumchen 2 Mann hoch, mit 2’ langen, 
ſchlaffen Aeſten; in ben Blattwinkeln 2 hängende Blumen au 
einem zofllangen Stiel; Beere länglich, grün und glatt, mit 
bem Griffel, enthält viele sufemmengebräcdte Samen. | Burs 
mann, Africa T. 8. u | 


3. Zunft, DroffelsLaubpflangen — Schlutten. 
| Solanaceen. 
Capfel oder Beere zweyfaͤcherig wit vielen Samen am Mitteltuchen, 
Blumen meift regelmäßig mit 5 Gtaubfäben, bisweilen einer ohne 
Beutel; Keim gekruͤmmt in fleifhigem Enweiß, Wöärzelchen gegen 
| ben Nabel. 

Kräuter und Gträucher in alten Elimaten mit ziemlich 
großen, abwechſelnden, meift einfachen Blättern ohne Neben⸗ 
blätter; Blathen fünflappig; Gröps capfel- oder beerenartig. 
Die Blathen haben das Eigene, daß fie häufig nicht in ben 
Achſeln der Blätter Tichen, fondern neben dem Gtiel. Sie 
wachſen im Trocknen; die Deftandtheife find meiſtens betäu«r 
bend und ſelbſt sittig, werden deshalb häufig in ber Medien 
. angewendet. 

A. Eapfeln. 

1. G. Die Bilfenfräuter (Hyoseyamus). 

Kelch bauchig und fünffpaltig, Blume trichterförmig mit 
ſchief fünfffappigem Saum, Staubfäden geneigt; Eapfel büchſen⸗ 
artig, zweyfaͤcherig mit nterenförmigen Samen, Jusquiame. 

1) Das ſchwarze (H. niger). 

Stengel haarig und klebrig, Blätter umfaffend und buchtig, 
die obern jeberfeits einzähnig; Blumen ſtiellos und ſchmutzig 
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gelb. Auf Schutthaufen und an Wegen, 2' hoch und fperrig, 
die Wurzelpläster fpannelang und fast halb fo breit; Blüthen 
einzeln in den obern Blattachfeln, einfeitig und ährenartig, üben 
zolllang, ſchmutzig gelb mit violettem Neb, unten blaͤulich roth, 
Beutel violett; Eapfel , Tang in längerem Kelch; Samen 
gelb grau und runzelig; Wurzel möhrenartig und weißlich, meift 
zweyjährig; blüht vom May bis zum Augufl. Das ganze 
Kraut riecht flinfend und betäubend, macht Kopfweh, Schwindel, 
Shlaffucht und Raferey, und Fam ehemals in bie Herenfalbe, 
um Cntzüdungen bervorzubringen. Man gibt es in Kleinen 
Gaben in Nervenkrankheiten, befonders um Die Krämpfe gu 
heben; Kraut, Samen und Wurzel. Plenk T. 97. Schuhe 
x. 44. Hayne 1. T. 28. Duſſeld. J. T. Wagner], 
T. 97. 98. Herba et Semen H. Ä ’ 

‚, 2%) Das weiße (H. albus). 

Blätter geftielt, rundlichherzförmig und buchtig, bie obern 
Feilfdemig und gezähnt, Bluüthen ſtiellos und weißlich, fo wie 
bie Samen. Hin und wieder mehr ſüdlich, 2° hoch, Blätter 
3“ lang und eben fo breit; bey ung in Gärten, Die Wirlungen 
ſchwaͤcher. Plenf T. 98. Lamarck, luft. t. 17, f, 2. 

2. ©, Die Stedhäpfel (Datura), 

Kelch bauchig, fünfedig, fünffpaltig und abfällig, Blume 
lang trichterfürmig, Saum gefaltet mit 5 Zähnen; Narbe zwey⸗ 
lappig, Eapfel oft ſtachelig, zweyfächerig, durch flügelfürmige 
Berlängerungen ſcheinbar vierfächerig, Samen nierenförmig. 

Jaͤhrige Kräuter, manchmal Sträuder mit betäubenbem 
Geruch und großen, fchönen Blumen, einzeln in Achſeln. 

1) Der gemeine (D. ſtramonium). 

Kraut ſehr fperrig, Blätter oval, glatt und zacig, Blumen 
lang und weiß, Kapſeln dornig und aufrecht. Oſtindien, von 
ba durch die Zigeuner, wie man ſagt, nach. Europa ‚und. end⸗ 
lich nach America; fonderbar bleibt e8 aber immer, daß Rheede 
und Rumph biefer Pflanze in Oftindien nicht erwähnen. Jetzt 
bey uns überall auf Schutt, 2 — 4 hoch, mit. fehr fperrigen 
Aeſten; Blätter 6’ lang, 3'' breit, Kelch 2 lang, Blume 4% 
‚Eapfel ſtachelig mit ſchwarzen, runzelgen Samen, fo groß wie 

Okens allg. Returs. IN. Botanik II. 62 
I 
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Linſen; werben biäweilen von Beträgern ale Schwarzfümmel 
verkauft. Manche geben den Schweinen täglich einen Fingerhut 
von, um ſie ſchnell feift zu machen, Su viel aber ſoll fie tödten. 
Die Pferdbetäufcher geben fie auch abgemagerten Pferden, um 
ihnen ein gutes Anſehen zu verſchaffen. Diebe thun fie in 
Branniwein, um damit die Wächter einzufpläfern. Die Birnen 
folfen flerben, wenn file ſich auf die Blumen feben. Das ganze 
Kraͤut ift giftig, ſtinkend und betäubend, ſchmeckt efelhaft und 
bitter; «Saft davon Ind Auge gebracht, macht blind. Kinder 
eſſen bisweilen die Samen und belommen bie fürchterfichiten 
Zufälle. Man gibt dagegen Brechmittel und dann faure Ges 
trunke, Eſſig, Eltronenfaft. - Dos Gift wirft vorzuglich auf das 
Nückenmark und Die Gingeweibnerven, macht Lähmung,. Irre 
reden und enbli den Tod. Mean gibt es in fehr Heinen Ga⸗ 
ben gegen Nervenübel, Keuchhuften, Fallſucht, Trübfiun u, dgl. 
Herba et Semen ftramonii. ‚Stoerk, de Stramonio Fig. 
Gärtner -%. 132 Jaeguin, Fl. Austr. t. 309. Plenf 
8.08. Schfuhr %. 45 Hanne IV. % 7. Duſſeld. L 
X. 8. Ponkne ‚öpineuse, 0 | 


2 Der blaue (D, tatula). - 

Ebenſo, aber Höher, der Stengel röthlih und weiß gebüpfelt, 
Blätter glatt und gezähnt, Blumen bläufih. Kommt aus Oſt⸗ 
indien, jest wild in Stalien und America in Sümpfen , bey 
uns in Gärten. Kräfte und Anwendung gleid. “Meerburg, 
Fl. felectae t. 13. 


3) Der weiße (D. metel). 

Blätter herzfürmig, ziemlich ganz und flanmig, Eapfeln 
hängend, rund und ftachelig, Blumen weiß. .. \ 

Iſt die gemeinſte Gattung in Indien, Aegypten und anf 
den canariſchen Inſeln, in Sandboben, mannshoch, mit dicken, 
Ieummen,.. holzigen und weit. :ausgebreiteten Aeſten; -Blütter 
fpaunelang, 5 breit; bie. Blume hanblang und handbreit, ſehr 
zart, riecht faſt wie Lilien, Öffnet ſich aber nur. bey Nacht. 
Eapfel wie Wallnuß, vol ‚weicher Stacheln und enthält. viel 
gelbe, -breyedige-Samen. ohne Geſchmack. Die ganze Pflanze 

22 unsern one . .. . —1— 
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imit wie Kußmifl: uib het den Kopßelticz. ob Menſchen. Thon 
daran geſtorben find, weiß mani' nicht, Kalben aber, welche 
den Samen freſſen, fallen gchwindelnd nteder. Die geſtoßenen 
Samen: werden: met: Seſamba auf Geſchwuͤlſte: gelegt; Samen in - 
Effig’geweicht und zui Brey gemacht, Heilen Flechten und Roſe; 
3: Saulen heben bas-Wechfälfleber. In: Zublen wird viel Miß⸗ 
brauche mit. biefem Kraut, beſonders den; Sthindn, getrieben... Lie⸗ 
derliche Weiber bewahten fe nehmlich unter ihten koſtbaren Mes 
caunen auf; nüifchen /Drachme davon Fehr gerieben in Speife 
und: Teank der Maͤnner, welche dann heltor werden und zu 
‚Iacyen anfangen oder nuch weinen und ſchreyen und fonderbare 
SGehärdenimächen, His fie: einfchlafen oder fchlaftrunfen ſchwatzen, 
aber atles Uhne Bewußtſeyn; :während: ber Zeit: thun dieſe: Wei⸗ 
ber; was dihnen beliebt, ohne daß es die Männer ſehen, au 
wenn fie die Augen offen haben. Sie wiſſſen dieſes Betaͤubungo 
mittel fo einzurichten, Laß die Tollheit nür einige Stunden 
‚Iauert; oben 24, oder anuch 46 Tage:: Dieſes iſt ehie.afige 
rein: geihzte Kunſt in Goa, !ohfchon ‚große "Beugfe darauf gefeht 
iſt. Auf den Jaſeln weiß man wichts dapon, auch nicht, baß 
man in Europa die Samen ins Bier kihnt,! um es. bepans 
ſchend zuisnhlohen... Gewohnlich wendet nıın.:Eein Muttl an, 
aufzr wenn: bie Einnloſigbeit zu fange Dauert, daun gibt: man 
Bredhsniertli, bindet. Dig · Arauten md reibt nie Bliedeys.. Au 
Boa: ſchlaͤfern De. Diebe Damit: Die Lente ih: une fichlen: zu 
kbunene: Eine Berbisdumg.ker Gamren:init:Dpkum; Hanf umd 
und aaber ewürzen. if zin; Beraufchungsnrittol, Durch deſfen 
Genuß fi bie Mahonredaner in einen Zuſtand ber: Fröhlichleit 
und; des, Wohlbehagens werſetzen. Rheede IL cf. as. 
Nu an ph V.T. ME AI. *. ARE E0 
Ze} Der vorhie ¶ D. ſastuosu). Ba BET zen a 
Bent wie Di miötel, aber. leiner, Blaͤtter eclig ovat, 
VBlumen purpuvrotht / innwenbig weiß, Capſel "Wunbeich © did 
hockerig. Qflindien: uud Aegypten, jest auch in: Sudamerica, 
in Sandboben, faſt hanauyeih, Stengel: rothlich. Die ſchone 
Blkunu oft: gefuitt⸗ 2-9 in eiraniber. — Seht giftig und todriich 
he Abe: wide aine der! Mediein augeweudet IM yoebe:iik 
' 62 x . 


T. W. 30. Mila humate.. Rumph V. 2. u ' Daiere 
wıbra. Knorr, Deßciae-L S. 11. — 

5). Der baumartige (D. arborea). 

. Bin Baͤumchen wit. glatten, Tänglichen und mehligen: Bär 
tern; ; Capſeln glatt und haͤngend. Veru im Gebuſch, bey und 
als präibtige Bierpflanze in Kübeln, 6—9 hech. Blätter 
fpannelaug und halb fa breit, Blüthen. in Achfeln,. Kelch 8. 
lang, Blumen 10° und 6’ weit, fchneeweiß, riechen bes Abends 
fehr angenehm. . Man kann fie bed Sommers. ind Freye bringen, 
wo fle.vom. Auguft bis zum Dctober mit..ihren vielen Blumen 
praust; man muß fich aber fehr hüten, lang in ihrer Nähe zu 
bleiben, oder fie gar Ins Zimmer. zu nehmen, weil..man Kopf 
web und Schwindel befommt. Feuillse, Perou :H,.teb. 46, 
Duhamel, Arbras VI. t. 1, Ruiz und Pavon IL T. 13% 
Trempeie du jugement, _ 

3.08: Die Tabacke (Nieotiana). 

.Seich röhrig und füuffpaltig, Blume teichterförndig mit. ges 
falserem fünflappigem Saum; Narbe Fopfförmig, Capſel zwey⸗ 
fücherig., oben vier Flappig, vol Heiner. Samen an einem Kuchen 
länge dor. Scheidwand. 

Aeberige Stauden in America. mie großen; weichen. und abs 
wechſelnden Blättern und ſchoͤnen Blumen in Rifpen. Bey der Ent⸗ 
deckung von America fand man, daß Die Inngeborenen den Taback 
haͤufig gegen allerley Kraukheiten auwandten; bie Prieſter ſogen 
ven Rauch durch eine Röhre: ein wann fie wahrſagen wollten; 
andere, um fich. aufzubeitern: oder zu beraufchen. . Das Schnupfen 
wurde erit in: Euunpa erfunden. Aufangs verlachte unb verboet 
won den Gebrauch; Jacob J., König von England, erklaͤrte 
1604, daß der Taback ausgerottet werben ſoll, und 1619 ſchrieb 
er gegen bie Raucher das ſatyriſche Buck: Miſocapnos, wogegen 
die Jeſuiten in Polen den: Anti⸗Miſocapnos herausgaben. 
Tho rims ſchrieb 1628 ein Lobgedicht: Aymnus tabarı Ku 
Siebenbirgen :wurbe 1689 das Tabackpflanzen bey: Einziehung 
der Felder verboten ımb ber Sehraud.: bey 200. 300 Gulden 
Strafe: Daß der Taback aud nach. dem Orient aus America 
gekonmen If, beweist ein. Beibat von’ Amurath IV. (I6022 A0). 


a ? 
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1) Der edle (N. tabacum), ne “ 
Blätter oval lanzetihrmig pub. herablauferd, 4. Samen fang 
und roth, mit bauchigem Schlund und. zugeſpitzten Lappen. 
America, hefonders Virdinien und die gufei Tabago, with, und 
angepflanzt, ‚ jetzt auch in Europa, beſonders am Rhein unb ‚In, 
Ungarn; wurde 1560 zuerft. nad Enropa zedracht, worauf das. 
Tabackrauchen entſtand. Stengel aufrecht, 326 hoch, kleberis⸗ 
oben etwas veraͤſtelt; ‚Blätter über ſchuhlang und 3-4 ‚breit, 
Rifpe am Ende, groß und reich; Blumen LYAL lang, eofenrotße, 
-Die ganze Pflanze riecht unangenehm und betäubend, (dimedt 
beißend, enthält atheriſches 41 tnd-cihen’ blartigen, Hügtigen, 
giftigen Stoff. Wird jeht Werall äfgepflängt," aber bir dirgi⸗ 
niſche iſt der beſte. Die Blätter werden "in der Medicin Ändea” 
wendet, vorzaglich als Tabackerauch⸗ Eihſtiere“ Sie werden” 'gen" 
gebeigt und vorzaglich ale Raͤuchen ande gebraucht, von 
den Matroſen auch gekaut Knorr, 'Belicad I. "tab; Et. #: 
Gärtner T. 55. Pilz 9. Svtuhr m Dürfeike" 
xii. RX is Wagner 4, io. 7° 2 ASt 
a Der gemeine ober ee (N. acheche au? 
7 Blätter ‚geflielt, oval und Hart, — ern 
Röhre kurz und‘ Lappen — 52— wird bed un Bo 
weniger in Feldern gepflangt‘," "mer. tn ver Virley A ih 
beliebt wie der vorige, auch kleiner, nur —4 hoch; Sue 
fpannelang, 3—Abeeirr: anf: "zolllahgen -.tielen,' Blume 
kaum zofläng. Blackwelt T. 487. PLent. T 100°. 
38) Ber ſtra uch ak tä e N te ira 
giemlich wie ber edle, aber über mannshoch wurd fra 
artig. In China, wo errkkin' Heißt und ſeit dem _älteften Beiten 
geraucht und gefchmupft wird, doch nicht ſo allgemein wie bey 
unszg tft: In: Indien eingefühm und wird daſelbſt angebauser 
Dream’ widelt. lang geſchnittene Streifen in geroltte Pifanghlätten: 
506 ſingersdick; dieſe Rollen heißen MWondos-(Gigarren) und 
werden ‚geraucht. Cigarren werden bekannellch auch in Americ: 
gemacht und feit wenig Jahren auch e Europa: von ben höhere: 
Ständen geraucht. Rumph V. ©. 225. Miller, Iron 
t. 103. 1. 1. | 5 


B. Beeren. er, garni 
MIETE Kraͤnten; Blumen eifrig. Bun 


4,. G.' Die Ju den kirſchen (Phyfalis). nn 
FKeich und Blume fünfſpaltig, die letztere radförmig und 
einas gefaltet, Staubbeutel laͤngsgeſpalten; Beere zweyfaͤcherig 
in "äufgeblaferiem Kelch mit nierenfoͤrmigen Samen. Schlutte. 
* Meiſt Kräuter, bisweilen Sträuder;; überälf, vorzůglich 


in America, mit ganzen, meiſt pagrigen, Blättern ‚und einzeinen 
Blüthen, er 


v Br. . “7 . ‘ at 


—* 2): Die gemeine, (Ph. alkekongi).. 

Fraut mit, pagrigen.. ganzen. und ſpitzigen Blaneig, Blns 
en weiß, Kelch und Beere roth. Hin ‚und wieder in Baſchen, 
Weinbergen und fognigen, Hügeln, Am 2‘ hoch, mit, ‚wenigen 
Zueigen, Blätter 3. lang, 2'', breit an, gzeſtielt; Bluthen um⸗ 
getagen angerhald, pay. Vlattaͤchſeln, zogpreit; Beere wie Kirſche, 
Achmegt anfangs ſaͤngrlich, dann. fab, wird aber ſcharf und, Bitter 
son dem rothen Staub bes Kelchs 80. nicht giftig. und. vwird 
vhne Schaden „non Rigdern-gedeilkn, Wurde ehemals als, harn⸗ 
axxbeudte Mittel in, "der Waſſerjucht Nierenkranfpeiten., und 
Som Biutſpeyen „gebraucht... Baecae ‚balicacabj, Solani veligaril., 
Kagsr, Delicee I: tab. L 4. Plenkkef 124.. Shluhr, 
3; Hanne Vi, „Kat. 4, er een 
u „BR G. ‚Die; Bierihäntten (Niesndra}. W | 

Kelch eig and: funfſpoltig, Diume: sfndenfäeig,. —* 
fuͤnfſpaltig, antſaace une warr · Pre Bier, ur ati 
vers im Kelch. 24 Bar ern 

;;f) Die gemeint @& —— ori 2 
g-1 Blätter: laͤnglich, glatt, "eckig, ansgeſchweift uk. gegähnt. 
Drunanf Schutt, bey: ung‘ m Gäͤrten nie Zierpflauze, mn fie: 
faß:bas ganze Jahr blaht; ein ſperriges Kraut, Bit. hoch, 
faſt wie Stechapfel. Blumen wie Winden, blau, unten weiß, 
mit 5. blauen Flecken; Kelch erweitert mit 8.Fluaͤgein. Die 
Beeren werben: in: Amerlea bey Harnbeſchwerden gebraucht. 
FSGHMIIGßAÆOO., Peron t. 16. Jaequin, Obl. t. 98: Bartner 
xt. 181, er 


I. 
3, . 


088: 


4. G. ae ottfirfihen (Akrope). 

Kelch fürftheitig, - Binme glockenförmig und ſeelſſelis⸗ 
GStaubfaͤden ſchmäl und aufgeretlt, gebogen, ſowie ber Griffet 
mit kopfförmiger Narbe; Beere rund, zweyfächerig, mit Quer 
fortfüben , ragt Aber ben Kelch hervor, Samen nierenförmig. 

Meiſt gabelige Kräuter, mit länglichen Blättern und Bi 
tihen zwiſchen ben Blattſtielen; fehr betaͤubend und giftig. 
:.. DD Die gemeine (A, belladenna). 

Gabeliges Kraut mit: onalen nadten Blättern, Blumen 
sub Beeren überhängend mund dunkelroth. In Bergwälbern des 
mittleren Europas; Stengel fait mannshoch, rund und roͤthlich, 
voll Zweige; Wurzeln möhrenartig; Blätter gegen 6° fang und 
über 2 breit, zugefpist; Blume zofllang, */, breit, ſchmutzig 
dunkelroth mit bunflern Adern; Beere wie Kirfche, glänzend 
ſchwarz, mit vivlettrothem Saft und blaßbraunen Samen, Die 
ganze Pflanze riecht friſch betaͤubend, ſchmeckt etwas bitterlich und 
iſt in hohem Grab giftig; erregt, beſonders die Beere, Wargen, 
Hitze, Schlafſucht, Raſerey, und bringt ſelbſt ben Tod; der. aus⸗ 
gepreßte Saft erweitert das Sehloch und macht endlich blind. 
Man nimmt Dagegen Brechmittel und Eſſig. In Ztalien braucht 
man die Beere als Schminke, daher Bella donna. Wurzel und 
Kraut ſind ein Fräftiges Heilmittel und werden. in kleinen Gaben 
gegen Nervenübel, Wahnfinn, Krampf, Fallſucht und Geſichts⸗ 
ſchmerz, Bräune, Wauth, Scharlach und Krebs gegeben. Blüht 
und trägt vom Juny bie zum Auguſt, und bie fehönen Beeren 
find beſonders den Kindern fehr gefährlich, weit fie Leicht ange⸗ 
fockt werben, biefelden zu eſſtn. Jac quin, Auftsla tab: 300, 
Plenk JT. 125. Schkuhr J. Aß. Sturm HU, J 
1. J. 43. Duſſeld. I. T. 10. Wagner L I8 

2) Der Alraun (A. mandragora). 

Wurzelblätter känglich oval, Stengel einbläthig, Blum⸗ 
rothlich weiß, Staubfäben unten breiter, Beere einfächerig und 
gelblich. Am Mittelmeer, am Buße ber Berge und in Waͤl⸗ 
dern au Fluſſen. Muf einen dicken, ſpindelfbrmigen, 3—4' lan⸗ 
gen Wurzel mit: 4 armförmigen Aeſten, fo baß fie ungefähr 
wie ein Kind auefteht, ſteht ein Burfch ſchuhlauger Blaͤtter, faſt 





wie bey ber Grindwurz, und bazmifchen ein Hallbutzend nur 2. 
Langer Stiele mit einzelnen, weißtichen, tief eingefchnittenen 
Blumen und runblien, widerlich riechenden Beeren wie große 
Pflaumen; bie nierenförmigen Samen fichen an einem Kuchen, 
ber fi fpäter in Mus auflödt, wodurch Die Beere einfächerig 
erfcheint. Die Wurzel kann 50 Jahr alt werden und dennoch 
immer treiben. Es gibt welche, die 4’ lang find und fo birf,; 
wie eine Rübe. Sie riecht, fo wie die ganze Pflanze, widerlich 
und betäubend; ſchmeckt ſcharf und bitter, macht befonders Schlaf, 
wirft noch giftiger als die Belladonna, und wurde ehemals 
gegen die fallende Sucht gerühmt, jetzt gebraucht man ſie nur 
uch zu Pulver in Pflaſtern gegen Verhärtung. Da fie in ihrer 
Verzweigeng manchmal die Geſtalt eines Menſchen befommt; 
beſonders wenn man fie noch etwas zuflust; fo, wurbe fie ehe⸗ 
mals zur Hererey, zum Veſtmachen, Unfichtbarmaden u. dgl. 
benutzt und theuer verkauft; gewöhnlich wurde aber non Bes 
tehgern die Zaunrübe dafür ausgegeben, indem man fie inng 
in ein Moden von Menſchengeſtalt ftedte und fie auswachſen 
ließ. Man erzählte, daß das Alsaunmänncden weine, wenn 
man ed aus ber Erbe.reiße, und mar muſſe fich daher dabey bie 
Ohren verflopfen. Die vielen Mähren darüber ftammen von 
den Nlten Her. Nah Theophraft (Lib. IV. cap. 9.) mußte 
man, um bie Pflanze zu graben, breymal einen Kreis mit ber 
Spitze eines Degens um fie machen, und während fie Einer aus« 
riß, mußte ein Anderer darum tanzen unb unverftänbliche Worte 
fprechen. Um dabey nichts zu verfehen und nicht unglüdtich zu 
werden, ließ man.fie durch Hunde ausgraben, wie fhon For 
ſe phus (De bello judaieo lib, VII, cap. 28), der bie Pflanze 
Baras nennt, angibt. Die Germanen fchnibten Gotzen daraus, 


die Alsun hießen und in ber Noch um Rath gefragt wurben.. 


Sie fam in die Liebestränfe und wurde befonders als Hecke⸗ 


männchen aufbewahrt, weldes täglich has ihm gegebene Geld 


verboppeln follte. Hannibal vergiftete Wein damit und ließ 
ihn den Feinden zurüd; ale dieſe, bavon betäubt, fehliefen, Fanr 


er zuräd und rieb fie auf. Clulius, Rariora Lab. V. p. 87, 


90 
Fig: -Miller, Toboen "170. Aaubati, Eat:ion; ti 5 


—— 1286..: Galgenmaͤnnleiun... izun de. 
or Meiſt Bträndger mit“ afbrmigen Blamen. 
"m. 8 Die. Tenfelszwirne (Lyelum). DEE SL ee 


Telch glockenſormig, funfzaͤhalg And feitmärte anftzeeiſen / 
Blume teichterförmig, fünffpaltig, mit behaarten Gtaubfähen ? 
Beere zweyfaͤcherig, mit verbieften; vielfamiger Scheidwanb. 

Meiſt Dorniger Gträuther mit langen, hängenden Zweigen 
und abwechſelnden, bafchennormigen Blättern ‚ Heinen en 
in Achſeln. 5 J 

1) Der gemeine di. —— be hg 

Sehr borniger Schlingſtrauch mit : aufrechten ; Dies, and 


| bergchogenen Merten, ſchlef Feilförmigen Blättern und famnfſpal⸗ 


tigen Keich. Ums Mittelmeer, überall: in Heden, 8hoch, ſehr 
aͤſtig, mit geſtielten, "einzelnen und heflrothen - Blumen ünd ro⸗ 
then: Beeren wie Erbſen. Die jungen ‚Triebe werben gegeffen 
wie. Spargel. Micheli, Gen. t. 105 f. 1. Trewichret 
Taf. 68. Sibthorp, FL gracca t. 286, Keruer af OBR, 
Spina alba 

: 2) Der barbarifche . barbaram), 

Ebenfo, aber ‚weniger dornig und "mit ſclafen Aeſten; 
Blätter lanzetfoͤrnrig, Kelch zweyſpaltig, Blumen blaßroth, 
Staubfäden etwas vorragend, Beeren länglich, roth ober gelb. 
Ums Mittelmeer, 8—12' hoch, bildet bey uns große bauben 
und hält auch den ZBinter aus. Duhamel, Arbres t, 30. 121. 
4. Schkuhr 8:46. Hayne 8. 10. F. 5. ' 

86 Die Sammerfiräucder (Cestrum). 

Kelch krugformig und fünfzähnig, Blume trichterförmig, 
mit gefaltetem und fünfſpaltigem Saum, Staubfäden kurz und 


unbehaart; Narbe Eopfförmig, Beere oval, zweyfacherig, mit 


wmigen nierenförmigen Samen. | 
.. Steducher ober Bäumchen, wie Teufelszwirn, in Mmerien, 
mit ganzen, Abel’riedsenben Blättern und vo. race wohliehen« 


den Straͤußern. 


1) Der weiße (O. noeturnum). | 
Blätter länglich Tanzetfürmig, Blumen gramlichgeid, & in eben 


{9 langen Tranben, Werech- Heiß. Vad Ameries und Wiekindten; 
bey uns in Gewähshäufern, ein Strauch 9’ hoch, deffen Tchlantez 
jasminartige Blamen bes’ Nachts: einen. Wohlgeruch verbreiten, 
ber aber im eingefhloffenen Biurmen nachtheilig wirft. "Dil- 
kou;, Hort, olth. t: 162.5. 185. Bioeneit x net: &. 2. 
Galant de. muit,. 

2) Der ſchwar ze c. pergel, virgeten). J 

: Blätter laͤnglich Ianzeiförmig, Bluchen in kleinen End⸗ 
riſpen ſchmutzig weiß und geh,  Weerar ſchwarz oder vdiolett. 
Ehili, auf Bergen, bey und gewöhnlich in Gewaͤchshaͤnfern, 7. 
bis 8 hoc, fehr Afig und-zwihenförnig, Bläner 3" fang, '/,” 
breit, ſunken beym Meiben. Blumen 1’. lang, bes. Nachts fehr 
wohleiesheub; Beeren vval, enthalten. 6 Fegelförmige Samen und 
uisen yinletten Safe, mit dem maa male kann. Die Rinber, 
welche die Blätter freſſen, bekommen die Bläbfucht und ſterben; 
man braucht den Aufguß gegen bösartige Fieber. Feutilse, 
Poren II; t. 32. £. 1. Hötitier, Stirpes t: 30. Schmibte 
Baumzucht HL T. 5. 

9. G. Die Beißbeeren (Copsicum). 

Kelch und Blume fünffpaltig, bie letztere Nodſormig und 

gefalter, Beutel laͤngsſpaltig; Beerr trotken, zweyſacherig, bie 
nierenförmigen Samen oben an ber Scheidwand. 
: Stauden und Sträucher in heißen Ländern, mit: edigeis 
Stengel, paarigen, einfachen Blättern und einzelnen Bihehen. 
1) Der ſpaniſche Pfeffer (C aanum). 

Kraut mit ſpitz⸗ovaͤlen Blättern, Blumen aufrecht unb 
weiß, Beeren. laͤnglich und haͤngend. Suͤb⸗America, in Spanien 
angepflanzt, bey uns in Tpfen, 12’ body und fehr veränder- 
. Sch. Blätter 2” lang, 2° breit; beerenartige Capfel Kogelı 
förmig, 1% laug, roth, bisweilen gelb und geſchaͤckt. Die 
ganze Pflanze ſchmeckt ſcharf und brennend, und gieht Blafen, 
beſonders die Früchte und Samen, welche heftiges Nießen er⸗ 
regen. Die Frucht wird zerſchnitten, und kommt ſtatt Pfeffer 
in bie Bruͤhen. Er wird in Spanien ſehr fleißig gezogen, und 
auch in Mähren. Eine einzige Pflanze gibt: einer Haushaltung 
Gewürz für das. ganze Jahr. Zu heißen Ländern wird dieſes 


Gewarze HR gebraucht, hey ’ind feltenz inun chat es gkekiim 
ben chf: urm: ihn ſchauf zueemachen. Es wirkt'als ein ſcharfert 
Gift, aber nicht betäubend,“ und wird Daher im kleinen Gaben‘ 


gen Böhimuhgen ; hefmnbera her-Zunge,.’gegem den ſchwarzen. 


Gtaarsund Yin: :Füufflehermi gegeben. . Clufimn, Exbt. p- U 
Fig. Rhede IL 8.56: :Capd molago: Kuerr, Delices * 
t. O. &: Alent T. 97. Shtahr Si. M. DR. 

Piper bifpanicum, Piment, Poivren. J m 

2) Die Hrauhaltige. (© frategdems).:. 

Etrauchartig und rauh, Blatter ſpitz⸗ vval, Slathen neh, 
weiß ‚mike. vigletten Benttiw; richte lãnglich! and hangendo 
Offnhien: und America Strauch 8380 hoch, Blätter 3 
lang. Rumene v, Frucht zuctlang, kleinſtugeredick, roth abe 
höderig., fahr ſcharf; beym: Berbrechen ſpaitzt ein: Saft heraus? 
der heftige Eutzundumg gt, wenn er⸗-in die Augen komurt; 
beym Aerbrochen ſpritzt· diin Suft htraus; der heftige: Ente) 
zändudg errräagt, wenn ver: in Se. Augen (kommt; legt man ſie: 
auf Kyohlen/ ſo verbreitet: fikieiukm fo betaubenden Dampf, par 
man. €8 Im:Zimmer nit Laushaälten kann.“In Oſtindien iſt 
dieſes Gemurz ſchon ſeittden: aͤlteſten ‚Zeiten bekannt ulb: es 
gibt Fein Haus, wäre es anch noch. fa Mein und arm, intbens 
es uics..täglidy. gehraucht wiirde. Rumphe V. T. 88. La- 
macck;:iisstr; €. .1.16u ei wei: Fingesliuf, Caplbeuus 2832. 

At ha yo on Sen 
U Die Rauprfipusren ——* u 

KMelch fünffpaltig,: Blume vadfbrmig; ſamfeckig und: defane; 
Eiarblenei zufammengeneigt und vben zwrylbcherig; Breere 
rund; zweyfächerig viele Samen .an'den: Fortſaͤzen der en 
wand. 4 

Kräuter und Sträuder mit verdaͤchtigen Kraͤften in allen 
Weltthetten‘; melſtens in Suadamorira; Blaͤtter meiſt paarig, 
Btärchen in: Baſchein, unauſahnlt. ww. gibe über 300° Ar 
tungen. 

2) Kräuter ober Geraechtan ofme Dornen: un. 

1) Dere demeine (8. nigrem). . 2 : 

Kraut: a Aufammengedfäcdkten Aeſten, eeig-onalen Bitter, 


weißen Blumen in Hängenten Doldentranden und ſchwarzen Ber⸗ 
ven, Unkraut aberall auf Schutt nud tu Gärten; ſchühhoch, 
Blatter 2" fang, 1 breit, Blumen 8% breit, 3-+7 in einer 
Traube; Beere wie Erbſe. Riecht unangenehm, iſt giftig und 
wind ald ein erweichenles, ſchmerzſtittendes Mittel Außerlich 
gobraucht. Plent A. 180. Schkuhhr T. 46. Gturm H. J. 

Hayne L. X. 40. Dane. 1. x 22. Reichenbach, ie 

1284. Morella er 

2) Das Bisterfäß (8, Aukemarı). 

Stengel ziemlich holzig und rankend, Blätter oval herzför⸗ 
mig, bie obern ſpießförmig, Blumen Fein und bläulich in Trans 
ben und Blättern gegenüber. An: Gräben und in fenchtens Ges 
baſch, klettert ABer manushoch Hinaufs Blätter 3- bang‘, gegen 
2 breit, Blumen Ys' breit, über ein Dutzend beyſanmen, 
Beutel gelb, Beeren roth, wie Erbſen umd hängen. Riecht 
friſch unangenehm, ſchmeckt bitter, fpäter füßlich, iſt etwas be⸗ 
täubend und wird bey Gliederſchmerzen, andauerndem Huſten 
gegeben; ‚bie Beeren machen hefsiges Erbrechen und. Purgieren. 
Stipites Dulcamarae. Plenk % 11 Schmidts Biume 
T.146. Hayne ll, 8.30. Sturm 9. XVII. Ouimper 
1%: Düffeld. IV. T. 17. Waguer LT. 46 

3) Das Cotallen⸗Ba umchen (S. pfeuda-capfieem). : 

Strauchartig, Blätter Tanzetfäemig und. ausgefihWliftz Bus. 
men weiß, in fliellofen Dolden, Wadern, bey und Hir:Ges 
wähshänfern und Bimmern, wo bie 8 Gabe, aͤſtige und immer⸗ 
grüne Pflanze ben. ganzen inter - Aber mit Ihrem: coralfesthen 
Beeren wie kleine Kirſchen prangt, heißt daher auch Winter⸗ 


klirſche; die Frachte ſind. anſchadlich. Sahbati, Hort, rom. = 


tab, 59, 

‚-4) Die Erdäpfel (S, tuberosum), - . 

- Kraut mit unterbrochen gefleberten , ganzen Blättem,; En 
men: weißlich und blaͤnlich, an getheilten Gtielem: in Dolden⸗ 
trauben, Beeren dunkelroth. Peru in Waͤldern, doch ſelten, 
war ſchon bey der Entdeckung dort angepflanzt wegen der zahl⸗ 
reichen, großen und mehligen Wurzelkuollen. Sie kamen in ber 
Mitte des 10ten Jahrhunderts nach Europa, wurden aber In 


. | . | vs 
Deutſchland erfi nad .1740 eigemein angebaut, waren ahtr 
noch lang eine. verachtete, nur ben Aermſten und dem Vieh Abere 
iaffene Speiſe. Jetzt find. fie. das. wihtighe Nahrungsmittel bes 
Landvolks, welches fie vor Hungersnoth ſchatzt; aber jebere 
man ißt fie gern und ſie Sommer auf bie mauchfaltigfte Nut 
zubereitet. auf. Die befken: Tiſche. Sie tiefem viel Staͤrkemahl, 
woraus man eine Art Sago macht, endlich Branntwein. Das 
Ertract bes betäubenden Krauts wirb wie das vom Bilfeufrant 
angewendet. Man legt fie bekanntlich im Frühjahr in Kubben, 
ſchrittweit von einander und fm Auguſt kann man ſie ſchon ges 
nießen. Dis Keaut wird 1—2' hoch; die Blaͤtter find in 3—« 
Paar Blättchen getheilt, mit Eleinern bazmwifchen; bie Blume 
Ye breit, welßlich, auch Hläulich und röthlich, die Beeren haͤn⸗ 
gend, größer als Kirfhe, nicht eßbar. Ciufius, Rar. 1591; 
t. 79. C. Bauhin, Prod. 1620. t. 89. Knorr, Delicise 
n. S. 9. 10. Plent T. 181. Kerner 8. 371. Gartoffeln. 
Patata, Potatoes, Pomme de terre, Pomi di terra, Tartuloli. 
5) Die Liebes⸗Aepfel (8. Iycoperficum). 
Krautartig nnd kleberig, Blaͤtter ungleich fiederſpaleig 
Trauben zweytheilig, Blumen gelb, Beeren wie Aepfel, roth und 
gefurcht. Stammt aus dem wärmern America, wird aber auch 
in Oſtindien und am Mittelmeer allgemein angebaut wegen ber 
eßbaren Frucht, bey und nur ale Zierpflauze In Gaͤrten; 3—6’ body 
und. ausgebreitet, Keld und Blume gewöhnlid fünfipaltig und 
die Beutel Sffuen ſich bee Länge nach. In heißen Ländern wers 
ben bie Fruͤchte mit Pfeffer, Del nab Salz gegefien, In Europa 
aber burchgefchlagen und als ſchmackhafte Suppen und Bruͤhen 
benutzt. Rumph V. T. 154. 1% Bladwell T. 138 
Pleut X. 1929. Tomate, Bomme Famour. 
- b) Btachelige. 
6). Die Eperfrndt (8. meloogena,. Ineanum), 
xKraut mit zerftsenten Dornen, Blätter oval unb fißig, 
Blumen bläufich roth, haͤngend, Beere mie Hahnerep, vieleit; 
Allen und Africa, jeht auch im America, bey und In Gewaͤchs⸗ 
häufen -unb ugr ben Feuſtern, 23° hoch, Blaͤtter 6" ‚lang, 
3 breit, auf langen Gtielen; 2— 3 Dlumen an einem Stiel, 


79% breit, wiiß, ebthlich⸗ und blau; Frucht genau wie DRbe 
nereh, meiſt viblett, aber auch weiß und gelb: In Italien 
wird ſte if &tärden. gezogen und ale ein fehr beliebte und The 
lendes DON roh gegeifen oder mit Wem und Buder, auch gekocht 
wie Fleiſch oder Banmöl. Nheede X, T. 74. Nil. baradena, 
Rumph V. T. 88. Trongum;- Fabbatl, Hort. rom. t. 65. 
vient T. 123,  Aubergino. Ä — 


‘ “.. 
. 


J Ordnung I. Shaft»Sauspflagen, 


gippenbinmen, die Samen an Rippenfheidwänden, d. h. die Sep 
klafft im Rüden von der Ober: zur Unterlippe. 


» , Kräuter, Sträurber und Bäume meift in waͤemary Bändern, 
mit Segen» und .Werbfelblättern, Sippenbfumen mit einem oder 
awey Paar. Gtaubfäden. Die zweyfächerige Eapfel fomdert ſich 
nicht in die zwey Balge, ſondern ſpaltet ſich durch die Mittel⸗ 
riype derſelben von der Ober⸗ zur Uunterlippe, ſo Daß jcherfeisg 
die Hälfte der. Srhetbwand an ‚der Mitte der Klappe Hängen 
hleibt. Die Ränder. dieſer Scheidmäote vollen ſich oft. in bie 
Bücher. hinein, fo. daß bie Eapfel nierfürherig zu. ſeyn ſchaint; 
bisweilen kommt cine ähnlich gebaute Beere oder Pflaume nor. 
8 Die einen haben feine Wandfamen in einer Onlkapfes 
ans 2% Bälgen, wie-bie Opobanchen und Gesxnerien. 

x. b. Die.andern haben wenig ungefluͤgelie Samen, an. a Ripr 
| penſcheldw inden- wie bie Rhinanihen und Manthen. 

©. Andere endlich haben geflügelme Samen an umgeroliien 

Rinpefeibwänden ‚einer ſorenaniaen sone, sale: die: Die 
nonien.. . KEG E 


4. Zunft. Rin bensBanbpflansen. — "Fler con 
Ordbanchen, Ey e vamdren and Gesnerien. 
Blume zwedlippig mit wen Pant’ Staubfäden, Capſel aus 2unge⸗ 
meſenen Balgen, daher einfächerig uud die vielen Heinen Samen Au 

Wandleiſten; Reim aufrecht im: Erweiß ⸗ 


riuter. felten‘ Steiuätein, nie abweihfeläben und — 
—** in allen Elinaten. cd Anne 
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15T 5A Merflrheb: Sträntder mil ſchuppeaartlgen Wäktsten, 
Capſel einfächerig, zweyklappig mit feinen Wandſamen, Reim 
verfehrt an ber Euisc des Eyweißes. ualandei.” .. - : 
vv KG. De Sommerwurzem (Orohasche). . . = 
en Kelch zwey⸗und fünffnaitig, - Blume eashenförgig. u 
baugu, Tapſel einfãcherig⸗ Imrpflapnig = mit einem ESaman in 
Langoreipen gegen den Raud. 8R 

1) Die große (G, jr). 
Kelch zweyblätterig mit einem Dreklan, Blume Aerſpaluv— 
Staubfäden lang, Stengel einfach, mit einer ſchlaffen. Aehre. 
Zu Bergwaͤldern und Feldern, beſonders auf den Wurzeln der 
OHalſengewaͤchſe, ſchuhhoch, bleich, mit einzelnen Schuppen he⸗ 
ſetzt; Blumen gelblich, im May. Die Wurzel als Wunmnittel. 
Lebelius, Ic. H, ?- 209. Englich Botany t. al: Erven⸗ 
wuͤrger. wu “ 
ec. Ben hat dieſe Battung- alt einigen. Bngdn: me in 
wehrere andere geſchieden, als: 
... a) Die Sommerwurz; muf dem. Quendei © eeithy. 
mum), deren Blüthen nellenartig aitchen, und Die: beſonders 
früher in der. Medicin gebraudt wuxde,' gegen Condulſtonen ibes 
Kinder, Grimmen u. ſw. Reichenbach, kconsgr, 1.858. 59. 
.„ bb) Die blutrothe (O. cruenta); mit purpurrothen Blu⸗ 
men auf Lotus coreisulstuss riecht ebenfalls nelkenartig usb 
wurde ..chenfo angewendet. Reichouhach, Tromogt.. va, 
tab; 668.67... J 

e) Die auf dem Labkraut . gali); mit rofenzonger Bi 
men, ebenfalls nelfenartig xiechend und banks, wumenie. 
Heinbenbach, Ioonogr. t. 66068, . . 
.. B:Dieräthlihe:(O. rubons); auf Medicage Anlentn. nt 
Tation, mit rosbbmausien Wtengit,. wie Reichaabsch, 
Iconogr. t. 669, re er 

2) Die üftige (O. vamoka). | 

‚ Reich. viergaͤhnig in 3 Declblatternu Blume: bennich np 
fpalkig, Stengel aͤſtiz. Auf Feidern, deſonders auf dei Mearzeln 
des Hanfs und des Tabacks. Ueberall gemein, ſpawchoch mit 
daſchelforeigen Aeſten und blänlichen Blumen im Jung. La- 


0. 
marck; likfir, t. Bi, Reichenbach, Tamagr. t. 696. 
Hanfwurger. | 

2.8 Die Ehuppenwurzen (Lethraen).. 

Kelch glockenfoörmig und vierfpaltig, Blume rachenförmig, 
Beutel zweyſpitzig und gewimpert; unten an der Capſel eine 
dreylappige Drüfe, bie. Samen bedecken die Wand. Ohnblatt. 

1) Die gemeine (L. ſquamaria). | 

Stengel einfach, Blumen hängend, mit Dedblättern In ein- 
feitiger Traube. Schmarogerpflanze, bin unb wieder in Waͤl⸗ 
bern... meit auf den. Wurzeln der Hafelftaudez fleht ganz ver» 
bleicht und waſſerſachtig aus. Die fogenannte Wurzel oder 
eigentlich Der liegende Stock kriecht unser der Erbe einige Schuh 
weit fort, iſt Dicht mit bleichen Schuppen bedeckt und treibt von 
Stelle zu Stelle Aeſte iinige:Foh had, mit einer dichten Aehre 
von rothen Blumen, Unterlippe weiß. Im April. Beym Trock⸗ 
nen wird bie ganze Pflanze ſchwarz. Die ſchwachriechende und 
bitterlich fchmerdende Wurzel wurbe ehmals gegen die Fallſucht 
gedramcht, und beſonders von Schäfern beym Grimmen ber 
Thiere, : Radix fquamaziae five dentariae majoris. FI. dan. 
t. 136, Bladwell T. 430. Schkuhr T. 170. 

: = B.- Keine Schmaroger, Blätter grün und breit,. meift 
gegenüber; Groͤps einfächerig, mit vielen Wanbfamen in 2. 
Reihen; Keim aufrecht im Eyweiß. Gesnerien. 

Die ganze Tracht des Stode, bie. Geſtalt der Blumen und 
ſeibſt der Bau der Capſel naͤhert dieſe Pflanze den Bisnenien. 
An heißen Laͤndern. 

m 8) Capfel Halb mit dem Reiche verwachfen. 

Ueppige Kräuter ober Sträuchlein mit breiten’ Blättern, 
meift:gegenüber., ‚und: mit . großen, flasf gefärbten Blumen, bie 
ichöne Straͤußer Hilden, meift im heißen Amexia. 

8.8. Die Kettflurren (Gloxinia). 

Kelch oben, fünftheilig, Blume gloddenförmig und ungleich 
fünffpaltig, Fünfter Staubfaden ein Stummel; Capſel einfaͤcheris, 
moeyklappig, mit vielen Samen. an 2 Wandleiſten. 

3) Die.gemeine (G. maculata), . - . 

Stengel einfach, Blätter oval, fat Herzförmig und. PR 


n 


Blumen blau. Krant Im heißen America, gegen 1° hoch, Blät⸗ 
ter glatt, 3 fang und breit; Blumen groß und ſchoͤn; bey 
uns in Treibhänfern, in Simmern als Zierpflanze. Martyele 
perennis. Linne, Hort, clißi- tab. 17. Ehret, Picte tab. 9. 
fig. 4, “ rt) 

4. G. Die Zierflurren (Treviranin, Achimenes, Cyrillay 

Kelch fünfblätterig, Blume trichterförmig und geneigt, Saum 
fünftheilig, fanfter Staubſaden beutellos 3— LCopſet hatb sur). 
fächerig. re 

1) Die gemeine Tr. coccinea, ulchella). 

Haariges Kraut mit ovalen und geftielten Blättern zu 8, 
Blüthen ſcharlachroth, einzeln In Achſeln. Jamaiea auf Bergen, 
bey uns in Töpfen als Zierpflanze wegen der'großen, prächtigen 
Blumen; das Kraut 19, :hoch, mit ſchuppiger Knollenwurzel, 
unten Aftig; mit Ausläufern, blaht den ganzen Herbft. Browne, 
Jamaica: t, 30. f. 1. Scopoeli, Delieiae II. t. 5. 

5. G. Die Wirtelflurren (Gemeria).. ;- o0 

Kelch Halb oben und fünffpaftig, Blume -röhrig und Frumın, 
Rand erweitert, zwepylippig und fünffpeltig; Gapfel einfäcerigr. | 
mit vielen Samen an Wandleiſten. 

Kräuter und Straͤucher mit Gegen⸗ und Mirteltätern PR 
mit. geoßen, meist: fchön gefärbten Blumen. 

1) Die gemeine (G. tomentosa). - - a 

Straudartig, Blätter abwechfelnt, ſchmal lanetformig, 


gezähnt und behaart; Blumen gelb, 2 — 3 auf fangen Achſel⸗ 


ſtielen. Weſtindien, bey: ung. bisweilen in Gewächshäuſern; 
Strauch 4' hoch, mit großen, ſchmutzig gelben Blumen wie bie 
des Singerhuts, . Sloane, Jamaica t. 104, £. 2. Tacanin, 
Amer. t. 175. 6,64. | En 
b.. Beeren. Gyrtandren. 

Keäuter, Sträuder und ſelbſt Banme mit Segenblättern 
in beißen Ländern, - 
6,6, Die Kletterfiurren (Besleria). | 

Keldy oben und fünftheilig, Blumenröhre unten und oben 
erweitert mit ungleich fünflappigem Baum; DBeere runblic, 
einfächerig, mit vielen Wandfamen. 

Diens allg. Naturg. IT. Botanik II. 63 


1) Die gemeine (B. violaven). j Ä 
Blatter anal, Blaͤthen In Endrifpen. Guiana in Wäldern, 
a Mbkterinicch, der bis auf ben Gipfel der Bäume läuft ud 
Hana Brig falten laßt voll Blätter gegetüber, 6 lang, Stu" 
breit; Blathen in rifpenartigen ehren am Ende, violectroth, 
wie vom ſpaniſchen Flieber; Biere fat wie Eichel, roth 
et: haͤutiger Scheidwand voll feiner Samen in gelbem Mus; 
Dbar. Die Eavatben färben mit der Pflanze und ken Breren 
Sattun und Strohwaaren violett. Aublet, Guiane t. 254. 


. 
— 


5 Zuuft. Baſt⸗ Laubpflanzgen — Rodel. 
Rhinanthen, Acanthen. 
mrein ‚Kräuter mit zweylippigen Blumen usb wenigen rundlichen Su⸗ 
‚a... men an:Rippenfcheidwänden,. ohne Einrollung. | 
Kleine Pflanzen Ta alten Elimaten mit viereckigen Stengeln 
und Gegenblaͤtern, vft mit 2 Staubfaden, Samen ziemlich groß, 
ohne Flagel und Haare. 
a IA Märkten mit ſtielloſen Gamen und Eyweiß, dee 
Keim aufrecht, wie bey den Serofularlen; Narbe einfach. 
Rinanthen. 
Kleine Kräuter mit 2 und 4 Gtansfäben eilt in gemaͤßig⸗ 
ten Ländern, ohne beſondere Reäfte. 
a. Blumen ziemlich regelmäßig, kaum zweylippig. 
"',4.8 Die Ehrenpreiße TVerdnica): 
Relch und Blüme offen und ungleich vierlappig, ber untere 
Lappen Meier, nur 9 Sthubfäden; Griffel einfach; Capſel bon 
den Selten zufanmehgebräct unnd herzformig, zweyflicherig, klafft 
im Rüden und trägt die Samen an der Rippenſcheidwand. 
Meiſt fchwache Kräuter mitt Gegendlättern &uf- ber nörd⸗ 
lichen Erdhaͤlfte; Bluthen einzeln über It Aehren. 
a) Bluͤthen einzeln. 
i) Der AckerrE. VW. agröstis). 
Stengel liegend und ftaumig; Blaͤtrer beezförnug oval, ges 
zähmt, kuͤrzer als Selele, Blathen laug geſtielt, eudlich umge⸗ 
ſchlagen, blaßblau, Capſel rundlich mit 4 Samen, Ir Felvern 


j 
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und Gärten ald Unkraut, kaum ſchuhlang, Blätter 17", guted 
Scjäfftitter: : FI. Han: t. 240, Stirm 8. 88: Reichei‘ 
bach, Ic. HL I 440. Ze 

3) Der ephenartige (V. hederifolia) u 

Stengel liegend; Blatter herzförmig und fünflapptg,, Blüe 
mien blaßblau. Auf Herbert Id größtr Metige, kaun ſchuhlang, 

aſtig; Blatter unten rdthlich; in ber Capſek nur 4 Barker: 
Seife Vlanze it es, welche ſchon oft bis Serucht veriifiicgt 
bat, als daͤrbi Sie vom Himmel gefallen. Es werben nehün⸗ 
lich dürch Vlatztegen die Samen IA ver Furchen zuſuninikagk 
führt; fie ſehen faſt aus wie Sanmen von Labkräut. Fi: dei, 
tab, 428. Sturm H. 56. | —— 
8y Der dreyblätterige (V. triphyllos). 

Stinmqgel dufſteigeild, untere Blätter vval und geſtielt, die 
tindern deeytheilig. Blüͤthenſtiele viel länger dis die heuzfbriktge 
Capfei, Bumen bünkelblau, Sanien naäpfföriiig: Huf Medern 
Aid in Gaͤrten, ſpliumehoch und kleberig / Blaͤtter anden Fbchtic, 
Würde ſonſt gegen: Gelbſucht gebräucht. Herbi Alnos ei 
phyfite: Fi: ddh. & 627. Sturi H. VAL — 

47 Dee Feide⸗E. (V. arrensis). 
2EScengkel dufſteigens, Blaͤiter herzformig ünd gekerbt, ol. 
then in lockern ehren, karzer als Blaͤtter, bIEBbLAE - uf 
Geldern, fpannelang, gute Squeffuniet. Plora dan: tab 515. 
&Sturm-9: 35. 
| By’ Blathen in Achſelſie dütern, Wurzet ausbaͤuern· 

8) Der Baffer:®; (V. süagalis). 

- Stehget aufrecht, Blätter fliellos, länzerförmig üb‘ —* 
| riet fleiſchfaeden, Capſel ruublich, kaum düsgerändel In 
Gräben und Teilen, ſchuhhbay, die obern Bit The 
war ehemals offleinelt; tie bie Bachbangen. Hetba' abapällidie 
aquaticae; wird von Ithfühdigeh für Ghähehtiaut ardefchen. 
Fr. dau. t. 068; Sturm 9. AM Hahné V. ri 

2, Ber Sitlten«e. W. böcckbungh):; | j 

tengel einfach, krlechenb und würzehid, Wider larzgb 

ſtielt, wohl aud gezaͤhnt; Blumen blatßbkau, Eapſel ründllch 


und ſchwach ausgerandet. Ar ucen, reiht; Biaͤtter re 
‚63° 


44, 


ig, bitterlich und ſalzig, werben im Frühling als Kräuterſalat 
gegeſſen, gegen Scorbut und Stockungen. FI. dan. tab. BILL. 
Plenk X. 14. Sturm 9 XD. Hayne IV. %. 2, Bach⸗ 
bungen, 
.. . . MD Der Wieſen⸗E. (V. chamasdrys). 

Stengel auffteigend, zweyzeilig behaart, Blätter faft flieltos, 


oval, runzelig und gezähnt, Blumen himmelblau, apfel faft 


dreyeckig. Auf. Wiefen, an Zäunen, ſchuhhoch, ſchmeckt bitterlich, 


und wurde früher gebraucht gegen Berfchleimung ber Bruſt; 
‚Herba Chamaedris spuriae foeminae. Fi, dan. 1.448. Hayne 


IV, %.:4 Gturm 9. 58. 
8) Der ächte (V. ofäcinalis). 


Stengel rauch und Friechenn, Blätter verkehrt. epfdrmig, 


und gezähnt, Trauben verlängert, Blumen blaßblau; Eapfel 
breyesfig. Auf Waiden, in trockenen Wäldern und auf. hohen 
Bergen, ſpannehoch, Blätter 1°,” lang und ſehr veraͤnderiich. 
Das Kraut it bitterlich, etwas herb und gewurzhaft und wird 
haͤufig als fogenannter europaäͤiſcher Thee getrunfen, gegen Ber» 
fhleimung, Lungenfirht und Gtiederreigen; Herba veronieäe. 
Den! T. 12. Schkuhr T.3. Hayne IV. 38, Düffeld. 
V. T. 18 Wagner M, T. 21%. Reichenbach, Icon, 
fig. 1054, 55. Grundheil. Ä 

9 Der edle (V. teuerium, latiſolia) 

Stengel ziemlich aufrecht und flaumig, Blaͤtter ſtiellos, 


herzfoͤrmig oval, runzelig und eingeſchnitten; Kelch fünfzähnig, 


Blüthen in langen Seitentrauben, ſchönblau. Auſ Bergwieſen, 
an, Weinbergen, 1-2. hoch, Blätter 2 lang, 1° breit; ift 
bitterlich und war ſonſt in ber Apotheke; Herba ehamaodrys 
apurias maris. Jacguin, Austria. t. 60. Plent᷑ T. 18 . 

) Trauben am. Ende, Wurzel ausdauernd. 

10) Der einjährige (V. spicata). 

Stengel einfach und aufrecht, Blätter gegenüber, oval lan⸗ 


zetförmig und gekerbt, Blüthen in einer Endaͤhre und blau. 


Auf. Waiden und Bergen, ſchuhhoch, Blätter 2 lang, Achren 
6". War auch ehemals in ber Mpothefe. Vaillant, Bot. 
bar t. 58. 5 4. El, dan, £, 52, 


— 
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2.6 De Saffranrtod el (Esoubedia). 

Kelch groß, krugfoͤrmig und zehneckig, Blume aichertormis 
und krumm, Saum ungleich fünffpaltig und offen, Beutel pfeik 
förmig; @apfel awepfäghtrig, mit ‚vielen linglichen Samen an 
Rippenfcheibwänben. \ | 

1) Der gemeine (E. denbrtfc he), 

Blätter oval herzförmig und rauh, Blumen einzeln in Pr 
fein. Peru und Neugranada, Kraut mit Gegenblätternz HH 
then in Trauben, Keich fait 2 lang, Blumenröhre 2, Saum 
faft 1, mit 5 runden Lappen; "Enpfel foft'wie Ruß. Mir der 


Wurzel färbt man, ſtatt mit Saffran, Leinwand und eingemachte J— 


Speiſen, heißt daher Asafran Rui ot Pivon, Prodromus | 
£. 38. Humboldt, Gen. 174. nn 
5 When ſtark ——— in 2 

3. G. Die Kuhweizen (Melampyruny nf 

Keldy zweylippig und viertheilig, Blume rachenförmig, am 
Schlund aufgetrieben und’ dreyeckig, Oberlippe heimartig, mit 
zurückgeſchlagenem Rand, Unterppe Drepfpaltig; ein Gtummel 
vom fünften Staubfaden, Beutel’ zugeſpitzt; Capſel ſpihig, zwey⸗ 
faͤcherig, je zweyſamig, reif eikfamig. Jaͤhrige Kräuter in @w 
ropa, mit fhmalen Blättern und eimfetigem' Aehren. EEE 

1) Der Acker⸗K. (M. arvense). 

- Hehren locker, Dedblätter zerſchliſſen und röth, Relclappen 
zugefpiät, Blumen roth, nit einem weißen Flecken auf der 
Unterlippe. Unfraut auf Feldern, 1%: hoch, Blatter Amt 
lanzetförmig, unten zerf'hliffen, 2’ lang, Aehre 2— 3"; die Deck 
blätter fehr zahlreich und groß, hellroth,, nach der- Blühzeit 
gen, Blume 1°’ lang and carminroth, aim · Schlund weißlich 
und geld. Kommen die Samen unters Getraide, fo’ wird: bag 
Brod blaͤulich und bitter, jedoch unſchaͤdlich; die Aehren geben 
eine blaue, mit Lauge eine purpurrothe Farbe. Fl: dan. t. 911. 

4 G. Die Glitſcher ARhimanthas)! “ °- 

" Kelch aufgeblafen, zufammengebrüdi und’ vtötzöfnig, Blume 
siemfic- rachenformig, Oberlippe zuſammengedruckt, mit eine 
Lappen an der Spitze; Capſel zuſammengedruckt, ſtumpf zwey. 
faͤcherig, mit vielen geflügelten Samen an Rippenſcheidwaͤnden. 





2 | 

1) Der gemeing (Bh. crieta galli, major). 

Kraut fperrig, Blätter lanzetfürmig und gezähnt, Deck⸗ 
blätter bloß, Kelch glatt, Blumen gelb, iu einfeltigen Endaͤhren. 
Ein ſchaͤdliches Unkraut, auf MWieſen und Feldery, über ſchuh⸗ 
hoch, mit wenig Aeſten, rauſchend, Blätter 9 layg, Blumen 
1°, citrongelb, am Grunde meißlich, die 2 Zähne der. Oberlippe 
violett. NE wiel.untee dem Roggen, fo wird has Mehl Runfler 
und dag Brod bitter, ohne jedoch beſonders ſchädlich zu ſeyn; 
ber Abſud der Samen toͤdtet jedoch das Ungeziefer. Schkuhr 
T. 169. Reiehynhaeh, Isonograpkia VIII. t. 732. Acker- 
rodel, Hahnenkamm. 

y Die Aßuckherblumen (Mimalus). 

Kelch prismatiſch und fanfzaͤhnig, Klywa zachenfürmig, 
Rand ber Oberlippe zuruckeſchlagen: Narhe ammmplappig, reiz⸗ 
bar, Capſel zwenfärezig., zweyllapyig Kuchen ans Seite, 
dielſamig. 

1) Die Llchezisr (M, eintippen). Ä 

Blätter laͤnglich, Heberig und ftiellng, Klymen einzeln, 
bochgelh und Inrs-gefielt: Kalifornien, bey uns in Köpfen ale 
Bierpflange, 233: ba, fait ftrauchartig. hluht den van CRM. 
Curtis bot, Magaz, 4. 154. 

2) Die violette (M. zingans). 

Blätter Innzetfürmig, glatt und ſtiellos, Blumen violett und 
lang geftieft. Rord⸗America, bey uns in Toͤpfen als Ziexpflanze, 
a Sonh Ho. Pinfenes aa PA». Sie. 9. Hart. von. 
ab. 2, 

2) Die geihe (M. —*8** 

Stengel unten kriechend und wurzeind, Blätter hi/ owel 
ſcharf und gezaͤhnt, Blumen gelb, Iang geſtielt, ohne Deckblaͤtter 
Shit und Yeru, wirb als Gemuſe gegeſſen. Beullise, P 
EPE I. BR. 74p. t. 34. 

6. G. Die Augentroſt e Euphrasin. 

2 Rei vührig und vierſpaltig, Blume azweplippig, ie hohl 
and ausgeraghes, untere drenſpaltig, @taubiähen. Fury, mit 
amepfpibigen Beuteln; Kapfel ‚eat, mie 48 lancuchan hi 

geitveiften Gum 
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1 Der. gemeine G. ofichaelis), ro ie RE 
Blaͤtter oval, geſtreift und jedenſeits fantzäͤhtig, Blamen 
vörhlich.unh. weiß, mit gelbem Schlund, Oberlippe: zwenfpalig 
und gezaͤhmt, Bappen ber Uuserliupe ausgerandet. Auf tradanen 


Waiden, nun 5-46 hach, Blätter. r!" lang. Mas Araut iſt 


Gitterlich. und etwas berki, wurde fy&her als Ungenmittel: 98 
zühmt, jegt aber nergeflen. Weil eg: ſehr fpät. blüͤht, ma bad 
Vieh feine gute Nahrung mehr findet und daher merig Mil 
gibt; fo Heißt es bey. ben. Hinten Withfhelm. Denk % 502. 
Schkuhr T. 19 Hapne U... 

3% Der riqthe GE. odontites). 

Blaͤtter ſchmal Taugetfürmig und bezähet, VSamen —* 
roth, ſalten weiß, Bürger als Deckblaͤtter, untere. Lapypen ſtumwpf, 
@taubfähen. verzagend, Im. Getraide und an Graͤhen, ſpanne⸗ 
‚bo, mit Zweigen. und. Plaͤttern gegenüber, biefe 1% lang, 
Blumen in Iodern Aehren, Kelch meiit hrannz ehemals gegen 
Zahnweh und Blutfluß, N. dan. t. 626. Schuhr 2. 269. 

7. G. Die Lüänfekräuter (Pediculerie).. 

Kelch, hauchig und fünfzähnig, Blume röhrig. und care 
fürmig, Oberlippe zufammengebrädt, ‚unsere. flach und drey⸗ 
lappig, ein Stummel vom. fänften; Staubfaden:: Capſel gefchnis 
beit, mit vielem grubigen Samen. Kräuter: innlältern &egen- 
den, meiß: mit Reberigen; Blättern und. den. Suthen "O8 
‚Ende gehäuft, ed 

1) Dad, gemeine (Pu pelnatris). Ä = 

Stengel fig, mit. fiedenlappigen; und. zenubrtem Slanue 
Kelchlappen kraus gezähnt, Oberlippe je. zu@paäbnig.: .INdrank 
anf: fumpfigen. Wieſen, ſchuahoch, Wurzel möohrenortig, Blätter 
2. lang, oft; bpaun, Blume N’, vofennnthr Kelch. ſchautzig andan 
odex xrthlich. Das: Kraut riecht unangenehun, ſchmecht ſchari⸗ 
wird, aufer. ben Biegen, upm: Vieh. verſchmähtz „ad. wacht 
ihm Darmenfzüybung.und Muthatnen; tbdtet And Akugeainkn: auPr 

murde: ehemals- gegen: unrelan - Befchutire.:uehi..aleı .Haramdtteh 
gebraucht. Schkuhr T. 171. Haymne V. Pe: en 

2) Das prärpkige:(P, areptmm)s. ';. : | 

:Mätten:fiebenfpaltig, Lappen laͤnglich, a und:gaferbt, 
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Blumen fait glockenformig, die Lippen zuſammengedrückt, bie 
obere fichelfdrmig. Auf fumpfigen Torfwielen, viel größer als 
voriges, über 8° hoch, mit prächtigen, großen, fchwefelgelben 
Blumen, Unterlippe blutroth ; übrigens felten. FI. dan. A. 26. 

B. Wenige ungeflügelte Samen, meiltens mit haken⸗ 
förmigen Stielchen an Rippenfcheidwänden, ohne Eyweiß, Keim 
verkehrt; Blume zweplippig, ein ober zwey Paar ungleiche 
Staubfäden. Acanthen. 

Meift Sträucher und Bäumchen in wärmern Rändern, mit _ 
Gegenblättern, ohne Nebenblätter; Blüthen in Sträußern : mit 
Dedblättern, Kelch zweplippig, vier» ober fünffpaltig, Blume 
zwepfippig, felten vegelmäßig, mit 2 oder 4 ungleichen Staub» 
füdenz Eapfel auf einer Scheibe, zwepfächerig und zweyklappig, 
mit der Scheidwand an den Klappenz wenig Samen ohne Ey: 
weiß, der Kelm grad, mit ben Würzelchen nach unten. 

c. Zwey Paar Staubfäden. | 

8. ©. Die Tridterrodel (Ruellia), 

Kelch fünftheilig und gleih, Blume trichterförmig, mit 
ziemlich gleichem, füuffpaltigem Saum, Beutel zwenufächerig; 
viefe Samen an Rippenfheidwänben. 

1) Die knollige (R. tuberofa). 

Stengel einfach und behaart, Blätter Feilförmig oval und 
gekerbt, Stiele dreybluͤthig, fo fang als bie Blätter. Weſt⸗ 
indien, anf Haiden. Aus einigen Inolligen Wurzeln, faſt wie 
die von Oenanthe, erheben ſich % oder 3 Krautitengel ſpanne⸗ 
bach: und yieredig, mit 3” langen, faſt 14/, breiten Blättern 
und blauen, glodenförmigen Blumen, fait wie bey den Binden, 
12,lang; apfel vieredig, 1° lang, mit vielen platten und 
fehwargen Samen, Beruͤhrt irgend eine Syeuchtigfeit dag Ende 
ber Eapfel, ſo fpringe fie plöslich mit Geräufch auf, und ſchnellt 
die Samen weit weg; das gefchieht allgemein beym Aufang der 
Regeiizeit. Das. ganze Kraut ſchmeckt Hitter und fcharf, macht 
Erbrechen und wird: wie Ipscaeuanha gegen Ruhr, Wunden und 
GSefchwäüre gebraucht, wie Salbey. Sloane T. 95. F. 1. 

9. G. Die Glockenrodel (Thunbergia). m 

Kelch vielzähnig, in 2 Deckblaͤttern, Blume glodenförmig, 





| | iooi 
niemlich regelmäßig und fanfſpaltig, Beutel gewimpert; Narbe 
zweylappig, apfel geſchnaͤbelt, zweyfächerig, Samenſtiele mit 
Lappen. 

Meiſtens Kletterfträucher in Oftindien, mit fchönen Blumen 
und runden Samen. 

I) Ber capifche (Ph. capenfis), | 

Kraut mit ‚zerftreuten Welten, Blätter ftumpf oval und 
fünfrippig._ Borgebirg der guten Hoffnung, bey uns in Ge⸗ 
wächshäuſern; der Stengel vieredig und rauch, mit einzeluen; 
gelben Blumen. Retzius, Acta land. 1. P- 163. Fig. Thun- 
berg, Gen. I. p. 21. 

2) Der wohlriechende (Th. fragrans). 

Kletterſtrauch mit vvalsherzförmigen, breyrippigen Blättern 
und einzelnen, weißen Blumen. Oſtindien, gemein im Gebüſch, 
auch In Gärten, wo fie das ganze Jahr blüht, jest. auch im 
Weſtindien. Die ganze Pflanze ift wohlriechend, aber nicht die 
fhöne Blume; der. Stengel fchlingt fi) 2—3 Klafter Hoch, iſt 
dünn und Fnotig, hat Aeſte und flaumige Blätter gegenüber, die 
legtern 3° lang, 1%" breitz die Blüthen einzeln in Achſeln, 
tellerförmig, Röhre über 1° fang, Saum 1'/.‘ breit, bie fünf 
- Lappen dreyzähnig, Kelch zwölfzähnig; Capſel rundlich mit einem 
Schnabel, Bffnet ſich mit einem elaftifhen Ruck; ber einzelne 
Samen hat eine große Höhle, wie Cocculi indiei. Die ſtark⸗ 
riechende Pflanze wird als ein Stärkungsmittel gebraucht. Ror« 
burgh, Eoromandel T. 67. | 

10. © Die Bärenflauen (Acanthus). : 

Kelch mit 3 Dedblättern, ungleich viertheilig, der untere 
Lappen gefpalten; Blume röhrig, ohne Oberlippe, Unterlippe 
fehr Yang und dreyfpaltig, Staubfäden lang und frumm, mit 
einfächerigem und behaartem Beutel; Narbe zweyfpaltig, Gapfel 
breyfächerig, mit je zwey runden Samen. 

Kränter und Btauben mit zierlich gelappten, oft bornigen 
Blättern und großen Bfüthen-Aehren am Ende, in wärmern 
Ländern. 

1) Die gemeine (A. mollis), 
Kraut mit buchtigen Wurzelblättern, ohne Dornen. Mittel« 


. 
- 
— — — — —— 
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meer, an feuſhten Osten und zwiſchen Klippen; ein ausdanern⸗ 
bes Kraut, 2—3' hoch, ohne Hefte, mie fhuhlangen, !/,: breiten, 
fiebenlappigen und zierlich gezackten Blättern, welche daher auch 
fehr häufig ale Sierachen in der Baukunſt nadkgeghmt werben. 
Die großen Blüthen fliehen länge dem einfachen, Biden Etengel, 
‚in einer fhuhlangen Aehre, mit fait 2 langen, ftechenden Deck⸗ 
Blättern; Blumen 2' lang, weiß und zottig, Kelchrand und 
Stqubfaͤden roth; ber lange, obere Kelchlappen iſt brepzähnig, 
und bildet gleihfam die obere Lippe ber Blume Die Blätter 
mopen das Lqubwerk berg corinthiſchen Saͤulen, und Birgit 
verziert damit das Kleid ber fchönen Helena, Die Pflanze iſt 
vol Schleim, und es werben befhalb Wurzel und Blätter als 
erweichende Mittel gegen Verbrennung, auch ben Durchfaͤllen, 
Hafen und Blutſpeyen angewendet. Die Kräutermeiber bringen ben 
Unkundigen dafür bie Bfätter der unächten Bärenflau (Hieracleum). 
Radix et Herba braneae urlinne. Sabbati, Hortus romanus 
tab. 13. Blackwell X. 89. Plent X. 5035. Lamarck, 
Mastr, t. 550. £.:9. 
d. Nur zwey Gtaubfähen. 

11. G. Die Strauch rodel (Jußiele), 

Kelch fünftheilig und. gleih, wei mit 3 Medblättern, 
Blume geftielt und teferförmig, zweylippig, Qherlippe away 
fpaltig und zurädgefchlagey, Unterlipye dreysheilig, Beutel zwey⸗ 
faͤcherig; Capſel zweyfaͤcherig, fpringt elaftifh auf, a 2 Samen 
an gabeligen Stielen im Gipfel. 

Kräuter, Strancher und Bänme, mit breiten Blaͤttesn und 
Blätben in Endaͤhren. Garmantine. 

a. Hullblatter · lelchartig, Beutelfaͤcher verwachſen. 

1) Der Färber⸗St. (IJ. porpurea). 

Krautartig, kantig und kriechend, Blätter glatt und wiß⸗ 
oval, Blumen purpurroth, ziemlich einzeln am Ende. Oſtindien, 
‚ein liegendes Straͤuchlein mit knotigen Zmgigen. und Gegen⸗ 
blättern, 4” lang, 2. breit; Knoten und Bfattzippen. wath, 
färben ab. Wächst an Ufern, und wird in Gärten gepflanzt 
um Baumwolle und Garn roth. zu färben, Rumph VE 2. 22. 
&. 1. _Follam tinctorym. 
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: %. Keine Hallblaͤtter, Veutelfaͤcher verwachſen. 
2) Der grüne (), echolium). | j 
Strauch mit gegliederten Zweigen, Blätter oval, lanzet⸗ 
förmig, Blume blan, in viereckigen Enbähren, mit langen Deck⸗ 
blattern, Oberlippe umgefſchlagen. Oſtindien, Eeylon und Ara⸗ 
bien, ‚in Sandboden, Strauch 2—4 had, Blätter 4" fang, 
7," breit und gegenüber; Achre 5% fang, in einem Zopf von 
Beinen Blättern, Blumen 2 lang, grünlichblau und geruchlog; 
apfel rundlich, grün und holzig, mit 2 herzförmigen, gelb» 
zothen Samen. Die bitterlihe Wurzel und bie Blätter werben 
degen Podagra, Steinbeſchwerden, Huſten und den Wurm am 
Finger gebraucht, Rheede EI, £. 20. Carim - Curim. Bur- 
mann, Zeyk. t. 4. f. 1.- 
©. Ebenſo, die Bentelfaͤcher getrennt. 
‘ 8) Der weibenartige (J. gendaruffa). Ä 
Strauch mit geglieberten Zweigen, Blaͤtter ſchmal lanzet⸗ 
fdemig, mit rothen Rippen; Bläthen Mein, gelblich und roth 
geadere, in wirtelartigen Endaͤhren mit pfriemenformigen Deck. 
blaͤrtern. Oſtindien, Ceylon, an Ufern; ein Strauch 4—5' hoch, 
mit ruthenförmigen, abftehenden und aufrechten Bweigen; Blätter, 
wie bey ben Weiden, 4—5' lang, 1. breit. Blüht und trägt 
felten, und nur nach langer Trockniß; Blumen weißlich und 
roth gebüpfelt; wird durch Stedlinge fortgepflanzt. Die ganze 
Pflanze riecht und ſchmecgkt unaugenehm und iſt daher verachtet, 
ſteht aber bey den Weibern, melde ſich mit Quadfalbern ab» 
geben, in. großer Achtung, und wirb beſonders gegen hitzige 
Fieber, ſchweres Zahnen, kurzen Athem, Gicht und Durchfall 
angewendet; der Saft macht Erbrechen. Reiſende tragen. Gerten 
bey ſich, um damit ihre Fuße zu ſchlagen, weil fie glauben, 
dann nicht müde zu werben. Wann bie Papuaner aufs Rauben 
ausgehen, ſo zieren fie mit biefer Pflanze ihre Arme und Ge⸗ 
wehre, unb beftreichen ſich mit dem Saft, weit fie glauhen, fie 
Tonnten dann befier feegeln. Die zu Haufe Kleibenben Weiber 
| Iagen fie in die Giriönchfen, damit bie Männer. gute Beute 
made. Man. wacht auch gute Zäung davon, und hraucht. bie 
Wurzel gegen bas Beſchreyen. Rumph IV. T. 28. 39, Gew 
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darussa, Sosa; Rbeete IX, 2. 42. Vada-Kodi. Jäcyuin, 
Eclogao t. 11. 


4) Die gefhädte (J. pieta). 

Strauch mit ſpitz⸗ovalen, gelblich gefcyädten Blättern und 
großen, purpurrothen Blumen in wirtelartigen Trauben, ohne 
Deckblaͤtter. Oflindien, Strauch mannshoch, mit gegliederten, 
fehr brüchigen, weiten Zweigen; Blätter gegenüber, 4-5" lang, 
2" breit, haben in dee Mitte einen großen, weißen, zadigen 
Flecken wie eine Flamme, was dem Strauch ein fonderbares An⸗ 
feben gibt. Wird in Gärten gepflanze und Fam aus Ehina unb 
von den Manilien; wird mit der Seit ein Bäumchen mit beim 
diem Stamm, auf dem aber in ber Regenzeit viele ſchwarze 
und haarige Raupen entftehen, welche die Blätter ſo abfreffen, 
baß es verborrt. Man braucht bie Zweige bey Hochzeiten unb 
ziert damit die Tifche und das Brautbett. Die Blätter find 
erweichend und werden beym Entwöhnen aufgelegt; bie geitoßene 
Rinde auf. Geſchwülſte. Rumph IV. X. 30. Folium bractea- 
tum. Rheede VI, T. 60. Maagden-lot, Maͤdchenloos. Bot, 
mag. 1870. 


d. Ebenfo, die Blumen rachenförmig, bie Beutelfächer ge: 
trennt. 


6) Der Bruſt⸗St. (9, pectoralis), 

Krautartig, Blätter lanzetförmig und geftielt, Blumen wih⸗ 
lich, in gabeliger Endriſpe, mit borftenförmigen Decblättern. 
Weſtindien, ein aufrechtes Kraut, 2— 3’ hoch; mit 2” langen 
Blättern, pflanzt fich durch Ableger fort. Die ganze Pflanze 
riecht wie frifches Heu, und verbient mit Recht den Ruf; in dem fie 
durch den mit Zuder gemachten Sprup gegen Bruſtkrankheiten fteht; 
er wird auch als angenehmes Getränk gebraucht, flatt Sirop 
eapillaire, und felbft ftatt Gerftenzuder, dem er In Gefchmad 
gleicht, ift aber viel gewürzhafter. Die Ztmmerleute heilen mit 
ben in Meerfalz geftößenen Blättern die Wunden fehr ſchnell. 
Jacquin, Amer. tab; 3, Herbe & Charpentier: Tuffäe, 
Dictionnsire Sc, nat. — 
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eo). Ebenfo, aber. bie Bautelfächer verwachſen. 

6) Der gemeine (J. adhatoda). 

Baumartig, Blätter oval lanzetfärmig , ‚Blumen weiß in 
Furzen Uchfelähren mit opalen Deckblättern. Oſtindien, gemein, 
ein Schöner, mäßiger Baum, 12 — 20 hoch, mit vielen aufrechten, 
aber umgebogenen Heften und großen Blättern, 6" lang, 2% 
breit, auf kurzen Stielen; Blumen 1'/' fang, weiß, untere 
Lappen roth geſtreift. Wurzel, Blätter und Blüthen werben 
gegen Krämpfe, Bruftbeflemmung und Wechfelfieber gebraucht, 
Die Kohlen geben vorzügliches. Schleßpulver. Bey uns Häufig 
in Gewächshäuſern und nicht felten im freyen Land. Lugd. 
Bat. t. 643. Plukenet T. 173. F. 3. Bot. Mag. t. 861, - 


6. Zunft. La ub-Laubpflanzen — Lingen 
| Bignonien. 
Faſt regelmäßige Zippenbiumen, mit einem beutellofen fünften Staub 


faden; Eapfel meiſt fchotenförnsig,. zweyfächerig mit geflügelten Samen 
an umgerollten Rippenfcheidwänden, ohne Eyweiß. | | 


Großttentheils Schlingſtraͤucher (Lianen) in wärmern Säte 
dern, welche auf bie höcften Bäume Flettern, und bie Wälder 
in der. heißen Zone undurchdringlich machen; es gibt jeboch auch 
Keäuter und Bäume, .meift mit großen und gefleberten Gegens 
blättern, ohne Nebenblätter. Gie zeichen ſich aus durch große, 
(angrährige und ſchoͤngefaͤrbte Blumen . in Sträußern, mit Une 
regelmäßig fünffpaltigem Saum und 2 Paar. ungleichen. ‚Staude 
faͤden, nebjt einem beutelloſen; ferner burch lange, fchotenförmige, 
meint holzige Capſeln, welche auf bem Querſchnitt faſt vier⸗ 
faͤcherig ausſehen, weil ſich die Raͤnder der Scheidwand ſtark in 
bie Faͤcher hineinſchlagen. Dieſe Flugel der Scheidwand ſtoßen 
gegen bie ‚beiden Blattrippen ber Capſel, in welchen fie Haft, 


alſo im. Rüden. Dieſe Scheidwand fteht in ber Richtung von 


der Ober zur. Unterlippe, während bie aͤchte Scheidwand in 
dieſen. Pflanzen quer in der Blume ſteht. Es iſt eine Scheibe 
(Digeus) unter der Capſel vorhanden. Die Samen zahlreich, 
von einer großen Flügelhaut umgeben und auf einander ge⸗ 
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f&hichtet, ohne Ehweiß; Keim grad und aufrecht ober nät dem 
Würzelchen gegen den Nabel. 
A. Gäpfel Tanz und ſchotenförmig. 

1. G. Die Rofenlingen (fücarrillen). 

Kelch fünffpaltig in drey Dekblättern; Blume rohtig und 
Kiüffgaltig mit bauchigem Schlund, die zwei untern Staubbeutel 
mit zwey Srannen; Griffel jiveplappig, apfel fehosenförmig; 
zweyfaͤcherig, Ve geflügelten Samen an Ripppenſcheidwänben, 


1) Die $emeine (I. chinenfis, &rändiflora). | 
Strauchartig, Blätter gefiedert, Fleder fpitz⸗ vbal; Bla⸗ 
then ‘ih Endriſpen. China und Japan, in Gaͤtten, bhitgen vei 
Schönheit der Blume; ein ‚weit kletternder und wurzelnder 
Strauch mit warzigen Zweigen und Blättern wie Rofe, mit 9 
bis 11 Fiedern; Kelch 1° lang, Blumen ſo groß als Rofen, 
ſammetroth, die Röhre 11,” lang, Sapfel 30. Kaempfer, 
Amoen. 886. Bahka, Tconds Kaemploil 3. 21. p. 253: 
Bf itzis ge a. tomentolä). | 
Baum mit einfachen, herzförmigen und fizigen Blättern, 
Büchel Th Kchfelrifpeh. Japati, ein größer Baum, mit dickem 
Skaͤmm and wenigen krummen, Arihförnfigen Aeften Kind glärker 
Rinde. Das Holz iſt leicht, aber veſt und gut zu feinen Schreiner⸗ 
debeiten; das Mark iſt groß und weiß; Blaͤtter gegenuͤber, fo 
groß wie Die der Kletten; Blumen roͤthlichblaäu, intivendig weiß⸗ 
tich, 8 laug; bie Eapfel oval, braun, id, läng, mit Fe, 
teen Sänteh, wie Händen; Das feine DA daraus ieird in 
void Renge Dei jaͤpanifchen Firniß zugeſetzt; inte Bein dickern 
WIRD Hapier Kingedte: Die ehemaligen Kaiſer haͤtten dis ſchone 
Kiriblatt zum Zeichen cies Abds heitäfte Kienp fer, 
Artöbn. p. 859. Fig. 
ı 536 Be —— Btırnen Bigtohia). 
RA glockenfbemig und funfzähmig; VBlumé glöckenförmin, 
Finffhattig wid zideylippig, Her fanfts Staubfaben beutellss; 
Tapfet ſchotenaͤhntich, zweyfächerig, kläfft vbn ber Dberi zur 
Unterlippe, ünb hat die Schelbwaͤnd paraäklel den teſannnenge- 


druckten Selten, Samen geflügelt und zweyreihig. 


2007 


Grhbren zu den Ehllugpllachen, welche in Sademerien die 
Waͤlder undurchdringlich machen. 


a. Blätter einfach. - 
1) Die gemeine (B. catalpa). 

Baum mit großen herzförmigen Blättern zu beepen; Blu—⸗ 
men gelblichweiß und rothgelb mit 2 Staubbeuteln, in En 
riſpen. Nordamerica und Weſtindien, bey uns im Freyen; 
Baum 20° hoch, 8. dick, wird aber auch 50 hoch und 2220 
dick, mit glatter, brauner Rinde und Begenäften mit vielen 
Zweigen; das Holz ſchwammig, unbrauchbar, ſtinkt beym Ver⸗ 
brennen, Die Blätter rauh, 5—10' groß, fpannebreit, auf 
fpannefangen Eticlen. Die Blumen in ſchuhlangen, hängenden 
Trauben, ſchmutzig weiß, mit 2 gelben Streifen und. 3 purpurs 
rothen kappen, ſchwach wohlriechend, dauern 3 Wochen, Kelch 
roͤthlich. Di fhotenförmige Sapfel 1° lang, fingersdick bleibt 
bis zum nice Frühjahr hängen; bie Samen Fein, mit 2 großen 
Glügeln. In America glaubt man, die Neger wüßten aus. der 
Wurzel ein ſchleichendes Gift zu bereiten, und daher hat man 
ihnen bey Todesſtrafe verboten, dieſen Baum anzupflanzen. In | 
Japan wendet man ben Abfud der Schoöten gegen Engbrüftigfeit 
an, Catesby T. 29. Duhamel, Arbres I. t. 4l. Wan⸗ 
genheim T. 24. F. #5. Schkuhr T. 175. Kaempfer, 
Amoen. p. 842. Fig. Ä 


b. Blätter paarig. 

2) Die Klauen»? (B. unguls), 

Blättchen laͤnglich⸗ obal, mit dreyſpaltiger. niencafrimiger 
Kanke, Bluürhen einzeln in Achfeli. Wontudien, bey uns in 
Gewãachshäuſern ein Kletterſtrauch, mie 1/37 großen Blaͤtteuu 
und selben Bine; Plümier; Amer. EM. Pralinen 
Te |} Pa: J. .. — | 

3) Die Korn, (B; —* 
Märchen: fyltz⸗-vonl niit Ranken, Stiete zuge at 
fehmäteti Schoren Weſtindien und Caheune; Biy und ik Gh 
waͤchshaͤuſetnn; ein Rkerterſträuch, woraus man Köotbe macht. 
Die bittere und herbe Ninde gegen Durchfall and Ruhr. Plu- 
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mier, Ic. t. 55. f. 2. Sabbati, Hort. romanus II. tab. 85. 
Liane à Crabes, à Paniers. 

c. Blätter zu dreyen. 

4) Die Kreuz⸗T. (B. crucigefa). 

Kletterftrauh mit Dornen, Blätter fpiß « herzförmig, mit 
Ranken, Blüthen fait gelb, in Achſeltrauben. Weſtindien und 
Virginten, bey ung in Gewähshäufern. Der Stengel zeigt auf 


dem Querſchnitt ein Kreuz; ſoll giftig. ſeyn. Plumier, Ic. 


t. 58. Morifon IM. Sect. 15. t. 3. £. 16. 
d. Blätter gefingert. 

5) Die weißrindige (B. leucoxylon), 

Baum, Blätter zu 5, lanzetförmig und glänzend, Blüthen 
einzeln am Ende und weiß. Weſtindien, an Flüſſen, einer ber 
größten Bäume, mit glatter, weißer Rinde und hartem Holz; 
die Blätter füllen bald ab, und dann kommen fehr große, weiße 
Blumen, fait wie beym Etechapfel, welche ebenfalls bald ab« 
fallen; Schote 6° Lang, vierecfig und braun. Der Baum fällt 
In den Wäldern ſchon von weiten auf wegen: feiner fchönen 
Blumen, welche die‘ Regenzeit anzeigen; er blüht 2—Imal. 
Wird zum Schiffsbau gebraucht, und nicht vom Wurm anges 
griffen, wahrſcheinlich weil das Holz giftig if. Die Rinde und 
Schöſſe werden als ein Gegengift betrachtet gegen die Frucht 
des Manſchinellbaums. Sloane II. ©. 62. Plukenet T. 200. 
F. 4. Andrews Repos. t. 43. White-wood, Bois de ebene 
vert, Pao d’arco. 

e. Blätter gefiedert. 

6) Die wurzelnde (B. radicana). . 

Strauch mit geflebegten Blättern, Blättchen fpißeoal und gt⸗ 
—* Blumenroͤhre dreymal fo lang als ber Kelch, beide roth 
und. dünn, AUfterbolden am Ende. Nordamerica, bey uns im 
Freyen, 3° di, läuft wie Reben an den Mauern hinauf, 40 


bis 50° lang, mit Würzelhen an ben. Knoten; Blätter gegen« 


über, 7°. lang, mit 9—11 Fiedern, 1 lang; Bluthen am Ende 


6— 10 beyſammen; Kelch 1” lang und kupferroth, Blume 2% 


bis 3° lang, einen weit, auswendig hochgelb, innwendig pur⸗ 


purroth wie Sammet, faſt geruchlos; Schote 3—8" fang, faſt 
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fiageradick. Einer der ſchoͤnſten Zierſtraͤucher, ‚welcher aber für 
sein gehalten wird. Catesby L X. 65. Baugenheim 
. 26. F. 53. Schkuhr %. 175. Tecoma. ' 


f. Blätter zwepfieterig. 


7) Die Färber⸗T. (B. chica). 

Kletterſtrauch mit Ranken, Blättchen ungleich, fpig-oval 
und glatt, Achſelriſpen hängenb. Südamerica, am Orinoco; ein 
fehr äftiger Strauch, ber hoch emporflettert, mit 8 langen 
Blättern, Blättchen 3, Blume 1” und violett, Eapfel 2 mit 
ovalen Samen. Die Blätter liefern durch Deacerieren eine 
ziegelrothe Farbe, welche unter dem Namen Chiea ein wichtiger 
Handelsartikel iſt; überdieß ſind die Blätter ein wirkſames Harn ·˖ 
mittel. Humboldt, Pi. é0uinoot. I. t. 31. 


8) Die Sarten»%. (B. hortenlis, suberosa). 

Baum mit Forfartiger Rinde, Blättchen ſpitz⸗odal, Bluͤthen 
in äftigen Rifpen. Oſtindien; ein fihöner Baum über 30° hoch, 
mit fehr langen, weißen und wohlriehenden Blumen, in großen 
Endriſpen; fteht daſelbſt in den Gärten zur Zierbe. Rorburgp, 
Coromanbel %. 214. Milfingionia. 


9 Die hohe (B. procera). 
Baum mit längfihen Fiedern, Blüäfhen mit  Dedbtättern in 
. Endrifpen, Schoten länglih und ftumpf. Guyana, in Wäldern, 
fehr gemein, Stamm 80’ hoch, 21,‘ Died, Blätter 3' lang, Blaͤtt⸗ 
hen 2, Blume 3”. und blau in großer Riſpe, Gapfel oval, 
Wird für Simaruba angefehen und ebenfo gegen Ruhr gebraucht, 
nehmlich die Tıfane von der Rinde; der Saft aus ben Blättern 
‚gegen die Krankheit Pian; heißt daher Ongment E pian et Copais 
Aublet T. 265. Jacaranda. 

. 30) Die braſiliſche (B. brasiliana). 

Baum mit laͤnglichen Fiedern, Blüthen in aiaſeltiſpen. mit 
ausgeſchwriften Schoten. Braſilien, gemein an offenen Orten; 
wie Zwetſchenbaum, mit kleinen, vnten weißlichen Fiederblaͤtt⸗ 
chen und 1., -Tangen, gelben Blumen; die Capſel ſtrohgelb, 
ganz in Geſtalt und Gedße einer Hand; ſtrotzt von weißlicdem 
Fett, das bie Wilden ſtatt Seife brauchen. Gie: Fochen aud die 
Okens allg. Naturg. II. Botanit IN. 64 
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grucht gu einem geſunden Brey,“ der Moenipoy heiße. Piso, 
Bras. p. 165. Pig. Jacaranda. 

B. Gapfel länglihrund ober Barren, auf einer Scheibe, 
ſcheinbar mehrfäherig, mit wenig ungeflägeltien Samen ohne 
Eyweiß. Pebalinen. 

a. Kräuter mit zweyklappigen Capſeln. 

2. G. Die Oel⸗Lingen (Sefamum), 

Kelch fünftheilig, mit kleiner Oberlippe, Blume glocken⸗ 
förmig, mit fünflappigem Saum, Unterlippe länger, ber fünfte 
Staubfaden beutellos; Narbe zweylappig, Eapfel vierfurchig, 
zweyfächerig, Scheidwand von ben eingefchlagenen Rändern, 
klafft von der Ober- zur Unterlippe. Jährige, baarige Kräuter 
in Oftindien, mit einzelnen Achfelblüchen. 

1) Die weiße (S. orientale). 

Blätter gegenüber, länglichoval und ganz, Blumen und 
Samen weiß. Oſtindien, in Gandboden, aber angebaut in 
China, Zapan, Xegypten, im ganzen Orient unb in America, 
bey und in Gewächeshäufern; ein aufrechtes Kraut, mit wenig 
Zweigen, 4—5' body, Blätter 4 lang, gegen 2 breit und ges 
ftielt; Blumen 1 lang, ziemlich wie beym Fingerhut, Capfel 
1° fang, vierfeitig und grün, ſcheinbar vierfächerig, mit gelblich⸗ 
weißen, bitterlihen Samen am Mittelfäulchen; blüht faft bag 
ganze Jahr. Das füße Del (Oleum firgelim) wird affgemein 
gebraucht, ſowohl zum Brennen als an Speifen und zur Me 
bien, befonders zum Einreiben gegen⸗alle Art von Schmerz. 
Rheede IX. Taf. 54. Burmann, Zeyl. t. 38. f. 1. La: 
marck, Illustr. t. 528. 

2) Die ſchwarze (S. indicum). | 

giemlih fo, aber die Blätter oben Tänglichsonal, unten 
dreylappig, Blumen weiß, mit etwas rotb, Samen ſchwarz. 
Yadien, überall angebaut, fo wie aucd In Aegypten und Weſt⸗ 


Indien. Ber Etengel if faſt holzig, 5—6/ Ho, im wenige " 


Zweige vertheilt; Blätter wie bey ber Meliffe, aber 8 Tang 
und 8 breit, die in der Witte breplappig, alle gegenüber, bie 
und fihleimig, riechen und fihmeden Blartig; apfel vierfantig, 
a, fang, wolig und ſchwarz, fpaltet fi in 2 Theile und ent 


Pr Su 
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hält fchwarze Samen, wie Zwiebelſamen, welche nicht fo füß 
und fett find, wie bie der weißen Art. Wird gefät auf eigene 
Felder, mit fettem, fonnigem Grund. So wie die Schuten veif 
werden, pflädt nian fie ab und ⸗legt fie einen halben Tag an 
die Sonne, woburd fle fich -Dffuen und den. Samen ausfchätten. 
Das ächte Sofamum Fam, nah Plinius, aus Indien nad 
Griechenland und Italien, wo man fonft viel gepflanzt Bat. 

Auf Amboina pflanzt man vorzüglich die fchwarze Art; in 
Malabar, Eoromandet, Bengalen und Java bie weiße. Man preßt 
Daraus zweyerley Del; das gemeinfte iſt bünn, gelblich wie 
NRaäpsbl, und wirb burd Kochen bes gemahlenen Samens in 
Waſſer gewonnen, Das andere fit viel dicker, dunfelbraun, feht - 
fett, riecht wie gebratenes‘ Yett und Fommt aus. China. In 
Malabar und Eoromandel wird. der Samen mit Gtöden auds 
gefchlägen und in Waffer gethan, worauf bie Gpreu oben auf 
fhwimmt; der zu Boden gefallene Samen wird dann an der 
Sonne getrodnet und auf einer Mühle mit 3 Steinen gemahlen; 
es entiteht eine Urt Teig, welcher in Kugeln gefnetet und in 
Schuͤſſeln oder Fäffer gelegt wird, worauf das Del von felbft 
ausſchwitzt und mit Löffeln abgefchöpft wird. Man braucht es 
nicht bloß zu Lampen, ſondern auch, um alle Speifen damit z& 
ſchmelzen und fie darinn zu braten, wie es anderwärts mit 
Coeos.Oel geſchieht; es iſt aber brauchbarer als das letztere, 
weil es ſich länger hält. Man braucht es ferner gegen Quet⸗ 
fung und Geſchwülſte, Ohren« und Augenentzündung, vorzüg⸗ 
fich Yegen Brimmen und Hautausfchläge aller Art. Der rohe, 
weiße Samen wird wie Fenchel oder Anis auf Kuchen geftreut, 
ein’ wenig gerdftet, mit Zucker und Reißmehl zu Kuchen ges 
baden, welche jedoch brandig ſchmecken und bald fättigen; daher 
die Reifenden viele mitnehmen, um mit wenig den Hunger zu 
ſtillen. Die Ehinefen geben fie den Kinddetterinnen und andern 
Benefenden, weil fie gut nähren. 

Die Pflanze hat das Eigene, daß fie jung ben Negen nicht 
flebt und fo flarf riecht, daß Fein Thier fie frißt, außer ben 
Raupen. Rumph V. Taf. 76. Sig. 1. Rheede IX; T. 55, 
Gar-Blu. Plutenet T. 109. F. 4. Bot. Magaz. t. 1788, 

+ 64 * 
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4. Die Horn-Lingen (Martynia). 

Kelch Fünffpaltig in 2 Dedblättern, Blume baudig, mit 
fünflappigem, zurückgefehlagenem Saum, ber fünfte Staubfaben 
beutellog; apfel Hornförmig, die äußere Lage fleifchig, bie 
innere bolzig, zweyfächerig, zweyklappig, Hafft.von ber Ober- 
zur Unterlippe fammt der Scheidwand, welche fi flügel- 
artig umfchlägt, und am Rande mehrere ovale Samen trügt. 
Cornaret. 

1) Die gemeine (M. annua, probofeidea). 

Blätter abwechfelnd und herzförmig, Blumen fchmubig 
weiß, roth gedüpfelt und gelb geftreift. Am Mziffiffippi, bey ung 
in Töpfen; ein fonderbares, zottiged Kraut, kaum ſchuhhoch 
und äjtig, mit großen Blumen, bie Narbe zweplappig und reiz⸗ 
bar. Die apfel wirb 4’ lang, wovon ber hornartig gefrümmte 
Griffel über die Hälfte wegnimmt. Bey der Reife fällt bie 
äußere, grüne, aber fleifhige Lage ab; die innere wird ſchwarz, 
holzig, und fpaltet fih von oben fo, daß beide Hälften des 
Griffels wie 2 Hörner aus einander ſtehen. Man hat fie für 
Hörner von großen Käfern angefehen. Schmiedel, Icon. 
tab. 12. 13, Miller, le. tab. 256. Lamarck, Illustr. 
t. 537. f. 2. 

2) Die eßbare (Mi. craniolaria). 

Stengel äſtig und Pleberig, Blätter gegenüber und fünfe 
eig, Kelch fcheidenartig, Blume Tangröhrig, weiß, mit drey 
bunkelrothen Flecken im Schlund, Südamerica, bey Carthagena, 
auf Grasplägen, 2° hoch mit S—12 fehr langen Blumen in 
Achfeltrauben. Die möhrenartige und fleifcige Wurzel wird 
gefchält und ale Gemüfe gegeffen oder mit Zuder .eingefotten, 
und heißt baher Scorzonera. Ehret, Picta t. 1. f. 2. Jac- 
quin, Amer. t. 110. - 

b. Gröps nußs ober beerenartig. 

Abweichende Kräuter, Sträucher und Bäume, wovon manche 
vielleicht In andere Zünfte gehören. | 

5.8. Die Nuß-Lingen (Pedalium). 

Kelch fünffpattig, die 2 untern Lappen länger; Bfume 
glodenförmig, ungleich fünftappig, ber untere Lappen länger, 

» 
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J Gtäubfäden behaart, der fünfte beutellos; Capfel nußartig. vier⸗ 


eckig, ſtachelig, aweyfaͤcherig mit 1—2 hingenben Eamen in 


Hulſen. 


1) Die gemeine (P. murex). 

Kraut mit filgigem Stengel, ovalen und zadigen Blättern, 
Blüthen einzeln in Achſeln und gelb. Oſtindien, Ecylon, in 
Sandboden; ein Kraut wie Bilfenfraut, T'/a‘ hoc, ziemlich ein« 
fah, mit Gegenblättern, 2'/, lang, fait 3” breit; Kelch fehr 
Hein, Blume 17," lang, riecht ſtark nach Biſam. Die kork⸗ 
artige, grünlichgelbe, faſt zofllange Frucht hat unten 4 fteife, 
abftehende Stacheln, und fieht aus wie eine Fußangel. Die 
ftarfriechende Pflanze, in Waſſer gefchüttelt, macht es fchleimig, 
baß es wie Eyweiß ausficht; der Saft, fo wie die fchleimigen 


‚Samen gegen Bruſt⸗ und Harnfranfheiten. Rheede X. T. 72, 


_ Caca-Mullu; Burmann, Ind. t45.£.2. Lamarck, Ulustr- 


= 


tab. 538. 

6.68, Die Pflaumen: Lingen (Jofephinia), 

Kelch fünftheilig, Blumenröhre furz, mit weitem. Soland 
und fünflappigem Saum, Unterlappen laͤnger; Narbe vierſpaltig⸗ 
Pflaume ſtachelig, vier⸗ bis achtfaͤcherig. 

1) Die gemeine (J. imperatricis). 

Stengel flaumig, Blaͤtter ſchmal elliptiſch, Kelchlappen 
gleich, Grops vier⸗ bis fünffächerig. Neuholland, ein zerſtreutes 
Kraut mit ſchönen, purpurrothen Blumen, In Geſtalt wie B. 


‘eatalpa. Ventenat, Malnailon t. 103. 


7. G. Die Beeren⸗Lingen (Brunfelfia). 

Kelch klein und fünfzähnig, "Blume mit großem, fünflaps 
yigem Saum und 2 Paar ungleichen Staubfähen; Griffel fehr 
lang, mit kopfförmiger Narbe, Gapfel rund, beerenartig, zwey⸗ 
fächerig und zwepyflappig, mit den Samen am Rande und einem 
Mittelkuchen. 

1) Die gemeine (B. americana). 

Blätter fpatelfürmig und geitielt, Blumenrohre grad, mit 


flachem Saum, ohne Kerben. Weſtindien, ein Strauch mit ab⸗ 


wechfelnden , faft handgroßen, querrippigen "Blättern und ſehr 
fchönen Blumen am Ende, 4—5’ lang und weiß, mit zottiger 


* 
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Röhre. Bere wie Nuß, gelbroth, weich, mit vielen Gamen 
zwitchen der Wand und einer dicken, fleifebigen Meittelfubflang, 
welche den Kuchen bildet, Plumier, lc. tab. 65. Swartz, 
Obs. t. 4 f£ 2: Lamarck, Mustr. t. 548. 

8 ©. Die Apfel Lingen (Crefeentia), | 

Kelch zweptheilig und abfättig, Blume baudig und trichter⸗ 
 förmig, mit zweplippigem Saum, Oberlippe geferbt, untere 
drepfpaltig, ein Stummel vom fünften Staubfaben; Narbe zwey⸗ 
lappig, Beere fürbfenartig, mit veſter Rinde und vielen Samen 
m Mus. Kürbfenbaum. 

Baumchen im heißen America, mit achwerhfelnben Blättern 
und einzelnen Blüthen an Stamm oder Neften. 

1) Der gemeine (O. cujete). | 

Blätter feilförmig in Büfcheln, Frucht oval. Im ganzen 
heißen America, namentlih auf den Antillen, St. Domingo, 
Merico und Guiana, bey uns bisweilen in Gewächshäufern, 
wo er aber felten blüht und Feine Früchte trägt. Kin mäßiger 
Baum, wie Apfelbaum, 20 — 30 hoch, mit ziemlich dickem und 
krummem ‚Stamm, und langen, . wagrechten Meilen, wenig vere 
zweigt; die Ninde grau und rungelig, dad Holz weiß, mehr 
zäh als hart; die Blätter meift gedrängt um die Knoten, ftiele 
los, 6-8” lang, 1° breit; Blumen einzeln, längs den Aeſten 
uber ganz unten am Stamm hängend, 14. lang und übels 
riehend. Sie flieht ziemlich aus wie die Kürbfenhlumen, grün, 
oft roth und gelb geſchaͤckt, verwelkt nicht, ſondern verfault mit 
einem unertraͤglichen, aasartigen Geſtank. Nicht ſelten haben 
ale 5 Staubfäden Beutel, wovon aber dann 3 Hänger find, 
Die Frucht fehr groß, in Geſtalt und Art wie bie Slafchens 
kürbſen, oval oder rundlich, mit grüner, holziger, 2 bider 
Scale, voll von weißes, fänerlihes Mus, worinn viele Feine, 
braune und herzförmige Samen. Sie iſt von verfciebener 
Groͤße, 2 bis 1° Did. Diefe Früchte gehören zu den unent⸗ 
behrlichiten Geräthfchaften in allen Haushaltungen. Man höhlt 
fe aus und macht daraus allerley Befäße, wie-von ben Ylas 
ſchenkurbſen, Flaſchen, Teller, Löffel u. dergl, Die Schale wird 
poliert und mit Indigo, Drlean u.f.m. oft zierlich bemalt. Das 
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tlelnere Dandaprätb der Caraiben beſteht faR gaug darang, 
Man gibt ihnen deßhalb ſchon auf dem Baum, ehe fie veif 
werden, die nöthige Form, Die Neger bewahren ihre Lebens⸗ 
mittel barinn auf; fie haben nur ein Loc, daß bie Hand durch 
kann, und einen Deckel von berfeiben Schale. Bfe Wilden 
‚ machen daraus Körbe, Töpfe, Lanzen, Schaumlobffel; man Back 
fogae Waffer darinn. Auch wird allerleh Aberglauben damit 
getrieben, wobey beſonders auf den Ton geachtet wird, den fe 
von ſich geben. Die Cannibalen fuͤllen fie deßhalb mit Mais⸗ 
kornern oder kleinen Steinen, verzieren fie mit Federn mp 


ſtecken fie an einem Stock in bie Erbes, Aus bem Holz macht 


man ECtühle, GSeffel, Kifthen u. berg. Das Mus iſt ein 


Mittel gegen eine Menge Krankheiten, Durchfall, Waſſexſucht, 


QDuetichungen, Kopfweh, Sonnenitich u.ſ.w. Gin Syrup davon 
wird in Bruſtbeſchwerden gebraucht. Das getrocknete Mus 
wird von den Negern gegeſſen, und fol mie Zuckerbrod ſchmecken. 
Bögel mit ftarfend Schnabel zerhaden die Schale, und frefien 
daſſelbe fehr gierig. Man glaubt, der Baum fey aus Africa 
nad America gefommen; daher heißt die Frucht Calebaffe de 
Guinee, wo fie. Machamona heißt, in Merico Higuera, in Bra⸗ 
filien Cujoto, auf den Garaiben Cohyne, in den franzöfifchen 
Eolonien Coul. Plumier, Ic. t. 109. Commelyn, Hort 
Lt 71 Jacquin, Am. t. 111. Tutuma, Calebassier. 


b. Tanadeium. Kelch abgeftubt, Blumenröhre fehr lang, 
mit fünflappigem Saum, zwey Paar Staubfäden, mit einem 
Stummel vom fünften; Narbe zweplappig, Beere zwepfächerig 
und vielfamig. 


1) Die Fletternde (T. jaroba), 

Kletterſtrauch, bie untern Blätter zu 8, Me bern u 2 wit 
Bauten, Blättchen fpih-onal, Weilindien und Brafllien; klettert 
wie Ephen auf die hoͤchſten Bäume; Gtengel zäh und rund, 
mit Bohnenblättern, 6° lang, die Mittelzippe in Ranken vers 
längertz Blumen 6‘ lang, in Trauben. Die Frucht ganz wie 
bey Cujete, aber Heiner; indeſſen auch fchuhlang, enthält dafs 
ſelbe Mus und wird ebenfo gebraucht. Marcgrave, Bras. 
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pag. 25. Pig. Piso, Bras. pag. 173. Fig. Casca amargesa 
(6ttteves mus). 


Srbnung III. Stamm⸗Laubpfla nzen. 


Wotreablumen regelmäßig, mit 5 Staubfaden; Groͤps aus 2 Bälgen, 
mit den Samen an der inneren Naht. Contorten. 


#4, .’ € 


‘© Kräuter und Sträucher, felten Bäume, meiſtens mit ganzen 
Begenblättern und ohne Nebenblätter; Blume fünfzählig, unten, 
Staubfüden gleichviel und abwechſelnd; Grops meift eine apfel 
und frey, mit 2 Griffen oder Narben; ber Keim grad im Ey» 
weiß, das Würzelchen gegen den Nabel, Dieſe Pflanzen ents 
"haften vielen Bitterjtoff, auch Milchfaft, der oft giftig iſt; Feine 
Gewärzftoffe, aber bisweilen eßbare Früchte. | 
Sie zerfallen in drey Zünfte. 

1. Die einen haben 5 freye ‚Stäubfäden mit gewöhnlichen 
Beuteln und eine zwepfächerige apfel mit vielen Randſamen. 
Gentianen. 

2. Die andern haben 2 Baͤlge mit vielen Randfamen und 
2 Griffen, gebrehte Blumen mit oft verbundenen Staubbeuteln, 
wie bie Afclepiaden und Apocyneen. 

. "3 Die andern haben 2 fleifchige Bälge mit wenig unbes 
haarten Samen und getrennten Staubfäden, | wie bie Raumwol 
fien und Strychneen. 


—X 


1. Zunft. Burzel: Saubpflanzen. — Halten 
Bentianen. 


‚ Röhrenblume regelmäßig mit. 5 freyen Staubfäden: und gewöhnlichen 
Beuteln; Capſel zwevfächerig, mit vielen Randſamen und 2 Griffeln. 


Meiſt glatte Kräuter mit einfachen Gegenblättern ohne Ne⸗ 
benblätter, und Blüthen am Ente oder in Wirteln, in allen Elite 
maten. Kelch fünfs und viertheilig, unten; Blume ebenfo, meift 
sloctenförmig, mit gedrehten Lappen; gleichviet Stanbfäden, ab« 
werhfelnd mit aufliegenden Beuteln, welche fich bald-fpalt:, bald 
lochförmig Öffnen. Die Capfel befteht aus 2 Blättern ,- beren 
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Raͤnder Ad Salt gauz Liaſchlagen/ moburds-fie zweyfaͤcherig wirh, 
bald nur zum Theil, wodurch fie- einfächerig bleibt. Samen 
Kein, zahlreich mit Eymeiß, ın deſſen Mitte der grabe Keim 
mit dem Wörzelhen am Näbel; die Samenlappen werden er 
beym Keimen deutlih. 
- Sie finden ſich meiſtens in Fültern und mäßigen Gegenden, 
enthalten ſehr bittere Stoffe und find in mediciniſcher Hinficht 
ſehr wichtig, liefern aber nichts in Die Hauspafeung, weder 
Futter noch Rahrungsmittel. 

A. Keine Rebenblätter, Lepfel mit eingefgenen Räns 
dern und vielen Samen. 

Durchgängig Kräuter, felten ſchwache Sträucher ‚mit anfehn. 
lichen, farf gefärbten Blumen und bitterer, beitfamer Wurzel, -* 

a. Blätter- abwechfelnd.: 
1.68 Die Bitterflee (Menyanthes), 

Kelch und Blume -teichterförmig und fünffpaltig, mit zottigem 
Schlund; Narbe zwepfpaltig, Capſel auf einem Ring von Wim 
pern, einfächerig, aweyllappig, mit vielen, etwas zufammenges 
drüdten Samen an den Klappenrippen. 

1) Der gemeine (M. trifolia). 

Drey Tängliche Blätter, oben um den Schaft, unter ber 
Bluthentraube. Auf fumpfigen Wleſen der ganzen nördlichen 
Erbhälfte, truppweiſe beyſammen. Die fogenannte Wurzel ober 


vielmehr der Wurzelitock iſt fingersdick, gegliedert und voll Faſern; | 


friecht weit, iſt von vertrockneten Blastflielen bedeckt und treibt 
einen fpannehohen Schaft mit 3 fpatelfdrmigen, 2 langen; 1. 
breiten Blättern und einer fingerdlangen Traube aus einem 


Dubend zierlichen Blumen, °/, lang, blagroth,. mit weißen . 


Botten, April und May. Das bittere. Kraut Ift ein gefchägtes 
Fieber, nnd Stärkungsmittel der Verbauungs:» Organe. Herba 
Trifolii fbrini, Fl. dan. t. 541. .Plenf T. 87. Lamarck, 
Dluste. t. 100. £1. Schkuhr %. 35. Sturm, Heft VER 
dayne II, T. 14. Düfeld,-IR-T. 12. Wagner II. T. 188. 

B) Limnanthemum, Villarfta. Ebenſo, aber 5 Drüfen, 
unten gwifthen den Eranbfäben und die Samen an ben Klappen« 
raͤndern. 


"MR 

2) Der fhildförmige (L. peltatum, .nymphoides). 

Blätter rund und Berzförmig, Blüthen in Dolden, mehr 
vabförmig und gelb. Im füblichen Europa und am Rhein im 
langſam fließenden Altwäflern, mit langgeflielten, 2: großen 
und fchwimmenden, fcheibenartigen Blättern an einem fehr Lane 
gen, kriechenden Gtengel; die Blumen bolveuartig aus einer 
Blattfcheide, groß und gelb, mit 3 dunkelgelben edlen auf zwey⸗ 
zufligen Gtielen. Die ganze Pflanze flieht von ferne aus wie 
eine Keine Seeroſe. S. G. Gmelin, Actapetrep. 1769. 1. 17, 
1. 3, sn dan. 1.339. Lamearck, Illuste. 100. f. 2. Sturm 
9, XUL 

In Oſtindien gibt es einige, welde wegen ihres bittern 
Stoffs ganz. wie der gemeine Bitterflee angewendet werben, 

b. Blätter gegenüber. 

° apfel einfächerig. 

3.8. Die Soldhulfen (Chlora), 

Kelch und Blume meiſt achtzählig, die letztere röhrig und 
sellerförmig, 3 Karben ausgerandet, Gapfel zwepflappig. 

1) Die gemeine (Ch. perfoliate). | 

Segenbläster oval und verwachſen, Blumen gelb und bol« 
benartig am Ende. Südlich auf feuchten Wiefen, befonders auf 
den Rheinwiefen, nicht häufig, einjährig, ſchuhhoch, oben gabelig 
Wurzel äftig und faſerig; Blätter unten rofenartig, *s‘ lang, 
83—7 Blumen ebenfo. Das bittere Kraut wirb gebraucht wie 
das Zaufendgüldenfraut, unter dem Namen Herba centaurii lutei, 
Sahbati, Hort. romanus. I, tab. 100. Schkuhr Taf. 106 
Lamarck, Illustr. tab. 296. fg. 1. Reichenbach, Icon, 
Ul. tab, 206. 

3. G. Die Radhulfen (Swertia). 

Kelch und Blume fünfzählig, die letztere rabfbrmig, unten 
mit Honiggruben; Griffel geſpalten, Capſel zweyklappig, Samen 
gellügelt, 

1) Die gemeine (Sw. porennis), 

Stengel einfach, Wurzelblätter oval, Blumenſtiele vigreckig 
und doldenartig. Auf höheren Bergen, an ſumpfigen Stellen, 
1—2° hoch und viereckig, Wurzel ziemlich dick, mit ſtarken 
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Gafern und Auslaͤufern; Blätter far mie beym Wegerich, 3—4" 
lang, 2“ bereit, acht» bis neunrippig, : Stiele ein⸗ bie drephblü⸗ 
tbig, Blumen violett und gebüpfet, Die ausdauernde Wurzel 
iR ſehr bitter, fo wie das ganze Kraut, und wird auch am man⸗ 
en Orten wie ber Enzian. Jaequin, Ansir, t. 128, 
Schkuhr T. 58. 

4. G. Die Drüfenhulfen (Frasers). 

Kelch und Blume viertheilig, auf den Kappen ber lehtern 
eine zottige Drüfe; 2 dicke Narben, Capſel einfaͤcherig, mit ein⸗ 
geſchlagenen Rlappenrändern.. 

1) Die gemeine (Fr. carolinensis, waltori). 

Stengel aufrecht und viereckig, Blätter oval in Wirtein— 
fo wie die grüänlichgelben Blumen. Virginien und Caroling an 
fumpfigen Orten, kaum fpannehoh und äſtig, Wurzel Enoflig 
und gelb, fehr bitter, macht leicht Erbrechen ‚und Purgieren, nnd 
wird gebraucht wie bay ung bie Columbo Wurzel, Barton, 
Met. med. t. 85, 

5.09. Die Bitterwurgen (Gentiana). 

Kelch glockenförmig, meiit fünffpaltig, Blume röhrig, mit 
gleichviel Lappen, oft mit Bwifchenzähnen und der Schlund be 
haart; Griffel geſpalten, Samen ungeflügelt. Enzian. 

a) Blumen vierſpaltig, Schlund nackt. 

1) Die gewimperte (G. eiliata). 

Stengel meiſt einfach und eckig, Blätter ſchmal lanzetförmig, 
Blumen gewimpert, ſchön blau. Auf Bergen an feuchten Orten, 
häufig faum fpannelang, im Gpätjahr.. Fl. dan, t. 317. Jae- 
guin, Austria t. 118, Sturm Heft 23, 

3) Die frühe (G. verna). 

Etengel fehr kurz, Blätter oval und roſenroth, Blumen 
einzeln am Ende, himmelblau mit ungetheilten Griffele. Wuf 
Bergen, häufig nur 1 —2" hoch, im May. Jacquin, An- 
stria tab. 30%. Sturm Heft 40. Reichenbach, le. IX, 
tab. 826. 

3) Die freuzförmige (G. eruciata), 

Stengel zweyfchneidig, Blätter breit lanzetförmig, kreuz⸗ 
actig umfaſſend und ſtark ‚gerippt; Blumen behaart, auf fihenden 
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Wirteln, dunkelblau mit himmelblauem Rand. Auf Bergen und 
trockenen Wiefen, ſpannehoch und rund, unten liegend, Wurzel 
fiagersdick und mehr köpfig; Blätter zahlreich, 3° lang, 1” breit, 
mit 3 Rippen; 2— 6 Blumen -in. den obern Blattachſeln, z0ffe 
lang, mit 3 Zähnen in den Spalten; im Spätſommer. Die 
bittere und: wirffame Wurzel war ehemals officineli, fo wie bag 
Kraut. Radix et Herba Gentianae minoris. Jaegquin, Au- 
stria t. 372. 

4) Die gewürghafte (6. ebirayta). 

Stengel aͤſtig, Blätter lanzetförmig und ungeftielt, Blumen 
fat radförmig und viertheilig, Beutel ſchlangenförmig. Auf 
den Gebirgen im nördlichen Oftindien, 2—4' body, unten ver: 
äftele, Wurzel faft Holzig, getheilt und faferig, Blätter 3” lang, 
Blumen klein und gelb, in Meinen Achſeltrauben. Wurzel 
und Kraut bitter, ein vortreffliches Arzneymittel, wie ber gelbe 
@nztan; Stipites Chiraytae: foll der Calamus aromaticus der 
arabifchen Merzte feyn. Wallich, Pi. asiat, t. 2562. Fie- 
ming, Asiat. Researches II, pag. 167. Henricea pharma- 
esarcha. Zn 

b) Vielſpaltige Schuppen-im Schlund. 

5) Die bunte (G. amarella), 

Stengel aufrecht, vieredig und verzweigt, Blätter ſtiellos, 
ſchmal lanzetförmig, die Wurzelblätter geftielt und fpatelförmig ; 
Blumen geftielt, teflerförmig, Röhre weißlich, Saum violett. 
Auf feuchten Waiden, mehr nördlich, häufig Im Spätfommer, 
ſpannehoch, Wurzelslätter nicht viel über */,” lang, Blumen 
ebenfo; die Wurzel fpindelfdrmig, gelblich und äſtig, das bittere 
Kraut ehemals officinell als Herba Gentianellae, wie das. Taus 
ſendgüldenkraut. Fi. dan. tab. 328. Reichenbach, lcones 
I. fig. 118. 119. Il. fig. 248. 250. Gentiana uliginesa, auil- 
järis,, oltusifolia, - 

c) Blumen glocdenförmig, fünf« bis neunjpaltig. 

6) Die ſchmal blätterige £G. pneumonanthe). 

Blätter ſchmal und einrippig, am Ende umgerofft, Blüthen 
geitielt ;, in Achſeln und am Ende, fünffpaftig, fait trichterförs 
mig, blau, mit 5 grünlichen Düpfelreiben. Auf feuchten Torf 
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wieſen, ſchuhhoch und einfach, Blätter zahlreich, gegen 2’ "lang; 


bie Wurzel. aus langen, weißlichen Faſern, bitter, wurde che 
mals gebraucht, Radix et Flores pneumenanthes; die Blätter 
unter dem Namen Horba Antirrhini caerulei. Fl. dan. tab. 269. 
Plenk T. 160. Sturm 9. 30. | 0 
7) Die ſchwalbwurz-artige (G. asclepiaden). 
Blätter fpib «oval, ftiellog und fünfrippig, mit rauhem 


Rand, Blathen einzeln und gegenüber, violett, ' innwenbig him⸗ 
melblau mit dunfleren Dupfen auswendig. Auf höheren Bergen; 


in Wäldern, häufig im Spätfommer; 2’ hoch, mit gelblicher, ges 
gliederter und vielälliger Wurzel; Blätter wie bie der Schwalb⸗ 
wurz, 3" lang, 1” breit; Blüchen von der Mitte des Stengels 
an in den Blattachſeln 1%, lang. Die bittere Wurzel wird 
wie die des gelben Enzians gebraudbt. Jacquin, Austria 
t. 328. Lamarck, Illustr. t. 109. f. 3, Sturm 9. 54. 

8) Die gelbe (G. latea). 

Blätter oval mit ſtarken Rippen, Bluͤthen In Wirteln, 
Blumen fat radförmig, fünffpaltig und gelb. Auf' höhern Ber⸗ 
gen, oft in Menge beyſammen, 3—4' hoch und hohl, Wurzel 
dick und fleifchig, mit ringförmigen Runzeln, 1—3' lang, inue 
wendig gelb und fehr bitter; Blätter fehr groß, Die - untern 
ſchuhlang und %,* breit, bie obern 6" lang, 24, breit; bie 
Blumen bilven eine große, fehr fhöne Wirtelähre im July und 
Auguf. Die Wurzel riecht frifch fehr unangenehm, ſchmeckt 
anfangs füßlich, dann fehr bitter, enthält einen harzigen Stoff 
und ein betäubendes: Del,:ift auswendig gelblidhhrann, während 
die weiße Nießwurz (Germer) ſchwarz und innwendig weiß ift. 
Sie findet fi in der Upothefe unter dem Namen Radix Gentianae 
majoris und ift bisweilen mit ben Wurzeln von Germer, Sturm⸗ 
hut, Tollkirſche, Hahnenfuß und Meifterwurz verfälfcht. Pren? 
T. 156 Lamarck, Illuste. t. 109. f.. 1. Zrattinnide Ar 
chiv T. 518. Düffeld. XVL %. 15. Wagner IE 136. 
qh) Blume trichterfirmig, apfel mit 2 Samenkuchen/ daher 
faft zweyfächerig. Erythraea. 

9, Das Tauſendgaldenkraut (&, centaurium). 

Stengel einfach und viereckig, Blätter laͤnglich oval. und 
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fünfeippig; Blathen In Enbbäfcheln und boldenartig, Blumen 
Hein und fleifihroth. Ueberall auf Wielen und feuchten Orten, 
etwa ſchuhhoch, ſchlank und niedlich, einjährig, Blätter unten 
sofenarsig, gegen 8’ lang und 1/,"' breit, Blumen dünn, aber s/,“ 
lang, weit hervorragend, nur bes Vormittags geöffnet. Das 
bittere Kraut wird Häufig gegen Schwäche ber Verdauungs⸗ 
organe’ gegeben, auch zum Bierbrauen ftatt des. Hopfens genom⸗ 
men. FHerha vel Summitates Cenatauril minoris. Plenk T. 157. 
Schkuhr Taf. 59. Hayne J. Taf. 29. Sturm Heft XI. 
Daſſeid. VI. Taf. 8. Wagner I. Taf. 26. 

6.8. Die Knollenhulken (Lite, Voyria). 

Kelch rohrig und fünffpaltig, Blume lang geflielt und teis 
Serförmig, Beutel ſtiellos; Narbe Fopffärmig, Capfel Anfüperig, 
mit eingeroflten Rändern. 

I) Die vofenrothe (L. roſoa). Ä ' 

Stengel mit Schuppen gegenüber, Blüthen paarig und ro⸗ 
feneoth mit fpiigen Lappen. Guyana in Wäldern, ein kleines 
Kraut wie Gnaphalium; der viereckige und knotige Stengel ſteckt 
in der Erde und theilt fih in 4 Aeſte, 1’ lang, mit je 3 Blü⸗ 
then am Ende, 1'/° lang. Die Wurzel iſt ein fauſtgroßer 
Knollen und liegt 1’ tief in der Erbe, roͤthlich, Fleiſch weiß, wird 
geröftet gegeſſen und ſchmeckt wie Erbäpfel. Die einzige Pflanze 
aus diefer Zunft, von ber etwas eßbar if. Aublet, Guiane 
tab. 83. 

+ Gapfel zweyfaͤcherig. 

7. G. Die Glanzhulken —E 

Keich glockenfoͤrmig und fünffpaltig, Blume trichterformig 
und fünffpaltig, 5 ungleiche Staubfäden mit pfeilfbrmigen Beu⸗ 
teln; Narbe zweylappig, Capſel zweyfäaͤcherig, vielſamig, mit 
ſtark eingerollten Rändern. 

1) Die roöothliche (du. purpuraseens), 

Blaͤtter oval und ſtiellos, Blumen urpureonß.t in gabeltgen 
Kifpen. Guyana an Ufern,. ein Sommergewaͤchs, 3° hoch, mit 
mehrern vieredligen Stengeln, Gegenblätter 2 Yang, 1 breit, 
etwa 5 Blumen am Ende, zolllang und umgefchlagen, 3 Staub⸗ 
füden kurzer. in bitteres Kraut, welches wie ber gelbe Enzien 


' 1028 
angewendet wird. Aublet, Geiane t. 79. Lamarck, Hlsstr, 
t. 1017. 1. 2. 

8) Die geflagelte (L. uatus). 
.  Gtengel vierflägelig, Blätter (angetfbrmig,, Blathen in After⸗ 
dolben, weißlih mit grünen Flecken. Buyana und Tahenne in 
Feldern und Wegen, 3.-hoch, Batter 3" lang, Kelchrand gelbe 
lich. Das bittere Kraus wird gegen Verſtepfung gebraucht. 
Aublot, Guiane t. 80. Bois ereax. 
88 Die Rofenhbulfen (Chironia). 


Kelch fünffpaltig, Blume geitieltz tellerförmig, 8 Staubs 


füben mit gebrehten Benteln; Samen an ben singefähldägenen 
Eapſolraͤndern. | 

1) Die gemeine (Ch. Irutescens), 

Strauchartig, Blätter lanzetförmig und Sahnart, ⸗eldlappen 
ſtunpf, Blumen roſenroth. Vorgebirg der guten Hoffnung, bey 
und in Toͤpfen, einige Schuh Hoch, mit (dönen großen Blumen 
faft wie Vinca rofea. Burmannn, Africa Jaf. 74. Fid. 1. 
Commelyn, Raär. t. 1, Ventenat, Hort. celsianus t. 31. 

B. Nebenblätter und Gegenblätter; Groͤps awepfäherig 
mit wenig Samen am Innern Rand, 
a. Gapfel, Blume regelmäßig. Epigelien. 

8. Die Wurmhalken (Spigelia). 

Kelch fünftheilig, Blume trichterförmig, mit fünftheiligem, 
offenem Saum und 5 Staubfäden ; Griffel gegliedert, Zwillinge 
eapfel, mit vielen Samen an einem Mittelfäufchen. 

Strauchartige Kräuser mit Gegen. und Nebenblättern, Blu 
men abfällig, in einfeitigen Achren; apfel lederis, mit einem 
Dutzend eckigen Samen in jedem Fach. 

1) Die gem eine (Ip. autbekaia).. 

Sommerkraut, Blätter ſpitz⸗ obal, die oberen zu 4, Blumen 
weiß, mit vorragenden Staubfäbrn, Capſel rauch. Weſtindien 
und Südameriea; Stengel 14/,' hoch, rund und Hohl, hat unten 
3 Blätter, 2° lang, mit je einem bleinen Sweig, au :jebem 
Ende 4 Blätter wirtelartig, wie bey der Einbeere, 2—B'' lang; 
Bluͤthen klein, vöthlih weiß, In fingersiangen Aehren, Gapfel 


rundlich, 23" lang; . Wurzel Klein: und faferig, riecht wie Pete 
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file, fo. wie bad Krant, ſchmeckt bitterlich und iſt ein trefflihes 
Mittel gegen die Epuhlwürmer, wirft jedoch betüubend uud vers 
tiert troden viel an Kraft. Radix et Herba Spigeliae. Marc- 
grave, Bras. p. 35. f. 5. Arabobaca. P. Browne, Jam, 
t. 37. £. 3. Zorn, Pl. med. t. 469: Plent %. 88. Las 
marck, Illustr. t. 107. Düffeld. V. T. 2. Brainvillier. 

2) Die marplandifche (Sp. maryländica). 

Stengel vieredig, Blätter fpig-oval und gegenüber, Blumen 
feuerroth,, in einfeitiger Mehre, Gtaubfäden vorragend, apfel 
glatt. Im wärmern Rorbamerica, ben uns in Topfen, ſchuh⸗ 
hohes Kraut, Blätter 3 lang, 1’ breit, mit flarken Rippen; 
Aehren fingerslang, Blumen 14,’ und aufrecht; Wurzel kurz 
und walzig, mit vielen Faſern und ausdanernd. Die ganze 
Pflanze riecht unangenehm, ſchmeckt wiberlich und bitter, und 
. wird ebenfalls gegen die Würmer gebrauht. Taresby IL 
Taf. 78. Plenk Taf. 9. Schkuhr Xaf. 37. Hayne 
Taf. 44. Fig. 5 

10. G. Die Sumpfhulfen (Houstonia). 

Kelh und Blume vierfpaltig, die lebtere teichterförmig; 
vier Staubfäden, Narbe einfah, apfel zweyfächerig, mit je 
einem Samen an einem ſchwammigen Mittelſäulchen. 

1) Die gemeine (H. caerulea), 

Stengel aufrecht und etwas äſtig; Wurzelblaͤtter fpatelför- 
mig, Stengelblätter fhmal, Blüchen einzeln und blau, auf lan⸗ 
gen Stielen. Pirginien und Carolina in Sumpfen, bey: und 
in Töpfen, eine zierlihe Pleine Pflangee Morison, Hist. I; 
tab, A. fig. 1. > 

11.8. Die Kletterhulfen (Gelsemkum). 

Kelch fünfzähnig, Blume weit und tricherförmig, fünffpaftig, 
mit 5 Stuubfäden; Gapfel oval und zufammengedrädt, zweyfä⸗ 
derig und zweyllappig, Samen oben geflügelt au den einge⸗ 
ſchlagenen Rändern. 

1) Die gemeine (G. seimpervirens, aitidum). u - 

Kletterſtrauch, glatt,‘ mit Ianzetfürmigen Blättern und gel⸗ 
sen, büfchelförmigen Achſelblüthen. Virginien und Carpfina, 
an feuchten Orten, in ber Nähe ber Fläffe und des Meeres, 
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bat, wohlriechende Blumen, enthält aber ein bedeutendes Gift. 

Catesby I. T. 53. .Plufenet T 112. ‘5. 2. . Bignonia, 

Anonymos. 

b. Fruͤchte, Blumen etwas unregefmäßig, Rarbe eine 

fach. Eoganien. 

Meiſt Eträucher und. Bäume ohne Milchlalt, mit wetigen— 

Zweigen und einfachen Gegenblättern, Blüthen in Tranbenz 

Gröps zweyfächerig mit eingerofften Rändern, . woran wenig: 

Samen, aufrecht, mit Epweiß; meiſt beeren und. pianmen« 
ati: a Ku . 

. 12.8, Die Harzhulken Wonn 

Kelch lederig, gefärbt und viertheilig, Biume: — 
und zehnſpaltig, mit. ſo viel Staubfäden, unten verbunden: 
Narbe ſchildformig, Beere zweyfaächerig und vielſamis. 

1) Die gemeine (P. amara)ı ; j 
Strauchartig, . Gegenbkitter: laͤnglich, Blumen Liebueln in 
Straͤußern. Gupana in ben Urwältern, Stengel; einfach, holzig, 

fingersdick, aufrecht und knotig, ‚Wurzel hohzig und gabelig 
Blätter. 1, lang, 5 breit, mit. feheidenartigem Stiel, Bluͤthen 
om Ende, 8—5 auf einem: Stiel; Kelch goldgelb, 7" Yang; 

| Blumen: weiß,.3:" Jang; Deere gelblich, mit 6 Rippen, ſo groß 
wie eine. Kirſche. Die Pflanze iſt ausdauernd und. treibt jaͤhr⸗ 

lich neue Knoſpen; blüht im May und trägt im Octoher. Ale 
Theile find bitter. und aus dem jungen, Trieben ſickert ein gelbes 
Harz, welches beym Verbrennen wie Benzoe zieht... Mau 
braucht die Blätter zu Zifanen bey anfledleuden Krankheiten; in 
größerer Dofe machen. fie Erbrechen: und werben. Daher gegen 
ben Genuß .giftiger. Pflanzen angewendet, 'Aublet, Guiane 
151 Lamarck, Iluste. t. 48. 0... he. 
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8. Zunft. StengelsLaubpflahzen — Sunse n. 
[a 'Afclepiaden und Apoehnen. 
J Zwed getrennte Baige mit vielen Randſamen. 
.A. Fünf Staubfäden, meiſt mit. ber Narbe verwahſen, 
Blathenſtaub warhsartig; Samen meiſt behaart. Aſcſepiaden. 
Okens allg. Natura. IL Botanik II. 65 


Merdſt lanfeude Gtrdacher in heißen Ländern, mit. giftigen 
Milchſaft und Gegenblaͤttern, feiten abwechfelnb, öhne Neben⸗ 
biäster. Blüthen regelmäßig, meiit in Dolten ober -Traußew, 
Kelch und Blume fünffpaltig, die lchtere meiſt raͤdförmig, mit 
gedrehten Lappen; 8 Staubfäden meiſtens um den Groͤpsin 
ein Saäͤnlchen (Gymostegium) verwachſen, zbemlich wie bey den 
Dechiden, mit denen auch Der wachsartige Blüthenſtanb über« 
einſtimmt, indem ev tm Heine Maſſen zuſammenklebt. Die 
zweufädierigen Beutel liegen in Gruben ber Staubfäden, und 
treiben aus jebem Fach eine wachsartige Maſſe, welche fich peitrs 
weife an die 5 drüfigen Wortfüge der Narbe hängen. . 3wey 
Bälge, oft giemlich getrennt, mit kurzen, oft verwachſenen Grif⸗ 
ßeln und fchilafdemiger, füuferkiger Narbe. Viele Samen an 
den Rändern:, meiſt um ben Rabel behaurt; Keim grad und 
verfehrt, in Dünnem Eyweiß. | 

Der Ban biefer Blumen iſt fehr abweichend. Sie find 
zwar regelmäßig ‚fünffpaltig, enthalten aber oft noch 5 rühren 
oder borufürmige Rebenblümchen, abwechſelnd mie ben Lappen, 
mei mit einer Art Griffel, alſo Andentung einer Kopfbiüihe; 
wie bey den Ramunfelh., Die Staubfäden find in eine dicke, 
fleiſchige Saͤnle verwachſen, bie ſich Bben wie bag Gapitäl einer 
GSaͤule ausdehnt, und die Griffel ſo bekeckt, daß man nichts Das 
von ſieht, ab bey den meiſten nicht begreift, wie ber Bluthen⸗ 
ſtaub dazu gelangen kaun. Die 3 Bälge entfernen ſich gewöhn⸗ 
lich weis aus einander. und Maffen dh ber innern Raht; vft 
ift einer verfümmert. 

a Die Maffen des Biläthenftaubs Heben wachsartig 
zufammen, und hängen paarweife an den Fortſahen der Rarbe, 

» Beutel nach oben nicht: häntig, und bie Staubmaſſen 
aufrecht. 

1. G. Die Storzen (Stapelia). 

Blume fleiſchig, vabförniig und fünffpattig, Sapitäl ber 
Stanbfadenfäule wie bopbelter Stern über ber Narbe, äußere 
Lappen zungeiförtig, Tiere Hügfförmig; Stäubmaſſen wachs⸗ 
astig, paarig und umten verbunden, 

Gleiſchige, edigePhanzgen, wie bie Wolfsmilcharten, far 
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ohne Blatter, in beißen Ländern, ‚bey uns Häufig in Topfen 
. um der Gonderbarfeit willen. Die Blumen ſehen ſaumtetartig 
ans, und ſtinken gewöhnlich wie Aas, fo dag bie Aasfliegen bie 
Eyer darauf legen, deren Maden ſodann imtommen. Es gibt 
über 60 Gattungen. 

1) Die ra uche (St. rsnta). 

Aeſte aufſteigend, viereckig, Blumen 'einzehn‘, aulten varan, 
behaart und gelb, mit dunkel viokeiten Querftreifen, Boden und 
Staubfaͤden roth. Vorgebirg der guten Hoffnung, dey uns häüflg! 
in Töpfeh; fintt‘, und ' die Fliegen legen dle Eyer darauf:' 
Conimelyn, Rar. 219. Röfels nferttnBetuftigusigen N. 
Müscaw, T. 9. Jaeguin, Mistöill. 1. p. 26. x 3. 

2) Die geſchaͤckte (St. Varlegata). 

Zweige und Bluimen 'chenfo, aber 'die lehteren runzelig, 
ſchwefelgelb und dunkelroth geſchäckt. Ebendaher, bey ans in 
Topfen, als artige Zierpftanze. ‘Worman; Lagiiuieih t. 2 
Jacquin, Miae. 1. p. 27. t. 4. 

2. G. Die Armfurgen (Ceropegtäy: 

Blume lang, unten bauüchig, hit en, mleimenge⸗ 
nmeigten Lappen und doppelter Nebenbkume, wovon bie luinere 
länger und fünfblätterig; Baͤlge mit behaarten Samen. 

1) Die gemetire (OD. danfielabrum). 

Schlingſtrauch, Blätter herzförmig mit -Eift, Blamen auf⸗ 
recht, in hängenden Dolden. Oſtindien; din dunner Stengel 
ſchliugt ſich um Blume und läuft von einem zum andern, gleich 
Guirlanden; Blätter gegenüber, ſpitz⸗elliptiſch, huten ausgerans 
det, von mäßiger Größe; Die Bluͤthen im zahlreichen, großen, hänge 
den Dolden, aber aufrecht gebogen, wie die Lichter auf einem Leuchter; 
die lange Blumenrbhre roth, die "fünf kleinen Lappen gelb mit 
rothen, zufanmengeneigten Epiten, gerudjlosy die beyden Bilde 
lang, dünn und hängend mit vielen 'wolligen Samen. Die Väter 
äußerlich gegen Gliederſchmerzen und Brifuingen, Rheede IX, 
Taf. 16. Njota, 

S Beutel oben hautig. 
836 Die Seldenpflanzen (Auclepias) 
"Blume raofdrmig, fünftheilig und aumgeſchiagen, oben am 
65 * 
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ber Gtaubfabenröhre fünf Röhrchen mit einer Urt Griffel, 
Staubmaſſen paarig und häugend an der Spitze; Narbe platt, 
Baͤlge meiſt rauh, mit behaarten Samen. Aufrechte, felten 
kletternde Kräuter mit verfchieben gefteliten Blättern und Dolden⸗ 
blüthen; bie Beutel endigen häutig. Meift in America. 

1) Die Enollige (A. tuberosa). - 

Stengel aufrecht und rau, Blätter abwechfelnb und lan⸗ 
zetförmig, Enddolden geld. Norbameriea auf bürrem Boden, 
über fhuhhoch und braunroth, Blumen. zahlreih und roth⸗ 
gelb. Die Wurzel iſt ein Knollen wie Apfel und wirb als 
Schweiß und Auswurf befürberndes Mittel, auch gegen Blutflüffe 
gebraucht. Dillen., Hort. elth. t. 30. f, 34. Barton, Mat, 
med. t. 22. Bigelow, Med. Bot, t. 25. 

2) Die gebräuchliche (A, afthmatica, ipecacuanha). 

Stengel windend, Blätter oval herzförmig, unten flaumig, 
Wchſelpolden arm. Oftindien, Ceylon, Moritz, auffandigem Boden. 
Strauch 2—3' lang, mit 8" Taygen Blaͤttern und kleinen weiße 
lichen Blumen, Bälge. 4°. lang. Die Wurzel wirb flatt ber 
Ipecaguanha ald. Brechmitel. und iu kleinern Gaben gegen Ruhr 
gebraucht... Plukenet T. 336, F. 7. Jahrb. ber Pharmacie 
1785. T. 2. +- 

3) Die eurafſaviſche {A. cardssavica).. 

Aufrechte Staude mit lanzetförmigen glatten Blättern, Geis 
tenbolden aufrecht uud roth. Euraffao und Sübamerica, bey 
ung häufig als Bierpflange, zwey⸗ bis dreyjährig, 3—4'. hoch, 
Blätter gegenüber, 3 lang, 1“ breit; Blumen von verfchiebenem 
Roth, bisweilen weiß, Bälge 3" lang und fingersdick. Waͤchst 
wie Unfrant and iſt von, Mith, wird unter dem Namen ber 
Baſtard⸗ Ipecacuanha als Brechmittel angewendet. DiIIen., 

Hort. elth. tab, 30. fig. 33. Hermann, Paradilus ‚tab, 36. 
Sloane J. T. 129. 5. 4. 5.. | 

4) Die gemeine (A. (yriaca), 

Aufrechte Stande mit länglichen, unten filzigen Blattern 
und hängenden, hellrothen, ſtarkriechenden Dolden. Nordamerica, 
wo ſie häufig angebaut wird, auch in Syrien und Aegypten; 
bey uns häufig in Gärten als Zierpflanze, über mannshoch, 
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| ioro 
mit einer kriechenden, ſoroffendei Wurzet wie Unfrcaut ünd einem 
ſcharfen Milchſaft; die Blätter fpannefang, ‘det breit, die Bol \ 
den groß und fait rund, Baͤlge 8 Lang; welt‘ und“ rail, 
Die Samenwolle wird zum Ausſtopfen von Polſtern uevgk. ge- 
braucht, taugt aber nichts zum Spinnen; die Blatter dienen a8 
Breyumſchlag bey Hautausſchlãgen, die Wurzel gegen Eigbru⸗ 
ſtigkeit; in Nordamerica werben die Sproſſen wie Spärgel de 
geffen, aus den Blüthen brauner Zucker gekocht und vom Em 
gel Hanf gefchleißt.. Clufius, Rar. U t. 87.  Muwnting,. 
_Phytogr. t. 104. Bladweri T. 521. Plenk T. 255. ba. 
.-marek, Ihuftr. t. 175, f, 3. Kerner %'390. 
b) Calotropis, Blume fait glodenförmig, fünfeheitig‘, dfe 
Eden der Röhre fadförmig, Nebenkrone fuͤnſblaͤtterig/ an die 
Staubfabenfänle- gewachſen und oben zweyzahnig, ſonſt wie 
Asclepias. 
5) Die große (O. gigantea). Ze 
} Blätter länglicheoval, faft persföemtg,. mit kurzen Stielen, 
| Blumenlappen geroftt. Oſtindien, fehr gemein auf Sandboben . 
| und alten Mauern, auch häufig angebaut} ein’ dichter Strauch, 
über mannshoch, der fich gleich über‘ der Wurzel in’ mehrere 
| armsdide und krumme Stengel theilt mit krautartigen, mehligen 
3weigen; Blätter gegenüber, wie bey den Wollblumen, 7 fang, 
4 breit; alles vol bittern Milchſaftes; 5-6 Blüchen in After 
dolden, an ben "Seiten ber Zweige, purpurroth und ohne Geruch, 
in den Gaͤrten weiß, über zolllang. Die Bälge wie halbmond⸗ 
förmige Paſtetchen, 2—3" lang und 2. breit; bie Samen 
zahlreich, gelb, mit einem Haarbäfchel, Tiegen ſchuppenartig 
übereinander; blüht dreymal. Holz weich mit Mark, wie beym 
Holder, iſt ſehr nutzbar, befonders zu Schießpulver. Mit der 
Samenwolle, die feiner ald Baumwoue iſt, füht man Ropffiffen 
aus; mit einigen Tropfen Milch macht man bie Milch‘ gerinnen; 
aus der faferigen Rinde gewinnt man Zäden zu Geweben. Auf 
| ber Inſel Baley füttert man mit den Blumen eine Art Gryllen, 
| die man in Bambusrohren hält und welche auf einen gewiffen 
| Ton Hervorfommen und mit einander fimpfen. Es gefchehen 
| Wetten dabey, wie in England’ bey ben Hahnenkaͤmpfen. Die 


Wurzel wirb gegen Schlangenbiß gerühmt, und auch gegen Aus⸗ 
ſchläge, Nernenäbel und Würmer bäuflg angewendet. Gie 
Fommt unter bem Namen Radix mudarii aud nach Europa. 
Rumph, Auetuarium. tab. 14, fig. 1, Madori. Rheede H, 
Taf. 31. Esien.- Seba, Thefaurus I. t. 26, f. 1. 

Sine. aͤhnliche (C. procera) wächst in Perfien und Yegppten, 
hat. pigigsre Blätter und, bes ſcharfe Milchfaft wird gegen Hus- 
ſchlaͤge gebrauht, Krebs und Ausſatz. Aug ber Samenmpfle 
macht man Zupber. usb ſtoyft Damit die Matragen aus, Die 
Ä Blätter ſollen in Perſten einen zuderartigen Stoff ansſchwitzen, 
den man Ocharzucker nenut. Alpin, Aegypf, 4, 86, Beid 
a Oller Houtsup, Fi. S. V. T. 44. Andrews, Re- 
| pet. f- 271, 

4.9. Die Semäsfgngen (Gympema). 

Blume Frugfürmig und fünffpaltig mit Zaͤhnchen oben, Earp⸗ 
pen am Schlunde, Staubfadenſaͤgle ghne Fortſaͤße, bie Gtaub⸗ 
maſſen aufrecht, die Beutel endigen in, eine. Hans, Bilae glatt, 

1) Die gemeine (6. lastiferum). 

Aufrechtes Kraut mit ſpitz⸗ ovalen Blättern und. furzen ſproſ⸗ 
ſenden Dolden, Feylon, enthaͤlt merkwoͤrdiger Weiſe eine milde 
und ſchmackhafie Milch bie wie gewöhnliche Minh. benugt wird; 
Die Blatter zu Hemüſe. Linne, Fl. zeyl. all. Alclepimg,. . 

2) Die zäpe (G. tenaciſſimum). 

Windender Strauch. mit herzformigen, flaumigen Blättern, 
Blüthen in großen Riſpen, Bälge, filzig. Oſtindien; ans den 
Stengeln macht man Seile, welche viel Närfer And, ale. von 
Hanf. Roxburgh. Afclepias, 

5.0. Die Perlfüngen (Hoya). 
| Blume ‚vgbförmig und fünffpaltig, die Slapbladenfule endigt 
in 5 Blättchen. mit ‚einem auf ben Benteln llegenden Zahn, 
Narbe platt, | 
1) Die gemeine G. earnoſa). 

Ein Schlingſtrauch mit fleiſchigen, opglen. Blattern und 
ſchneeweißen Bluͤthen in Dolden, Oſtindien, China, und Neu⸗ 
holland, bey, ung baͤufig in Zimmern, unser. dem, Namen, Wache 

hlume als ſchone Zierpflanze qn, Pie asayaen, laͤuft 10 260 
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weit und trägt. lauge Zeit: viele Dolden mit: glänzend weißen ' 

Blumen: wie. Perlen, tie. Waller ahfonhern, Smith, Fxot. 
tab. 20. Sims, Bot. Mag. t. 8 

D) Marsdenia. Ebenſo, aber die Blume mehr Teugförnnig 
and bie Blaitchen der Stanbfadenſaͤule ohne Zahn. 

MNDie aufrechte (M. erectaJ. | 

Stengel auftecht, mit hersförmigen, hpihigen Blaͤftern, Blu⸗ 
then in Achſeldolden, mit langen Lappen. Im Orient, mehrere 


Stengel buſchartig beyſammen und mannshoch, Bläatter 2 lang, 


2 breit, Blumen klein, weiß und wohlriechend. Der Milch⸗ 
Taft: zieht Blaſen und erregt heftiges Erbrechen nnd Purgieren; 
war. früher offieinell als''Hierba Apocymi; falle fabretundd, und 
fol das Apoeynnm bes Diofedrides feyn. Fucguin, Hort. 
vindob. & 36. Lamarck, Ilustr. t. 177. 12 1. Oysanchii. 


4.9, Bike Shmalbwn; z3en (Eynanchum),,, | 
Blue rabförmig, fänfteilig, ‚meift, mit. bappelsen Nehen⸗ 
bfume, "bie äußere meiſt achnfpaltig, bie, innere ‚ füaffhunnig 


Beutel oben häutig, Staubmaſſen haͤngend; Narben ſeitzig, © 


men behaart. 

Kräuter mit herzformigen Gegenblättern und, Boten in 
Achfeln, Bälge glatt. | 

N) Die gemeine (C. vipeetoxicum),, 

Stengel aufrecht, Blaͤtter herzformig, laͤngliſch zugefpiht 
und gewimpert, ‚Blumen „weiß in Achſeldolden, nur eine, ‚Reber Ä 
Frone. Ueberall an Bergen an, lichten Steffen, 3 a hoch und 
ruthenfoͤrmig ohne Zweige und Milch; Blätter gegenüber, 3 
lang, 1*/. breit, Volden mit etmä 9 Biathen, 2.0 fang; 
Bülge 5” Lang und dünn. Die Wurzel eiſt invtig, wie abge: 


„biffen, weißlich und zaferlg , riecht friſdi eigrnthumtich ſchmedt 
ſaͤßlich, dann ſcharf, bitter und widerlich, muͤd erregt —2* 


Schweiß: und Shuhlgang; wurde ehenals gegen Wuſſſerſucht, 
Peſt, Schlangonbiß und gegen alte Geſchwürr angewendet. 
Radix Vinestexici; ‚Hifendinaiite. Pheut Tafe 150 Shan 
Raf. 55 Hape‘ Mi. a 36: Sum B Im. Dale. 
BL: Taf, 10: 


x 
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: 9) Die gebräuchliche (E. monspeltacum). 

. Ein windenbes Kraut, mit fpig« nierenförmigen Blättern, 
mweißen und röthlihen Blumen. mit einher -boppelten Neben 
blume. Am Mittelmeer, ‚mehrere Stengel aus’ einer fingers⸗ 
dien Wurzel über mannshoch, mit vielbläthigen Afterdolden. 
Der ſcharfe Milchſaft Liefert eingedickt das Scammonium monspe- 
liense, welches heftig purgiert. J acquin, Ic. rar. tab. 340. 
Cavanilles, Ic, tab. 60, Sibthorp, Fl, graeca tab, 251. 


3) Die ägyptifche (O. arghel). 

. GSteauchartig, aufrecht- und aͤſtig, Blätter lanzetförmig, 
Blüthen in Seitendolden, nur eine fünflappige Nebenfrone, die 
Staubfapenfäule hervorragend, Oberaͤgypten und: Nubien, 2° 
hoch, Segenblätter 2 Lang, faſt 1° beit, Blumen: weiß, u Pau 
breit, Bälge 2%, und länglih oval, Die Tleineren Blätter 
findet man häufig ben alerandrinifhen Sennesblättern beiges 
mengt, daher dieſe manchmal heftig purgieren. Delile, Egypte 
t. 20. f.2. Nectoux, Voyage t. 3. Hapne IN, 8. 38: 
Däffeld. 8. I. T. 13. Solenoftemma. u | 


4) Die faure (C. acidum, viminale). 

Stengel winbend, ausbauernd;..ohne Bläthen in Seiten⸗ 
büfcheln. Oſtindien, in Wäldern, mehrere. Stengel aus einer 
Wurzel, über mannshoch, um andere Sträucher gewunden, nicht 
dicker als eine Schreibfeder mit fleifchigen, grünen, ruthenför« 
migen, verwicelten Aeiten. Die Milch iſt mild und ſchmeckt 
fäuerlich, wird daher auf Reifen alg durſtlhſchendes Mittel be⸗ 
nutzt. Sarcostemma, 


1.8. Die Brehfungen (Seeamone). 
Blume rabförmig und fünffpaltig, Staubfabenfäule. oben 
fünfhlätterig, 20 Staubmaffen zu. A an der Narbe: Gans, 
1) Die gemeine (S. alpini). | 
Blaͤtter lanzetförmig, mit umgerofitem Nand, Blathen in 
armen Trauben, weiß, innwendig zottig. Aegypten und im ſud⸗ 
lichen Africa, ein Strauch, der-fiih um. Bäume windet, Blatter 
3 fang, mit Bürgern. Trauben. Une der Pflanze fließt ein 
gelber, brennender Saft, ber vertrocknet Secamono heißt: und 
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Tesflig lacert; auch ſoll er das 5 ingonifihe Seaminerium leſern 
| Alpinus, Acgyptas t. 63. Periploca fer 
b. Die Maffen des Bläthenftaubs finb Köenig und von 
einander getreunt, hängen einzeln ober zu 4m ben ſeriſaden 
der Narbe. 

8. G. Die Schlimgen (Periploca). 

Kelch klein und fünffpaltig, Blume radförmig, mit 5 horn⸗ 
förmigen Lappen, Staubfäden ziemlich getrennt, die Beutel ver. 
bunden und meiſtens behaart; Narbe ſtumpf, Bälge watzig auge 
gefperrt und glatt, mit behaarten Samen 

Laufende Sträucher mit Gegenblättern und Bluthen in Aſter⸗ 
dolden, meiſt in Oſtindien. 

1) Die gemeine (P, graeca), 

Blätter linglich-oval und glatt, Blüthen dunkelrdth, innwenbig 
behaart, in Enbiträußern. Griechenland, Syrien und Sibirien, 
bey ung ausbauernd. in Gaͤrten. Die fchnurförmigen Stengel 
fchlingen fih zu Dugenden um einander und um Bäume, auf 
die fie 20 — 30 Hoc, laufen und fehr ſchön ausſehen. Blaͤtter 
4 fang, 3" breit, 10-20 Blamen am Ende 1. weit, aus⸗ 
wendig gränlichgelb, innwendig purpurroth, mit weißen SZottenz 
Bälge 4“ lang und braun, mit ben Spiben verbunden. Ent⸗ 
halt einen ſcharfen, giftigen Milchfaft, mit dem man bie Wölfe 
töobtet. Duhamel, Arbres II. tab. 11. Jacquin, Mife. 1. 
p. II. t. 1.f. 2. Schmidts Baumzucht T. 46. Schkuhr 
wel: 53, 

9. G. Die Deckſungen (Pergularia). 
:  Bhurhe radförmig, Die Krone der Mittelſaͤule mit 5 pfeil⸗ 
foͤrmigen Spitzen, 2 Griffel, 

Meiſt laufende Straͤucher in Mfrten und oſtinbien. 

1) Die glatte (P. glabra), 

Stengel ſtrauchartig, Blätter ſpitz oval und glatt, Blumen 
in Sträußern.. Auf Java und Baly, wo bie Weiber die Blu⸗ 
‚men in ben Haaren tragen; ein Eriechenber Strauch, unten armd« 
dich, theilt ſich gleich: in: viele dichtbelaubte und knotige Ranfen, 
wie Weinreben; Segenbfätter 4—5' lang, 2. — 3 breit, dick 
"mis weißen bern und voll gelber Milch. Die Bluͤthen faſt 
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wie, Hapınla, In Achſeltrauben, weißlich mit -Mordsgeruh. Man 
. zieht den Strauch vor. den. Hänfern. auf Latten, um. Dichte, Lanben 
an belommen ; hafelb trägt. er Leine Fmcht, und wird baher 
bush Gtedfinge ſortgepflanzt. Numph. V. G. 29. Fig, 8. 
Layfelboom; Burmann, Ind. 51. Vallaris. 

B. Gtanbfädeg. Say, bie: Za Griffel meiſt vermachfen ; 
wenig Eywelß. 

e. Samen behaart, Apacpnean, 

10.8. Die Haltfungen (Apocynım). 

Blumen glodenförmig, mit 5 Zaͤhnchen in ber Röhre, ben 
Sappen geganüber, 5 pfeilförmige Beutel, oben verbunden; 
Griffel kurz, 5 Schuppen unter den Bälgen. Kräuter. ober 
Sträucher mit Milchſaft, Gegenblaͤttern und Afterdolden; Kelch 
Hein, Malge ſchmal, Gamen. klein, mit langem Schopf. 

V Die,gemetne (A, androſaemiſolhunn). 

Aeſtiges Kraut weit ovalen, unten grau flaumigen Blättern, 
Afterdolden ame Ende, mit röthlichen Blumen. Nord⸗Amerieaq, 


69.098 haͤufig in Gärten, 20hoch und Aftig, Blätter 2" lang, - 


Krbrekt and: Burg geflielt, wenig Blumen in Nchfel- und End⸗ 
nhaſchein, faſt glockenformig, wie Mapkiämcen, weiß.mit rothen 
Sitteifen. VBaͤlge 44 lang und. hraun. Die gange: Pflanze, mon 
von. bitterem und. fiharfem. Milchſaftz die Wurzol wird ale 
Magenmittel gegeben, in gubßeran Gaben als: Mucchmittel, Die 


Mucken, welche ben. Honigfaft faugen. wollen, ftenben und: bleir 


ben an der Blume hängen; man glaubt wegen Vergiftang; ich 
habe aber bemerkt, daß ſie mit ihrem Ruͤſſel zwiſchen Ben. pfeil⸗ 
formigen Beutel ſtecken bleiben. Schkuhr BB. Immarek, 
Illustr. t. 176. f. 1. Bigelow, Mond. Bot, t. 36. 

2) Die Hanffunge (A. cannabinea). 

Ebenfo, bat aber ſchmale Blätter. und gränfichteeiße, Blu⸗ 

men ia Riſpen. Aus dem Stengel macht man in Mordamerica 


nn Art Hanf, weicher Iotlian - Hemp beiſ⸗ Morkiee. IM 


Set: IB. t. 3. MM. 

8 Die Sia bat faangıes(h. indienum, metlenlatum). 

GStengel auſdanernd uxd windend,, mit, opalcherzfiecmigen 
—& ad Afterdelden. Molurdben und Euikindign; eine 
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winbenartige. Pflanze, unten 2 dick, Uhaitt Fick im minle holzige 
und. feberfieldide Reben, Die fahr, vergkert haͤngenz Gegenplaͤtter 
3—4" lang, 3° breit, anfangs bitter, dann füß, welcher Ge⸗ 
ſchmack lang anhält; Bſathen fehr Erin. nah weißlich, fallen 
meift unnuͤtz ab; Balg einzeln, 4—5". Jaug, fingersdick, grün, 


enthält fehr viel weißen Milchfaft, der Ad In, anhern; hellen . 
nicht findet; Die Samenwolle glänzt wie, Atlas , und fliegt mit 


den Samen davon. Wäcet in Wäldern, ‚und. läßt. ſich dach 
die Wurzel in. Särten pflanzen, nicht bush Hamen. Die. Blatter 
werben rap, gegeſſen, zu. Sagp, Gauerien-Müflen 4, Darnsl., aufk 
‚mis. Fiſch gekocht; Ne: vermehren bie Milch; Die Möyrzel genen: 
ſchlechte Verdauung. und, wenn. man giftige Fiſche oben. wu Ä 


gegeſſen, hat. Rumph,Va- X. 40. F. %- Olus, crndum 


1, 9. Die Lrinterfungen Achten), - 

Kelſh fanfthailig, Blume meit trichterformig, ahue Sam 
penfranz, Beutel an der Mitte des Capitaͤlgz S Girhyapen, unter 
ben 2 Bälgen mit. hehaarten Samen. 

Bletternde Straͤucher poll Milchſaft in Bien, Einem, mi 

zionfich. großen. Blumen,  - . | 
12. Die tiaumige ¶ Ta pubefopne). 
Baumartig, Blätter ſpihroval und danmig, Starken se 


Belt, tellexförmig, in Ucdfelhplpen, larzer als die. Blätter, Oſt⸗ 


Indien, ein. fleiner Baum, mannshach, mit. Blätsern..6' lang, 
2" breit; Blumen wie Jasmin, weiß und wohlriehend. Milge 


walzig und fpannelang. Die, ‚bittere, Rinde gegen Durchfall 


und Ruhr, Bräune und Gicht; Die Bamga. gegen Mifrmer- 
Gortex antidylentericus, Conessi. Rheæede I 8.47, Gedage 
Pala; Burmann, Zeydon t, 77.. Plant: T. 19. 
2) Die.giftige (BE. fabereete), | | 
Blätter laͤnglich⸗ oval it einem. Stift, ‚naten, flaumig, Bl 


mien trihterfßrmig, neuch, in armen. Aranbeng, laͤnger aldı Die 


Blätter, eſtindien, Klatterflnandy: IN! bar, Blumen gyoß vad 
gelb, innwendig roth geſtraift. Bälge ſehn lang. und welzieniber : 
Milchſaft iA. ſehr giftig, and, menjige Gean non. der Wirul 
übten einen Hund, Das. Wurgra⸗ift Sat. darausg harcieet 
nein Siamn I. 180, > 2... Kanquin. Am, t 26, 


} 





. db: Aſtonla. Blume geſtielt tellerfürmig, Staubfaͤden kurz 
mit freyen Ventela „Baͤlge walzig, Samen an beiden Enden 
behaart. 

2) Das Schalhoiz (E. seholaris), 

Blätter laͤnglich⸗ oval und wirtelartig,. Afterbolben kurz ges 
ftielt, Blumenfaum behaart. Oftindien, Baum in Sanbboben, mit 
farzem Stamm und bofdenartiger Blume, voll Milchfaft, A—6 


‚ Blätter im Kreiſe, 4“ lang, 23° breit, Blumen Hein, weiß und 


wohlriehend, befonders bed Abende; bie 2 Bälge getrennt, 
ſtrohhalmsdick und fpannelang, ‘vol Samen mit weißer Wolle, 
Das Holz iſt weich und weißer als irgend ein anderes, wird - 
zu Gchreinerarbeit benußt, wie bey und das Eindenholz, Fit aber 


dem Wurmfraß ausgeſetzt. Die Milch iſt bitter, aber nicht 


ſcharf. Die bittere Ninde iſt ſehr geſchätzt gegen verdorbenen 


Magen und Würmer. Rheede I. T. 48. Pals; Rumppll. 


%. 83, School-hout. 
18. ©. Die Rofenlorbeeren (Nerium), 
‚Kelch Plein und fünftheilig, mie 5 Zähnen im Boden, 
Blume geftielt tellerformig, mit ungleichen Lappen und einer 


geſchlitzten Nebenfrone, Beutel granntg; Narbe Fünftappig, zwey 


aufrechte Bälge mit behaarten Samen. 

Immergrune, aufrechte Straͤucher, meiſt mit 3 feberigen 
Wirtelblättern voll Querabern und großen Blumen in: After 
dolden. 

1) Der gemeine (N. oleander). 

Blaͤtter ſchmal lanzetfoöͤrmig, zu dreyen, Reich ſperrig, 
Blumen roch mit drepfpaltigen Schuppen. Oſtindien, wächst 
am Mittelmeer an Bächen, auch aflgemein angebaut; bey ung 
in Zimmern, bed Sommers in Särten. . Ein fchöner, baum 
artiger Strauch, 6—12’ hoch, brepgabelig mit aufrechten Blaͤt⸗ 
tern, 4“ lang, "Js" breit; Blumen fehr fhön, groß, brennend 
roth oder ‚weiß, oft gefüllt, fehr wohlriechend, in großen, rifpen- 
artigen Sträußern am Ende, Einer ber prädhtigften Bier« 
firäucher, enthält aber einen fharfen, \ giftigen Milchſaft, beffen 
Ausdunſtung fchäblich werben kann. Man: vertreibt mit: dem 
Pulver ber Rinde bie Rasten und Maͤuſe; init einem Abſud ber 


. W897 
Blätter, ober- mit: einer Salbe aus deren Pulver, das Ungeziefer 
der Haut, Kräbe und Flechten. Folia Oleandri, Nerli, Rofa- 
giois. Knorr, Delicise II. t. N. 2: Duhamel, Arhres n. 
Ed. V. t. 23. Plenf T. 1238, Lamarck, Hlustr. t. 174. 
Schkuhr T. 52. ‚Nerion, Rhododendron Dioscoridis et Plinii; 
Laurier roſo; Roſenlorbeer. 

3) Der wohlriechende (N. odorum). 

Ebenfo, aber Fleiner, und bie Blumenſchuppen ſadenkdemig 
zertheilt. Oſtindien, bey und In Gewachshaͤuſern, armsdick, mit, 
gefüllten Blumen wie Roſen, Blätter in 8 Reihen, die aͤußere 
ftärfer voth, die zweyte roſenroth, bie innere fehr kraus, mit 
weißem Gürtel, fehr wohlriechend; blüht bag ganze Jahr, bey. 
uns nur im Sommer. Es gibt auch weiße, Die Rinde ber 
Wurzel, fo wie. bie Blaͤtter find giftig; äußerlich gegen Haute. 
krankheiten. Rheede IX. 3. 1.2. Areli; Hormapn, Tms- 
dunum t; 448. 440. Oommelyn, Hortus I, 1. 23. 

d. Samen unbehaart. 
18. 6. Die Sinngrüne (Vince). 
Kelch fünffpaftig ‚ Blume geſtielt teflerförmig, Fänffeppig, 
mit gefaltetem Schlund, 5 .Gtaubfäden, unten breiter und bes, 
baart, 3 Drüfen neben ber Frucht; Narbe ſchildiormig, 2 Dälge 
mit nadten Samen. 

Holzige Kräuter, mit ‚ausbanernden Blättern sine BR; 
Blumen einzeln In Acfeln. — 

1) Das gemeine (V. minor). . _ \ Ä 

Stengel Iiegend, Blätter (änglich. laczetfdrwig und giatt⸗ 
Blumen einzeln, geſtielt und blau. In Bäunen, auch in Gärten, 
ſchuhlang, mis Holzigen, wurzelnden Aeſten; Blätter 1°/.‘* lang, 
°/,' breit, Stiele und Blumen zolllang; blüht im Fruhjahr, 
trägt felten Fruchte. Die, bitterlichsherben Blätter. enthalten 
Gerbſtoff, wurden ſonſt zur Verminderung ber Mil, gegen 
Durchfaͤlle, Blutfluſſe und Scorbut gebraucht. Bladwelt 
T. 59. Plen! T. 118. Schkuhr T. 51. orim hel T. 26. 
Vines pervinea, Pervenche. 

2) Das rofenrothe (V. epfoa). 

Stengel Rrauartig und aufrecht, Blätter lngtig oval, 


t 


Blamen Pharfa, ſtiellos und rofenroth. Oſtindien, bey uns in 
Zimmern als Zierpflänze. Miller, Ie.t. 166. | 
18 Die admin fengek Pläricia),. 

RU: Mein und fmnfſpaltig, Blume trichterförmig, mit 
ſchtefem "Saul; ohne Schuppen, 5 kLurze Staubfäden frey; zwey 
kurze Griffel mit ausgerandeten Narben, Bilge bauchig, ie 
‚unten geflüägelten Samen. ' 

Baume Voll ſcharfer Nilch, mit größen, zerſtreuten Blat⸗ 
| aen und großen Blumen In Enddolden, Batge guracuebohen. 

NH Die Wotihe P. rubra). 

Blatter ſpitz-⸗vval wid quer gerippt, mie 2 Drüfen am 
Stel, Blumen roſenroth nnd: wohlriechend, in buͤſchelförmigen, 
dreygabeligen Afterdolden. Weſlindien, Mexico und Surinam, 
wie in feüuchtem Boden, angebaut; ein baumartiger Strauch, 
wie korbertbaum, 1220 hoch, bey uns in Kübeln, mit ſpanne⸗ 
langen Blaͤttern und halb fo Breit‘; Blumen ſehr ſchom th Fatbe 
und Geruch wie die vom Oleander, aber viel größer und prächtig 
roth, werben von ben Pihch in Ken Haaren getragen. Er 
eegleßt eine brennende Milch, womit man Warzen wegbeitzt, 
und auch als heftiges Purgietmittel gegen Waſſerſucht, Muss 
ſchlaͤge, Anſteckung braucht; aus den Bluͤthen möcht mah einen 
Syrup gegen Bruftfranfheiten, aus ber Wurzel eföffnenbe Ti⸗ 
ſanen. Er Aãßt ſich leicht durch Stecklinge vermehren: legt man 
einen Zweig, ehe bie Milch ausfließt, in die Erbe} fo wädst 
‚er in wenigen Monaten zu eitlem Baum. Hernan’dez, Nova 
hifphnia: 5. 87. -Atbor ignsn. Eatesby T. v2. Merian, 
Sana t 8. Slvane T. 183.5. 1. T. 186. g. 1. Eh- 
rot; Phietâ tab. I0. Jacquin, Am, p. Le Pranchiipiter 
rohe, ihbidnifcher Jasmin -Baum. 

15. G. ’Die Milchſun'g ein (Tchernacmontana). 

Reh Hin, Tanffpattig und abfaͤllig, Blume geſtielt teffers 
eh, mit fanftheiltgem Stium und einer Nebenbtume, 5 kurze 
Erhusfäben mit pfeilformtgen und zuſanmimengenéigten Beutkln; 
5 Druſen unten an ben 2 bauchigen Batgen, nmit vielen tang⸗ 
lichen Samen auf einander in Mus. Aufrechte Bäume und 
Straͤucher von Millhſaft; mit großen Gegenstättern und wohl⸗ 
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rlechenden inmen, meiſt im heißen il BAUER "ur 
an die baumartigen Rubfareem, 

1) Die prächtige (T. coronarla). RE 

Blätter elliptiſch, Bluthen in Afterdolden ait decigen 
Stlelchen, Rappen kraus. Oſtindien, wild in Sandbobein und 
haͤufig in Gaͤrten, bey uns iu Gewaͤchshaͤuſern und Zimmernr 
als Zierpflanzez ein Strauch 4° Hoch, mit Gegenblältern 44 
lang, 1*/,° breit; Blumen ein Halbbußend In Trauben, 1°, lang, 
ſchneeweiß, wie kleine Röfen, mit gelben Schußßen, ſehe Wehe 
riechend und kraus, meiſt gefüllt; trägt Daher Feine Früͤchte, 
blüht aber 2—Imal, Der milde Saft. gegen Augenübel und 
Ausfchläge, bie Rinde der Wurzel gegen Würmer. Rheede IE. 
Taf. 54. 55. Nandi. Rumph IV. x 39, rFlo⸗ manilhanus. 
Jacquwin, Rar.'t.'6%2. Neriim. 

2) Die geiheine (fr. eitrifolia). 

Blätter ſpitz⸗oval und lederig, wie "Eitronenblätter, Blumen 
gelb oder welß, In gehäuften Mterbolden. "Drittel, ein Baͤum⸗ 
chen 8’ hoch, Biltiter glanzend, voll 'burchfiheineider Miich, 
Ir" Tang, 1° breit, Blume 1“ lang, wohlklechenb, Capfei 
rt, lang, voll hechgelbeo Mus. Die weiße Abart heißt auf 
Martinik, wegen der vielen Milch, Milchhotz ‘(Bois laiteuk). 
Die Sittene Rinde wird als Gieber- und Wurinmittel gebraucht. 
Plümier, Am. t. 248. £. 2. Yamard 2. 170. 8. 1 Ine- 
quin, Am. p. 39. 1%. £ 13. 

3) Die füße (T. montana, utilis). 

Blätter ſpitz⸗elliptifch, lederig mit Querdippen Blaͤmen in 
Achſeldolben, wrts gewimpertem Kelch. Guhana,:dam Demarara, 
ein großer Baum, mit 30—40’ hohem Stamm, 1,bdick, dns 
beffen Rinde durch Suſchnitte it ſchmackhafte Milch fließt, 
welche fi übee eine Woche Hält, mid, mit WBufer verduͤnnt, 
als Geeraͤnk benutzt wird. Der Baum 'heißt Uys-Hya. 

4) Die elaffifch'e (T. eluſuca). 

Kletteeſtrauch wilt ſpitz· vwoaleul Gegenblaͤttein, lehnen, gruu⸗ 
lichen und krugformigen Blumen; Bälge ſcheibenformig, mit 
nierenförmigen "Samen: ta Mus. Sumatrai, ein Strauch, bee 
auf die hochſten Baͤume ſteigt, oder 200 Schritt weit fortiäuft, 
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aumsdid, Baͤlge 8" breit. Der Milchſaft Tiefert einen großen. 
Theil des indiſchen Cautſchucks. Roxburgb, Asiat. Ref. V. 
p- 167. Fig. Urceola. 
5) Die gummipaltige (T. gummifern). 
Blätter verfchrt oval und gefttelt, Blumen gelb in End⸗ 
dolden. Mabapascar, ein Baum mit runden Aelten und Ge⸗ 
 * genblättern, 2" lang und 1° breit, Blumen über zofllang, mit 
kurzen Staubfäden.: Der Milchſaft verwandelt ſich In eine, Art 
Geusfäud, Lamarck, lllustr. t. 169. Vahea. 


„ Twyorppeu — — — 
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9. Zunft. Laub-Vauboflanzen — Sporkeln. 
i Raumolfien und Strychueen. | 
| Bälge verwachſen und ſieiſchig, oft einer verbümmert, mit ‚wenigen, 


unbebaarten Samen, Keld und Blume fünffpaltig und gedreht, mit 
8 getrennten Staubfäden. 


Meiſt Bäume ı mit Milchſaft in heißen Ländern, ganzen 
Gegenblaͤttern und ſiraußartigen, regelmaͤßigen Blüthen ; Beutel 
zweyfaͤcherig laͤngsklaffend mit kornigem Staub; meiſtens ug 
ein Griffel auf einer Pflaume oder Beere mit ben Samen am 
Rande; Keim: grad in Eyweiß, mit bem Würzelchen gegen ben. 
Nabel. Man flelit auch die Sungen mit geifeunten Staubfäden 
yub Häutigen Yälgen hierher; ich habe, fie zu bee vorigen Zunft 
gezogen, und fo bleiben und hier nur bie.mit fleiſchigen Fruͤchten 


‚and meift wenigen Samen. u 

a * Pflaume, einſamig. Rauwolfien on 

R Zwey Pilaumen geivennt, beerenariis, 2 unb 
meirfanig., | ng 


*1. G. ‚Die Sewärsfporkeln (Alyala). . 

u Sie Sönffpaltig, Blume geftielt selierfbrmig, Sraubfühen 

kurz; Griffel verwachfen,. 2 geſtielte, je einfamige: Pinumen, 

Samen durchſchnitten mit krauſem Eyweiß. Immergrune, kahle 

Bäume, ober Straͤucher mit Milchſaft, in Jndian, wit lederigen 

Blaͤttern. | 
1) Die gewürzbafte (a. Rellsta, aromatien)i . 
Schlingſtrauch mit umgebogenen Heften, Blätter laͤnglich 
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Tangetfdemig, bie unter gegenüber, ‚bie obern in Mintehn, Bia- 


ihen-weiß, tu armen Achſeldolden, Fürzer als die Blätter. Oſt⸗ 


Indien, in Wäldern, ein baumartiger Strauch, Blätter: 4. lang; 
Blume */ı'', Frucht gelblich, wie Kirfche, meiſtens Kur eine: 
entwickelt. Die Rinde it mohlriechend und wird gegen fchwache ’ 


Berbauung und: bösartige Fieber empfohlen, kommt auch bereite 


nach Suropa, ‚unter dem Namen Cortex Alyxiae aromatieae, kr 
. 6° bangen, gerufiten Städen, innwendig mit beißen: Eryflälten: 
bebedt. Blume und Nees in Brandds AUkhibi!pesiiipgsi 
thefer-Wereind IV. 1823. ©. 95. Polaffari, Rumpf v 
T. 20. A. laurina. . a 
b. Pilaumen verwachfen ober eine verfämmert, ups‘ 
artig.. 
2.6 Die Schlangenhöfzer (Opkiöxylon), N 
Zwitter, Kelch fünffpaltig, Blume röhrig, fadenförmig, in’ 


De EEE re WÄRE 


der Mitte verdickt, Saum fünfeheilig; Narbe Fopffdrmig, Steine 


feucht doppelt, je einfamig. 
1) Das gemeine (O. ferpentinum).: j 
Strand, mit ſpitz⸗ effiptifchen Wirtelblättern ‘und Biuthen 
in Achſelknäueln. Oſtindien, Ceylon, auf Bergen, ein immer) 
grünes, mannshohes Bäumchen, welthes fehr geſchätzt wird; 
wächst nicht auf Amboina,: fondern auf Java und In Malabar; 


es gibt eine weiße und rothe Art, wovon die erſte Vorgezogen' 


wird, Es ift ein Fleiner Strauch mit einfachem’ Stengel, klein⸗ 
fingersdick; wird er abgebyannt, fo fehießen 23: auf; unten 
bholzig, oben Frautartig, ohne alle: Zweige; Blaͤtter gegenüber, 
4— 5° lang, ‚über 2 breit, welken in Dee Sonne und leben 
des Abends: gleichfam wieder auf; gequetſche geben fle etwadi 
Milch von fih. Die Blüchen in einen Dokdentrauße am: Cube, ! 


faft wie beym Geißblatt, röhrig, 1” lang, uniel geknickt, bad 


roth, Saum--fänflappig, weiß und. eingeichlageli Die Frucht! 

wie 2 verwachfene Pfefferförner, glatt und ſchwarz, mit B’gelb- 

lichen edigen Naſſen, deren Kern wie Hafalinb ſchmeckt. By: 

bee rothen. Urt. fliehen die Blätter gu drey und ſind unten vöthl 

lich, Die Blumen ſchoöͤn mennigeptäld Die Wurzel‘ iſtuder beſto 

Theil Diefer. Pflanze, ‚grad. abfteigend, ‚Doch. mit; -einigen Windun⸗ 
Okens allg. Raturg. IE. Botanik IL 66 
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gen, unb unten dicker, gelb und runzelig, holzig und fpebb wie 
Gas; ſchmeckt rein bitter und iſt ein Fräftiges Gegengift, wird 
auch gegen Grimmen und Erbrechen gebraucht. Die Kräfte 
Diefer Pflanze hat man durch die Birifage (Ichneumon) Eennen _ 
gelernt, weiche bie Blätter Taut, wann fle von einer Gchlange 
gebiften id, Rumph VIL 2. 13, Badix Mustelae; Rhecte 
VI. 3% 4% . Talens; Burmann, Zeyl. t. 64. Särtuer 
2%. 100 5. 2. Lam., Muſtr. t. 848, 1. 3. Jsoquin, Hort. 


u fchomahe, III. 4. 389, 


3.9. Die Schetlenbäume (Oerbera, Thevetis). , 

Kelch fünftheilig, Blume trichterfirmig,, mit keulenförmiger 
Röhre und 5 Zähnen im Schlund, 5 Bentel flogen in Gruben 
der ſchildformigen Narbe; Pflaume einfach ober boppelt, ‚mit 
holzig faferigem: Fleiſch, je ein bis zweyſamig. Bäume oder 
Sträucher mit Milchſaft und zerfireuten Blättern in heißen 
Ländern; Blumen groß, in Afterdolden. 

1) Der brafilianifche (C. ahovai). 

. Blätter fpigeoval und harſch, Stiele vielblüthig am Ende, 
Kelch umgefihlagen, Braſilien, in feuchtem Sand, wie Birn⸗ 
baum , Weile und Blätter am Ende, biefe 3 lang, 23 breit 
und immer grün; Bläüchen faſt 1%,’ lang, 6 — 7 an einem 
Stiel, hallgelb, mit ſchwachem Geruch; Pflaume rundlich und 
niedergedruͤckt, fo groß wie eine Gaflanie, weiß, bie Nuß drey⸗ 
eckig, glatt und glaͤnzend. Aus den abgefchnistenen Zweigen 
quillt ein weißer Milchſaft. Der umgehauene Baum ſtinkt ſo 
arg, daß man ihn zu nichts brauchen kann, nicht einmal zu 
Brettern ; ins Waller geworfen, betäubt er bie Fiſche, daß man 
fie mit Händen faugen khaun. Die laͤnglich walzigen Kerne ger 
bösen zu ben: ſchnellſen Giften, weiches bie Wilden aus Haß, 
befonbers die belsibigten Maͤnner ober Weiber, oft aus ber ua. 
beheutenditen Usſache einander gaben. Sie pulvern bie Kerne 
‚und ‚mifchen ße helimlich in Gpeifen ober Taback. Ein Scru- 
nel verſchluckt, baingt heftigere Wirkungen hervor, als irgend. 
ein, Sift, und bie zetzt weiß man noch Fein Mittel dagegen. 

Deu Fremden shatten ſte bie Frucht nie mit und laſſen Ihre 
.. Kinder dieſelbe nicht: anrähren, außer wenn ben Kern heraus 


—X 
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in. Auch zeigen die Wilden nic eincw reiben ben Baum, aus 
Furcht, man möchte ihn einſt gegen ſie gebrquchen. Da fic 
noch kein ſchnelleres Gift als biefen Kern entdedt haben, fo 
halten fie es geheim, damit fte ficher Ihre fenfllfchen Vergiftungen 
ausüben koͤnnen. Die Nupfepalen faffen fie an Schnüre und 
binden fie bey ihren Taͤnzen um kie Fuͤße. Gig geben durch 
Aneinanderfehlagen rin Geraͤuſch mie Nolifcheßen, Jeder Gürtel 
befteht aus 2 oder 3 Reihen Scinöre, nehemiig mit einander 
verſchlungen; vnten daran hängen die hahlen Früchte, welche 
Schlaugennüffe heißen, Dergleichen firht man jetzt viele in ben 
Sammlungen, Eluf,, Exot. 239. Pife, India t. 2308. La- 
marck, Muftz. t. 170, £. 1. Bot. -Magaz. 78%, Andrews 
Repos. t. 231. d | 


-b) Es gibt eine Pleinere, Faum verfchlebene Gattung (CO. 
nerifolia, thevetia), mit fchmalen umgerofiten Blättern, einzelnen 
Blüthen und zwepfamigen Pflaumen, bie etwas Fleiner. find und . 
beren Nuſſe ebenfalls alg Zierath um Urme und Knöchel getrar 
gen werden; it nur ein Strauch, 9" hoch, Blätter 4" lang, 
zu hreit, Blumen 2°, geld und wohlriechend; Die Samen ges 
gen Schlangenbiß. Plumier, Ic. tab. 18. Jacquin, Am. 
tab, 34. | 


8) Dur maludiſche (C. Ietarla). | 
Blaͤtter lanzetibrmig und geſtielt, mit Suerrippen, Biathen 
weiß in Endtrauben, Pſlaume doppelt, je einſamig. Oſtindien, 
am. Strande, au Fläſſen uud: Sümpfen; ein Baum, fa: groß 
wie der Mangae-Maum und mannedid, mit haͤngenden Meflen, 
wie gegliedert; Blätter 8 lang, 2" breiti unb zerſtreut, abge⸗ 
falten Freharaıh 3 Blume wie Rarciſſe, mit umgelchlagenen Lap⸗ 
gen. Die Feucht if ein rundlicher Apfel, halb fo geoß als die 
von Manga, blaßgrun wit dünner Haut und darunter cine 
haarige Subilanz vol Holzigen Faſern, enthält einen Kern wie 
Faſtanien, aber fetter und nicht eßbarz man preßt Del Daraus 
zum Brennen, Dos. Holz ift weich und mol Milch, die aber 
nicht beißend iſt; ein Ahfuh vom Holz wird Häufig als eig ſchwa⸗ 
ee Yurgiermitiel gebmewcht... Die Sohle gibt. ſahr autes Schich⸗ 
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pulver. Rumpb IL. T. 81. Arbor lactaria, Michholz. GSaͤrt⸗ 
ner T. 123. C. manghas. 


B. Beeren. — Strychneen. 
e. Wenig Samen an einem Mittelkuchen. 


4. G. Die Dornſporkeln (Carllfa). 

Kelch fünfſpaltig, Blume länger: und trichterformig, fanf⸗ 
ſpaltig, mit kurzen Staubfäden; Narbe zweylappig, Beere 
zweyfaͤcherig, mit wenig Samen an ber verdickten Scheidwand; 

Kein in fleifchigem Eymeiß, Würzeldhen nach oben. Calac.. 

: Sträucher und Bänme mit Gubelzweigen, zwifchen bene 
fiy 2 Bluͤthenſliele in Dornen verwandeln; doch sine es au 
kornlofe. 

1) Die gemeine (C. carandas). 

Dornig, Blätter oval und nehrippig, Achſeldornen gefpalten; 
Sträußer am Ende. Oſtindien, im Gebüfdy, ein kleines Bäum« 
dien, 12—18' hoch, mit beindidem Stamm und wagrechten 
Aeſten; Blätter gegenüber, 2" fang, 17/,” breit; 3—4 Blüthen 
am Ende, wie Jasmin, weiß, mit ſchwachem Geruch; Beeren 
wie Heine Blintenfugeln, gelblich, reif ſchwarz wie Schlehen, 
herb, zwenfächerig, mit je 4 Samen, wovon aber nur ein und 
der andere reif wird. Aus bem gequetfchten: Stamm und den 
Früchten fließt Milchſaft. Die letztern werben reif allgemein 
zue Erfriſchung gegeffen, auch mit Effig eingemacht, wozu fie 
beſſer find als irgend eine Frucht, ſelbſt die Mango nicht aus⸗ 
genommen; man ißt fie dann ‚wie Dliven ober Gappern. - Mei⸗ 
ſtens kommt nur eine. Pflaume zur ‚Reife. . Wegen der Dornen 
iſt dieſer Strauch -fehr gut zu Zännen. Man flicht die Zweige 
jung zufanmen, läßt aber. einen Stamm auffchießen, um Fruchte 
a —— Rumph VIEL X. 25. Lamarck, ill. t 118: 

Roxburgh, Soromandel L T. 77. 

", G. Die Bredhnäffe (Strychnos). 

Kelch Fein, fünflappig, Blume röhrig und fünftheilig, mie 
5 Staubfäden, abwechfelnb im behaarten Schlund; Griffel bie, 
mis. Fopfförniiger Narbe; Beere mit holziger Schale, einfächerig, 
mit 2—3 fcheibenfürmigen Samen am Mittelkuchen in Mus. - 
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Bäume und. Straͤucher in heißen Ländern, ohne Milchſaft, 
mit rippigen Gegenblaͤttern, kleinen Blumen in Afterdolden und 
rundlichen, rindigen Beeren voll von. waͤſſerigem Mus. 


1) Die gemeine (St. nux vomies), 

Blätter oval mit’5 Rippen, Blumen grünlichweiß tn Enb⸗ 
dolden, Stamm dornlos. Oſtindien, gemein, ein anſehnlicher 
Baum in Sandboden, mit dichter Krone und über alle Maaßen 
bitterer Wurzel; Stamm 3° dire, mit grauer, bitterer Rinde 
und Fnotigen Zweigen. Blätter meiſt padeweife, 3° fang, gu 
breit, ſehr bitter; Blume 6’ lang, wie Nãgelein, mit ſchwachen 
Geruch; Beeren 3—4 beyſammen, rund und glatt, wie ein 


großer Apfel, goldgelb, die Schale haͤrtlich, enthaͤlt weißes 


ſchleimiges Fleiſch, wie Dotter, und 5 Tinfenförmige Samen, . ⸗ 
breit, in Mus, das unſchädlich iſt und von Vogeln gefreffen 
wird, Die bittere Wurzel wird ausgegraben und fehr geſchätzt 
als ein ſicheres Mittel gegen Schlangenbiß und Fieber, ‚Äußer. 


lich und innerlich, die Blaͤtter gegen Gicht. Die ſehr bittern 
Samen heißen Brechnüſſe und Krähenaugen (Nuces vomfehej; 9. 
und ſind ein fuͤrchterliches Gift, woran Hunde ſchnell ſterbenz 


auch fängt man Fiſche und tödtet Ratten und Mäuſe damit; 
man nimmt ſie auch zum Brennen geiſtiger Getränke, um fie 
betäußend zu machen. Endlich find fie ein wichtiges Heilmittel, 
welches beſonders auf dag Rückenmark wirft, und daher bey 
eahmung der Fuße, gegen Keichhuſten, Eugbraſigkeit, Rußt 
u. ſ. w. gebraucht wird. Rheede J. T. 37. Caniram; Ror: 
burgh, Eoromandel T. 4. Gärtner T. 179. 8.7. Black 


welt T. 395. Plenkt T. 117. Lamarck, Nlustr. t. 11V. 


Hayne T. 117. Daſſeld. VI. 8. 9. XVII. 2. 28. Bun 
\ ul 


2) Die Ghlangen-Br. (St, eolahrina). nt rim oa 

Blätter fpigeoval und dreyrippig, Blumen: rgelklichgräg: ig 
armen Achſeldolden. Oſtindien auf ben -Moluden, Stimme ganz 
mit dey vorigen uͤberein, iſt aber ein Kraut.-mit langem, lau⸗ 
fFendent Stengel und ‚Bläthen in Achfeln. Frucht rund wie 
Apfel, mis brauner Schale und weißlichem Mus. Der getrods 


nee engel iſt das fogenapnte Schlaugenholz Cagrum melubre 


U} 
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num), welches gegen den Biß der Beitlenfhlange 9 fir untruglich 
gehalten wird, Rheebe VIH. T. 24. Modira- Cmitam, | 

3) Die rauche (Str. muricata). “ 

Blätter laͤnglich oval und breprippig, Afterdolden am Ende, 
Beeren rund und rauch. Auf der Inſel Timor und den be» 
_ nachbarten Inſeln, in Wäldern. Ein Baum mit ſchenkelsdickem 
Stamm, eckig und grubig wie bie Limonien⸗Baͤume; Holz hart 
und gelblich, Blätter gegenüber, 2 lang, 1" breit; 2—4 Bee⸗ 
ren am Eude, wie Beine Uepfel, braun, mit weichen Spiben 
befeht, enthalten 2 —3 flache Samen. Der ganze Baum iſt 
bitter. . Diejenigen Wurzeln, welche nicht über armedic find, 
werden für die beiten gehalten und weit verfendet. . Gie iſt das 
don den Molucken ſtammende Schlangenholz, und wird gegen 
Schlangenbiß, Würmer und kalte Fieber gebraucht. Rum ph 
in, ⁊ Taf. 38, 

4) Die klaͤrende (Str. potatorum). 

Segenblätter ſpitz⸗ oval und fünfrippig, Afterdolden in ach⸗ 
ſeln , Beeren einſamig. Oſtindien, ein Baum, größer als bie 
gemeine und feltener, mit grünlichgelben Blumen und ſchwarzen 
Beeren wie Kirſchen, deren Mus von den Innwohnern gegeſſen 
wird „ obſchon es ſchlecht ſchmeckt. Die getrockneten Samen rei⸗ 
nigen ſchlammiges Waſſer und ſtehen daher auf allen Märkten, 
Die Jnngebornen trinfen nehmlich Fein reines Quellwaſſer, ſon⸗ 
dern, aus Flüffen und Teihen. Sie reiben an den Wänden einge 
irbenen unglaflerten Gefaͤßes einen Samen einige Minuten lang 
ſtark herum und laſſen es ſtehen; bald faͤllt der Schlamm zu 
Bhoden und das Waſſer wird rein und geſund; Die europälfcden 
Soldaten tragen auch befhalb immer einige Samen, die fie 
Klärnäffe nennen, mit fih; find geſünder als Alaun, womit 
man auch bag Waſſer reinigt. Roxbursh, Seromandel 8. 5. 
Baͤruner T. 170. Titan-Cotte, 

13. yDie chtnarartige (Str ploadoehinth, 

Blätter ſpigeoval und fünfrippig, unten —— Yfumen 
zottig In Achſeltiſpen. WBrafilien, in Miinas Beraes und Soyhaz; 
ein krappelhaftes Baͤumchen, 12° hoch, mir Bläitirh 4 Ting, 
3. breit; ARuten grünfih weiß, 2 kühg, Beeren gelb, sn 


— 
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dirk, at ri Mae Samen in ſaßlichen, ſchuackhaftena Mas. 
Site utere Minde heiftt Quina do Canıpo, und wird Rast 
Ehinarinde oder Enzian gebraucht, enthält nicht Die giftigen 
Stoffe wie bie’ andern. Augufte Su Hilstro, Pi eh 

-& Die giftige Etr. Meute). 

"Stengel laufend, ohne Dornen, mit ıpafenfBriigeti, am 
Ende verdickzen Nanken, Wtätter enipttfb. Java, in den dich⸗ 
ten, faſt unzugängiihen Wäldern, wo diefe Pflanze nebſt dem 
Upasbaum (Anfiaris toxicaria) das fuͤrchterlichſte Pfellgift Lefert; 
eine ſehr große Schlingpflanze in frachtbarem Bodem, welcbe 
auf die höchſten Bäume klimmt und keinen Baft im Stamm has, 
auch. weber auf Thiere noch Pflanzen -febädfich wird. Die Wurzel 
dringt 3 tief in die Erde und breites fich dann wagrecht mehrere 
Klafter weit aus; IM armsdick, holzig und hat eine dünne, 
braunrothe, bittere Rinde, welche das giftige Gummiharz Itefert, - 
das aber nicht von ſelbſt ausfließt, fordern durch Kochen ws 
halten wird. Friſch abgefehnieten flicht viel gefönmiltufes un⸗ 
fchädliches Waſſer ans. Das Holz If gelblichweiß, mäßig hart 
ſchwammig und riecht etwas efelbaft. Die Rinde bed Stammes 
röthlich,, ‘dee Jungen Zweige grün und glatt, Achfelzwoige dann 
sind fehr abſtehend; Blätter gegenüber, Kurz geſtielt, fpihh⸗ einp⸗ 
tifch, glatt und dreyrippig; Blumen röthlich. Die jungen gweige 
Gaben Hin und wieder ˖den Blaͤttern gegenüber Hafenfürmige, am 
ide verdickte Ranken; Bluthen und Frucht finb unbelanut. 

In den heißen Gegenden find ſowohl bie heitſamen als 
ſchaͤrlichen Pflanzenſaͤfte Eräftiger, Die ſchaͤdlichſten find. biejenie 
gen, womit bie Inngebornen bie Pfeiffpigen vergiften, Gehen 
in den Älteften Seiten hat man dieſes gethan; bie Gakler zus 
Jagd, Vie Seythen und Brachmanen gegen die Macedonier, 
die Wilden in Sadumerken gegen Thlere and Menſchen; gegen 
das letztere iſt Meerwaſſer und Zucker das Gegenmittel. Am 
Amazonenſtrom nimmt man Ahoi und das Bift Curare von 
der Schlingpflanze Mavacure (Lafioftoma), Ein halbes Pfund 
Extraet, in den Blafchen ter Crescentia, koſtet 6—7 Fr. Am 
Drinoro fiheint man das Gift ans. einer Pflanze der Rublaceen 
zu nehmen und am Amazonenſtrom auch von einem Menifpen: 


VL. | 

mus, an· Farvliuci nach B.u6c, von: Vineekaxikum gengnerpee ; 
in Abyffinien, nah Brence, von Amaryllis diftiche, Euphorbia 
eaput Medusae und eiuey Rhus; die Hottentotten nach Thun“ 
berg von Cofingn venenatum, 

Das berühmteite unter allen Wiften iR. Las Upss auf 
den Molueken und den. Sunda-Infeln, worhber , fchpn Eleyer 
sefchrieben: Hat ‚(Ephemerides nafurae curiosorum; Decas 11. 
annus 8. 5684, Obl, 48 et 54), Menfepenfoth wurde für 
dad Gegertzift grhalten. Rumph nennt. den Upas⸗Baum 
Arbor toxiearia; Thunberg. und Förſch haben Abhandlungen 
über den non Macaſſar geſchrieben, aber bie Sache ſehr über» 
trieben, Die Giftbereiter bewahren «6 in Nullen von Palme 
blättern. Die Pfeile. ven Bambus. find nar S lang und haben 
einen Hapzahn oder einen Kupferftift, welche in ber Wunde 
ſtecken bleiben und ſchnell toͤdten. Hühner flerben nad) 3, Hunbe 
mach,s Minuten an. heftigen Ruckenkrämpfen. Waf Java. gibt 
es zweyerley Gifte, nie Upas ‚heißen, welche man an bie Pfeile 
ſteeicht, oder mit Reiß vermiſcht als Köder hinlegt. Das Fleiſch 
der. getöbteten Thiere iſt unfhäblih, wenn. man bie. verlehten 
Gteſlen: nusfsireiber, Eines heißt Upns antiar (Antiaris), bad 
andere Upas kette, Dieſes iſt das Heftigfte, aber am wenigſten 

bekannt, weil Die. Inawohner die. Zubereitung ſehr geheim hal⸗ 
ten. Die. Giftbereiter zafpeln. dir Rinde, kochen. fie in einem 
kupfernen Topf mit Waſſer und dicken die Maſſe ein wie Honig; 
bdann kommen noch einige Gewürze hinzu. Drey Pfund Rinde 
geben faſt 4 Unzen Exrtract. Das Gift wirft durch Blut», und 
Lymphgefäße auf das Ruͤckenmark und bringt Starrkrampf und 
Grſticken hervor. Die Javaner ‚halten das Meerſalz für dag 
Segengift, allein es wirkt nicht. Aublet T. 46. Lefche- 
nault; Ann. Muſ. XVI. t. 23. VUpas tieuté. | 
r..© b..:Igustia, Wie Strychnps ; Kelch fünfzähntg, Blume triche 
terförmig mit fehr langer Röhre, Beere Avon, einfaͤcherig, mit 
vielen’ eckigen Samen. | 
7 Die bittere (l. amara), 

. Banmarsiger Strauch mit Fletternten Zweigen; Gegenblaͤtter 

Dual, Bluthen weiß in Acfelrifpen, mit Früchten wie Birnen, 
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Philippinen; ziemlicher Baum, der mit feinen Aeſten auf audere 
klettert; bie Blumen ſpannelang, riechen wie Jasmin; bie 
Fruchte wie mäßige Bienen, mit fpröber Schale und 10 — 20 
Samen, fait zofibreit, braun und geflreift, drey⸗ bie. vieredig, 


in bitterem Mus. Dieſe Samen finb ſehr bitter und. werden 


unter dem Namen der Igtatins⸗ Bohnen: wie bie Brechnuß ges 
braucht, beſonders in Der Fallſucht. Pidl. Trans, XXI, 1699, 


te 1E:06,. Gaͤrtner T. 179. 5.8 Foha Sanetl Ignati. 


febrifuga ‚ iadica; Igafure, 

e) Lafioftoma, Rouhamon, Ebenſo, aber aues verzihlig 
ein Strauch mit Ranken am Orinoco, ber voll eines geiben, fehr 
giftigen Milchſafts if, Mavacure beißt und das Eurare» Gift 


liefera fol. Aublet tab. 36. Humboldt, Pl. «uminoz. 


Vu, pag: 201. Relations hiftorique Il. Pag. 547. Belaco. de 
Mavacure. 

6. ©. ‚Die. Beeren ſporteis Wmnecibeian, Pacurie, 
Ambelanla). 

Kelch fünfzähnig, Blume geftielt tellerfbrmig mit ſchiefem 


Saum; RNarbhe kopfformig, Beere einfächerig, mit vielen rund» 
lichen Samen an 2 Wandleiften, reif nur wenige, ohne Epweiß. 


1) Die faure (W. acida).- 

- Stengel aufrecht, Blätter laͤnglich, Blasen faſt fietios in 
Achſeln, Feucht zwepfäcperig. Guhana, in Wäldern, ein Bäpmı 
den, deſſen Stamm 8 bach, 7 Di, mit grauen Fnotigen 
Aeſten; alle Theile ſehn milchreich; Gegenblaͤtter 7" lang, 3 
breit; 34 weißliche, ‚halbzofflange Blüshen in Doldentrauben; 
Beere 8 lang, 1 ‚bi, hochgelb, voll. Warzen, zweyfaͤcherig, 
mit einem Dugend großer Rene; euthält ein: faftigeg, angenehm 
ſauerſchnieckendes Mus, bad eingemacht ſehr erfriſchend iſt und 


auch ‚gegen Ruhr gebraucht wird, Aublet, Guiane t. 10h 
Lamarck, Ilhafte.-t. 169, Ambelania, 3 


2) Die eßbare.(W. edulis), 

Stengel Fleiternd, Gegenblätter elliptiſch, Blathen In After« 
dolden, kuürzer als der Blattſtiel. Oſtindien, ein ungeheurer 
Schlingſirauch, der auf bie hochſten Bäume Elettert, mit halb⸗ 


zoll dicker Rinde; Blätter 35 lang, 1-2" breit, Blumen 


. >» 
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zoftang, blaßrofhs Beeren fauftgros, odal, mit gelber, zerrelb⸗ 
licher Schale und mehreren Samen, wie Bohnen, In geibem Mus, 
mit baumwollenartigen Fäden untermifht. Die Frucht fehmerk 
Ken Inngebornen. Aus bee Wurzel fließt ein Pieberiger Saft, 
ber ſchlechtes Kautſchuk il. Rorburgh, [Corsemandel T. 3680, 

7,08. . Die Apfelſporkeln (Eiansornia), 

Kelch Klein unb--Mmftheiftg, Wlune geſtlelt aelerferuis, 
wit weitem Saumt, inntwendig behaart, Srodsfäben Tas; ! Rarbe 
geipalten, Beere vielfamig. 

1) Die gemeine (H. (peciofu), 

Blätter laͤnglich, harſch und gie, Btidle deeydidthig am 
Ende. Braſilien, ein Baum wie unfer ſaurer Kirfehhaum, wela 
cher Mangalha heißt, mit gegliederten, oben zweyſchneidigen Aeſten 
und grauer, milchrekcher Rinde7 Blatter gegenüber, 1%," lang, 
3— 4 Blüthen in Dolden, zolllang, wie Jasmin, weiß und 
wohltiechend. Vle Beeren wie Zweiſchen und ſelbſt wie Hühneren, 
einige rund, andere oval, voll herber und bitterer Milch und 
nicht eher eßbar als Bid fie abgefallen find, gruulichgelb, einer⸗ 
feits ſchoͤn roth gedupfelt; enthält ein weißes, weiches Mus 
wie Butter, Bas ſehr angenehn weinfauer ſchmeckt; barinın 56 
gelbe, füße Kerne, die mit ber Frucht verfchluds werden. Die 
reifen Früchte ſammelt man sdgli in Menge unter. ten Bäu⸗ 
inen und- legt diejenigen, weldye noch uicht ganz weilh find, nur . 
eine Nacht Hin. Man mag noch fo viel ’effen, fo fpürt man 
Hoch Feine Unrbequemliähfeit davon. Sie ſtrotzt von Milch, welche | 
beym gelindeſten Druck ausflleßt, Teht lecker ſchmeckt, ſo wie 
das Mus, welches im Munde ſogleich zergeht und ſehr erfti⸗ 
ſchend und geſund iſt. Die Portugieſen machen die Fruchte ein, 
und dann ſtehen fie keinem Berithte nach; fie werben To nad 
Europa geſchickt. Es iſt ſehr zweifelhaft, ob America eine 
ſchoönere und beſſere Frucht hervorbriugt. "In Bahia und Per⸗ 
nambuk finden ſich ganze Waͤlder davon. Blüht Ende bes 
Minters, nehmlich im Auguſt, und IM über 9 Monat mit Frach⸗ 
tem geziert. Bey Diinda veift fie im November oder December, 
an ben meiften Orten im Jänner und Hornung, am Franciscus- 
fing im April und May. Wird übrigens auch wie andere Dbfla 


wo 
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blume angepflanzt. Aus bem Saft macht man and elaſtiſches 
Gummi und bereitet ein angenehmes Getrank, das jedoch im 
Uebernlaß Gelbſucht hervorbringen ſoil. Marcgrave, Braſ. 
t. 122. Pilo, Braf. t. 76. India 1.166. Gom os, Acta 
ehren. 281. p. I. F. Mein; War voran Wied, Martins 
und Nees in beopıl. Bertandl AL S. Sa. Bu 


| B: Etranß eaubbtamen. | 


Samen groß. meiſtens vier in einem awex⸗ jelten drey⸗ 
| fächerigen Gröps. 


Hicher gehören die Labiaten, Polemonien, Gonvofoulen, 
Afperifolien, Verbenaceen, Jasminen uud, Myrfinen; 


Kräuter, Sträucher uab: Yung in allen Elimaten, mit 
Segen. und Wechſelblattern; Blumen ‚Ippenfdrmig- ober regel⸗ 
mäßig, mit 4 oder 5 freyen Staubfädenz eine nüßartige apfel 
ober pflaumen⸗ und beerenartige Frucht, meiſt zwepfaͤcherig und 
je einſamig. 

Die einen haben Gapfel, bie andern Früchte. 

ie mit Capſeln ſinb: J— 


"a: Lippenfdrmig and itagen Tfändartige Samen, wie 
er a 777777 Fass 
"by ober fie find vegelmäßig "und. haben eine Vrepfücerige 


bapſu mit mehreren Samen, T wie die Polemonien und Hy - 
droleen; 


| e) oder benfalls regelmäßig mit. einer vorpfäcperigen 
Eapfel und wenig Samen auf dem Boden, wie die Winden. 


Die mit Fruͤchten haben entwede 
‚ a) vier Nüffe, wie bie Miperitätten; 


b) oder eine Pflaume, wie die Berbenacen; 


c) oder einſamige, aweyfaherige ‚Berren, wie die Eigui 
feinen; 
d) oder vielfamige Beeren, wie bie Myrſien. 


.. 
7 


' 
198 8 
* 
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Ordnung IV. ÖlätgensSanbpkiangen 
Capfel awed⸗ oder drevfaͤcherig, je eins ober. mehrfemig. - 


Groͤßtentheils ſchwache: Kräuter mit Gegen⸗ ‚und Merpfele 

blättern, meift in. ben. gemäßigten Zouen. 
Sie theilen ſich in 3 Bünfte, 

a. apfel zwepfädherig, mit 4 fihlauchartigen Samen und 
einem Griffel, Blume. ippenihrmig. Lablaten. 

b, Gapfel brepfächerig, mit mehreren Samen, Blume regel⸗ 
mäßig. Polemonien, Hydroleen. 

e. va aweyfächeris. mit ein oder awey Samen. Winden. 


10. Zuuft. GamensBanbpfiangen — Sqnoppen. 
Bbabiaten. 
Tapfel —E mit & ſchlanchartigen Samen und abbentiumen 


Meiſt Kräuter mit vlerecklgem Stengel und einfachen Gegen⸗ 
blaͤttern, faſt alle wohlriechend und reich an ätherifchen Del, 
Die Blumen in Wirtelaͤhren, zweylippig, mit 8 Paar ungleichen 
Staubfäden, ſelten ein Paar verfünnmert; Kelch rohrig, fünfs 
zähnig, bisweilen aud) zweylippig ; Griffel mit 2: Marken, ſteht 
zwifchen den 4 fchlauchartigen Samen. und fällt nicht ab; es iſt 
eigentlich eine vierkuollige, dicht um bie Samen anuſchließende; 
zweyſacherige Capſel, unten von einer Scheibe umgeben. Die 
GSamen ſtehen aufrecht, ſo wie der Keim ohne Eyweiß. Meig 
in "gemäßigten und kälteren Laͤndern. | 

Laub wohleiehend, befigt allein die medieiniſchen Kräfte. “ 

A. Kelch regelmäßig und fänfzähnig. | 

a. Kelch walzig, uugefireifi, we 

* Hberlippe verfümment. 

1.8 Die Sünfel (Ajum) 

Kelch fünffpeftig, Oberlippe. fehr Klein und auegerandet, 
Unteglippe breplappig, Staubfaͤden ‚hervorragend, die zweyfaͤche⸗ 
rigen Beutel Elaffen mit einem einzigen eingeivah! ; Schlaͤuche 
nehartig gerunzelt. , 
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»8e kriehende (A; reptane).- 
SGSiengel einfach uud. glatt, mit krlechenden Ausläufer, 


_ Wurgelblätter guößer, verkehrt ‚oval mb ausgeſchweift, Blathen⸗ 


Ahren wirtelartig und blau. Gemein anf Grasplaͤtzen, in Waͤl⸗ 


bern, kaum ſpannehoch, im Fruhllng und Herbſt, bisweilen 
roth und weiß; war officinell unter dem Namen: Horba Bugulas 
sire Comsolidae: medine, fhmedt etwas bitterlich und herb, unbe 
wurde gegen Rahr und Wintfpeyen angewendet. Blade 
well T. 64. F. 1. Plent Z. 482. devne R. Zt. Br 

2) Der Acker⸗G. (A. chamaepitys). 

Stengel zerflreut, Blätter ſchmal und brepfpaltig,. Dlathen 
einzeln in Achſeln, gelb, Unterlippe roth gebüpfelt. Auf fteinigen 
Feldern, ſpannelang z riecht barzigs, ſchmeckt bitter gewarzhaft 
und wird als Thee gebraucht, gegen Gicht und als wundreini⸗ 
gendes Mittel: Herba chamaepityos s. Ivae arthriticae, Bad. 
welt X. 5238. Plenk X. 473, Hayne VO, X. 1. 


eium; Erdkiefer, Feldeypreſſe, Schlagkraut. 


2. G. Die Gamander (Touerlum). 

Die Oberlippe ſehr kurz und tief geſpalten, Ihre gahne au 
der dreylappigen Inteslippe, Schlauch nehförmig. 

I) Der gemeine (T. chamasdıys). 

--Steigiie ffegend, Blätter keilfbemig oval und elugefchuktte, 


Blüten purpurrvthh, zu drey in den Achfeln. Auf Bergen, . 


ſchuhhoch umd zottig; Blaͤtter zofllang , */,” breit; GSewuͤrzhaft 
unb bitter, wird gegen. Bicht, Verſchleimung ber Lungen unb 
FJieber augemendet; Herba chamandreos,s. trixnginis.. Schuhe 
Z.180:  Sayne IX. T. 4. Düfeld, VOL 2.98, -Bathengel.- 
8) Der Knobla uch⸗G. (T. scordum). 5 
Stengel zerftreut und flaumig, Blätter laͤnglich, gesähnt 
und ſtiellos, Blumen geſtielte, paarig, in Achfeln, roſenroth, 
In Suͤmpfen, ſchuhhoch, riecht wie Knoblauch, ſchmeckt bitter 
und wird ats ſchweißtreibendes und Wurmmittel gebraucht; der 


Abſud färbt das Tuch grün. FHecha Seordii, Lachenknoblauch. 


Waſſer⸗Bathengel. Schkahr T. 155. Hapae VII. X. 3. 
Döfeld. VE... 21. Wagner LU 213. 


“ 
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3) Das Katzenkraut (T. marım). eye 
Strauchartig, Widtter ſpitz⸗ vval, geſtlelt, onten y weißfihig, 
Blüchen weiß, in einfeltigen Trauben. Mittelmeer, auf Belfenr 
bey une in Bärtenz ein ſchuhhohes Sträuchlein mit Blättern, 


vile Thymian, '/ langz riecht campherartig, ſchmeckt , bittere 


gewarzhaſt ung wird als ein ſtarkes Reizmittel gebraucht, kommt 


au ind Nießpulver; wird ſehr von: den Katzen geliebt: Me 


waͤlzen ſich darinn und ſcharren ſich Gruhen um deu Gind. 
Herba mari veri a. ayriaci. Pleat T. 476 Heyne NWUL 


. 2. Daffeld. W. T. 20. Amberkraut. 


® Blumen faſt regelmaͤßig, vlerlappig. 


3. G. Die Sigennerfräuter yeopus). 

Kelch röhrig und regelmaͤßig fanfſpaltig, Blume kurz, vier⸗ 
lappig, Oberlappe breiter und ausgerandet, nur 2 Staubfäden 
ausgeſperrt. 

1) Das gemeine . eutopaeus). 

Blätter oval Ianzetförmig und tief gezähnt, Blumen weiß 
und roth gebüpfelt. Ueberal an Gräben, 23: hoch, anfreche 
und ziemlich: einfach. Wurzelblaͤtter 4 lang, A], breit, Blu⸗ 


then in zahlreichen: Mirteln, Dicht beyſammen; viecht ſchwach, 
ſchmeckt bitter und herb, enthält wiel Gerhſtoff und. biegt zum 


Schwarzfaͤrben, wird auch fett der Ghiua gegen Mechſelfieber 


und Blutflüſſe angewendet; Herba marrahli aquatici. Lamarck 


T. 8. Flda,t 108. Schkuhr T. --...;, 


4. G. Die Blaufhnoppen (Amlyeate. 
Kelch glockenfrmig, funftheilig, Blame fünflappig, der 


untere Lappen großer und hohl, nur. 2 Erartaden an. eimauber, 


Schlauche Höderig.. rn. 

1) Die gemeing (A. eraien).. | 
Blätter Hein, breyfpaltig und aezaͤhnt; Bänden. nebſt 
Deckblaͤttern hellblau, in Gtraͤußern. Sibirlen, ein kleines Kraut, 


"bey und in Thpfen, Ind‘ hoch. Acta nps, 1749. 4. e Ste-. 


von, Men, Mole. 4 h. 
5. G. Die Münzen (Mentha). 
Blume rohrig, ziewlich ergelneägig. niertheilig, ber Gaur, 


s 


i obere Lappen ausgerandet, —R anselmnber Arten saß | 


nackt; Blumen meiſt weiß. 

. Starkriechende Kräuter in der nörblichen frdtzäifte * mie 
‚vielen Gtengeln aus einer Erischendem, srafleherien, Rural; 
Blumen Hein in Wirtelähren, oo 

a) Aehrenförmig. 

1) Die wilde (M. ſHylveſteie). 

Blätter laͤnglich, ſilzig und gazaͤhnt; Blume: weil, mie 
laängern Staubfäben in walzigen Aehren. An Gräben, mehrere 
Schuh hoch und dig, Blaͤtter 4 lang, 1 breit, Blumen 
ius Röthliche; ziecht unangenehm und wurbe ehemals gebraucht; 


Herba montastri. Plant T. 466, Schkuhr % 15% .Bei- 


chenbach, Ic. t. 992, 089, Roßmänze, 
2) Die Pfeffer M. (M. piperita). 
Blaͤtter geſtielt, ſpitz ⸗ obal, glatt nud gezaͤhnt, Blumen 


weißlich mit röthlichem Saum nah Fürzenen) Stauhfähen, in laͤngli⸗ 


chen ftumpfen, unten unterbeecheney Hchren, Kelch glatt, mit: ges 
wimperten Zähnen. . Wild in. Englaud, bep uns in Gärten, 
gegen 3° Hoch und aͤſtig; Blätter a" fang, fo 1" breit, 20 
Blüthen in einem Dutend Wirtel; blüht im Spätfommer, riecht 
{ehe gewuͤrzhaft und angenehm, enthält aͤtheriſches Oel. ſchmeckt 
campherartig und lahlend. Die Blaͤtter und Aehren zu Thee 
gegen: geſchwaͤchte und. lkragktzafte Verdauungsorgane. Black⸗ 


well T. 291. Plenk T. 408. darge Tr DM, 


L%13 Wagner J. T. 13%, . 

bh) Wirtel kopfformig. 

V Die Bahmünze M. —— 

‚ Blätter geſtielt, vval und gezaͤhnt, unten betaart, Blumen 
violetrroth mit längeren. Stanhfaͤden. Kelch rauch, An Wärken, 
2-3’ had und aͤſtig, Blaͤtter 2 fang, 1” frei, Wenig Mine 
tel, die untern entferne; ſtinkt, ſchmeckt bitterlich und wurde 


— 


ehemals gebraucht: Herba M. I. Balfami paluſtla. Blade 


weil T. 832. Fi. dan, -t. 638. Rost FR snakince II, 1, 
Wagner IT. 239, == Ä 
5 A). Die kraufe M. ML ssiepe), 


Blätter anal berzförwig,, med, mb —* Bieltps uube. 


glas; Blumen röthlich, mit gleich Langen Staubfäden, Kelch 
glatt mit gewimperten Zäßnen. In Gärten, 3 hoch und äflig, 
Blätter 1%, lang, 1” breit, die untern Wirtel unterbrochen ; 
viecht gewärihaft und wird gebraucht wie bie Pfeffer-M., wirft 
aber ſchwächer. Plenk X. 467. Hayne AL X. 38. Duſſeld. 
I. T. 5. Wagner IL. T. 111. 

e) Die Wirtel entfernt. 

5) Die Adler: M. (M. arvensis). 

Sehr Aftig, Blätter gefliele, fpig «oval und gezähnt, Blu: 
men röthlich, mit gleich Tanzen Staubfäden, in genäherten Wir⸗ 
tefn, Reich meift rau. Gemein In feuchten Feldern, befonders 
wach ver Aernte, ſchuhhoch und äſtig, Blätter 2” lang, 1 breit; 
riecht ſtark und unangenehm und fol das Gerinnen ber Milk 
verhindern, wenn fie von ben Kühen gefreffen wird; baber 
glaubt man, fie feyen behert. FI. dan. t. 512. Blackwell 
T. 131. Reichenbach, Iconogr. t. 968 — 72, 

6) Die Balfam-M. (M, gentilis). 

Blätter geftielt, fpi« oval und gezähnt, Blumen violett, 
mit Fürzeren Staubfäden. Sübdlich an Gräben, bey uns in Gär⸗ 
ten, faft wie bie vorige, aber weniger rauch, Gtengel 33 
hoch, vöshlich mit langen Heften, Blätter 2 lang, 1 breit; 
riecht angenehm, gewürzhaft und wird gebraucht: Herba M. 
balsaminae. Fi. dan. t. 736. Schkuhr %. 158. Beichen- 
bach, Icon. t. 974. Sarten : Balfam. 

7) Der Poley (M. pulegiam). 

Stengel liegend, Blätter oval, ſtumpf, rauch; geferbe und 

geitielt, Blumen rdthlich mit längereh Staubfäben, Kelch borſtig, 
Wirtel kugelrund. Un überſchwemmten Orten, ſonſt in: Gärten, 
ſpannehoch; meiſt mehrere Stengel aus einer kriechenden Wurzel, 
Blätter‘ /, lang; riecht: ſtark gemärzhaft, ſchmeckt ſcharf, 
röthet die Haut und wird vom Landvolk gebraucht: Herba Po- 
kl: Bladwelt T. 304 Plenk T. 469. Hayne a, 
T. 39, Düffeld. XIE, 8.18: Wagner T. 32. ' 

6. G. Die Pfeffertränter (Satureja). | 

Kelch Fehnftraudig, mit nacktem Schlund, Blume: vlerihei⸗ 
Yig, faſt gleich, ber obere Lappen ausgerandet, Staubſäden 
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ausgefperrt, unter ber Oberlippe. Kräuter im fäblichen Europa, 
mit fehmalen Blättern, harzig gebüpfelt. 


1) Das gemeine (S. hortensis). 

Aeſte armförmig, Blätter ſchmal Tanzetfürmig, unten ges 
büpfelt, Blumen violett, in Kleinen Adyfeliträußern. Südeuropa, 
bey uns in Gärten, ſchuhhoch und borflig, Blätter zolllang, 
3 breit, Stiele zwey: bis fünfblüthig ; riecht und ſchmeckt fehr 
gewäürzhaft und wird als Küchenfraut gebraucht. Plenk T. 486. 
Schkuhr 8.156. Sturm H. V. Hanne VL T.9. Wag⸗ 
ner l. &. 79. 

Blume zweplippig. 

7.& Die Yffope (Hysopus). 

Keich geftreift und fünfzähnig, Blume Hein, Oberlippe kurz 
und ausgeranbet, Unterlippe dreytheilig, bie feitlichen Lappen 
aufrecht, der mittlere ausgerandet, Staubfäden ausgefperrt, fo 
wie die Beutelfäher. Strauchartige Kräuter am Mittelmeer, 
‚mit fchmalen, geftichelten Blättern und Blathen in einſeitigen 
Trauben. | 

1) Der gemeine (H. offcinalis). 

Faſt ſtrauchartig, Blätter ſchmal lanzetförmig, Blumen 
blau, in einfeitigen, vielblüthigen Wirtelähren, Kelchzaͤhne fait 
gleich. SüdeEuropa, auf Mauern und Bergen, bey une in 
Gärten zu Einfaffungen, ſchuhhoch, unten aͤſtig und holzig, 
Blätter zolfang, 8 breit, Blumen auch rofenroth und weiß. 
Riecht und ſchmeckt gewürzhaft, campherartig, enthält viel 
ätberifches Del, Gerbfloff, und wird zur Stärkung des Magens 
und gegen Bruitbefchwerden gebraudt, ‚gegen .Quetfchungen und 
als Gurgelwaſſer bey Huſten, das Kraut mit den Blumen. Jac- 
‘quin, Austria t. 254. Plenf T. 465. Schkuhr %. 156. 
Hapyne- VI. Taf. 18. Düffeld. VII. Taf. 5. Wagner I. 
Taf. 106. 

8. G. Die Kahenmünzen Nopeta). 

Kelch fünfzähnig, Blume vorragend und aufgeblafen, Obere 
lippe aufredt und ausgerandet, Mittellappen ber Unterlippe aus⸗ 
gehbhlt und gekerbt, Staubfäden dicht beyſammen. 

Diens allg. Naturg. IN. Botanik I. 67 
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.2). Die gemeine (N. cataris), 

Stengel behaart, Blätter geftielt, oval herzförmig, zeihnt 
und unten graulich, Blumen weiß und roth gebüpfelt, in 
dichten Aehren. Südlih an Bergen und Gchutthaufen, meiſt 
in Gärten, 2—-3' hoch und äftig, Blätter 2” lang, 1’ breit; 
riecht burchdriugend und ſchmeckt gewürzhaft und bitter, und 
wird als ein reizendes, Erampfitiffendes Mittel gegen Verfchleis 
mung und Krämpfe im Unterleibe gebraucht. Sit fehr bey den 
Katzen beliebt, als melde fich darauf herummwälzen, wie beym 
Katzenkraut und Baldrian. Plenk T. 488. Schkuhr T, 157. 
Hayne IV. T. 8, | 

9. G. Die Lavendel (Lavandula), . 

Keldy .ftumpf gezähnt, mit einem. Dedblatt, Blumenrdhre 
lang, Oberlippe ausgeranbet, Unterlippe ſtumpf breplappig, 
Staubfäden Furz, mit nierenförmigen Benteln. 

Graufiche Sträudlein mit (malen Blättern in ſablichen 
Gegenden. 

1) Der gemeine (L. spica). 

Blätter fhmal, mit umgefchlagenem Rand, Blumen blau, 
in unterbrochenen Aehren, mit rautenfoͤrmigen, trockenen und 
zugeſpitzten Deckblättern. Mittelmeer, bey uns in Gaͤrten zu 
Einfaſſungen, beſenartiges Straͤuchlein ſchuhhoch, mit Blättern 
2“ fang, 3° breit, grau filzig, Aehren 4—5' lang, mit 
12 Blüthen im Wirtel; riecht fehe angenehm und ſchmeckt bitter 
gewärzhaft, enthält viel aͤtheriſches Del und wird häufig Außer 
fich angewendet, Kraut und Blüthen: Herba et Flores Lavan- 
dulae. Schkuhr %. 157. Hayne VIE. %. 38. Düffelo. HI 
%. 16. Wagner I. T. 36. Aspic, Spike. 

Aus der etwas gräßern Urt, Lavandula latifolla mit brel⸗ 
teen Blättern, 2—3' hoch, deſtillieren im ſüdlichen Fraufreich 
die Hirten auf freyem Felde das ätherifche Del (Oleum Lavan- 
dulae). Bladwell X. 295. Hayne VIII. T. 38. Du 
feld. XII. 8. 19. | 
10. © Die Öliedfräuter (Sideritis). 

Kelchzaͤhne lang, mit behaartem Schlund, Blume laͤnger, 
Oberlippe aufrecht und. geſpalten, Unterlippe dreyſpaltig und 
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geferbt, mit Furzen Staubfäden; zwey Narben um einander. 
Kräuter und Sträudhlein am Mittelmeer, mit Dedblättern in 
den ehren. 

1) Das Berg⸗G. (S. montana). 

Kraut mit lanzetförmigen, gezähnten Blättern, Blumen - 
mit braunem Rand, Fürzer als Kelch, Deffen oberer Lappen drey⸗ 
fpaltig; hin and wieder auf Bergen, Tiegend und fpannehod, 
Wirtel fehshläthig. Jacquin,‘ Austria t. 434. Schkuhr 
Taf. 158. 

2) Die rauche (S. birsuta). 

. Stengel aufiteigend und rau, Blätter fpatelförmig und 
gezähnt, Blumen biaßgelb, mit herzfdrmigen Deckblättern. Süd⸗ 
lid; auf Hügeln, ſchuhhoch, mehrere Stengel aus einer Wurzel, 
unten holzig, Blätter 11/' Lang, “.“ breit, Wirtel fehsbläfhig; 
riecht angenehm balſamiſch, ſchmeckt bitterlich und iſt offieinell: 
Herba Sideritidis. Gavanilles T. 308, Hayne IV. T. 9. 
Düffeld., Supplement II. T. 15. 

b. Kelch edig und geftreift, meiſt ſtechend gezãhni, 
Blume ſtark zweylippig. 

11. G. Die Gundelreben (Glechoma), 

Blume viel laͤnger als Kelch, Oberlippe geſpalten, untere | 
flah und dreylappig,, der mittlere Lappen ausgerandet, Staub⸗ 
‚ beutel kreuzförmig geſtellt. 

1) Die gemeine (Gl. hederacea). 

Kriehend, Blätter nierenfürmig und geerbt, Blumen blau, 
zu 6 in ben Wirteln. An Zäunen und Graspläben . überall, . 
bluüͤht im Frühjahr und Herdft, ſchuhlang, Blätter zolllang, 
riecht balſamiſch, ſchmeckt bitterlih und ſcharf, und wird gegen 
Lungen⸗ und Harnkrankheiten gebraucht, auch in Die Kräuter- 
fuppen, Un den Blättern entitehen oft Salläpfel von Cynips 
Glechomae. Knorr, Deliciae II. t. C. 1. Schkuhr T. 152. 
Sturm H VII. Hayne & Ss. Düffeb I. T. 22. Wagr 
ner I. %. 15. Herba Hoderae terreftris, Gundermann. 

12. G. Die Taubneffeln (Lamiam). 

Kelchzähne grannig, Blume viel fünger und aufgeblafen, 


Dberlippe gewölbt und ganz, Mittellappen der Unterlippe aus⸗ 
67 I . 
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gerandet, Geitenlappen zurüdgeichlagen, Beutel bärtig, Samen 
dreyeckig. Europäiſche Kräuter mit vieredigem Gtengel, herz⸗ 
fürmigen, runzeligen Blättern, Blumen in Wirteln mit Honig⸗ 
ſaft im Boden. | 

1) Die weiße (L. album). . 

Blätter geftielt, ſpitz oval und herzfürmig, gezähnt, Blumen 
weiß, zu 30 im MWirtel, heil und geferbt. Ueberall an Heden 
und in Gärten, 1'/,' hoch und hohl, Blätter 2'/,’' lang, 17/2 
breit, Blume über zolllang, gelblichweiß; blüht den ganzen 
Sommer, riecht unangenehm, fchmert bitterlih, wird jung im 
Norden gegeffen und fonit gegen Scleimflüfe empfohlen, bie 
Blüthen gegen Huften. Herba Urticae mortuae. Knorr, De- 
liciae I. tab. N. 8 Schkuhr Taf. 159. Sturm H. VII. 
Hayne V. T. 41. 

2) Die gefleckte (L. maculatum). 

Ebenfo, aber die Blätter mehr dreyedig, herzförmig und 
meift‘ weiß gefledt, Blumen purpurroth, 10 im Wirtel, Ober: 
lippe gezähnt. Ueberall In Heden, 1—2' hoch, mandmal un« 
geflet und die Blumen weiß; wird. in Stalien gegen Milz⸗ 
Franfheiten gebraudht. Blackwell T. 181. F. 2. Schkuhr 
T. 159. Reichenbach, Icon. t. 215. 216. Herba Lamii 
Plinii s. Milzadella. | 

3) Die rothe (L. purpureum). . 

Blätter rundlich und herzförmig, geftielt und geferbt, Blumen 
purpurroth und grad, Ueberall auf Feldern, wie die geflecte, 
aber kleiner, flinft und vertreibt Motten und Wanzen. Fi. dan. 
t. 523. Knorr, Deliciae I. t. N. Schfuhr 7. 159. 

4) Die italiäntfche (L. garganicum),. 

Blätter herzförmig und flaumig, Blumen groß, weißlich 
und roth geftreift, Röhre grad. Italien, bey uns häufig in 
Särten als Zierpflanze, über ſchuhhoch, Wirtel vielbläthig, Ober 
lippe gefpalten. Schkuhr X. 159. | 

13. ©. Die Hanfneffeln (Galeopsis). 

Kelchzähne grannig, Blumenröhre lang und oben banchig, 
Oberlippe gewölbt und kurz gefpalten, Mittellappen ber. Unter: 
lippe geferbt, Geitenlappen hohl, Beutel gewimpert. Euro⸗ 
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päifche Kräuter mit armfürmigen, Enotigen Aeſten und fchmalen 
- Blättern. Hohlzahn. 
1) Die gemeine (G. tetrahit). 
Stengel borſtig, Blätter fpit-oval und gezähnt, Blumen 
rdthlich, Doppelt fo lang als Kelch, die obern Wirtel getrennt, 
Gemein auf Feldern, 2—3’ hoch, fehr Aftig, Blätter 3 lang, 
1,“ breit, Blume 1, lang, weiß und purpurroth gefledt; 
ſchmeckt bitterlich herb, und wurde bey Gchleimfranfheiten 
gebraucht: Herba Cannabis sylvestris. Reichenbach; leo- 
nogr. t. 857. Sturm 9. 62. “ 
2) Die ſchmalblätterige (G. ladanum). 

Stengel röthlih, aufrecht und äftig, Blätter lanzetförmig 
und gezähnt, Blumen purpurroth, in entfernten Wirteln. Ueber: 
all in fandigen Feldern, nur fpannehoch mir langen Blumen; 
wird auch gebraucht. Plenk 8. 506. F. 2. Schfuhr T. 160. 
Sturm 9. 62. 

3) Die gelblidhe (G. ochroleuca). 

Stengel flaumig, Blätter fpig-oval, Blumen ſchwefelgelb, 
viel länger als ber zottige Kelch. Auf ſandigen Feldern 1— 2 
hoch, Blätter 3° lang, 1° breit, Blumen über zofllang, Helm 
gezähnelt; riecht etwas gewürzhaft, ſchmeckt bitterlich falzig, ent⸗ 
hält etwas Harz und wird gegen bie ſchleimige Rungenfucht ges 
braucht, war der fogenannte Lieberiche Three gegen Auszehrung. 
Reichenbach, Iconogr. t. 46. Sturm 9. 62. Düſſeld.“ 
XIV. T. 15. | 

- 4) Die gelbe (G. galeobdolon). 

Blätter oval, Blumen goldgelb, ohne hohle Geitenlappen, 
Wirtel fechebläthig, In vierblätteriger Hüfte. Häufig in Wäldern 
ſchuhhoch, Blätter oft weiß gefledt, wie bey ber Taubneffel, 
auch mit Ausläufern. _ Wurde angewendet unter den Namen 
Herba Lamiüi lutei. Schkuhr T. 160. 

14. ©. Die Bathengel (Betoniea), _ 

Keichzähne fpigig, Schlund borftig, Blume lang und walzig, 
Oberlippe fait fenfreht und flach, Mittellappen der Unterlippe 
gekerbt. Europäifche, mugere, meiſt zweiglofe Kräuter mit 
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fteifen Haaren und wenigen geferbten, runzellgen Blättern, Blu⸗ 
men dünn, in unserbrochenen Wirteln. 

1) Der gemeine (B. ofücinalis). 

Stengel ſchlank und einfach, mit länglichen, etwas herz⸗ 
förmigen und geferbten Blättern, Blumen roͤthlich, Kelch glatt, 
in unterbrochener Uchre. In Wäldern, mehr füdlich, 2° hoch, 
Blätter 2° lang, fait 1° breit, Wurzelblärter lang geftielt. Die 
Murzel ſchmeckt efelhaft und cıregt Erbrechen und Purgieren. 
Kraut bisterlich, als Thee gegen Nervenübel und Verſchlei⸗ 
mungen; Das Pulver als Niepmittel, Radix, Herba et Flores 
betonicae. Schkuhr T. 160. Reichenbach, Iconogr. t. 710. 

Man unterfcheitet jet die In Deutfchland wachfente Pflanze 
von der vorigen, und macht daraus 2 Gattungen (Betunica hirta 
et stricta). Sn unfern Apotheken bewahrt man fie für die ges 
meine. Knorr, Deliciae II. tab. B. 5. Schfuhr Taf. 160 


Oapne IV. T. 10. Reichenbach, Ic. J 711; B. stricta, 


tab, 712. 

15. ©. Die Ziefte (Stachye). , 

Kelchzähne grannig, Schlund nadt, Blume kurz, Oberligpe 
gewölbt, aufrecht und ganz, Unterlippe drepfpaltig, Staubfäden 
feitwärts gefchlagen. Kräuter in gemäßtgtem Clima, mit vier- 
eckigem, behaartem Stengel und breiten Blättern, Blüthen in 
unterbrochenen Wirteln. Schnoppen. 
1) Der gemeine (St. recta, sideritis). 
Stengel aufſteigend, rauch und äſtig, Wurzelblätter herz. 
fürmig und geitieft, Stengelblütter lanzetförmig und gezähnt, 
Blumen gelbli, Rand purpurresh, zu 6 in ben Wirteln. Auf 
Dergen, in Heden, gemein, 2° hoch, mehrere Stengel aud einer 
Wurzel mit einigen Zweigen, Blätter 2° lang, %s'. breit und 
behaart, Blumen Ys' lang. Die Blätter riechen. fait wie Gtein- 
Del, ſchmecken etwas herb und wurden gegen Nervenübel, auch 
gegen das Befchreyen bes Viehs und ter Kinder gebraucht; 
baher Bernffraut und Befchreyfraut. Jacquin, Austria t. 359. 
Schkuhr T. 161. Hayne IV. T. 12. Duüſſeld. II. T. 16. 

2) Der Sumpf-3, (St. palustris). . 

Stengel aufrecht, unten borilig, Blätter ſchmal, Amfaſſend, 


⸗ 


— — — — 
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on t 
fllatmig unb- gezäßnt, Blumen roth, zu 6 in den Witteln. 
"Häufig an Gräben 8° hoch, Bläfter 4 lang, 3 brrit; file 


und ſchmeckt bitter; ehemals gegen Unterleibdfrankheiten und als 
Wundmittel. Die Wurzel iſt dick und fenfrecht, fleifhig und 
mehlig, und fol jept in England als Nahrungsmittel gezogen 


werden. Herba Marrubii aquatici, acuti. Fl. dan. tab. 1103.- 


Sturm H. XVIII. Hayne HL ©. 40. 
3) Der Wald⸗3. (St. sylvatica), 
Stengel aufrecht, Blätter geftielt, oval herzfürmig und ges 


zähnt; Blumen purpurroth und weiß  gefledt,_6 in einem 


Wirte. In Wäldern und Büfchen an feuchten Stellen, 2'. hoch, 
Blätter 4° lang, 2 breit; flinft wie Steinöl, ſchmeckt bitterlich 
und berb, und wurde gegen Kröpfe und als harn= und blut- 


treibendes Mittel gebraucht. Fi. dan. tab. 1102. Schkuhr 


T. 161. HaynelV. T. 1. 

4) Der Berg⸗3. (St. germanica). 

Stengel aufrecht und wollig, die untern Blätter geflielt, 
länglich herzförmig und gezähnt, Blumen Fein, röthlich, ihrer 
viele in den. Wirteln. Ueberall auf Hügeln und an Wegen 
3° hoch, und ganz mit weißem Zilz bededt, wie Andorn 
Blätter 3° Lang, 1” breit; ſtinkt, ſchmeckt fad und bisterlich 


und wurde gegen Leberfranfheiten gebraucht. Herba Marrubii - 


agrestis. Jacgquin, Austria tab. 319. Schfuhr Taf. 161. 
Reichenbach, lconogr. t. 950. 

16. &. Die Andorne (Marrubiam). 

Kelch zehnitreifig, fünfe oder zehnzähnig und behaart, Blume 


nicht viel länger, Oberlippe fchmal, aufrecht, flach und gefpalten, 


Mrittellappen der Unterlippe ausgerander, Schlaͤuche dreyectig. 
1) Der weiße (M. vulgare). 
Stengel und Blätter weißfilzig, die letztern oval, runzelig 


und gezahnt, Deckblaͤrter und Kelchzähne hafenfürmig, Blumen 
. Stein und weiß. In Sandfeldern, Heden, gemein, 2 hoch 


und äftig, Blatter 1'/' fang, 1’! Hreit, faſt Fraus, die untern 
fang geitielt, 40 — 50 Blüthen in dichten Wirteln; riecht anges 
nehm, faft wie Biſam, ſchmeckt bitter und etwas ſcharf, ent 


- 


häft ein Harz und wird als ſtaͤrkendes und aufldfendes Mittel 
S » - 
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bey Unter leibskrankheiten und Bruſtverſchleimungen gebraudht . 
Herba Marrubii albi s. prasii. .Plenf 8. 487. Schkuhr 
zZ. 1632. Hayne Xl. 2.40. Düſſeld. XVIII. T. 18. Wage 
ner J. T. 45. Doraht, Leuchte, 

b) Kelch zehnftreifig, Saum offen und fünfzäßnig, Ober: 
Iippe der Blume Hohl, grad und geferbt, Mittellappen der Uns 
terlippe herzförmig, bie feitlichen etwas ausgerander, Staub 
füden nahe beyfammen und paraffel, Schläuche rundlid, Bal- 
lota, . 

2) Der fh warze (B. nigra). 

Blätter oval und etwas herzförmig, gezähnt, Kelchzähne 
eyförmig und grannig; Blumen purpurroth oder weiß, in ges 
flielten und halbierten Wirteln. An Wegen, auf Schutt, gemein, 
über 3° Hoch und behaar, Blätter 2 lang, 1*/2°‘ breit, bunfelgrän, 
werben fpäter ſchwaͤrzlich. Afterbolten fünfe bis neunblüthig, 
die Kelche in geflederten Haaren; ſtinkt und ſchmeckt etwas bite 
tee und wurde gegen Hypochondrie, Hyſterie gebraucht, jetzt 
noch beym Bieh: Herba 'marrubii nigri. Blackwell T. 136, 
Schkuhr 161. Reichenbach, Iconogr. t. 773. 


17. & Die Herzgefpanne (Leonurus). 

Kelch fünfedig und fünfgrannig, Oberrlippe der Blume 
hohl, aufiteigend und ganz, untere zurüdgefchlagen, Mittellappen 
ungetheilt, verblühte Staubfüden gewunden, Schlaͤuche dreyeckig. 


1) Das gemeine (L cardiaca), 

Untere Blätter rundlich herzförmig, fünflappig und gezähnt, 
obere lanzetförmig und drepfpaltig, Blumen Fein, blaßroth, 
länger als der Kelch. Un Zäunen, auf Schutt, gemein, 3° Hoch, 
Blätter 2° lang und fait ebenfo breit, mit Furzen Lappen, 
14—18 Blüthen in Wirteln, fat in allen Achfeln; Blume pur« 
purroth, AUnterlippe gelb und rot gebüpfelt, flinft, ſchmeckt 
bitter und wurde gegen Herzklopfen oder Herzgefpann der Kinber, 
gegen Magenbefchwerben, Unterleibsfrantheiten, Verſchleimung 
ber Lungen gebraucht, und jetzt noch ftatt des Baldrians: Herba 
Cardiacae, Plen! Taf. 468. Schkuhr Taf. 162. Hayne 
IL Taf. 41. ' 


* 
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18. G. Die Salbeyſtraͤncher (Phlomis). 

Kelch fünfeckig und fünfzähnig, Blume kurz, Oberlippe zus 
ſammengedrückt, ausgerandet, haarig und niedergebogen, Mit⸗ 
tellappen der Unterlippe ausgerandet, Staudläden unten mit 
einem Anhängſel. oo 

1) Der:tuollige (Pbl. tuberosa). | 

Stengel frautartig und undehaart, Wurzelblätter wall herz- 
förmig und geferbt, die obern Länglich langetfürmig, Dedblätter 
borftig, Blumen purpureosh, Wurzel Enoflig. . An der» und 
WBaldrändern, von Deitrei an bis Sibirien, bey. ung. in Gärten, 
Stengel.rorh, 4—6' hoch, Wurzelblätter fpannelang, 4‘ breit; 
an deu Faferwurzeln hängen nußgroße Kuoflen, welde in der. 
Ufraine gekocht und gegeffen werden; das. Waſſer davon zum 
Purgieren, der Aufguß des Krauts gegen Ruhr. Schkuhr 
Taf. 163. 

2) Der gemeine (PhL. Araticona). : 

Heitiger und weißfilziger Strauch mit rundlichen Blättern, 
Hüllen lanzetförmig, Blumen groß und gelb. Oeſtlich am Mite 
teimeer, bey uns in Töpfen als Bierpflange, 3—5. hoch, mit 
fhönen großen Blumen in Fopfförmigen Wirtein; ehemals bie . 
Blätter als Umfchläge gegen Verbrennung und Gefchwüre, unter 
dem Namen. Jeruſalems-⸗Salbey. Dillen., Hort, elth.. t. 237, 
t. 306. Sabbati, Hort. rom, IH. t, 13. . ’ 

3) Der goldgelbe (Phl. leonurus).. 

Strauchartig, Blätter lanzetförmig, gezähnt und rauh, Kelch 
zehnedig und zehnzähnig, Blumen hocgelb und fammetartig, 
Unterlippe ſehr klein und dreyfpaltig. Vorgebirg ber guten 
Hoffnung, bey uns in Gewaͤchshäuſern ale ſchöne Zierpflanze, 
4' buch. Breynius, Cent. t. 56. Seha, Mus. L. t. 14. £1. 
Leonotis. _ 

19. ©. Die Beherfhnoppen (Moluccells). 

Kelch weit glodenfdrmig und fünfftachelig; Blume viel 
‚ Heiner, Oberlippe hohl, untere dreylappig. 

1) Die glatte (M. laevis), 
Krautartig, Kelch glostenförmig, mit.5 Aunpfen Zähnen, 
‚ Blätter geftielt, rundlich oval: und, gezähnt, Derfdlätter dornig. 
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Sirien, bey uns in Gärten, gegen 2° hoch und. ällig, Blätter 
1%/2° lang und breit, befigrün, dunn und glatt, mit flechenden 
Zähnen, Kelch weiplih, über 1” weit und negrippig; Blume 
viel kleiner, weiß und röthlich geſchäckt; eine ſonderbare Pflanze, 
riecht angenehm, wie Meliffen, ſchmeckt bitter und war offieinell. 
Sabbati, Hort. romanus IL tab. 45. Läamarck, Illustr. 
1. 510. £. 2. | 

3) Die fnollige (M. tuberosa), 

Kelch trichterförmig, mit jtehenden Zähnen, Blätter ſtiellos, 
ſpatelfbrmig und gezähnt, Blumen gelb. Tatarey, Stengel 
ſchuhhoch, wieretig und ſperrig; bie Wurzel beſteht aus 2—3 
fauftgroßen Knoten, weiche gegeffen werben und faft wie Rüben 
ſchmecken, aber etwas bitter. Pallas, Reife III. T. T. 

B. Kelch zweylippig. 
ec. Zwey Paar Staubfäden. 

20. 8. Die Helmkisäuter (Sentellarla). 

Kelchlippen ganz, die obere bedelantig, mit einem Gporn, 
Blumenlippen gefhloffen, bie obere breplappig und zuſammen⸗ 
gedrückt, bie unsere ausgeranbet, bie Schläuge geitieft und: vom 
Kelche verbedt. 

1) Das gemeine (Sc. galericulata), 

Blätter lang. herzförmig und geferbt,_Blüthen einzeln: iu 
Achſeln, einfeitig, blan. Un. feuchten Orten, ſchuhhoch und 
ausdauernd, mit kriechender Wurzel, Blätter 2° lang, faft 1” 
breit, Deckblaͤtter boritenförmig, Blume %/,” Lang; riccht etwas: 
Inoblauchartig, fehmedt bitter und wurde gegen Wechfelficher 
gebraucht, daher Herba Tertianariae, Plenf X. 488. Schkuhr 


T. 307. Römers eur. Fl. 9. IX. Hayne III. T. 36. 


31.8 Die Brunellen (Prunella), — 
Oberlippe des Kelchs dreyzaͤhnig und flach, untere zwey⸗ 


theilig, Oberlippe der Blume gewölbt und ganz, Mittellappen 


Ber untern gezaͤhnt, Staubfäden gabelig, Narbe ‚gefpalten. 
1) Die gemeine (Pr. vulgaris), | 
Stengel ſchwach behaart, mit geſtielten, Tänglich ovalen und 

gezähnelten Blättern; obere Kelhzähne Furz, Blume viel länger 

und violett. Auf. Waiden und an. Wäldern, ſchuhhoch, Blätter 


! 
x 


7407 
2 fang, 1 breit, Dedblätter gefärbt, Blathen im Topfartigen 
Aehren; ſchmeckt bitteriih unb etwas: herb, und wurde gegen 
die. Bräune gebraucht, daher der Name: Herba Prunellse ſ. 
Confoliilae minoris. - Pient Zaf. 492. Schkuhr Laf. 168, 
Sturm 9. V. Hapyne VI. T. 10. 


29. G. Die Hirnfräuter (Ocymum). | 
Blüche verfehrt, Oberlippe bes Kelchs rund und breit, 


Unterlippe vierzähnig, Blume Farz, Oberlippe vierfpaltig, untere 


ganz, Stäubfäden niebergebogen, die 2- aͤußern unten mit einem 
Zah. Bafllienfraut. 5 
1) Das gemeine (O. balilieum). 
Stengel Frautartig, mit laͤnglich ovalen, etwas gezähnten 
Blaͤttern, Kelch gewimpert, Blumen weiß und wohlriechend. 
Perſien und Oſtindien, bey ung in Zimmern wegen des Wohl⸗ 
geruchs, der citronen« oder .anisartig ift, wird auch an Suppen 
gethan; ſchuhhoch, Blätter 2 fang, 1% breit, Blüthen in 
fpannelangen Trauben; war officinell und ift es noch in Oſt⸗ 
indien; das über die Samen gegoifene Waſſer wirb ganz fchleis 


y 


mig und Dient gegen Entzüntung der Echleimhäute, Es gibt 


eine Abart mit braunen Blättern, welche als Sonderbarfeit gen 
f(häst wird. Sabb., Hort. rom. IM. tab. 84. Plenf T. 491. 
Hayne XI. T. 3 Düfel. L T. 17. | 

2) Das Fleine (O. minimum), | 

Ebenſo, aber kleiner, und bie Blätter. oval und graufic, 


| wenig, Wirtel in Achſeln. Bey uns überall in Gärten und 


Töpfen, ftammt aber aus Eeylon; faum ſpannehoch, die Zweige 


dicht beyſammen, wie eine Kugel, ſehr wohlriechend Rumph 


V. Taf. 93. Fig. 1. Sabbati, Hort. romanus III. tab. 86. 
Schkuhr T. 166. | u 


23; G. Die Quendel (Thymus). 

Oberlippe bes Kelchs dreyzähnig, untere zweyzaͤhnig, Schlund 
zottig; Blume Furz, Oberlippe aufrecht und ausgerandet, Unter 
lippe breplappig, Gtaubfäben auffleigend. Thymian. Meift 
immer gräne,. Feine Gträucher, ‘mit fchmalen und harzig ges 
düpfelten Blätsern, in Europa, Bläthen in: Köpfchen. 
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1) Der. Feld⸗Q. (Th. ferpylium). 
Stengel holzig, kriechend and wurzelnd, mit aufrechten 


„Zweigen, Blätter laͤnglich, ſtumpf, hinten gewimpert, Blumen 


— “ 


— 


vörhlic im Köpfen. Un trockenen Orten, Wegen und Rainen, 
befonders auf Hügeln, gemein, fpannelang, mit 2—3" langen 


. Zweigen; Blätter geftielt, 3 lang, 2 breit, 4—8 Blumen, 


in 3—4 Birteln dicht beyſammen. Eines ber gewürzhafteften 
Kräuter in Europa, welches meiftens zu Bädern für die Kinder 
angewendet wird. Gutes Bienenfutter; die Bienenfchwärme 
bleiben gern in Körben, die damit ausgeflrichen find, Plenf 
Taf. 490. Schkuhr Taf. 164. Hayne XI, T. 1. Duſſeld. 
XIV. % 13. Wagner IT. 19, 

2) Der Garten-QD. (Th. vulgaris). 

Stengel ſtrauchartig, aufrecht und fehr äftig, Blätter läng« 
(ih und umgeroftt, Blumen röthlich, in ährenfürmigen Wirteln. 
Saud⸗Europa, bey uns in Gärten als Cinfaffung, fpannelang 
und grau, Blätter 4” fang, 1° breit, Wirtel fehsbläthig. 


Sehr gewürghaft, wird. aber nur in ber Küche gebraucht, bes 


fonders zu Brühen und gedämpftem Fleiſch. Plenk T. 489. 
Shfuhr T. 164. Hayne XL, % 2. Düffeld. XIV. T. 4 


‚Römifcher Quendel, Demuth. 


3) Der Stein-QD. (Th. acinos), 

Ziemlich aufrecht und rauch, Blätter länglid und vorn ges 
zähnt, Blumen bläulichrotb, zu 6 in den MWirteln. Mit dem 
Seldquendel, aber Fleiner, Kelch mit 15 Streifen; gewürzbaft, 
wird ebenfo gebraucht. Fl. dan. tab. 814. Sturm 9. 70. 
Acinos. | | 

24. G. Die Doften (Origanum), 

;  Uchren im gefärbten Dedblättern, Kelch fünfzähnig, faum 
zweylippig, mit Botten im Schlund; Oberlippe der Blume auf 
recht und ausgerantet, untere dreylappig, Etaubfäben abftehend, 
Schläuche oval. | 

i) Die gemeine (O. vulgare), 

Blätter ſpitzoval und ganz, Mehren rundli und rifpen« 
artig gehäuft, Deckblätter oval, länger als ber fünfzähnige 
Kelch, Blumen röthlich. Auf Bergen, an Deden, 2° bad, 
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‚ Blätter 1°/.'' lang, 1 breit, Achten 4, Deckblaäͤtter oben pur- 
purroth fo wie der Rand. bes Kelches; riecht fehr ſtark und an« 
genehm, ſchmeckt gewürzhaft und bitrerlich, und tft ein kraͤftiges 


Heilmittel; zu Bädern, zu Verfälfhung des Bierd, zum Braun. 


färben der Wolle, fol auch bie Stelle bes Thees vertreten. 
Plenk 8. 495. Schkuhr T. 164. Sturm H. III. Hayne 
VMI. X. 8. Duſſeld. IV. T. 24. Wagner I T. 1239. Do- 
rant, Wohlgemuth. | 

23) Die cretifche (OÖ. creticum). 

Blätter ſpitz⸗ oval, rauch und flarf gebüpfelt, Aehren lang 
und büfchelförmig, Dedblätter oval, viel länger als. der ges 
büpfelte Kelch. Sud⸗-Europa, befonders Ereta, Stengel 1 
hoch und braun,’ Blätter 6 lang, 3°" breit und graulich, 
Aehren 6'' lang, 3—4 beyfammen, Blumen weiß; richt und 
ſchmeckt fehr gewürzhaft, fait wie Majoran, wird aber dennody 
wenig gebraucht; Liefert das fpanifche Hopfen-Del. Schkuhr 
T. 164. Hayne VOL. T. 7. Düffeld. XIII. T. 20. 

3) Die Kühen-D. (O. majorana). 

Aeſtig, Blätter geftielt, elliptiſch, ganz und weiß. sig, 
Aehren oval, geftielt und zu dreyen gehäuft, Deckblätter oval, 
Kelch ggefpaiten, Blumen weiß. Stammt aus dem nörblien 
Africa, und iſt jetzt bey uns in allen Gärten als Küchenkraut 
in Brühen und Würſte; 1%, Hoch, graulich, einjährig, Blätter 
Aber zolllang, */," breit, Aehren nur 4° lang, melitens 3 bep⸗ 
fammen. Das Kraut wird meiftens nur in Bädern angewendet, 
auch als Nießmittel. Es muß jährlich friſch gefät werben. 
Blackwell 8. 319. Plenk %. 494. Hayne VII. T. v. 
Düffeld. XII. T. 15. Majoran. 2‘ 

4) Die Diptam⸗D. (O. dietamnus). 

Blätter oval, weiß filiig und ganz, Blume rörhlich und 
weiß, in hängenden Aehren, Deckblätter oval und gefärbt, Kelch 
gefpalten. Creta, auf Bergen, bey uns. in Töpfen, ſchuhhoch 
und äſtig, Blätter 1 lang, 1/," breit, Aehren 1—3'' lang und 
fhlaff, Dedblätter oben purpurroty, Sehr gemärzhaft und 
ſtaͤrkend, kommt aus Italien zu uns, wird aber wenig gebraucht; 
Fam ehemals in den Mithridat und Theriaf, und ‚wurde von 


1098 


ben Altes gegen Pfeilwunden gerähmt: Herba Dietamni cretici. 
Bladwell T. 463. Plent T. 497. Hayne VII T. 6. 


5.6 Die Wirbel-Doften (Clinopodium). 

Kelch in borfligen Hüften mit 13 Streifen, Oberlippe drey⸗ 
fpaltig, untere zwepfpaltig; Blume vorragend, Oberlippe flach 
unb ausgerandet, ebenfo ber untere Mittellappen, 

1) Die gemeine (Cl. vulgare), 

Stengel einfah und behaart, Blätter oval und geferbt, 
Blumen roth, in Fopfförmigen Wirteln. Auf Hügeln im Ges 
büfh, 1—2%' hoch und weiß filzig, Blätter 2 lang, 1' breit, 
rieht ſchwach gewärzhaft, wird aber nur bisweilen flatt Me⸗ 
liſſer gebraucht, auch als Thee. Kleiner Wohlgemuth. FI. dan‘ 
t. 814. Schkuhr %. 163. 


236. © Die Eitronen:Kräuter (Melilla), 

Kelch fünfitreifig, Oberlippe flah und brepzähnig, untere 
zwenfpaltig, Oberlippe der Blume gewdlbt und ausgerandet, 
die untere prepfpaltig, Staubfäden aufiteigend und zufammen« 
geneigt. 


1) Dag gemeine (M. offieinalis). 

Stengel äftig, Blätter ſpitz- vval und gezähnt, Wirtel hal⸗ 
biert, mit Länglichen Dedblättern, Blumen weiß oder röthlich. 
Sadlich in Wäldern, bey uns in Gärten, 2—3' hoch, Blätter 
über 2 lang und .“ breit, bie untern lang geftielt und etwas 
herzförmig, 2—5 Blüthen in einem halben Wirtel; riecht 
eiteonenartig und ſchmeckt gewurzhaft bitter, verriecht aber bald; 
ift ein beliebtes, nervenflärfendes Mittel, als Thee gegen Blaͤ⸗ 
hungen ; das Carmeliter-Waffer wird als Riehmittel: bey Ohn⸗ 
machten gebraudt. PlenE Taf. 500. Schkuhr Taf. 165. 
Hanne VI. T. 32. Düffeld. I. 8. 14, Wagner 1. x. 58. 


2) Das Berg⸗C. (M. calamintha). 

Stengel äflig und rauch, Blätter oval und gezähnt, Achfels 
fttele vielbläthig und gabelig, Kelhfchlund behaart, Gühlidy 
auf Bergen, 2—3 hoch, Wurzel holzig, Blätter 2 lang, 1. 
breit, ein Dutzend röthlihe Blumen in Afterdolden; riecht und 
ſchmeckt wie die Kraufemünze, und ebenfo der Gebrauch. Bent 
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T. 501. Bladwell T. 166. Schkuhr T. 168. Sturm 
H. 70. Bergmünze, 

27. G. Die Immenblätter. (Melittia),. 

Kelch glodenförmig, Dberlippe drey⸗, untere zweplappig, 
Blume Sänger, Oberlippe flach uud ganz, Unterlippe breylappig, 
Beutel kreuzfoͤrmig. 

- 1») Das gemeine (M. melissophylium). 

Blätter gegenüber, oval herzförmig, Kelch dreylappig, Blu⸗ 
men weiß und roth gaſchaͤckt. Sudlich in Bergwäldern, 17/,' 
hoch und behaart, Blätter 3’ lang, 2" breit, Blumen 15°; 
wohlriechend, wie Meeliffe, der fie auch in Kräften glei Fommt; 
Herba Melissae Tragi. Jacquin, Austria tab. 26. Pleuf 
Taf. 499. Schkuhr Taf. 166. Reichenbach, Ic. t. 241. 
Griegfraut. ® 

38. 8. Die Dradenktöpfe (Dracecephalum). | 

Kelch ziemlich regelmaͤßig und fünfgehnftreifig, Oberlippe 
dreyzaͤhnig, untere zweytheilig, Blume vorragend und aufger 
biafen, Oberlippe hohl und ausgerandet, Unterlippe brepfpaltig. 

1) Der canarijche (D. canariense), 

Strauchartig, Blätter breptheilig und dreyzählig, Seiten⸗ 
blättchen zweplappig, Blume vöthlieh- in. Aehren, Auf ben caya- 
rifhen Inſeln, bey und des Gommers in Ken Gaͤrten; richt 
campher⸗ und terpentbinartig, und war offleinel; liefert das 
Oleum Cicerae. Commelyn, Hortus II. t. 41. Volkamer, 
Norimberg. t. 145. Hapue IV. &. 9. Bälfamftaube. 

2) Der tärfifche (D. moldavicum). 

Heftig, Blätter laͤnglich und herzförmig, die obern gerähnez 
Blumen blau oder weiß, in entfernten Wirteln. Mittelmeer 
und Orient, bey uns in Gärten, 1%,‘ hoch; riet ſtark wie: 
Meliſſe, und enthält ächesifches Del, officinell: Herba Melissae 
turcicae, Plent T. 498. Schkuhr T. 165. Hapue VII. 
T. 32. Düſſeld. VII. T. 22. 

29. G. Die Pflaumenfhnoppen Prosiom). 

Kelch zweylippig, Oberlippe der Blume hohl und ausge⸗ 
randet, untere breplappig,. Staubfaͤden auſaeigend. und genaͤhert, 
Schlaͤuche phaumenartis. J re u 
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1) Die große (P . "majus). Ä | 
Strauchartig, Blätter ovalsherzförmig, glatt und geerbt, 
Kelchzähne ſtechend. Mittelmeer, Pflanze wie Taubneſſel, aber 
ſtrauchartig, mit 1 23 großen, weißen Blumen am Ende; vor⸗ 
züglich auf den Ruinen von Rom. Morison Il. Sect. Xt. 


tab. 21. fig. 3. Zannichelli, Hist. tab. 46. Barrelier,- 


Ic. 895. 
d. Rur ein Paar Staubfäden. 
30. ©. Die Rosmarine (Resmarinus). 

Sträucher, Oberlippe des Keichs ganz, untere zweyſpaltig; 
Blume kurz, Oberlippe zwepfpaltig, untere breptheilig, Staub» 
fäaͤden mit einem Bahn, Narbe einfah. | 

1)’ Der. gemeine (R. 'officinalis). - r 

Blätter fchmal mit umgefchlagenem Rand, untdh weiß filzig, 
Blumen bläufich in Feinen Achren. Mittelmeer, auf Bergen, 
immer grün, mannshod und Äflig, Blätter zofllang, 1’ breit, 
dunkelgrün; bey uns in aflen Gärten, befonders auf den Dür- 
fern, wo die Zweige bey Hochzeiten getragen werden. Riecht 
fehr gewürzhaft, campherartig, ſchmeckt ſcharf und bitter, enthält 
viel ätherifches Del, woraus: man das fogenannte ungarifche 
Waſſer (Aqua Reginae hungaricae) macht; wird in der Medicin 
wenig gebraucht: Herba et Flores et Oleum anthos. Plen? 
T 18. Hapyne VLLT. 25. Duſſeld. HM, T. 18. Wagner 
L. Taf. 60. 

31. G. Die Salbeben (Salvia). 

Oberlippe des Kelchs drey⸗, untere zweyzaͤhnig, Oberlippe 
der Blume helmartig und zufammengedrüct, untere dreylappig, 
die 2 Staubfäden an einem Stiel eingelenft und die Beutel 
fächer -weit von einander entfernt. - 

Gewürzhafte Kräuter und Sträucher in allen Elimaten, 


mit ganzen und ’flederigen Blättern und ſchönen Blumen in 


langen Xehren. 
a) Oberlippe des Kelchs dreyzaͤhnig. nu 
1) Die gemeine ($. officinalis). 
Strauchartig, Blaͤtter oval lanzetfbrmig, runzelig, geterbt 
und gran, Blumen roͤthlichblau, in armen Wirtelaͤhren, Kelch 
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age als Deckblaͤtiter, gefaͤrbt und flechend. Gübeuropa, Bey 
une in allen Gärten, 1—% hoch, holzig und äſtig, Blätter 3 
fang, über 1” breit, Blumen 1” lang, 4—10 in den Wirteln, 
Schläuche glänzend ſchwarz. Niecht durchdringend, fchmedt bite 
terlich und Herb, enthält ätherifches Del und Gerbſtoff, und 
wird gebraucht ale Burgelwaffer gegen Segrbut, zu Umfclägen, 
in Bäder, Früher waren au bie Bluthen und- bie Sameü 
offieinel. Pen? €. 1. Schkuhr T. a4. Sturm 9 IX. 
Hayne VI. T. 1. Düffeld. IV. T. 11. Wagner & 44. 
2) Die Wieſen⸗GS. (S. pratenfis). | | 
| Kraut mit einfachem Stengel, Wurzelblätter laͤnglich herz⸗ 
förmig, runzelig und gekerbt, Blumen blau, zu 6 im Wirtel, 
Oberlippe kleberig, Deckblaͤtter kurz. Ueberall auf trockenen 
Wieſen und Rainen, 2° hoch, Blätter 4“ lang, 3 breit, Bine 
men über: golllärig und ſchön. Riecht und ſchmeckt widerlich 
und wird bisweilen dem Bier beygeſetzt um es berauſchend zu 
machen. Herba Hormini pratensis. Blachwell— x 258. ‚vient 
Z. 22. Hayne VI. T. 2 
3) Die Muscateller⸗S. (8. (elaren). | 
‚Bottiges, ſchmieriges Kraut mit länglich herzförmigen, run⸗ 
zeligen und gezähnten Blättern, Deckblätter Hohl und länger 
ale der grannige Kelch. Mittelmeer, in Heden, bey uns in 
Gärten, 2—3' buch, mit wenig Aeſten, Wurzelblätter lang ge⸗ 
ſtielt, fait ſchuhlang und "’ breit, Blumen zolfang, 4—6 in 
vielen Wirteln, Oberlippe blaßgrau, untere gelblichweiß. Niet: 
fehr gewuͤrzhaft und betäubend, ſchmeckt balſamiſch bitter, und 
wurde gegen Nervenübel und Krämpfe angewendet. Man’ vers 
fätfcht Damit das Bier, um es beranfchend zu machen, und den: 
Mein, um ihm einen Miuscateler-Geruch: zu ‘geben. Black⸗ 
well Taf. 12%. Plenf Taf. 21. Sturm 9. IX. Hayne 
VL. Taf. 3. 
4) Die Scharlach⸗G. E. horminum). | 
Stengel krautartig, mit 2 Zottenreifen, Blätter laͤnglich 
oval und gekerbt, die oberen ziemlich herzformig, Blumen roſen⸗ 
roth, Deckblaͤtter roͤthlich gefaͤrbt, die obern taub. Am Mittel⸗ 
meer, bey uns in Gärten als Zierpflanze, 1—2' hoch, mit 
Okens allg. Naturg. In. Betanit u. 68 n 


nu 

wenig Hellsy, Blätter 84 lang, Is’ breit, Blume 8" lang; 
etwa. 6, ie vlaſen Wirteln. Wurde gebraucht wie bie vorige; 
bie Samen machen, das Waſſer fchleimig, und dieſes wirb gegen 
Augensuszänbung. angemendet;. apıh thus man bie. Körner. mie 
Krebsangen In die Mugen, um fremde Börper heraus zu bringen, 
weil fig beld ſchleimig merken und hie letzteren daran kleben, 
Yient X. 20, Barréldor, Ic. 1233. Scharlachkraut. 

‚.. ba Bühne ber Oberlippe bes Kelchs verfümmert, 

5) De Apfel«©, (S. pomifera). 

Strauchartig, Blätten Kiugfih ongl, weiß filig unb ge⸗ 
Echt, Plumen lang, &länlich, Kal geſärbt. Im Orient, ſieht 
aus wie bie-gemeine, und wird auch. fp. gebraucht. Durch In⸗ 
ſectenſtiche entitehen zuffgeoße, fleifchige. Auswüchfe von einem, 
angenehmen, gewürzbaftin Geſchmack, Die auf den Markt Fommen 
und gegeſſen werben; hey yud.in Bemachehauſern. Sibthorp, 
Fl graaca t. 15. 

6) Die kleberige (S. —** 

Ein zottiges, kleberiges Kraut mit pfeilldrmigen, gezaͤhnten 
Blättern und ſchmutzig gelben Blumen in langen Trauben. 
Säpeurppg., nad, auch im füblichen Deusfchland, in Bergmäls 
bern; möhrere Stengel aus einer. Wurzel, 2—3' hoch, Blätter 
4" lang, 34 breit, Blumen 14, ang, etma 6 Im. vielen Wir⸗ 
teln. Riecht Mark: und betäubend, faſt wie bie Muscateller⸗ 
Galtzey, und wird. and. fo, gebroucht; bey uns. in Bärten. Sab- 
hati, Hort, rom. t 3 Gturm 9 AV 

39, Die Bierishnoppen .tMnnarde), | 

Kelch walzig, geſtreift und fünfzähnig, Blume lang, Obere 
tippe ſchmal, umfaßt hie, 3 Gtaubfäden, Unterlippe. breit. und. 
dreylappig. Schone, ansdauernde und. ſehr gewünzhafte Stauden 
in Rordamerica, mit länglichen Blättern und, praͤchtigen Blumen 
in großen Köpfchen. 

1) Die (harlamkmnihe. (M. didyma). 

Blaͤtter ſpitz ˖ vval und gezähnt, Wlamen, ſcharlachroth in 
Eundkopfchan, mit, durlelrothen Häfen. Bey und: in Gaͤrten ale 
Zierpflanze, 2' hoch und.viexedfig, Blättern. U lang, 3. breit, 
Blumen 17° lang, Kelch purpurroth, meiſtens in 2 großen. 
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Köpfchen, 37 Son einander. Sehr wohlrlechend, die Mäster in 
Rordamerica, und feldft in England, zu Thee, der Ddwego-Thte 
heißt. Trew⸗ Ehret Taf. 6. Dient Laſ 28. Sagrube 
Taf. 26. | ' 
2) Die röhrige (M. fistulosa). 231 
Blãatter fpitz⸗ vval, ziemlich Gergförmig, gezätnt in“ > ame 
Blumen und Hüllen purpurroth. Bey ung in Gärten als Zier⸗ 
pflanze, 2—3U Ho und jtumpfedig. Blätter 3° Eng, 24,4 
breit, Blumen 15% lang, fm Köpfen am Ende. Blätter und 
Blumen riechen ſehr angenehm und ſchmecken gewürzbaft, find 
ein guted Bienenfatter und werden gegen WBechfelfteber sebraudit: 
Rivinus, Monopet. t. 6. Miller, Ic. t. 128: 2. 0-9 


41, Ziaft. Gröps-⸗Laubpflan ven Erde 
Opdraphyllen, Hporoleen, Polemonieg. 
Blume regelmäßig, fünfzäplig und ungefaltet; Bapfet mei drey 
faͤcherig, mit. mebzexen Samen en, Rippenſcheidwänden, Keigy ated 


im Eyweiß, . 
Ausgezeichnet durch manchfaltigen Bau des @rönfes. en 


Meiſt aufrechte Kräuter, felten Sträucher -ohne- Mutthlafe, 
wit Segen: und Wechſelblättern, ganz und geftedert, ohne Ne⸗ 
benblaͤtter; Kelch: fanftheilig und bleibend; Blumen ubfätig, 
meiſt geftielt teeuförmig, fünffpaltig, aber nicht gefaltet, mit 
5-Staubfäden und aufliegenden Beuteln; Capfel meiſt Srepfäde- 
rig und brepflappig, ſpaltet im Rüden und trägt baher die 
Scheidwaͤnde Ta ber Mitte, mit mehreren «ufrechten Samen; 
Reim gead, In der Mitte bed Eyweißes; Samenlappen flach 
und lang, Griffel meiftend gefpalten. 


A. Eapfel zweybaͤlgig, aber wie Hohleapſet, einfaͤcherig 
mit wenig Samen an Wandlelſten; Narben kopfförmig; Keim 
grad, aber verfehrt im Eywelß. Hybrophyllen. 
1. G. Die Rinnenblumen (Hydrophylium). 
Kelch fuͤnftheilig, Blume röhrig, innwendig mit 5 Schuppen 
oder Honigrinnen, 5 lange Staubfäden; Griffel mit 2 ver⸗ 
68° 
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dickten Narben, Capſel einfaͤcherig, Häutig, mit je 2 Samen 
an Wandleiften. 
3) Die gemeine, (H. virgialcum). 

Blätter fieberfpaltig und gezähnt, Blüthenitiele länger als 
die Blattſtiele. Nordamerica, an fchattigen, feinigen Orten; 
eig Kraut wie Dentaria, mit ſchoͤn blauen Blumen wie Echium, 
in. büfchelförmigen Rnäueln. Sabbati, Hort. rom. I. tab, 18. 
Lamarck, Iluftr. tab. 97, Sg. 1. Water-leaf. 

3) Die canadiſche (H. cansdenfe), 

‚ Blätter herzförmig, fünflappig unb gezäßnt, Blathenſtiele 
füszer als Blattſtiele. Norbamerica an .naffen Stellen; ein 
ſchuhhohes Kraut mit, Ahornblättern; Blumen weiß, in kurzen 
gehäuften Trauben; Wurzel dick, wagrecht und fchuppig, wird 
im Abfud gegen Schlangenbiß und den vom Giftſumach hervor- 
gebrachten Hautaysfdlag angewendet, Lamarck T. 07, 5.2. 

B. Eapfel zweyfächerig, rüden- oder nahtklaffend, viels 
famig, der Keim grad und aufrecht im Eyweiß; Blume glocken⸗ 
ſornis HOoybroleen. 

„7 Aeſlige Kraͤuter mit einfachen Wechfelblaͤttern, bisweilen 
mit Dornen in ben Achſeln und meift einzelnen Blüten; m 
heißen Ländern. 

2.8 Die. Sumpflode (Hydrolea). 

Kelch fünsheilig, Blume alodenförmig, mit 5 kurzen, unten 
breitern Staubfäden und pfeilfdemigen Beuteln; Griffel mit 2 
abgeitupten Narben, Gapfel zwey⸗ bis breyfächerig, Hafft im 
Rüden und trägt die vielen Samen am freyen Mittelſäulchen. 

.1) Der bornige (H. ſpinoſa). 

EGStraͤuchlein mit Achſeldornen, Blätter lanzetformig und 
rauch, Blüthen am Ende gedrängt. Cayenne, auf Sumpfboden; 
ein Sträuchlein, 3° hoch mit einem Dorn in ben DBlattachfeln 
und einem hübfchen, blauen Blüchenbüfchel am Ende, wie bey 
der Rainweide; Eapfel zwepfächerig mit feinen Samen an ber 
Scheidwand; alle Theile fehr bitter; bfüht faſt das ganze Jahr. 
Aublet X, 110, 

C. apfel dreyfaͤcherig, mit wenig Samen, Blumen . 
meiſt geftielt telerförmig, Narben ſpelzig. Polemonien. 


aber 


Kraͤuter, bisweilen Sträucher, meiſt mit Mechſelblatteraz 
Blärhen in Rifpen, apfel drepfächerig und breyHappig 3'meR 
ftene mit wenig Samen. an ben Rippenfcheibwänden, Sanich 
und der grade Keim aufrecht; 1 Griffel mit: 3. Natben; 

3. ©. Die Slammenblumen (Phlox). . .:° 6 rn} 

Kelch prismatiſch, fünffpältig, Blume geftielt teflexfrmig, 
fürtflappig , mit 5 ungleichen Furzen Staubfaͤden; Eapfel. drey⸗ 
fächerig und dreyklappig, je ein oder zweyſamig. = 

Aufrechte Kräuter und Stauden aus Amertta, ſehr vo 
als Zierpflanzen in unfern Gärten. 

1) Die violette (Ph, paniculata). - . 
| Stengel glatt, Blätter . lanzetförmig, mit borſtigem Rand, 
Bluthen in Rifpen, violett, mit runden Lappen. Rordameritä, 
bey ung häufig in Gärten, 2’ hoch. Dillen., "Hart. ‚chh. 
t. 166. $. 203. Miller, Ic. t. 205. f.2. .n 

2) Die gefledte (Ph. maculata), ran 

Stengel raub, Blätter Tänglich janzetfdrmig und. glatt, 
Bluthen in traubennrtigen. Sträußern. : Birginien; bey ans in 
Bärten; Stengel 3° hoch, rothgefleeit, mit purpurrothen, (0 
nen Blumen. Jacgquin, Hort. t. 127. Schkuhr T. 38. 

4. G. Die Sperrfräuter (Polenonium). 

Kelch Frugförmig und fünffpaltig, Blume fafl ab Bring 
und fünftheilig; Staubfäden unten breiter; 3 Narben, kapſet 
dreyfaͤcherig und dreyklappig, vielſamig. 

1) Das gemeine (P. caeruleum). | | 

Blätter gefiebert, Blättchen Länglich lanzetförmig, Blumen 
aufrecht und blau. Am Mittelmeer und im füblichen Rußlaund; 
bey ung als Zierpflanze in Gärten; Kraut -über 2° hoch, mit 
artig gefiederten Blättern, fait wie beym Baldrian, mehr als 
10 Paar Blätschen und einem ungeraben; viele fhöne, blanue/ 
oft weiße, fait rapförmige Blumen am Ende, *,'' breit. "Das 
Kraut wird in Rußland gebraucht zur Ermeichung von Geſchwal⸗ 
ften, die Durch Anſteckung entftanben: find. Fk, dan. tab. 285: 
Schkuhr T. 38, Valeriana: grasca, Jacobsleiter· | 

5.08. Die Seifeninde (Cantua,' Periphragmos). ' 

Feld krugförmig, zwey⸗ bis fünffpaftig, Blume geftieft 


are 


sehterförmig und fünffpaltig mit 5 vorragenben Gtaubfäben; 

Narbe dreyfpaltig, Eapfel vrepfücherig im Kelch, mit vielen ges 

Migelten Samen. 
Sträuhet wait ganzen ef unb großen Blumen, 

in Südamerica. 

5 3) Der gemeine W. pyrifoka), 

.: Blätter verkehrt oval, ganz, ginte und geſtielt; Win 

men aufrecht, weiß, in Endflräuißern. Bern, ein Strauch, 3 


. Mann hoc, mit gerftreuten Blättern, welche ſäuerlich und 


bitterlich ſchmecken und den Speichel gelb färben; Blumen⸗ 
röhre über 1 Tang, etwas Idumm ad bandig, mit herzförmi⸗ 
gen Lappen, 3° Tang, in reihen Strähßern, wie Afterdolden; 
Stanbfäben hervorragend, wie aufgedrottelte Strickfäden ge⸗ 


undens Bapfel 1° lang. Die Inngeborenen wäfchen mit ben 


gequetfchten, feifenartigen Blaͤttern Das Weißzeug. Ruiz et 


Pavon, Fl, peruv. t. 131: Lamdfck; Hliste, t. 106, f. 1. 


Cantu, I 
2) Ber ſtinkende (©. ſootida, Hgustrifolia):. 

Blaͤtter laͤnglich, glatt und geſtielt; Stiele breyblüthig, hän⸗ 
gend, Blumen gelblichweiß/ mit ſpi⸗vvaben Lappen. Ghilli, ein 
Strauch, klafterhoch mit aufrechten Aeſten, Blütter 2 Tang, “.“ 
breitz Kelch violett, mit kurzen Zähnen, Blumen dréymal länger 
und alle gegen Mittag gerichtet: Wie ganze Pftanze riecht un⸗ 
angenehm, die Blätter ſchmecken bitter und ſaͤuerlich, färben 
die Leinwand gelb, und Ber Abſud witd gegen auszehrende Kies 
ber mid als Eiyftiere gebraucht. Ruis et Parun; Fl. peruv. 
tab; 18%. | j 


: 8) Der budebläfterige XC. buxifofig), 


Blätter verfehrt oval und faft fliellos, Blumen in Hängenden 


Säcraußern, voth mit ſtumpfen Lappen: Peru, am bie Dörfer, 


ein Strauch, 8 Mann hoch, mit ſchönen Straͤußern, welche 
zum Ausſchmuͤcken der Kirchen gebraucht werden; Holz und 
Blätter find bittet und färben gelb. Ruln et: Pavon, Fl: 
peruv, t. 133. Lamaick, Mustt. t I00. f. 2.. 
6. G. De Rltttertote (Oobaoa). 
Kelch seo, ſanfſpaluis, fuͤnfetlig und geflägels, Blume 


Yor9 
glockenförmig, weit und meimiig, mit 5 gebogelRen Grsube 
faden und auffliegenden Werten; Capfel dreyfdcherig ‘nft ge⸗ 
ränderten Samen an Scheidwanden u vie Näfte, Eywelß, 
Griffel mit 3 Narben. 

rt) Der gemetne (O. feandenk), 

Stengel kletternd, Blaͤtcer zeſtedert wit Ratten, Bir 
fpießförmig, Bluͤthen einzeln fir Achſeln, vielem Miried, bey 
und in Gewächshäufern, bed Sommers im Freyeu. Der Trauts 
'artige, blaetreiche Stendel Läuft in einem Sommer L80 — 30 
weit, von einem Baum ber Gelander zum rtdern, theilt ſich 
in. viele Zweige Und bildet mit den Aber 1° großen Minmen 


und den großen Blättern ſchöne Guiclanden. WIE Baer ih · 


wechſelnd, geſtielt, mit 4 Paut grüßen Fiebern ntib Einer gube⸗ 
ligen Ranke am Ende. Die Blumen haͤngend, ſchwaäch fünf 
fappig und fat 1” weit; Eapſel groß und dreyeckig Im offenen 
Reich; trägt bey uns felten Samen. Chvantiies, Be 4, 16, 
17. 800, Duhamel, Ed, nova IV. t. 50, - 


12. Zunft. Biumenstaubpflanzen — Binden 
Convolväluceen 


Kelch and Blume fäuffpattig, die letztere melitend gefaltet, 5 freie 
Staubfaden; Eapfel zwey⸗ bis drepfäcerig, nit 1—2 aufrediten Sainen 
anf dem oben ober au Ruandiyeibwänben; Reini kinmm, wit 
gefalteten Rappen, und wüfrecht Tr Eyweiß. 
Ausgezeichnet durch ſchoͤne Blum. 

Meiſt windbende ober liegende Kraͤuter mit ſchatfen Nench⸗ 
Tafe and gauzen oder lapptgen Welhſelblättern, 'BhhE Rebenblaͤtker; 
Binmen groß Kid ſchon, raum einteſchulkten, ader meift ecklg de 
faltet, mit gebrehten Lappen, 5 Staubbendel aufrerht. apfel Fund 
did pabieraerig auf diner Scheibe, Haffe eiſtens ih 3, blbloeileit In 
2% oder 4 Nähten, gegen welche bie frey gelodrdenen Scheidic andr 
Höhen: in ehem Fach 1 — 2 auftechte Sahne a Geſtult von 
Kugelausfäintiten, meiſt runzelig ober Yadeih; mit Ehwelß, 
in oder än dem Ber krumme Kelin meiſt mit gefalteteü Lappen 
liegt. Ihr ſchurfet Mnu⸗ uni ein purgiereubes Barz 


“ 


DER 


Ban den Rauhblaͤtterigen unterſcheiden fle fich durch das Klaffen 
‚Der -Sapfel, von ben Polemonien durch die Scheibwänbe, welche 
‚sep biefeu gegen bie Mitte der Klappen ſtoßen. 
| A. Zwey Griffel. 

a. Stengel blattlos, Keim: ſchraubenförmig um das 
Epweiß:gewunden mit werfümmerten. Lappen; Euscuteen. 
’ 1. G. : Die Kleben (Cuscuta). 

Kelch fünflappig, Blume Eugelförmig, fünffpaftig, mit fo 
viel. Schuppen und Staubfäden darunter; 2 Griffel, Gapfel 
zweyfaͤcherig, je zweyſamig, Mafft büchfenartig. 

Fadenförmige, fait blattloſe Schmarogerfräuter, welche fich 
um andere Pflanzen winden und biefelben mit Wärzchen aus⸗ 
fangen; Blumen weißlich oder rothlich, bleiben ſtehen und hagen 
ben Groͤps ein. 

1) Die gemeine (C. europaea). | 
Aeſtig, Bluthen Inäuelförmig und ſtiellos, mit einem Dede . 
blatt, röhrig, glockenformig, mit gefpaftenen. Schuppen und 2 
kurzen Griffen. Windet ſich fchmarogerartig um verfchiebene 
Kräuter, befonders Lein und Lucerne, Brennneſſel, Hanf und 
Hopfen, von der Rechten zur Linfen; nicht dicker als ein Fa⸗ 
ben, aber mannsdlang, röthlih, ohne alle Blätter, aber mit 
vielen Knäueln an Gtengeln und Aeſten, 2— 3‘ weit von ein⸗ 
ander, aus einem Dutzend ſehr Fleinen Blüthen, mit rothem 
Kelch und weißlicher oder roſenrother Blume; die Capſel oval, 
mit braunen, dreyeckigen Samen, welche im Boden keimen. 
Sobald aber der Stengel ſich um die Pflanzen gewunden und mit 
den Saugwarzen beveſtigt hat, ſo ſtirbt er unten ab und lebt 
bloß als Schmarotzer, wodurch bie Pflanzen gewöhnlich etwas 
leiden. Das Kraut ſchmeckt etwas ſcharf, und wurde gegen Me⸗ 
lancholie, Milz⸗ und Leberkrankheiten gegeben. Plenk T. 70. 
Schkuhr T. 27. Sturm H. X. Reichenbach, ‚Iconogr, 
t. 497. Range, Klebe. 

Man unterſcheibet jetzt die eigentliche Flacheſeide cc. epi- 
linum), mit faft Fugelrunden Blumen und ein halbes Dutzend 
in ben Knaͤueln; verwuͤſtet vorzüglich. die Flachsfelder und heißt 


daher Slachsſeide. Reichenb., Ikonpgr, t.-500. 


— — — 


:Die kleine ¶C. —— 
Blumen trichterförmig, weiß, wit anti; fi —— 


Schuppen, Kelch roth. Winder ſich ‚Mit einem haarfürmigen, 
rothen Stengel vorzüglich um Thymian, Heide, Klee, und hat 


über ein Dutzend Blathen in ben Knaͤueln. Wurde eben 


falls als ein: gefindes Purgiermittel gebraucht, unb kam fraͤher 
aus Ereta, heißt daher Herba Epithymi cretici. .Fi. dan, t. 42T. 
Den! T. 71. Reoiehenbachk, Ieonogr: t. 499. 


b. Kräuter mit Blättern , Keim gebogen im Eyweiß, 
mit gefalteten Samen, Convolvulen. 

2.. G. Die Leinwüinden (Evolvulas). | 
Teich Janftheilig, Blume faſt radformig, melpalus und 
gefaltet; die 2 Griffel geſpalten, Capſel zweyfaͤcherig, je zwey⸗ 


ſamig. ‚Liserolle. | 


‚Meift, liegende, haarige Kräuter mit ganzen Blättern, und 
Heinen einzelnen Blumen ohne Milchfaft. 
1) Die gemeine (E. linifolius). 
, Stengel aufrecht ‚und zottig, mit. ſchmal latzetfbriaigen | 
Blättern, Etiele ein⸗ bis brepbläthig, länger ald das Blatt. 
Jamaica, bey uns in Gaͤrten, ſchuhhoch, mit Kleinen, blauem . 
Dlumen, ziemlich wie bey den Winden. P. Browne, Ja 
maica t, 10. f£. 2, Lamarck, Iluste t. 216, £ 1. 

2) Die Fleine (BE. alsinpiden), ’ 

Stengel zeritseut und. zottig, mit ‚verehrt epförmigen Blaͤt⸗ 
tern, Stiele zwepblüthig in Achſeln, fo lang als das Blatt, 
Capſel umgebogen. Oſtindien und Neuholland, bey uns in 
Gaͤrten, über ſchuhlang und aͤſtig, Blätter *," lang, * breit 
und wollig; Blüthenſtiele mit 2 Kleinen Derkblättern in ber 
Mitte; Blumen funfeckig, 4 weit, blaßblau, mit einem rothen 
Stern, riechen angenehm und fließen ſich des Abends. Waͤchst 
häufig zur Regenzeit und der Abſud wird gegen Fieber und Untere 
feibstranfheiten gebraucht. Rheede XI. T. 64, Vistou-Clandi, 


"Lamarck, lllustr, t. 216. £. 2. 


3.6, Die Salzwinden (Cressa). 
Kelch fünftgeitig, - Biume tyichterförmig und fünftpati. 


" \ 


Staubfüben vorragend; 2 Grifel aurtepſſtenugen Narben, Capſel 
zweillaprig mit a Garen. 

3) Dieigemein:e (O. cretica). 

Otengel ’zerfiteut mit fpib: ovalen, rauchen Blaͤttern und 
gelblichen Blumen in Endkopfchen. Mittelmeer, an feuchten 
Diten ; eh Kraut Mauın ſpannehoch, grau und umten Holzig; 
Aatter 4 Iüng, Gapfel oval und enſamig. Schmeckt falgig 
und herb und wurde als Wunb« und -Hatnräittel gebrancht. 

u Nur ein Griffel. Eonvoloulen, 
Kräuter. 

4. * Die Winden (Convolvulas). 

Kelch fünftheilig, Met mit 2 Deckblaͤttern, Blame weit 
trichterforlng, gefaltet und Talim eingeſchnitten, Griffel mit 2 Nar⸗ 
ben, Eapſel ruublich, papierurtig, utſprünglich vierfücherig, reif. 
zweyfaͤcherig und zweyklappig, mit 2. dreyeckigen "Sähten "unten 
ah der Scheidwand. Meiſt windende Kräuter, in alled Welte 
theilen, mit Mitchfaft und einfachen oder Tappigen Wechſelblättern; 
Blumen groß, fhön, aber Vergängiiih, in Achſeln, Tärger als 
die Skaubfaͤden, meiſtens nur des Vormittags geöffnet und 
dann gebreht geſchloſſen. Die Würzel oft dick, mehlig, nahr⸗ 
Haft, heiffuih und auch ſchäblich. Es gibt an #00 Gattungen. 

4) Btengel windend. 

* Blätter gaͤnz. 

1) Die Ackerwinde . Arvehlis). 

Stengel miilchreich, mit pfeilförmigen Blättern, Stiele vier- 
eig; Mlirget und einblüchik, Beckblaͤtter won Kelch entfettit, 
Yerfen Lappen flumpf. Häufig auf Meilen und ih Weinbergen 
HRS Untraut; mehrere Inufende Stengel, 2 ang, aus tiner 

HE in die Erde dringenden Wurzel, mit kriechenden Faſern, 
Blatter 2 Tan, faſt 1” breit, Blamen weiß mit rothen Strei⸗ 
feh. Gutes Schafs und Schweinfuttker, ſchmeckt etwas bitter 
und wurde als Purgiermittel und auf Wunden gebraucht. Fl. 
dan. 289. Ptent ⁊. 108. | 

2) Die Zaun⸗W. (E. fepiun). | 

Blätter pfeilformig, Hinten abgeſtutzt ‚Sthte vierte und 
eindiätbig, Fürzer mis Wiäkten, Deckblatter bernhwuis dicht am 


Kelch, deſſen Lappen ſpitzig. Ueberall an Zaͤnnen, an denen fie 
mannshoch Hinauf läuft. Wurzel zienllich dick und riechend; 
Blätter a lang, 3%, breit, mit ebthlichem Rand. Blumen 
viel größer als bey der vörigen, fait 2b’ mehr mis 1 weit, 
und weiß; die großen Deckblaͤrter roth gefäumt.- Der eingedickte, 
bittere Milchſaft ſoll wie Sehntmsnim barxieren ünd war daher 
vfſteinell. Plent T. 1. Schkuhr T. 80. Sturm H.w 

3) Die Hiarze W. (C. Foammoiie). 

Blätter pfeilformig und zugeſpitzt, Gtidke rund, ‚breyblänktg, 
Unget ats bie Blätter; Derkblaͤtter nahe An Dem Reich, doſſen 
Lappen Rumpf. Kichiäflen, Wurzel möhrenartig, ſtebſchg, aus 
dauernd, oft 3 — 4 lang, voll gelber Miſchz Daraus mehrere 
bünne, mannshohe Stenzel milt 3” Tangen und zoͤllbrelten Blaͤt⸗ 
tem ohne rothen Bam; Blumen zolllang, weiß ober Wöchlich, 
5 Purpurſtreifſen. Der dingeditkte Milchfaft ans wor ruben⸗ 
fermigen Wurzel iſt das Gumnmſharz, »Beiinmonfam :C. Diseil- 
Alm, ſchon Fle:Hippocrates als heftiges Yurgtermistel be⸗ 
kannt. Man macht im Fruhjahr Sinſchnitte Men in die Wur⸗ 
zel and ſammoblt die Tropfen in Muſchelſchulen. Dibſes rm 
aber Felt zu un, fohdern nur der andgepreßte Saft. 
gibt 3 Arten: has uleppifche iſt das beſte, in leichten‘, —* 
lichen Stucken, weißlichgrau, von ſtarkem, unangenehmem Wes 
ruch und widerlich ſcharfem Geſchmack, Idst ſich auf wie Milch 
und beſteht aus 60 Procent Harz mit wenig Sum, Das 
funyrnfche iſt viel ſchlechter und wahrſcheinlich nur der ausge⸗ 
preßte Safe in ſchweren; breit zebeiikten, ſthwer zerbrechlichen, 
faſt ſthwarzen Stärken, die ſich in heißem Waſſer ſchwer auf⸗ 
(bfen und wir 80 Procent Harz enthalten. Außerdem gibt CB 
noch ſchlechte Scammonien von. Euphorbien, Seeamons alpin, 
ferner das antivchiſche in kuchenformkgen, ſchweren Stücken, und 
Das franzbſiſche vvn Cynanchtit monspelineum, in ſihwargen 
Kuchen. Man wendet es abrigens nicht mehkt viel an, weil 
man Bafür die Jalappe hd. Plent: T. 322. Sihthörp, Fl. 
grasca t. 198. Duſſeld. EU, ©, 3 Wagn er. 1, : 

+ Die vige (O. turpethum). 
GStengel vierflagelig, Blätter herzfötmig, eg: und flaumig, 
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Stiele dreybluͤthig, Fürzer als das Blatt, 8 Kelchlappen, fo 
fang als bie Blume. Oſtindien, Ceylon und Reubofland; die 
Wurzel über fingersbirt und 5-6‘ Tang, röthlich und milchreich. 
treibt mehrere 12' lange, fingersdide, unten: holzige Stengel, 
mit Blättern 1°/," lang; Blumen weiß, fo groß wie bey der 
"Zaunwinde. Die Wurzel ift das Turpethum vegetahile, in fin« 
Werslangen Stacken, auswendig braun, innwendig weiß, ſchmeckt 
anfänglich füß, dann ſcharf und efelhaft; enthält Harz, ätheri⸗ 
fches Del und führt ſtark ab, wirb aber nicht mehr gebraucht. 
Unter dem Namen Qurpethwurzel Fommt auch tie von Thapfia 
und Athamanta vor. Blackwel! T. 379. Plenk T. 111. 

Bläatter lappig. 

5) Die Burgierwinde ©. kalapps). 

Blätter herzfdemig, drey⸗ und fünflappig, unten zottig, 
Stliele ein, bie drepblüthig, Fürzer als Blätter, Kelchlappen oval, 
Samen wollig. Mexico, befonderse um tie Stadt Xalappa. 
Aus einer fleifchigen, Tpindelförmigen, fehr großen, weißlichen 
Wurzel, 12 — 20 Pfund fchwer, Fommen mehrere Prautartige, 
federkieldicke und aͤſtige Stengel, die fih 12 —20' in die Höhe 
winden; Blätter 3° lang und breit, auf ebenfo langen Stielen; 
Blumen 12 auf einem Stiel, in den Achſeln, groß und lila⸗ 
farben, innwendig violett, Saum 3” weit und weiß, auf lans 
gen Stielen; Capſel wie Hafelauß, vierfächerig, je 1 —2 roth⸗ 
braune Samen mit zofflangen Haaren. . Liefert die Salappens 
Wurzel, melde in 2—3” breiten Scheiben zu ung fommt, wie 
derlich riecht, fcharf und ekelhaft ſchmeckt und als ſtarkes Pur⸗ 
giermittel befannt iſt; Radix Jalapae. Plent T. 94. Des- 
fontaines, Ann, Mus. Il, t. 40. 41. f. 1. Düffeld. VIE, 
T. 7. 8. Wagner II T. 151. 152%. 

Man unterfcheider jeht bavon bie floridanifche (Convolvulus 
maecrorhizus), In Florida und Georgien, deren Wurzel 50 Pfund 
ſchwer wirb und ebenfo, aber fehwächer wirft. 

Berner. die Gebirgs⸗Jalappe (C. purga), deren Blätter 
mehr ſpitzig find, Blumen granatrorh mit blaͤſſern Strahlen, 
3% fang, Saum 2” breit, Mexico auf den Bergen,. 6000' 
bad, in Wäldern, Soll vorzüglich bie feit Sahrbunderten nach 
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Europa kommende Jalappa liefern; enthaͤlt 10 Procent Harz 
und wird häufig gebraucht, beſonders gegen. Unterleisd» e⸗ 
fehwerden. Duͤſſeld. Supplement u. 2. 13. 

b). Stengel Eriechend. W 

oBlaͤtter ganz. 

6) Die drepfarbige ©. triealor), on i 
Blätter ſchmal lanzetfoͤrmig uud glatt, Stele inblathig 
länger als Blätter, Blumenrand ganz. Ums ganze Mittelmeerr; 
bie jährige Wurzel treibt mehrere ſchuhlange, runde Stengel mit 
ziemlich. großen Blumen, himmelblau am Rand, gelb am Boden 
and weiß in der Witte, weiche nur einige Tage kauern;:ed 
kommen aber vom Juny bis. zum October immer name hervor, 
und find daher eine Zierde der Gärten. Morisan, 1, Sect. 1, 
t. 4. £4. Bot. Mag. t..27. Plos ‚prineipls, Belle do jaur. 

* Blätter lappig. .. 

7) Die Knollen-Winbe (©. Aatstae), | | 

Blätter fünflappig und yieleippig, Lappen zugeſpiht; ‚Stute 
vielblüthig unb kürzer, Kelchlanpen fpibig.. Im. ganzen wäre 
mern. America, auch in Oſtindien, Afriea und Europa, bie. gegen 
ben 40.°, afigemein angepflaugt wegen der. Wurzel, weice rin 
treffliches Nahrungsmittel if}, wie bie Erdäpfel. Es gibt daher 


andy eine. Menge Abarten, wovon man auch am Mittelmeer 


einige baut, hefonders die weiße, gelbe und rothe, lommt aber 
daſelbſt ſelten zur. Blüthe. Die Batate iſt ſehr nahrhaft, leicht 
verdaulich und geſund. In wanchen. Laͤndern von America eſſen 
die Selaven faſt das ganze Jahr nichts als Bataten und Mais. 
Man bereitet fie auf vielerley Art zu, wie bie Erdaͤpfal, 
ſchmecken aber beſſer. Gewoͤhnlich werben ſie in der Aſche 
geröſtet, gefchält und in Scheiben geſchnitten, mit etwas Wein 
und Zuder, ;wenn man es hat; jedoch auch roh gegaſſen und 
gekocht, auch als Salat und mis Zucker eingemacht. Es ift ein. 
kriechendes Kraut, deſſen Stengel 6—9" weit laufen, aber nicht 
Klettern, mit Blättern fat wie Aron, 4° lang und: breit, mit 
Milchfaft; fie. fehlagen an den Blatttnoten Würzsichen, woran 
1—3 ‚Knollen entfliehen, ſpanne⸗ und fhuhlang, 2” bi: und: 
krumm, wie eine Wurſt, mis dünner Schale, wie Apfel, von 


verſchiebenen Yarben, zo, weiß. und: geſchaͤckt. Die erſte ‚Wet 
dit die gemeinfte. 

Das Innwendige iſt Sey: affen- weiß, weih, mehlartig 
und voll Milchſaft, doch trockener und veſter ale unfere Rü« 
ben; die größten 1 Pfund ſchwer. Diefe Wurzel fordert Die 
geringfte Arbeit unter allen: eßbaren Wurzein, und gibt den 
meiften Ertrag; wäceb auch. in: albem Moden, Hringt- aber nur 
Blumen und Früchte auf magerem. Man macht Böcher 5’ weit 
yon einander, und Legt die Reifen von alten Mlanzen binein, 
oder. abgeſchnittene Schoſſe oder Scheiben von Den Wurzeln. 
Die Rauden täßt mau: fortkriechen, drückt fie ſtellenweis auf 
bie Exde und kegt einen Stein drauf. . So läßt man fie 3—4 
Monate: wachfen, bis die Hinten. Blätter: gelb werden; dann 
gräbt:: men die eingeßpäsktgn -Auie mit. den KAnaffen aus und 
läßt die übrigen Ranken ſtehen. So kann man einige Jahre 
auf demfelben Felde Basaten: graben; nachher werben aber die 
Blätter Bieiuer und Die Knollen. biciben and. Aus bem Mehl 
wies auch Brod gebaden. . Man brennt endlich Branntwein 
aus, den Waurzeln, unb.fättert damit Schweine, ‚Ziegen, Kühe 
uud Pferde; die jungen Wlätser braucht man ale Bemüfe Die 
andern Ähnlichen Wurzeln in America find Inhame (Dioscoren) 
and. Papas (Evbäpfel). : F: Owiedi Historie generale I. Iib. Vil. 
cap. 4: 3. Scaliger, Bxercitet. ib. 1%. eap: 17. Cius., 
Rar. I. t: 28. Marcgrave, Bras, tab, 16. Jetieu; Piso, 
India t. 24. Rheede:Vil..t. 50. Kappa-Kelongu; Rumpf 
V. X. 180,  Ubi-Castella.: Feuillse, Peron IH. t. 14. Api- 
eus Catesby T. 16. Plenk T. 106. Ze 

c) Gtengel aufrecht, ſtaudenartig. 

8) Die. Befenwinde, (C. scoparius). - Ä 

Stengel aufrecht und firaudartig, mis ſchmalen Biken 
@tiehe zwey: bls dreyblüthig, Kelch odal und ſpitzig, Blumen 
Bein und. weiß: Canarifche JInſeln; Strauch fait: mannshoch, 
wie Ginſter, mis ruthenförmigen: Zweitgen, Blätter 2 lang, 
‚ 208 hreit. Die Wurzel: Hefert einen: Theil des fogenannten Ro⸗ 
ſenholzes (Lägnum rhodium), aurh der Stamm, jedoch ſchlechteres; 
find Enotige Stacke mit grauer Rinde, innwendig gelblich oder 
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rsthlich, welche binsterkich ſchmecken und -gerinben:rufenartig:räte 
hen und ein älheriſches Del geben‘, das "biewellen in Gelben; 
kommt, au zum Berfälfiben des: Noſeubls dient. . Das ayprifche 
Roſenholz ſtammt von Liquidambar, das. amesicanifche wohl 
Ampris, anderes von Aſpalathus und Genista o&nariensis. 
Die: xl, T. a2. Ventenat, Choix de Pk. t.' a4; 
5. G. Die Trichter⸗ Winden (Ipomoe). 
Ganz wie. bie. Winden, aber bie Rarbe — * — 
a) Blaͤtter zerſchliſſen. 
1) Die Feder⸗W. E. quamoclit). 

Blätter ſchmal und fiederſpaltig, Blachen nich: lrecht 
und hochroth. Weſtindien, von da nach Oſtindien, bey uns in 
Gärten und. Simmern als eine. ſchöne Zierpflanze. Die dünnen 
und milchreichen Gtengel Himmen 8‘ hoch, nnd nehmen ſich 
durch die haarförmig zerfchliffenen Blätter. und bie ſcharlach⸗ 
rothen, mitunter weißen, trichtenfüzmigen, ‚über. 1’. langen Achſel⸗ 
blumen ſehr hübſch, aus. Ulms,,. Curse popik. 1.5. Rhæede 
Sr XL, Sof, 6: Rumnd. V. % 15. 5 2. Kinn; enrdinalis. 
Aller ig, t, Aldı Lamazak, Muste. t. m * .. 

b) Blatter lappig. = 

2) Die laue dd ni. 

Blätter herzfoͤrmig, dreylaupig und rauch; Sttele einbldthig, 
kurzer, Blumenrand fünffpakig. Weſtindien, bey uns in Gaͤrten; 
Stengel rauh und Fletternd, Blumen groß, unten weiß, yhen 
ſchön himmelblau. Dillen,; Hast. elih. t. 80. 5. 91: 02. | 

3) Die verändenliche (I. mutabilig), 

Blätter: henafönmig. und: dreylappig, unten Allg. Stiele 
vielbluthig und langen, Kelch zottig. Gramm. aus Stpamerica; 
treibt mehrere purpurrothe und walzige Stengel: bie hoch laufen; 
Kelch zolllang, Blaien. dreymal länger, Röhre weiß, Saum 
ſehr weit, des Merger⸗ Namen, des — reſerross 
Bot. Reg. t. 39. 

c) Blätter herzförmig. | 

4) Die’ purpurrothe (L purpurea), 

Blätter oval herzförmig, Stiele karzer, dreybläthig, Blumen 
purpueeoth, Kelch rauch. Aus Güdamerica, bey ung häufig in 
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Gärten zue:Werzierung bes Lauben; winbet ſich hoch an Stangen 
binauf; Blumen groß, ſchon violettroth, unten weiß, büsweilen 
mit weißen Bändern. Dillen., ‚Horik. elih. tab, 82. Ag. 4. 
Ehret, ‚Picta t. 7. £ 2. 

5) Die hochrothe (I. coceinen), 

Blätter ſpitzoherzfoͤrmig, Ssiele vielblüthie, Blumen hoch⸗ 
roth. Aus Oſtindien als Zierpflanze auf unfern Gartenbeeten, 
Blumen zolflang, ſcharlachroth oder hochgelb, Capſel / vierfächerig; 
pflanzt ſich von ſelbſt durch Samen fort, und windet ſich 8 
hoch hinauf. Plumior, Am. teh. 103. Schkuhr T. 37. 

6). Die ftachelige (I. hona nox). 

Blätter berzförmig, oft Dreplappig, Sticle dreyblathig, Kelch 
glatt, Blumenrähre ſehr lang. Aus Weſtindien in, unſere Gär 
ten; deu ſtachelige Stengel klettert an Bäumen hinauf; Blumen 
ziemlich groß, weißlich oder Lilaroth, mit grünen Kreifen. Sto». 
ane T. O6. F. 1. Jacgquin, Hart. schoenbrunn. t. 36. 96. 

6. G. Die Nullen: Winden (Nolana). 

Kelch fünflappig und bleibend, Blume trichtenförmig, mit - 
gefaltetem;' faſt ganzem - Saum; Griffel mit Fopffürmiger. Narbe, 
auf dem Boben zwifchen 5 pflaumenartigen, meiſt vierficherigen, 
je einfamigen Sröpfen, Keim um das Eyweiß. 

Liegende Kräuter wie Winden, mit abwechſelnden Blättern 
und- einer fehr abweichenden Frucht, die als eine fünffache Cerin⸗ 
thenfrucht anzufehen iſt. 

1) Die'gemeine (N. prostrata), 

Ein liegendes Krant, mit: einzelnen blauen Blumen zwi⸗ 
fhen den paarigen Blättern. Peru, bey uns in Gärten, fieht 
faft aus wie die Erbäpfel, mit ovalen, -fetten Blättern und ein⸗ 
zelnen großen,‘ blaßblauen und ſchwarz geaderten Blumen, in 
Geſtalt und Bergänglichleit wie bey ‚den. Winden, die 4 Räfle- 
aber find von trodenem Fleiſch umgeben. Ehret, Phil. Trans. 
1764. t. 10. Schmiedel, Ic t. 18. 


b. Gtengel baumatıig. 
7. G. Die Holz⸗Winden (Humbertia, Endrachium), 
Kelch lederig und fünfblätterig, Blume glodenförmig, ganz. 
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und fanffaltlg, 5 Staubfaden länger; Narbe cainhni, uud‘ 
holzig/ zweyfaͤcherig, je zweyſamig. 

i) Die gemeitie (H; madsgaseariensis), - 8 

Baum mit zerſtreuten, breit fanzetförmigen x und —E 
deten Blättern, gedrängt am. Ende, Bluͤthen einzein In Achfelu 
Mäddgäskar; ein. großer Bann, "mir ſehr dickem Stamni antik 
gelblichem, wohlriechen dem, ſehr hartem und ſchwerem Hoͤti/ 
welches ſich ſelbſt unter der Erde lang erhält; daher Heißt er 
immerwaͤhrender Säuin: (Arbre Iinmortele). Blumen groß, Witt: 
3 Dedblättern am Stiel; Capſel rundfich, in jebem Zach 2 drey⸗ 
eckige, röthliche Samen auf dem Boden. Flaccourt, Madag.'’ 
f. 100. Endrach; Lamarck, | Dlustr. t. 108: ” re 


Ordnung V. | R; agtſbaubrilanen | 
Brücke, Nüffe, Pllaumen oder Beeren. . 

; Sieher.: gehören die, Mfperifolien, Derbennzesn ; nd 
und Myrſinen. 

Kruͤutar, Straͤucher nad, Bäume, meift nit einfaen Ggene 
und Mechfelb laͤttern, mit trgelmäßigen: und Lippenblumen, Zahl 
der! ——— abereluſtiamend mit den Lepres. | DE en 

+ Shetlen ſich in 4. Zünfte. 

8. Die einen haben 4 ‚geirennte Rufe. und eier —— 
mäßlge: Blume, wie die Ranhblätterigen. 
n.. b. Andere haben eine zwey⸗ uber. vierfäcerige Man 
und, ‚eine Atppenblume, wie bie: Verhenansen. . 

.0. Andene meiſtens eine: einfamige, . gmepfäcerige weere. 
regsinäßige Blume und. nur 2 Staubfäden, wie bie Liguftririte. 

d. Andere eine vielfamige Beere und regelmäßige Mine, 
mit 5 Staubfinen wi deu Bappen, wie. bie. Myriuen. 

3. Zunft. Nuß»Laubpflangen — nil 
Aſperifolien (Borragineen). * 

Bier einfamige Nüffe in regelmäßiger, fünfzähliger Blnme. 

Kräuter und Eträucder, bisweilen Bäume, meiſt mit eigen 
Stengeln und rauhen - Werhfelblättern, ohne Nebenblätter ; Wilde 
‚ Diens all. Naturg. II. Botauik 11. 69 


1 
than eingehen, meiſtens in einſeitigen, gerouten Aehren ober 
Wickeln, bisweilen in Trauben und Riſpen; Kelch uub Blume 
fünffpaltig, mit 5 abwechſelnden Staubfäden und mauchmal mit 
ESchuppen im Schlunde; cin Griffel, meiſtens zwifchen ben vier 
Raſſen, worinn zwey hängende Samen, reif nur einer, Keim 
ara und verlehet, mei ohue Eyweiß; Warzelchen gegen ben 

she. 
” Bey ben einen entſpringt ber Briffel guf dem Boden. zwi⸗ 
(dan den 4 von einayhez getrennten Nüßchen; meiſt Kräuter. 
Bep den andern ſind dagegen bie Nüſſe zu einer Art Pflaume 
verzpadfen, und. ber Griffel Beht mithin auf dem Vipfel: weißt 
Sträucher oder Be — - — 
, A. Bier getrennte Naſſe. 

a. Schlund der Blumen mit Schuppen. 

1. G. Die Leuchten (Myoloiie). 

Blume tellerfbrmig, Saum regelmäßig fünflappig, mit 
Schuppen Im Schlund; Nüſſe meiſtens rauh, auswendig gelielt, 
ſtehen auf dem Boden. 

I) Das Vergißmeinnicht (BE. ſeerpioides, palaſicis). 
. Stengel zirulich einfach ‚und eckig, Blaͤtter lanzetfoͤrmig 
und ſtumpf, Samen glattz Blumen faſt doldenartig, hiaamelblan. 
mit gelbem Schlund, Kelch funfzaͤhnig und uffen. Auf feuchten 
MWurſen und an Bächen, ſchuhhoch, Hlatt,. ſey den Schafen ‚fchäb- 
lich. Iſt ein ſehr beliebtes Bluͤmchen, welches bie Kinber ſam⸗ 
mein, um es zu verkauſen. Es läßt ſich im Waſſer lang: friſch 
erhalten, und wird verſchenkt, um ben Wunſch auszubrücken, 
daß man im frenudlicher Erinnernug bleiben möge. Kuorr, 
Deliciae L tab. H. fg. 15: Schkuhr 29. Sturm ©: 48. 

2) Die Ketsleucdhte (M. arvenſis, itermedia). 

Ebenſo, aber der Stengel äftig, bie Blätter oval lanzet⸗ 
foͤrmig und, vauch; Kelch tief eingeſchnitten nad gefchluffen. Auf 
Feldern, Fleiner und rauch. Ouvanilles, lIeones t. 69. f. 1. 
Sturm H. 8 | , 

3) Die Riettenleudte (M. Iappula), 

Blätter lanzeiſbrmig unb bebaartz b bie Rüffe haben 3 Weihe 
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haken und. hängen am runde tes Sriffels. AfnSwhutt und 
an Mauern, ſpanuchvch :und wow, Blumen biau aud.: weiß, 
bie Samen Hängen fh an bie Klelber. ehr vn » 0. Echb- 
volpermum. — 

2. G. Die Ohfenzungen Anskati); 

Kelch fünfehelllg, Blume wrichterfdrndg, Dec die — 
geſchloſfſen und darunter bie Beutel; Narbe zweylappig, Nuſfe 
Auf beit Boden und unten augehöhlt, en 

1) Die gemeine (A. vofliehnalis), - nm.” 

Blaͤtter lanzetförmig und boeſtig, Aehren Einfeitig nit 
ovalen Dedblättern, Kelchlappen ſpitzig und: gifchloſſen, Binden! 
zoth, dann blau. An Lagen; an trockenen Plähen, 1%,’ Hoc, 
Wurzel möhrenartig; Blätter 8’ lang; 17° beeit, jung gu Galat. 
Die ganze Pflanze iſt ſchleimig, und war Inrben:Aporpefen:: 
Herba Baglofti. Plenk T. 70. Schkrühr 2... Hayne.k«: 
%. 35. Reichenbach, Ic. TE « 296. Sturm 9. 28. 

. 2) Die Jarber⸗O. (A. tinctorla). 

Filzig, Blätter lanzetformig nnd ſtumpf, Blumen weizuch 
Schlund röthlih und Saum dunkelblau, nicht laͤunger als den 
Kelch, in gepaarten Nehren. Gab: Euro und Ungaba, 
ſpanuehoch, Wurzel möprenattig, Blätter 5 Tanz, breie 
Die Wurzel kommt in fingersbidlen Stacken zu uns, mit DRAN 
rother Rinde und welßlichem Kern, färbt roth und wird zut 
Zärbiing von Salben, Delen und geifligen Arzueyen gebtaucht 
früher gegen Ürrufgläge und Gerainit: :Baltız! Alkakuad- Hr 
riad; Ortariötte.: len! T. 60.- Hayne X: Ü Ir Dürele? 
Supplement DL T. 7. ee 

3. G. Die Waltwurdzen Syenphytai).  - -© 

Kelch Fünftgeilig, Blume glockenſormig uud' bauchlg mit 

farfzäͤhnigem SGSaum und: 5 geſchloſſenen Schuppen; bie e Raſſe 
auf dem Boden und unten-mit einer Geube. : 

1) Die gemeine (S. 'ofkeinale). — | 

Stengel aͤſtig und rauch, mit herablaufenben, vun! ( dangete 
formigen Blättern; Blumen in Bängenden- Trauben, bräunftch 
und weiß, mit umgefchlagenen Zähnen, Beutel viel länger nie 
bie Fäden. An Gräben, auf naſſen Wieſen und in Grten ger 

. 6% ” 
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zogen; 2. bo, Warzet mährmartig und dflig, auswendig 
fhmarz,.:iunwenbig. weiß; Wurzelblätter ſchuhlaug, 4“ breit, 
„ruuzelig und sau, Minmen */,.Jang, mit- verſchiedenen Farben 3 
blüht im Früh und Spätjahr. Die ſehr ſchleimige und etwas: 
herbe Wurzel enthält: Gerbeſtoff, und wird gegen Ruhr, Blut- 
ſpeyen nd früher als Breyumſchlag; bey Knocheuhrüchen ges 
brautht, daher Beinwell (Beinwohl); Die Blumen als: Thee 
gegen Huſten, bie Blätter auf Joland als Gemäfe. Plenf, 
T. 76. Schkuhr 8 30. ‚Sturm. 9 XVII. Hayne DI 
Taf, 37 Püſſeld. I, T. 11: Wagner J. T. a. Radix et 
Herka: Confol. majgris. Schwärzwurz Wu 

4. G. Die Borret ſche (Borrago). 

Kelch fünftheilig "und. geſchloſſen, Blume rarförmis und 
—* mit andgeraubeten Schuppen geſchloſſen, Staubfäden, 
gaſpalten; die. Müffe auf Dem Boden, unten mit einer Grube. 

I) Der gemeine (BR. ofininalie), .... 

Stengel äftig und borflig, ‚untere Blaͤtter effipeike und. geu 
itielt, Blumen Hellblau, mir ſpitz⸗ ovalen und fladen Lappen. 
Palaͤſtina, bey uns häufig ‚in Gärten und faft verwildert, 1-2 
hab. Wurzel, mühsenartig und weißlih, bie untern Blätter: . 
fpaunslang, 3' breit, bie Bläthen lang. geflielt-unb.überhängend,: 
Daß. aanze Kraut, iit faftig, riecht und ſchmeckt gurfenartig.: 
enthält, was Harz, Eyweiß und Salpeter, und. wird jung Hin - 
und, mieder als Salat gegeſſen; ſoaſt als ſchleimiges und cre' 
weichenhed..Heilmitset: Herba et Flores borragmis. Pienf. 
Taf. 77, Schrtauhx F. 31. Sturm 9. VL. Bayae) Ul: 
Taf. 38. 

5.6 Die Haudszungen (Gymogloffum). 

RKelch fünftkeilig, Blume trichterförmig, wit; Sthuppen ges 
(hingen, Saum fünftappig; Narbe kopfförmig, Nüffe ſtachelig. 
niedergedruͤckt, hängen am. Grunde bes Griffels. a 

1) Die gemeine (C. pflcinale). 

Stengel aufrecht, Blätter breit lanzetförmis, weiß filzig 
und ſtiellos; Blumen dunkelroth in Trauben. ohne Dedblätter; 
Samen gerandet. Auf Schutt, an Wegen, 2°. hoch, „untere: 
Blätter fpannelang, 2'' breit, Blumen klein, bisweilen weiß.. 


J nn Ä 1098 
MWürzel fpinbelförmig und braun. "Das Kraͤut riecht widerlich 
und etwas betäubend, und wird, ſo nie die Wurzel, gegen 
Durchfall und Blutfluß, äußerlich als Breyumſchluͤge gegen Enre 
zundung und Geſchwure gebracht: Plenk B70. Schrkuhr 
T. 30. Sturm H. IX. Hayne 1.3 26.  Däffelb. Dipl 
nl. T. 13. 14. 

b) Die Nüffe von einer Haut umgeben. Omphaloden 

2) Die fhöne Margarethe (O. Kailelkım), 

Blätter ſchmal lanzetförmig, glatt "ind: gezähht, gelch unten 
borſtig, Blumen weiß im langen Tranben. Portugall, hey’ mid 
“in Gärten ale Sierpflangee MoriTon,. Sect. XI: t. 30. f, 11: 

3) Das Garten-Vergißmeitinicht (C. omphalodes). 

.. Wurzelblätter oval und geſtielt, die untern herzförmig, 
Blumen heiiblau in paarigen Traubtn. SudeSurvopa und and 
in Deusfchland, in ſchattigen Bergwaͤldern, bey uns haͤufig in 
Gaͤrten als Frahlingszierde, kaum ſpaantlang int leiechenden, 
buſchigen Raſen. Sturm 9. AII. 

"bi Keine Schuppen im Schlund, 

“ Blumen unregelmäßig. 

6. G. Die Krummhaälſe (Lycoplis). 

Unterfcheiben fih von der Odfenzunge bloß durch eine 
krumme Nöhre und einen ſchiefen Saum ber Blume. 

H Der gemeine (L. arvenfis). : 

Stengel aufrecht und äſtig, Blätter larzetformig und borſiig— 
Blumen hellblau, dann roth und weiß geadert, in paarigen 
Hehren. Unkraut auf Aeckern, über ſchuhhoch, ganz rauch. Fi. 
dan. t. 435. Schkuhr .aE. * = 

7. G. Die Natterköpfe (Echium). 

Kelch fanftheilig, Blunie glockenförmig, ſchief fuͤnfſpaltig, 
mit ungleich langen, aufſteigenden Staubfäben;: Narbe geſpalten, 
Nuſſe auf dem Boden, kreifelfbrmig, unten flach und. dreyeckig. 

: N Dee gemeine G. vnlgareJ). 

Sitengel borſtig, Blätter lanzetformig, Blunien flaäu, auch 
voth und: weiß, In einfachen, aufrechten Aehren, Staubfäben 
ansgeſperet. An Mauern und Wegen, 9 hoch, ganz ſteif und 
borftig, Blätter 3" lang, */st:breit, Warzel fang und waljlg. 
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Das Bleh frift 4 ‚wicht, ft aber ein gutes Blenenfutter. Die 
fihleimige Wurzel, auch Kraut und Samen, früher als. fchleis 
miges unb erpprichendes Mittel in ber Apotheke, unter bem 
Namen; Radix e$c- Buglossi agrestis =. Viperini. Plenk 
Ir 136. Sch kuha T. 33. Sturm 9. XV Hayne I. 
Taf. 27. | 

* Blumen. vegeimälig: 

8. G. Die Sauinſamen ——8 
Kelch fuͤnftheilig, Blume kurz und trichterfbrmig, mit ge⸗ 
faltetem Saum und kurzen Staubfäden; Nüfle auf dem Boden, 
ſlejnhart, runpiih und glänzend. glatt, unten fach. 

1) Der. gemeine (I. oflkinale). 

Stengel aufrecht, fehr Aftig und rauh, Blätter kanzetförmig, 
Blumen Faym käuger ale Kelch, gelblihweiß, Rußchen glänzend 
weiß. Auf raufen Bergen, in Gehüfch und auf Aeckern, 1—2' 
hoch, Blätter 2 ang, !/,'' breit und voll Borflen.. Die feine 
harten Samen hat man ehemals gegen Gteinbefchwerben ge» 
geben; der Gröps emthäle viel Kiefelerde und kohlenſauren 
Kalt; der Kern tft ölig: Semen Mil solis. Bien %. 75. 
Schkuhr Taf. 29. Sturm 9 VO. Hayne VI. Taf. 29. 
Düffeld, VI. T. 5. Perlkraut, Steinbirfe. 

9.8, Die Eungenfräuter (Pulmonarla). 

Kelch fünffantig und fünfgähnig, Blume trichterförmig, mit 
5 Piufeln im Schlunde und kurzen Staubfiden; Narbe ande 
gerandes, Nülle auf dem Boden, glatt und beeiſelforwig, 
unten flach. ' | J 

1) Das gemeine (P. officinalis). 

Kraut borſtig, Warrzelblätter oval herzförmig, rau und 
gefickt, Stengelblaͤtter fpatelfürmig, Blumen oben faſt Aoldig, 
roth, dann dunkelblau. In Wäldern, an feuchten Orten, fpannes 
hoch, Wurzel bist, mit mehreren Köpfen und ſtarken Faſern, 
Blätter 4 lang, 2 breit, oft ’geflet, bie Blumen manchmal 
mei. Wurzel und Blaͤtter ſchleimig, ehemals gegen Halsent⸗ 
zündung und Blatſpeyen: Radix ot Herba Pulmpnarise macu’ 
kosae. Plent T. 73 Schkuhr T. 0. Hayne Il T. 44, 
Sturm H. XVII Reichenbach, Ic. VE t, 806:_ 
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10.9. Die eotwutzen —— en 
m ukten verfunden; nut anf dem Boden, Tue, ini 
unten flach. 
1) Die geme tne. ©. oehleidon). 27 
Stengel ſehr aͤſtig and vorſtig, Blätter Amt kanzeiftrani) 
Blumen walzig, ſtumpf und haͤngend, Staubfaͤden Hirzer als 
Bentel, Früchte aufrebt. Sadlich auf darren Bergen, 1'/,' 
boch und purpurcoth, mit möhrenarsiger Wurzel, innmendig 
weißlich, Rinde hunkelenth, auswendig fehwarz, Blätter 4° 
fang, 4,’ breit, zur Beis der Bluthe ſchon verderrt; Blume faß 


= zoſllang, ſchneeweiß, dann gelblich. Die Wurzel wirb zu Schminfe 


gebraucht, im fühlihen Frankreich auch zum Faͤrben, wie bie 
Alcanna. Jacquin, Flora Anstrisee t. 206. Plent T. 94, 
Gchkuhr JI. 31. Duſſeid. ESuppl. I. TJ. 8 FE 

11.8. Die Wahshiumen (Cerinthe), 

Kelch ungleich. fünfthellig, Blume bauchig und füngähnig, 
mit Furzen Staubfäben, Beutel pfeilfürmig und untan webundeng 
die Nüffe paarig verwacfen, unten flach. 

1) Die gemeine (O. Tmajar). 

Blumen ſchwach gezähnt und bie gaͤhne "umgefelagen, 
Staubfäden fo lang als die Beutel; Blätter laͤnglich oval, um⸗ 
faffend und glatt, Auf den Alpen, bey. ung in Gärten alg 
Bierpflange, über ſchuhhoch, Blätter bläulichgrün, oft weiß gefledt; 
Blumen wahsartig gelb, auch roth und violett; gutes Blenen- 
futter. Miller, Ic. tab. 1. Schkuhr Taf, 30, Sturm 
Heft XU. ' 

2) Die Fleine (C. minor). 

Edbenſoö, äber die Blumen gefpatten | aund ‘bie Zihne auft 
recht; die Staubfaͤben viel kuͤrzer als die Beutel. Im ſablichen 
Deutſchland an Wegen und Rainen, auch in Gaͤrten als Zier⸗ 
pflanze mit gelben Blumen, Möoweilen Bruni: geſteckt.Jae- 
guin, Austela 'tab. m Sen » 08; Reichoäbach, 
Ie. IV. £ 488. 

Bi Die Näffe in ci Heime vertan mb —* 
der Sri! oben, Ehretien. —* 


* 1". 
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a. Die YMlaume treynbar in 4 ster 5 Näffe. 
. 326. Die Sonnenwenben (Heliotrepium). 
. Reh fünfipaltig, Blume tefierförmig und farz geflelt, mit 
Zahnchen in ben gefalsenen Eappenwinfeln und kurzen Seaub⸗ 
füden; Narbe rundlich, 4 Räfe theildar in 2 oder 4, Eamen 
bängenn, upne Eyweiß. Scerpienkraut. 

I) Die gemeine (FL europseum). 

Stengel krautartig und zerfireut, Blätter oval, filgig und 
sunzelig, Btüthen weiß oder violett, in einfachen ober paarigen 
Wirtein am Ende, Kelch offen, Pflaume viertheilig, je einfamig. 
Sadlich auf Hügeln und in Weinbergen, ſchuhhoch, Blätter 
gegen 2° lang, 1'' breit, Wickel über 2° lang, ohne Dechlätter. 
Die Fruͤchte Fösnig und runzelig. Das bitterlihe Kraut wurde 
ehemals gegen Frebsartige Geſchwuͤre und den Georpionflich an⸗ 
gewendet, mwahrfcheinlich, weil der Strauß die Geſtalt eines 
Georpienfhwanzes. hat; kommt übrigens in die Rießpulver. 
aequin, Austria IH. tab. 207. Plent Taf. 74. Schkuhr 
T. 29. Heorka Verrucariae, Caneri. 


3) Die peruvianifcdye (H. peruvianum). — 

Strauchartig und rauf, Blätter oval lanzetformig, Blumen 
aufrecht, blaßblau und wohlriechend, in vielen einſeitigen, trau⸗ 
benartig gehäuften Aehren. Peru, bey uns häufig in Zimmern, 
wegen bed Wohlgerußs, 2⸗ hoch, äftig und rauch. Miller, 
le, t. 143. | 

13. &. Die Strauh-Gonnenwenden (Tourmnefortia). 

Kelch fünftheitig, Blume geftielt telierförmig, unten bauchig, 
mit furzen Staubfäden; Pflaume beerenartig , zweptheilig, je 
zweufäcerig und einfamig, Samen verkehrt, Keim im Eyweiß. 
„Pflanzen wie bie Sonnenwenden, aber meiſt Straucher und 
Bäume in wärmern Ländern u 

1) Bie gemeine (T. fraticosa),. W 

Meugal aufrechtt, Blätter geſtielt, lanzetſörmig und 
—* Riſpe gabelig, wie Afterdolden. Teneriffa, bey und Im 
Beten, 8/ hoch, Blätter 13]. ante. Blumen Hein und tige 
förmig. | er 


-* 


b. Die Pilastwer uicht iretox: =; J .? 
18.0 Die Kirfh-Rutlen (Ührefay | 


Red fänffpaltig, Blume trichterförmig‘ mit" Feet 


Saum, Gtaubfüden laͤnger; Griffel geſpalten Hflaanie aus vier 
paarig verwachſenen Rüſſen, Samen mit Eyweiß. * 

1) Die gelbe (BR. tinfca). 

Blätter -länglich und glatt, Blumen weiß, fi großer -Rüfße 
am Ende, Weſtindien, in den Wadern der Niederunigen; and 


‚ einer Menge "auf der- Erde zerſtreuter Wurzeln fommt ein 30 


Hofer Baur, wie Birubaum; Blätter 2,” Yang, 14. breid, 


viele: Ölumen am Ende, wie die bes Holluuders; Beeren wie 


Erbſen, gelb, mit füßenm Mus und kleinem Sidin? werden von 


Kindern gegeffen. Sltoane Taf.“108. Fig. 1I. BP. Browne 


T. 16. 5. 14 Trew⸗Ehret T. 24. Bastard-Chörty:tree.. 
\ 15 G. Die Holder Rulten (Beurreria). 

gelch glockenförmig, funfzaͤhnig, faſt zweylippig, Blume 
trichterförmig und fünffpattig; Sriffel mit zwey fopfförmigen 
Narben, Pflaume mit 2' oder 4 zweyfaͤcherigen Naſſen, Samen 
mit Eyweiß. 

1) Die faftige (B. aucculenta). | 

"Blätter länglich oval und glatt, Bläthen in Riſipen, mit 
faftigen Dflaumen. Weſtindien, in Felsſpalten; ein unanſehn⸗ 
liches, wie von der Sonne geſengtes Bäumden, 15* hoch, mit 
abwechſeinden Blättern; unten wohlriechend und weiß; Beeren 
rothgelb, etwas viereckig und ſüß, werden von Kindern und 
Wilden gegeſſen. Stoane T. 204. F. 1. Patrick Browne 
Taf. 15. Big. 2. Jacquin, Obs. D. tab. 26. Bois Crabil 
bätard. ' 


ce laumen verwachſen, Seitet —* Sum ver⸗ 
kehrt, ohne Eyweiß. Cordiaceen. Inn 

Sträucher und: Bäume mit rauen! BDeihfefblättern aber 
Mebenhtäster, in. heißen Laͤndern; Bluthen in Seräußern; mit 
Heinen, Deckbluͤtteyn, Wlaunie meiſt vierfäderig, % mit eine 
verfehuten Ganıen, ohne Eywels, erxie⸗ sen den Rubel) 
die. Lappen gefaltet. le te t 


16. 8. Die Obſt Nullen (Ommäa), 

Kelch rohrig nud fünfzäheie, Blume teichterförmig und 
fünffpaltig, mit 5 kurzen Gtaubfäben; Griffel gabelig mit ge⸗ 
gefpaltenen Rarben, Steinfrucht vierfaͤcherig, je einſamig. 

a) Blathen riſpenartig, Blätter glatt. 

1) Die ſtinkende (C. allodora, ecrdana). 

⸗»WAlatter laͤunglich opal, Bluthen in Kiſpen. Peru in Wil 
been, ein hoher Baum, deſſen Rinde und Blätter wie Kupb 
auch flinfen, die letztern werben aber teunoch zum Ginmachen 
ber Speiſen gebraucht. Beym Durchſägen des Stammes greift 
bee Dunſt die Augen au. Die Ameifen freſſen faft alle Blätter 
ab. Ruiz ot Pavon, Fi. peruv. 1. 184. Arbol del Aje, 

V Die weiße (©. tetrandra). 

Blatter fpig-onaf und herzförmig, unten rauh, Blathen 
vierfpaltig, in Afterdolden am Ende, mit 4 Staubfäden, Guyana, 
in Wäldern, ein Baum, 50° hoch und 2 bi; Blumen Hein 
und gruͤulich in großen Afterdolden; Pflaumen rundlich, wie Ha⸗ 
ſelnuß; weiß und ſchleimig, mit 3—4 einfamigen Schläuchen, 
Aublet, Guiane t. 87. Bois marguerite f. Arbre & Parafal. 

3) Die rothe (C. callococca). 

Blätter länglich oval und ganz, Blumen in Sträußern, 
Kelch innwendig behaart. Jamaica, ein Baum, 50° bad, 
mannsdick, mit zeritreuten Blättern, 6 lang, 2 breit, fallen 
im December ab. Im Hornung Fommen viele Blumen am 
Ende der nadten Sweige, gränlichgelb, mit braunen Flecken; 
danıs Fommen bie Blätter und nachher bie Früchte in Trauben, 
als runde, ſcharlachrothe und behaarte Pflaumen, wie Fleine 
Erbſen; enthalten einen weißen, runzeligen Stein, mit ſchlei⸗ 
migem Mus, welches bie Perlhahner gern freſſen uud fett davon 
werben. Plukenet T. 158. F. 1. Sloane €. 208. 5. 2, 
Clsmni- Cherries, 

4) Die weſtindiſche (C. geraunathus). | 

Blätter oval lanzetfoͤrmig und glatt, Winmen weißlich ft 
Gnbrifpen, Kelch zehuſtreifig. Weſtindien in Bergwäldern, ein 
anſehulicher aufrechter Vaum, Seamm 20° hech, Blamen ge⸗ 
ruchlos und fünfzaͤhlig, bleiben lang ſtehen. Das Polz wird 


u... On. 


| hehr geſchaͤtzt und heißt Bin & zn ‚Bröwnent. *. 


£%& Ine quin, Am. t 175. £. 16. 

b) Wlumen in Riſpen, Blätter rauh. 

5) Die weſtindiſche G. ——9— 

Blaͤtter laͤnglich vval, ansgeſchweift und and, Blumen 
mennigroth in aufrechten Gträußern, Kelch und Bluine ſechezah⸗ 
nig. Weſtindien und Nen⸗ Carthagena, im Gebäfch am Meer; 
ein ziemliches Baͤumchen, 10° Hoch, oft mit mehreren Stengeln, 
Blätter. ehr groß, fpannelang und 5 breit, Blumen mit ſchwat 
chem Geruch; der. Kelch verwandelt ſich ſelbſt In cine weiße -und 
ſaftreiche Pflaume, welche wie ein Apfel riet und gegeſſen 
wird; aben ragt aber. bie aͤchte Pflaume heraus. Jacquimn, 
Ameries p. 4%. Dillen., Hort. elth. t. 255. 1. 331. Car 
tesby T. 91. Plumier, Ic. 105, Sloane K. 184. 

m Die gefhädte (U. rumphii). nz | 

Bailätler langgeſtielt, $ängli oval, zugefpibt und andy 

ſchweift, Kelch dreyzaͤhnig, innwendig filzig. Oſtindien, hat bald 
einen, bald mehrere. krumme Stämme, mit Blättern 7 lang, 
2. breit; Blumen wie. bie vom Gtechapfel, aber viel Meiner, 
gelb und geruchlos; bie Beere größer als eine Kirfche und 
Schwörzlich enthält. einen grubigen Stein, mit A—5 Fachern 


und je einem Kern, ber wie Eanari-Rerne fhmedt. Das Holz 


gleicht dem vom Wallnußbaum, tit ſchwaͤrzlich und riecht wie 
Biſam, oft:2 Mann dick und grad, beſonders auf Werden. 
Obſchon kbeicht und ſchwammig, ſo iſt es doch ſehr dauerhaft und 
soleb zu Pfoſten gebraucht, von denen die Innwöhner ſagen, 
daß viele feit der Erſchaffung der Welt fliehen; wenigſtens ffeht 
man bergieichen in der Erbe ſtecken, wo fett: 100 Jahren Teiln 


‚Haus mehr ficht. . Die ſchwarzen und geſtreiften Brüde werben 


zu Stühlen, Schemmeln und Kiftchen ſehr geſucht. Rumph M. 
T. 73. 'Növelle wigts, ſchwurzer Nrublatdaum. I 
7 Die ſchwarze (OÖ. myxa). 
te MINDER oder verkehrt voel etwas ande 
und unten behüdrr, VBtathen in Riſpen, Kelch glatt und fünf. 
gähnig. Negypten Arabien ‚und Oſtiadien, ein mäßiger Baum, 
aut hoch, mis: dicfem Grammy. Rinde. mit: felfenartigem Der, 





 Whtter 5° dal, 9, breit, die Bluthen an ben Sweigen in 


langen Trauben, mit kleinen, weißen und wohlriehenben Blu⸗ 
men, meilt fehezählig; Pflaume wie. Eichel, grünfih, mit wei- 
chem, weißlichem, leimigem und ſußem Fleiſch; der Bein braun 
und vieredig, der Kern weißlih und bitterfüß.. Wächét an 
fuwpfigen Stellen, gränt immer, "trägt im Zuly und Auguſt 
60 Jahre lang. Die Frucht wird ald Obſt gegefien, macht aber _ 
Verflopfung, wird and mit Balz und Efſig eingemacht; fie 
werben auch unter dem Namen ber ſchwarzen Brnftbeeren, we⸗ 
gen ihres Schleime gegen SHuften. und Halsentzündung ge⸗ 
Braucht, aber nicht mehr in Suropa, wo man bie Felgen und 
rothen Bruftbeeren vorzieht. Wurzel, Rinde und Blätter gegen 
Grimmen und Berfloyfung, und zum Erweichen ver Kühuer- 
angen. Rheede IV. 8. 37. Geef-Pruymen (Kieb- Pflaumen). 
Commelyn, Hort. t. 72: Plent T. 116, Lamarck, Hluftr. 
t. 96. f. 3. Gärtner. T. 76. .Hapne IX. .T. 38. Perlea bey 
den Alten. Schwarze Bruſibeeren. 

Bruce redet von einem aͤhnlichen Baum, der in Abyffinien 
Wanzey heift und In allen Städten in folder Menge flieht, 
daß fie von einer Höhe herunter, wie ein Wald ausſehen. Im 
Geptember belommen fie fa viele weiße Blumen, dag bie Stadt 
mit Schnee bedeckt zu ſeyn ſcheint. Der Baum tft 20° hoch, 
der Stamm nur 3%‘, und theilt fih fobaın in 4-5 bide 
Hefte unter 60° geneigt, welche erſt am Ende viele ‚Feine und 
ſchmierige Zweige treiben; bie Frucht iſt grün, anfange weich, 
wird dann Bart wie eine Ruß. Der. Baum wird hetfig gehalten 
and der König wird darunter gewählt, hält aud daſelbſt feine: 
erſte Rathsverſammlung. Der Scepter ift eine Keule von. diefem 
Helz und heißt Baeo. Bruce, Reife V. T. 17. 
Eu Le 

14. Zunft. Dfiaumen-Baubpflangen. — Mill. i 
Pyrenaceen. Mr 
A guuep« ober. vierfäcerige, je einfamige Dreume mi Fppendiumen 
und einem oder zwey Paar Staubfaͤden 

Mei GSträucher unb Bäume, ſelten Kräuter mit Megem 

—* ohne Nebenbläster; Bluüthen im Aehren und Tenlıdeh, 
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fekten einzeln, Gröps aus 3 ober 4 verwachſenen. Pflaanue mit! 
dem Griffel am Gipfel. Samen aunfrecht und Vie, wit. 
und > ohne Eyweiß. R ‚in 
Frucht traten ober. RIFF DREI Im 
* SGrops zmepfächerig; Bantel eidfädherig: Selagineen. 

a Meiſt Wechſellaaͤter, Bann. nn ‚Reim aufe; 
vecht im Eymif. nn ern: rungen 

Kräuter oder Sträuchlein-em. —— n heſiung; 
die untearn Blätter: gegenuber, die bein aßmüchfekin, a Krıttkene, 
verwachſene und einfächerige, Bflamien«: Keien — dad: 
Warzelchen gegen den Marl. „u mn - Fr 

3. G. Die Faden Mülten Belag)... u ba 
....Ked: meilt; fünffpaltig,. Mumentöhre Many, 3 fanfe, 
Wale und: ungleich; Marbe einfüah,-% sheilbart: Bol afräshn. 

1) Die gemeine (8, carymbofa).. ar ce En 
.Mlägternifidemt „und:- Obletfögmig‘, Bläshen. A digen: 
Riſpen. Ein Slerſtxauch in unſern Bärten, vom Cap; A‘ hoch/ 
mit ruthenförmigen Zweigen. vol Blaͤtter, ſaß quirlförmig; Blu⸗ 
men ‚weiß und. zahfreich, mit: ſchmarzbraunen Beuteln in. xeichen, 
Doldentrauben am Ende. Commelyn, Hortus U, $.,40::.,. -ı 

‚8 Die DsneinshpenMüllen (Hirhenfieitia): 

- Kelch. und Blume gefpaiten, mit bierlappiger Bmppe, Moifſel 


—E 


t 


Fenfenförmig; a. theilbare Schlauchfrüchte. 3 mi. il gu 
Die. gemeigsdKl desiata).::. u. u ine gap 


Stengel. Halb ſtrauchartig une: ‚aben.: lamig L —— | 
glatten Blättern, Bluͤthen in ſchlaffen -Enpdikre und gattzen 
Deckblaͤttern. Gine zweyjaͤhrige Zierpflanze in „unfeen..Bärten, 
mit aufwärts gebogenen Zweigen und abwechſelnden fchmalen) 
Blättern; Blumen ‚resiß; mit rothem Schlund, in langen ;Uchren 
am, Eube, riechen bes Morgens gar wicht, bes Mittags ange 
nehm, bes Abenda duftend wi Opreimpen. ‚Commelyu,: 

Hort. t. 108. " 
B. Scöps fait —2 Seaubbeutel awehlicheri. 
Myoporinen. 

Glntte Sträucher mis Segen and Dechſelblattern und. eine 

zelgen Achſelblüchen, In Auſtralienz 2 vermachſene, nicht theil⸗ 
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13 
bars Maumen, jede biowetlen mwweyſi heris mit 1-3 » Hängen“ 
ven Samen. z 

3.06. Die Buſch⸗ Mallen (Bontia), 

Kelch Kein und fünffpaltig, Oberlippe ber Blume ausge⸗ 
- zander, bie-undere behaatt und dreyſpaltig; Narbe ziwehlappig, 
Pflaume Tänglich, zwepfächerig, jedes Fach satt einen halben 
Scheidwand und vierfamig, reif einfamig. 

1) Die:gemeine B. dapkmolden), . | 

Blätter abwechſeiad, Sritle einblüthig. Antillen, baumat⸗ 
tig, wie der Seidelbaſt, mit geaubrauner Niude und aufrechten 
Zweigen; die Blätter am Ende gedrängt und abwechſelnd 3” 
fang, */." breit und inmer grün; Blumen */, lang und gelb, 
mit purpurrother Unterlippe; Pflaumen wie Sichel, *4' lang, 
mit einem laͤnglichen Stein‘ und Kem. Der Strauch wird wegen 
feines fchneflen und buſchigen Wuchfes zu Zäünen gebraudt; _ 
bey uns in Gärten. Dillen.,. Hort. elth, t. 49. 1.67. Plum,, 
Nova Gen. t. W. Gärtner 8 218. Bamarck 8. 547. 

b. Meift Gegenblätter, Samen aufrecht, Würzelchen: 
gegen den Nabel; Beutel‘ awepfächerig, Pflaume ‚jweg: ober 
vierfaͤcherig. 

Meiſt Glraͤucher und warnme, ſelten ædaater in viereckigen 
mit Sogen; oder Wirtelblättern, geößterichelts In waͤrmern Laͤn⸗ 
dern; Blüthen in Uchren oder Sträußern, zweylippig, mit 2 
Paar ungleichen Staubfäden, meiſt ohne eine Spus vom fünften. 
Pflaume fleifhig, fynude und beerenartig, aus a verbundenen 
| Batgen, welche bisweilen zweyfaͤcherig ſind. 

O. Gröps zweyfaͤcherig; Samen mil Eyweiß. eis 
binen. | 

8. Die Heiden Mällen (Stäbe). 

Kelch. fünffpalsig, Blume unregelmäßig, fünflappig, mit 
behaartem Schlund. und einem fAnften Staubfaden ohne Beutel; 
Narbe ausgerandet, Schlauch fünfrippig, zwenfäcetig, je die« 
famig, veif einfächerig, Keim aufrecht in Eyweis. 

1) Die gemeine (St, pineſtra). 

Blätter fchikal,. ſtelf ud zu 6, Blumen wolig, in aufs 
rechten Aehren. Gin heidenartiger Strauch, am Börgebirg ber 


N 
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‚guten Hoffnung, mit Rehfens elögen Smelgen nah, auinkförmigen 
Blättern, Blumen in dichten Endaͤbren zeit Decblaͤttern. :Oom- 
melyn, Hortus VL t, Mi, Bergins, Canı.ti Aut 6. 


D. Groͤps meit vierfaͤcherig: Samen ohne Eyweit. 
Verbenaceen. 


8. 6. Die Eifenfräuter (Verbeng). u 
Kelch fünftheitig, ber gbere Zahn kurzer, Blume, trichtete 
förmig und ungleich fünflappig, mit 4 ungleichen Staubfaͤden, 
wovon bisweilen bie. pbern beutellos; Narbe kopfförmig, 
Pflaume ſchlauchartig theilbar, bisweilen ‚vierfächerig, mit je 
einem Samen. ohne Eyweiß, v 
WMagere Kräuter, bisweilen holzig, meiſteus in aimerica, mit 
ganzen und geſpaltenen Gegenblaͤttern; die Ba vrrei, 
und dann werben bie 8 gder 4 Fächer frey. ı 

1) Das gemeine (v, officinalis), 

Aufrechtes ſperriges Kraut mit vielſpaltiges ziemlich oyalen 
Blättern, Aehren dünn und etwas verzweigt, Blumen rothlich mit 
4 Staubfaͤden. leberan an Wegen und Manern, 1. hoch, ſchlank 
| und äftig, bie, untern Blätter oval eingefchnisten und gezaͤhnt, 
2" lang und 1" breit, die abern lanzetfoͤrmig und fieberfpaltig;. 
bie Blüthen Hein, weihlich as Roͤthliche. mas. entfernt, die 
Früchte braun. IR qusdquernd, etwas zuſammenzie hend und 
wurde, ehemals häufig. gegen allerley Krankheiten gebraucht, auch 
als Zaubermittel: Herba Verkonae, Hlen? T, 17, Sala: 
%.3. Sturm 9. DL Hapne V. T. a. 

3) Das brepblätterige (V. tiphylla). 
. . Btyauchartig,,. Blätter zu. duspen, (anzesförmig und rauch, 
Blume vierlappig, Schlauch smepfänerig Süpamerica, bey 
une. in, Thpfen, ein ſchlauker Strauch, Car hoch mit Ge⸗ 
genäften, Blätter 3 long, 4a!‘ breit... von Drüfen; Blüthen 
- au dreyen. im rifpenartigen Achren, (ilafasben. Der ganze. Strauch 

riecht fehr angenehin, wie Citronenblathen. Heritier, Stirpes 
L, k. 14... Moyſia <itriodora,. 


| Der ser uabfn ice, Baer mal 
ugSinchgtaeieh, — -. . 


Re 


Au 


: 9 Die J amaftaniſche (V. jumaicanfis). : 

-Blänter: daͤnglich oval und ſcharf gesähnt, Blumen blau, 
mit it *8 Deckblaͤttern. Weſtindien und Säadamerita, 
ein Halbſtrauch, 2—3' hoch, mit Wechfeläten, Blätter 3" lang, 


2" breit. Der Aufguß ober ber Gaft wird Häufig gebraucht. 


als Schweißmittel, auch gegen Grimmen, Verſtopfung und Waſ⸗ 
‚ferfugt. Sloque J. T. 107. F. 1. Jacquin, Obt. IV. 
J —* St: Hilaire, Pl. uf. t. 39. Gervao. 
Früdte fletfhi 
a Pflaumenartig und nicht theilbar. 

6.9: Die Thee-Müllen (Ghinia, Tamonea). 

Kelch fünffpaltig, Blume zweylippig, Oberlippe ausgerantet; 
untere brenfpaftig, mit 4 kurzen Staubfäden, wovon 2 oft beu⸗ 
tölfog; Narbe vierlappig, Hflaume beerenartig, vierfächerig, je 
einſamig, meift von tem vierdornigen Kelch umgeben. 

1) Die gemeine (G. curassävica), | 

"Kraut mit doalen, eingefenittenen und flaumigen Blättern, 
Blumen - Mein und blaßblau, Frucht dierbornig. Weſtindien und 
am nahen Veſtland, an trockenen Orten‘, "2— 3" hvch mit vier⸗ 
eigen Zweigen. Die gewirrzhaften Blaͤtter werben ſtatt bes’. 
chineflfchen Thees getrunken. vV lurenet ⁊. 234. 8 4. Ber- 
mann, Paradisus t. 240. T.’verbenacea. ' 

7. Die Bergfülßeyen (Läntana). 

Kelch kurz und vierzäͤhnig, Blume mwalzig, krumm, etwas 

ciifgebtäfen und ungleich vierfappig‘, 'mit 4° kurzen Staubfaden; 
Narbe hafenförmig, Pflaume beerenartig;, weyſaͤcherig, je eins 
famig. 
Meiſt Sträucher, felten Kräuter, mit’ und ohne Dornen; 
Blätter ‚gegenüber, oft dreyzaͤhlig. Bluͤthen In Aafeltopſchen 
Pflaumen: rundlich, Meiner als Erbfen; meiſt im heißen America, 
1) Die gemeine (L. camara): 

Stengel dornlos; Blätter voaf, gesähnt, rundet, unten 
weißfilzig, Blumen in doldenartigen ‚Köpfchen mit ſchmalen 
Deckblaͤttern. Sudamerica, bey uns Häufig in Bewaͤchshaͤuſern; 
ein mannshoher, immer grüner Sirauch, mit vlorecktgen, umge⸗ 
bogenen Zweigen, Blätter 3‘ lang, 1° breit, Abspfchem harzer, nat: 


x 
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gelben, dann rothen Blumen, welche -fehr Lang ſtehen bleiben; | 
baher man zu gleicher Zeit gelbe und rothe Köpfchen an. einem 
‚Stode ſehen kann. Die Biuthen find gewürzhaft und. dienen 
zu. Bädern, aud) der Yufguß als Schweißmittel und gegen Sal: 
fenfieber. Dillen., Hort. eliham. t. 56. f. 66. Plumier, ic, 
t. 71. f. I. Lamarck, Hlaftr. t. 540. f. 2. Ä 
,% Die theearlige (L. pseudothea). 

Ein kleberiger, behaarter Strauch mit laͤnglich ovalen, unten. 
Feilförmigen , geferbten Blättern, Blüthen In. Köpfchen und. hr 
förmigen Dedbläteen. Minas Geraes in Braflfien, fehr ge» 
mein; ein Strauch, 5° hoch, mit runden Zweigen,‘ Blätter 2 

lang, faſt 1“ breit, riechen. fehr gewärzhaft und werden ſtatt 

des chinecſiſchen Thees getrunffen. A. St. Alleire, Pi, uf, 

. tab. 70. a 
86 Die Gewärz-Mälten (Viiex). 

Kelh kurz und fünfzähnig, Oberlippe der Blume ges 
fpalten, Mittellappen ber untern größer, mit 4 auffteigenben - 
Staubfäden; Narbe gefpalten , Pflaume vierfächerig, je einfomig. 


Gatillior. 


Gewuͤrzhafte und immer grüne Straͤucher und Bäume, in 
wärmern "Rändern mit geflederten Blättern und Bluthen in 
Trauben. 

1) Die gemeine (V. agnus castus). 

Blätter fingerförmig zu 5 oder 7, lanzetformig und ganz, 
unten grau, Blumen ‘weiß, in rifpehförmigen Wirtelähren. Am 
Mittelmeer, an Bächen, bey ung häufig in Gärten und Ges 
wädshäufern; ein zierlicher Strauch, S—i2’ hoch, mit ſchlanken, 
- aufrechten, grauen Zweigen und Gegenblättern,-3—4 lang, 1, 
breit, Blumen */,' lang und wohlriechend im Herbſt; Pflaume 
rund, ſchwärzlich, fo groß als ein Pfefferforn. ‚Der. ganze 
Strauch riecht gewürzhaft und die Blätter werden daher. als‘ 
zertheilendes. Mittel gebraucht, gewöhnlich aber die feharfen und 
erhitzenden Früchte zur Beförderung ber Berbauung, gegen Durch⸗ 
fat, als fchweiß- und Harntreibendes Mittel gegen Schlangenkiß 
und befonders zur Abſtumpfung fieifchlicher. Begierden, ‚daher 
Keuſch· Lamm, Agno casto, Pepe de’ Monaci. Duhamel, 

Okens allg. Naturg. II. Botanif l. 70 





’ 


Arbres t. 108.- Lamarck, Mustr. t. 341. Plent X. 510. 


Schkuhr T. 177. 

2) Die dreyblätterige (V. trifoliate). 

Blätter drey⸗ und fünffingerig, fpih-oval, unten gran, Bla- 
men klein und blau in anfrechten Rifpen, mit gabellgen Stielen 
Oſtindien, in allen Zäunen, wie bey uns der Holder, ‚ein manns⸗ 
hoher Straub in Sandboden und auf Schutt um bie Häufer, 
mit mehrern Gtengeln aus einer "Wurzel, vielen biegfamen 
‚Zweigen und 2— 3" fangen Blättern, 1’ breiti 5—9 Blüthen 
in Afterdolden an einer Rifpe; wie bey ber Rainmeide, wohl. 
tiedyend wie Lavendel; bie Pflaumen ebeufo, aber Heiner und 
härter, ſcharf und erhibend, mit einigen Körnert. Der ganze 
Serauch riecht gemürzhaft, wie bie Salbe vom Gteinflee und 
Salbey; die Blätter find fcharf und bitter und werden beym 


Trocknen oben ſchwarz; fie werden fo mie die Früchte Wenig - 


innerlich gebraucht, weil fie zu. brennend find, aber Außerlich 
als Pflaſter und-Bühungen gegen alle GSeſchwülſte und Krämpfe, 
auch in Bäder; der Abfud innerlich genommen heilt langwierige 
Lihmungen. Mean fireut die Blätter wie die vom Keuſchlamm 
auf Die Betten ber jungen Beute und verbrennt ben Gteaud, 
vor den Häufern, worin Sranfe liegen, um bie böfen Geifter 
durch den Rauch zu. vertreiben. Die Wurzel iſt iwurmtreibend 
und man gewinnt ein Del daraus gegen Podagra. Rumph 


J —* 18. Lagondium volgare. Rheede .H, Taf. 11. 12. 


; Plukenet T. 206. F. 3. | 
u ® Die Bocks⸗Müllen (Premaa). 
Kelch fünfzähnig, Blume röhrig, Oberlippe zweylappig, 
unkere dreylapp'g, - Staubfäden vorragend; Narbe geſpalten, 


Pflaume erbſenformig, vierfaͤcherig, je einſamig, die Nuß in 


der Mitte durchbohrt. 
1) Die aemeine (P. integrifolia). 
Blätter ſpitz⸗elliptiſch und glutt, Blüthen ſchmutzig weiß, 


in doldenartigen Riſpen, mit vierzähnigem Kelch. Oſtindien, 


um die Dörfer; ein Bäumchen wie der Holder, nicht größer als 
. er Limoniendbaum, aber mannsdick, mit runden Zweigen. öbtte 
Mark; Blätter gegenüber von verfchlebener Größe und Geſtalt, 
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die einen berzfärmig, 7 lang, 5°. breit, bie anbern rundlich und 


Heiner, meiſtens zerfreffen, geben einen Botksgeruch von fi, 


befonderd wann fie von der Sonne beichienen werben. Die 


Bläthen wie beym Holder, aber Fleinerz; bie Pflaumen größer, 


ſchwarz, faftreich, mit einem edigen Stein. Das Holz iſt gelb 
wie Wachs und meift, hohl, wie Weiben. Aus ber. zähen Rinde 
macht ‚man Ball, um ben Reiß in Garben zu binden. Sie 
gen: und Schafe lichen die Blätter; auch werben fie häuflg 
als Gemüfe gekocht, befonders zu Fiſch. Die Wurzel riecht 
und ſchmeckt gewürghaft .und wird als magenflärtenbes Mittel 
gebraucht; fie liefert auch, ſo wie die Rinde, ein aͤtheriſches 


Del; bie. Blätter gegen Kopfweh. Rumph IH, €. 13% 188 - 


Folium hircinum,. Burmann, Ind. t. 4l. £. 1. 
10. &. Die Geigenhölger (Citkarexylon), 
Kelch glockenformig und fünfzähnig, Blume faſt radfoörmig 


Narbe Eopffürmig, Pflaume mit 23 zwepfächerigen Nüffen, je ein: 


ſamig. 


1) Das gemeine (C, candatum). 

Zweige rund, Blätter eMiptifch und ausgerandet, Bluthen 
in aufrechten Trauben. Jamaica, Häufig in ben Waldern der 
Niederungen, einer ber größten Bäume, 60° hoch, mit graulicher 
Rinde, die in Fetzen herunter hängt wie Hanf; Blätter am Ende 
ber Zweige gedrängt, 8'/' lang, 1%,‘ breit und geftielt; Blüthen 
am Ente, auf 6’. langen Stielen, wie dey den Johannisbeeren, 
weiß und wohlriehend; bie Beeren gelb, reif fchwarz, mit wes 


‚ng Bleifh. und einem großen Stein. Das Holz wird Häufig 


zum Hausbau gebraucht und zur Berfertigung ber Beigen, dahor 
Fiddie-Wood, P. Browne, Jamaica t. 28. f. 2. Slvane 
T. 206. 9. 3. 4. Jacquin, Icon. t. 501. 

2) Dad graue (U, cinereum, teres). 


Stamm rund, Blätter laͤnglich and zugefpist, Blumen weiß in 


hängenden Teanden, Weſtindien, ein zierlicher Baum, 25° ham, 

mit grauer Rinde; Wlätser faft fpannelang, Blumen Hein und 

wohlttegend in 10 fangen Trauben; Beeren faſt wie Kirſchen 

faftig, roth, daun ſchwarz. Steht in Wäldern, wird aber Häufig 
. . 70 *. 


und ungleich fünflappig, mit 4 oder 5 kurzen Gtaubfäten; .. 


— 
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in den Städten auf -Spazfergängen angepflanzt. Plukenet 


T. 1062. F. 1. Jac quin, Amer, t. IIS. Bois eotelet, ' 
11. G. Die Zier- Mätlen (Clerodendron, Volkameria). 
Kelch glockenförmig und fünfipaltig, Blume glockenförmig 

und fünfſpaltig, Blume langröhrig mit 5 ziemlich gleichen Lap⸗ 

pen und 4 langen Staubfäben; Narbe gefpalten, Pfaume mit 

4 einfäherigen und einfamigen Nüffen. 

Sträuder und Bäume in heißen Ländern, mit ganzen Ge⸗ 
genblättern. 

1) Die gemeine (C. fragrans). 

Blätter oval herzförmig und flaumig, unten mit 2 Drüfen, 
Blumen in einzelnen Endflräußern. Japan, bey uns Häufig in 
Zimmern. unter dem Namen Volkmannia japonica. Die ge⸗ 
fühten Blumen find weiß, auswendig fleifchroth, 1 lang, mit 
purpurroth gefledtem Kelch, riechen befonders des Nachts fehr 
angenehm. Kaempfer, Ie. t. 47. Jacquin, Hort. fehoen- 
bruonenfis t. 338. j 

12. &. Die Thekbäume (Tectona). 

. Kel fünfipaltig, fpäter aufgeblafen, Blume faſt rabför- 

mig. mit 5 gleihen Rappen und fünf langen Staubfäben; Narbe 
zwepipaltig, Pflaume Forfartig, mit vierfächeriger, je einfamiger 

Nuß, in der Mitte Durhbohrt und vom Kelch umgeben. | 
1) Der gemeine (T. grandis). 
Gegenblätter länglich oval und rauf, Blathen gelblich weiß, 

in Rifpen. Bilder in Oſtindien ganze Wälder; einer der höch—⸗ 

- ften Bäume mit fchlanfem Stamm und Blättern 3’ Tang und 


20° breit, Blumen Mein und wohlriechend, in ungeheuern End 


riſpen, mehr ſechs⸗ als fünffpaltig, gelblich, mit roth gebüpfelten 
Lappen; die Frucht von ber Größe giner Flintenkugel, graulich⸗ 
grün, wollig, mit harter, holziger Nuß, viereckig und blaßroth, 
in dem großen, blaſenförmigen Kelch, wie bey der Judenkirſche. 
Das Holz iſt ſehr hart, gelblich geſtreift, wie Eichenholz, riecht 


ſtark, ſpaltet nicht leicht und iſt das gewöhnliche und beſte 
Zimmerholz, welches zum Schiffbau weit verführt wird, in 


Balfen, oft 3° dick; es erleidet keinen Wurmfraß, außer in 
füßem Waſſer. Pegu liefert am meiften auf feinen Fluͤſſen. Die 


x 
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. Heiden nehmen zu ihrem Tempelbau Fein anderes Holz und ein 


. Fürst fol einen ganzen Tempel aus einem einzigen Baum haben 


bauen laſſen. Die gepulverte Wurzel lost geſtocktes Blut auf; 


“Die zarten, ſauerlich riechenden und bitterlich ſchmeckenden Blät⸗ 
ter werden gegeſſen; man macht mit Zucker einen Syrup gegen 


bie, Schwämmchen; mit Limonienfaft gerieben werden fte roth und 
werden zu allen Farben gethan, mit denen man Garn und Lein⸗ 
wand faͤrbt, weil die Farbe dadurch haltbarer wird. Die Blumen 
mit Honig gekocht gegen Waſſerſucht; die geſtoßenen Früchte als 
Salbe gegen Flechten. Das Holz enthält viel Kieſelerde, ſchmeckt 


bitter und ſoll fchlechtes Waſſer trinfbar. machen, weßhalb es 


yon ten chinefifhen und malayifchen Schiffern in ſolchen Ge⸗ 
fäßen gehalten: wird. Bontius, Ind. t. 107. Rumph Il. 
&. 18. Kiate-Boom. Rheede IV. T. 27. Theka; Ror- 
burgh, Eoromandel T. 6. Lamarck, Illuſtr. t. 136. 
d. Fruͤchte beerenariig. 

18. ©. Die Pert-Müllen (Callicarpa). 

Kelch. glockenförmig und vierzähnig, Blume regelmäßig vier: 


fpaltig, mit 4 langen Staubfäden; Narbe Popfförmig,, Beere 


vierfächerig, . je einſamig. | 
1) Die gemeine (C. americana). 

‚Gegenblätter oval Ianzetförmig und gezähnt, unten filzig, 
Blumen vröthlich in fur; geitielten Afterdolden. Wirginien und 
Carolina; ein hübfcher Strauch, faſt mannshoch, mit gelbwollis 
gen Zweigen; Blätter 5” lang, 2. breit; Beeren gehäuft, 
wie purpurrothe Perlen. Die Blätter gegen bie Waſſerſucht. 
‚Kommt bey ung felten zur Blüthe. Catesby U. Taf. 47. 
Dahamel, Arbres I t. 44. Lamarck % 69. F. 1. 

14. ©. Die Taback Mallen (Aegiphila). 

Kelch glockenformig und vierzähnig, Blume trichterformig, 
langröhrig und vierlappig, mit 4 langen Staubfäden; Narbe 
‚gefpalten, Beere vierfächerig, je einfamig, durch Verfümmerung 
‚zwepfäderig. 

1) Die zottige (Aug. villosa). 
Strauchartig, Blätter lanzetförmig , unten ülzig, Blüthen 
grunlich in kopfformigen Achſeltrauben. Cayenne, auf trockenen 
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geldern; Strauch 8’ hoc, vieredig, behaart und mit Mar; 
. Blätter gegenüber, 1° lang, 4'/, breit; Blumen Fein in großen 
Sträußern, Beeren geld, größer als Erbſe, zwepfäcerig, je 
Heinſamig. Blüht und trägt zugleich, und heißt bey den @reolen 
‚Bois tabac, wegen ber Aehnlichkeit der Blätter. Aublet 
- &. 23. Manabea, ; 
2) Die baumartige (Aeg. arborescens). 

Zweige und Blätter grauflaumig, die letztern ſpitz⸗ eliptiſch, 
Bluͤthen weiß, in gabeligen Trauben, dreymal Fürzer als Blätter. 
Guyana in Wäldern, Stamm 8s — 10 hoch, 8“ dick, mit vier⸗ 
eckigen und knotigen Gegenäſten. Blätter 4 lang, — breit, 
Frucht gelb, wie Erbſe, und zweyfächerig, je einſamig. Das 
Holz ſpaltet ſich leicht und dient zu Schindeln und Schleißen in 
das Fachwerk der Häuſer, welches mit Lehm beworfen und mit 
Kalk geweißt wird, Aublet T. 24. Bois de Golette. 


15. Zunft. Beeren⸗Laubpflanzen — Fiteder. 
Liguſtrinen. 


Blumen regelmäßig, vierſpaltig, mit 2 Staubfäden and a verwachfenen, 
meift beerenartigen Gröpfen mit 1—2 Samen. | 


Bäume und Sträucher, meift in wärmern Ländern, mit 
wäfferigem Saft, meift edigen und Inotigen Zweigen und ges 
ftieften Gegenblättern ohne Nebenblätter; Blüthen meift in, drey⸗ 
gabeligen Rifpen, Blume vierfpaltig und vierblätterig, aber nur 
2 Staubfäden mit aufliegenden- Beuteln; Griffel oft gefpalten, 
Gröps capfels, pflaumen⸗ und beerenartig,: zweyfaͤcherig, mit 1 
oder 2 Samen und Epweiß; das Wuͤrzelchen gegen den Nabel. 


A. Samen aufrecht auf dem Boden ber Bäder, Jas⸗ 
mineen. J 
Meiſt windende Sträucher mit einfachen und fiederigen Ge⸗ 
genblättern und regelmaͤßigen Nöhrenblumen, Groͤps capſel⸗ 
und beerenartig; anfangs viel Eyweiß, wird gänzlid- verzehrt. 
1. G. Die Jas mine (Jasminum). 
Kelch fünf bis achtſpaltig, Blume geſtielt tellerfbrmig, 


Te v ” — — 
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mitZeben fü viel gappen und 2 furzen Etaubfäden; Griffel ge⸗ 
ſpalten, Beere weyfaͤcherig, je einſamig, ohne Epweiß. 

2) Der ar abiſche (J. sambae), 

Kletterſtrauch, mit kurz geſtielten, pval bergförmigen Dfäts 
tern, die obern fpih« oval, Blumen weiß und wohlriehend in 
Afterdolden am Ende, Kelchlappen pfriemenförmig und gewims 
pert. Oſtindien und Arabien, überall angebuut, bey ung in 
Sewäcshäufern und Zinnmern wegen bes Wohlgeruchs der Blu⸗ 


men; ein Strauch, ber an Gegenſtänden hinaufklettert wie Win⸗ 


den, unten fingersdick mit grauer Rinde, kurzen Zweigen und 
Gegenblaͤttern, 3 lang und 2 breit; 3—5' Blürhen in After 
bolden, über 1° lang, fchnceweiß, welf rörhlih, mit einem 
Wohlgeruch wie Pomeranzenbläthen oder Mapblümden; Beeren 
Doppelt und glänzend ſchwarz. Wächst gern in ſchwarzem Thon« 


boden, befonders um die Säufer, wo er fi) an Bretteswänden 


‘ 


weit-ausdehnt. Lüßt man Den Plat verwildern, fo trauert der⸗ 
Stock und geht aus. Schneidet man ihn zu einem Baͤumchen, 


ſo werden die Blumen klein und unanſehnlich. Er pflanzt ſich 


gern durch die kriechenden Reiſer fort, welche an den Blattſtellen 
Wurzel ſchlagen. Blüht fait das ganze Jahr und bringt daufi⸗ 
ger Blumen, je mehr man fie abfchneibet, trägt aber felten 
Früchte. Un heitern Tagen iſt in ber Blumenröhre ein füger 


Saft, den mau ausfagen fann. Die Blumen find oft gefüht 


und werden fo groß als mäßige Roſen. Will man Handel da» 
mit treiben, fo müffen alle Halbjahre die alten Blätter und 
einige Reiſer abgenommen werben. Die Weiber Faufen bes 
Abends bie Blumen, binden fie in Sträußer und Kränze und 
tsagen fie in ben Haaren und an ben Kleidern. Man pflüdt 
nah &pnnenuntergang Die Knoſpen ab, welde fih nad 


einer Stunde von felbit Öffnen; dann nimmt man fie aus dem 


Kelch und. fäbelt fie an, um fie als Kränze in die Haare zu 


| ſchlagen. Die Heiden haben fie bey ihren Opfern; bie Weiber 


bereiten auch ein Del daraus gegen allerley Uebel, beſonders 


‚als ‚Schmerz flillendes Mittel. Das daraus beftiflierte Waſſer 


wird wie Rofenwafler gebraudt und mit dem Del eingerieben. 
Die Blätter gegen ben tallen Hundsbiß, die Bart gegen 
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Schlangenbiß. Rumph V. I. 50. Flos Manorae. Rheede 


VI. T. 50. 51. Moggori-Rofer. Burmann, Zeylon t. 58 
f. 2. Pr. Alpin., Aegypt. Il. p. 39. F. 
2) Der gemeine (J. offcinale). 


1 


Strauch mit fiederig zerfcehnittenen Gegenblättern, Blättchen - 
lanzetförmig, Blumen weiß, Kelchlappen pfriemenförmig, anfe 


vecht und fehr kurz. Oſtindien, im füblihen Europa, bis an 
die Alpen, verwildert, bey ung in ‚Gärten; ein ſchwacher Strauch, 
nit: ‚vielen biegfamen Zweigen, über mannshoch; Gegenblaͤtter 4“ 
lang, mit 7 Fiederblättchen, gegen 1“ lang; 5-9 gefliclte Blüs 
then in Afterdolden, 1'' lang und fehr wohlricchend; daher früher 
ale wervenitärfendes Mittel, jetzt zur Bereitung des Jasmin:Delg, 
welches aber nichts anderes ijt, als Behen- Del, dem die Blu 
men ihren Geruch mitgetheilt haben. Duhamel, Arbres t. 122. 
Plen!T.9. Schkuhr T. 2. b. 

3) Der fpanifche (I. grandiflorum).- 

Strauch wie der vorige, aber Pleiner, bie Fiederblättchen 
oval und ſtumpf, mit’ einem Stift, die drey am Ende verfloffen, 
Blumröhre röthlich, mit weißem Saum, Kelch fehr Furz. Oft 
Indien, in: Sandboden,; in Wäldern und Gärten, und von ba 
im füdlichen Europa im Freyen, aufrecht, nicht Hetternd, Blume 


1% lang, mit 7—S Lappen und riecht viel angenehmer als 


die andern. Diefes Jasmin⸗Oel it auch viel beffer. Findet ſich 
nun auch in Südamerica überall verwildert. Rheede VI. T. 52. 
"Merian, Surinam t. 46. 
2.69. Die Trauerbäume (Nyetanthes), 
Kelch fünfzähnig, Blume geſtielt tellerförmig, funf⸗ bis 
achtſpaltig mit 2 kurzen Staubfäden; Griffel kurz, mit kopffor⸗ 
miger Narbe, Capſel herzförmig, papierartig, mweylcheri je 


einſamig, klafft im Rücken. 


1) Der gemeine (N; arbor tristis). 

Zweige viereckig ‚ Blätter ſpitz «oval, Blüthen weißlich in 
Achſeldolden mit Hüllblättern. Oſtinden, in Sandboden, bey 
uns in Gewächshäuſern, ein immer blühendes Bäumchen, 
3—4 Mann hoch, mit großen Heiten und Nebenftengeln; Stamm 
ſchuhdick, mi grauer Rinde und vieredigen Zweigen, bie Blü« 


- 


x : ! 


Ihr je lang, ſehr wohlriechend, Röhre geld, mit 6—8 weißen 
Luppen, in Afterbolden, mit 4 Haublättern an großen armfor⸗ 
migen Rifpen; Gapfel /,'' groß, verkehrt herzfürmig und grün. 
Die Blürhenitiele werden gettodnet und befommen einen Saffran 
geruch; die Iungeborenen mifchen fie mit Sandelholz, ftoßen es 


und reiben ſich damit ein. Mit der gelben Blumenröhre faͤrbt 
man die Speiſen ſtatt des Saffrans. Die honigartig riechenden 


und bitterlich ſchmeckenden Blumen werden ſo wie die Somen 
als ein herzitärfendes Mittel gebraucht, und dag beitillierte Waſſer 
gegen Augenkranfheiten. Rheede I 2. 21. Manja-Pumeram. 
B. Sımen hängend, SDleinen. 

Biume und Sträucher mit knotigen Weften und Blättern 
gegenüber, Blüthen meift in dreygabeligen Rifpen; Gröps ur« 
fprünglich zweyfächerig, capfel-, pflaumen» und beerenartig, mit 
1—2 Sumen, Keim in Epweiß, das Warzelchen gegen den 
Nabel. 

\ b. apfel; Srarineen. 
3. G. Die Velden (Fraxinus). 

Zwitter und getrennt, Kelch vierfpaltig, Blume vierblätterig 
oder fehlend, 3 Staubfäden unten, Narbe gefpalten, Flügel⸗ 


frucht zweyfäcberig, reif einfächerfig and einfamig. Fröne,. 


Schlanke Biume, meift mit ungrad gefiederten Blättern, Meinen 
büfchelfürmigen Nifpen und kümmerlichen Blumen, Bwitter und 
getrennt, auf einem oder mehreren Bäumen (polygamifch). Diefe 


Bfüthe weicht fehr ab und mahnt an bie der Kaͤtzchen⸗ Bäume. 


Der Gröps iſt eine zufammengedrüdte Capſel mit einem langen 
Flügel, die ſich nicht Öffnet. | 

a) Blüthen ohne Kelch und Blume, 

1) Die gemeine (Fr. excelsior). 


Fünf bis ſechs Paar Fiederblättchen, mit einem ungraden, 


lanzetförmig, gezaͤhnt, hinten Feilfürmig. In Europa und Aſien, 


vorzüglich längs der Bäche in Gebirgsthälern; einer der höchſten 


Banme, aber ſchlank, faft wie Pappeln, über 100° hoch, mit 
fteifen, fnotigen Neiten, großen fchwarzen Rnofpen und zierlichen, 


hellgrünen Fieberblättern, fpannelang, die Blättchen zolllang. 


Blaht Ende Aprils in ſchlaffen, gelblihgrünen Seitenriſpen, 
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2 lang, mit vielen überhängenden Blaͤthen; bie Zlügelfruche 
fehe dünn, über zulllang und 3°” breit. Game nur Y, fo lang 
und mwedenförmig. Man findet oft bey "uns fpanifche Flie⸗ 
gen Darauf. Das Holz iſt weiß, hart und zäh, uth vor- 
züglich zu Wagner⸗, Küfer und Dredsler« Arbeiten , gibt gute, 
zaͤhe Deichfeln, Billardſtocke und Raife, Die Rinde fchmedt bitter, 
ſchleimig und zuiammenzichend, und wirb flatt China und gegen 
die ‚Würmer empfohlen; die Samen gegen Nierenkrankheiten, 
bie Blätter als Viehfutter, bie Rinde auch zum Gerben, ſchwarz 
und blau Färben. Schkuhr T. 357. Ouimpess Abbildun« 
gen T. 214. Sturm 9. 44. Düffel. I, X. 3. Wagner 
:%. 114. Melia ber Alten. 
Die Trauer⸗Aeſ de (Fr. pendula) hat jleif herabſtehende 
Aeſte und iſt nur eine Abart, 

Ebenſo die fraufe Aeſche (Fr. erifpa) mit ſchwaͤrzlich 
grünen, krauſen Blättern. 

Ebenſo die mit einfachen Blättern (Fr. fimplicifolia). 

b) Ein viertheiliger Kelch ohne Blume, 

3) Die weiße (Er. americana). 

Wie die unferige, aber nur etwa 3 Paar Fieder; die Blatt⸗ 
“en zugeſpitzt und unten behaart, die Knoſpen goldgelb. Nord⸗ 
america, bay uns in Luſtwäldern, wird ebenfaus 40 -80 hoch. 
Michaux, Arbres UI. +, 8 | 

c) Kelch und Blume. 

3) Die Manna»-Uefche (Fr. ornus). | 

Blätter ebenfo, aber nur etwa fünfpaarig, bie Blatichen 
geſtielt, ſpitz oval und unten flaumig. Um Mittelmeer, vorzüglich 
Griechenland uud Italien, in Wäldern, auf der Ebene und 
niedern Hügeln,. nur 25° bach, mit ſchwaͤrzlichen und gelb ge⸗ 
rüpfelten Zweigen und grau geputerten Knoſpen; bringe im 
April und May wohlriechende, gruͤnlichgelbe Blumen; iſt der 
gewöhnliche Aufenthalt ber Sind ⸗Cicaden. In der heißen Jahrs⸗ 
zeit ſchwitzt aus der Rinde die ſogenannte Manna, haͤufiger 
aus Fioſchnitten, eine Art von füßem Gummi, welche aus Dem 
fogenannten. Manna⸗Zucker, ı, äctem Zuder und aus einer 
kelerregenden Subſtanz beſteht. Sie wird allgemein als cin 
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gelind abführendes Mittel, vorzuͤglich für Kinder, gebraucht. 


Es gibt 4 Arten: Die Tropfen» Wanna (Manna in laerymia) 
iſt die reinſte und kommt als weiße Körner aus Sicilien und 


Salabrien. Die Rohren⸗Manna (M. canellata) kommt aus Aus- 


ſchnitten und bildet rinnenförmige, mehrere Holl Lange, gelblich⸗ 
weiße Stüde. Die gemeine (M. veigaris) ſickert im Herbit aus 
und beiteht aus gelhlichen Körneen, durch eine bräunliche Maſſe 


zuſammengeklebt; fie wirb gewälmlich gebraucht. Die fette (BE 


crassa s. pinguis) fließt erſt im November und bildet eine 
ſchmierige unreine Maffe und mwirb zu Clyſtieren verwendet. 
In Ober⸗Italien liefert Diefe Welche feine Manna und dient 
bloß zum Anbinden der Reben.. Duhamel, Arbres tab, 101. 
- Den? Taf. 753. Kerner Taf. 610. Dafen. V. ‚Taf. 13. 
Wagner]. z. 113. Orno, Fraſſano. | 


4. G. Die Flieder (Syringa). 
Kelch vierzähnig, Blume trichterförmig und vierfpaftig, mit 
2 kurzen Staubfädenz; Narbe gefpalten, Eapfel zwepfächerig, mit 
1—2 hängenden Samen an. ben Ripprufgeibwänben. | 


1). Die gemeine (S. vulgaris). 

Kraut mit fpiicherzförmigen, glatten Blättern, Blume röthe - 
blau, in rifpenförmigen Sträußern. Kam. burd Den kaiſerlichen 
Geſandten Bus beck um 1560 aus Klein-Aflen nach Deutſch- 
land, wo- er jest einer ber gemeinſten und fchönften Sträucher 
in allen Zäunen, und ein 20' hohes Baͤumchen in den Gärten 
ft. Die tunfelgrünen Blätter haben bie Geſtalt eines Karten⸗ 
Herzens, find 3” lang und 2“ breit; bie Riſpen ſpannelang, mit 
fehe wohlriechenden Blumen, 8 ‚lang, blau, röthlih und weiß; 
Eapfel . lang, etwas zufammengebrädt und braun. Get 
dem Anfang diefed Jahrhunderts finden. fi die -fpanifchen 
Fliegen in großer Menge Darauf ein. Die bittern Gapfeln mit 
ben Samen waren früher offieineft, und gegenwärtig macht man 
ein bitteres Crtract aus den nureifen Gapfela gegen: Fieber. 
Durch Deitillation Des Holzes erhält man ein butterartiges Del, 
welches wie. Sandelholz riecht. Knorr, Deliciae 8. 11. Du- . 
hamel, Arhres tab. 38. s qmidts Baumzucht Zap 77. 
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Shfupr T. 2. Sturm H. L. Dunn. XIV. = 16. Li- 
las; . fpanifcher Holder. . 

2) Der perfifche (S. perlica). . 
| Strauch mit lanzetförmigen' Blättern und blatrothen auf⸗ 
rechten Riſpen. Aus Perſien, bey uns in Garten, mannshoch 
und ſchlank, mit kleinen Riſpen, blaßblau und röthli, faſt ohne 
Geruch. Es gibt eine Abart mit zerſchliſſenen Blättern. Mun- 
ting, Phytogr. t. 56.57. Duham ol, Arbres t.:6. Miller, 
lc. 1. 164. £ 2. Schmidts Baumzucht IL T. 79. 

oe Frucht pflanmenartig. 

3. G. Die Delbäume (Olea). 

Kelch klein und vierzaͤhnig, Blume fait glockenförmig und 
vierſpaltig, mit langen Staubfäden; Narbe geſpalten, Pflaume 
zweyfächerig, je zweyſamig, reif einficherig und einſamig, mit 
‚harter Nuß. Ä 

Immer grüne Bäume oder Sträucher, mit einfachen, lede⸗ 
rigen Blättern und Fleinen Blüthen in traubenartigen Riſpen; 
das Fleiſch der Frucht enthält viel fettes Del. 

1) Der gemeine (O. europaea). 


Blätter Sanzetförmig, mweißlichgrün,. Trauben in Achfeln, ges u 


trennt. Urfprünglich in Palättina, von Da nad Griechenland 


und jetzt in Stalien und Nord Africa in ganzen Wäldern ange 


pflanzt, bey uns in Gewähshäufern. Wild als ein Straud 
mit vieredigen, dornigen Zweigen auf Felſen, aud in Griechen. 
land, Ztalien und Portugafi verwildert (O. oleafter); angebaut 
eig Baum 20—40° hoch, der ausficht wie ein Weidenbaum, 
mit ſehr riffiger, grauer Rinde und krummen Aeſten; ‚Blätter 
2“ lang, über 2,“ breit, mis umgeroftem Rand, unten filber« 
farben, Blume 3 lang und weißlich; Frucht länglih und zus 
geſpitzt, */. lang und 4" did, anfangs grün, dann ſchwarz, 
das Fleiſch grünlichweiß und bitter, roh nicht eßbar. 
Diefer Baum iſt eine Quelle des Reichthums bee Orients 
und mancher Länder am Mittelmeer, namentlich Griechenlands, 
Italiens, der Provinz und Banguedor’s. In Stalien geht die 
eigentliche Aupflanzung nicht nördlicher als Toscana und Genua, 
obſchon es Delbäume bis an Die Alpen gibt. Man unterjcheiber 





, . air 
an 20 Arten, wovon’ bie eine 'reichlichere Fruchte liefert, die 
andere ſolche, welche beffer zum Einmachen find, andere endlich, 


- welche ein feineres Oel liefern. Die fleinen, runden Oliven 
find die beiten, und fommen daher auf die Tafeln; ‚die. größern 


werben als Salat gegeffen. Die größten kommen aus Verona 
und aus Spanien, werden gefchält und in faure Brühen gethan. 
In gutem Boden wird der Baum größer, in magerem aber 
werben "die Früchte beſſer. Man vermehrt fle durch Ableger, 
welche im Sten oder 10ren Jahr Früchte tragen, nachdem ſie 
gepfropft worden find. Man pflanzt fie in Reihen an Hügeln 
hinauf, etwa 110 SchrittEvon einander, und dazwiſchen Reben 
oder Setraide. Sie geben nur alle 2 Jahr eine reidliche Aernte. 
Um die Oliven einzumachen, fammelt man fie vor der Reife, und 
nimmt ihnen bie Bitterfeit durch gebrännten Kalt und Lange; 
bey einigen macht man den Stein: heraus, hut dafür eine 
Sapper hinein und bewahrt fie in Del auf. - Im Winter find 
die Oliven vollkommen reif, weich und fchwarz, man ißt ſie dann 
ganz roh mit Pfeffer, Salz und Del. | 

Das Oliven oder Baum⸗Oel tit jedoch der Hauptertrag; 
dazu müffen aber die Oliven ganz reif feyn, weil das Del fonft 
bitter ſchmeckt. Man pflüdt fie daher erft im November und 
December, und bringt fie ſſogleich auf’ die Kelter. Die ber - 
ſchlechtern, aber ergiebigern Art, läßt man einige Seit auf dem 
Speichern aufgefchättet liegen, wodurd man mehr Del bekommt 
für die BSelfenfieder und zum Brennen; biefes iſt das gewöhn« 
liche Baumdl.- Aus den Treftern macht man Ballen zur Feuerung. 
Die Oelhefe heißt in Italien Amurca, iſt brauchbar zur Schuh⸗ 
wichſe und ein gutes Mittel gegen Gliederreißen. Das feine 
Dlivens oder Baum:Del iſt hinlaͤnglich bekannt unter dem Ramen 
Provencer⸗Del; man braucht es vorzüglich zu Salat, und In 


" füdlichen Ländern ftatt der Butter an afle Speifen,: ach etwa. 


zu Nachtlampen. Es ift erweichend und ſchmerzſtillend, beſon⸗ 
ders dep Grimmen und Vergiftungen; zur Malerey taugt es 
nicht, weil es nicht trocknet. Das zuerſt ausgepreßte Oel iſt 
weiß, ſchmeckt angenehm ſußlich und heißt Jungfern⸗Del'; das 


ſtaͤrker gepreßte gibt das weiße Baum⸗Oel und das geblichwekhe 


. 
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Provencer· Delz das Del, welches aus ben aufgefchätteten und 
etwas verrotteten Früchten gewonnen wird, ift ſchlechter, aber 
reichlicher. Das gemeine Baum» Del wird aus erwärmten 
Fruchten gepreßt, tft grünlichgelb, hat einen ſchwachen Geruch, 
aber milden Geſchmack. Dad übelriechende, grünliche und dickere 
Ffommt vom Ausprefien bes Ruckſtands ober von. faulenden 


Fraächten. 


Die Oelbäume werden Jahrhunderte alt, und im Oelberg⸗ 
bey Jeruſalem ſtehen ſo ungeheure Bäume, daß man glaukt, fie 
sührten won Chriſti Zeiten ber. Das Holz ift gut zum Brenzen 
und gu Schreiner-Urbeiten, weil es geadert tft, fich gut polieren _ 
läͤßt und angenehm richt. Die älteren Stämme geben ein 
wohlriechendes Harz non ſich, wie Storar, Das man zum Näus 
ern benutzt. Die bittere und herbe Rinde, fo wie die Blätter, 
ſollen ein Fiebermittel ſeyn. Der Baum war bey ben Griechen 
der Dallas geweiht, und beiten Befähigung bey großer Strafe 
verbaten. Ein. Kranz von Delzweigen war ber Preis des Sie⸗ 
gers bey den olympifchen Spielen und cine Auszeichnung bed 
um den Staat verdienten Bürgers, Noch jebt iſt der Delzweig 


das Sinnbild der Freundſchaft und des Friedens. Matthio⸗ 


lue ©. 200. Fig. Gärtner T. 98 Plenk T. 11. La- 
marck, Hlusir. t. 8. f. I. Hayne X. T. 10. Däfel. IE 


J. 7. Wagner I T. 36 Hoffmannsegg et Link, 
Vlor. portug. I. p. 387. Sibthorp, Fl. graeca t. 3. 


b. Phibiyres, Ebenſo, aber ber Griffel. einfach und bie 


| Nußſchale papierartig. 


3) Der breitblättertige (O. latitolia). 
Blätter oval herzfoͤrmig, gezähnt mad aderig, Am Mittels 


meer auf Bergen, bey. uns in Gewaͤchshäuſern; ein mannshoher 


Strauch mit immer geünen Blättern, gegenüber und zu drep; 
1/6" lang, 3° breit, mit umgefchlagenem Rand. Blauthen 
flein, weiß. und bafhelförmig in Achſeln, Frucht wie Erbſe uud 
fchwarzblay, Die bitteren - und etwas herben Blätter werden 
gegen Anschläge und Gefchwäre im Munde gebraucht. Clus., 
Hist. L p. 52. nre. 3. Fig. Plufener 2. 310. 5. 2. Sib- 
tkorp, Flora grasca t. 2. Steinlinde. 


! 


6. ©. Die Schneebdume (Chionanthus), 

Wie der Oelbaum, aber die Blumenlappen ſchmal, bie 
Staubfäden kurz; die Pflaume zweyfaͤcherig, je zwepfamig, reif 
einfächerig und Ainfamig,, mit gefurgter und harter Nuß, Fein- 
Enmeiß. 


3) Der gem eine (Ch. virginica), 
Blätter fanzerförmig, Blumen fchneeweiß in Kifpen auf 


breptheiligen S oth. NordeUmerica, bey uns im 
Freyen; ein zi 810° hoch, mit einer Menge 
Zweige und g n, 7° lang; trägt gegen ben 
Sommer eine in hängenden Trauben, daß der 
Straub wie m t ausfleht; bie Rinde der Wurzel‘ 


ein guted Wundmittel. Catesby %.68. Lamarck, lastr. 
tab. 9. fg. 1. . \ 


d. Beeren. 


7. G. Die Rainweiden auerenamn) 

Kelch kurz und vierzähnig, Blume trichterförmig und vler⸗ 
lappig; Rarde geſpalten, Beere rund, zweyfaͤcherig, je einſamig. 
Hartriegel, Beinholz. 


Sträucher mit ganzen und abfälligen Gegenblättern unb 
weißen Biüthen in Enditräußern; in gemäßigten Ländern, 


2). Die gemeine (L. 'velgare). 

Blatter ſchmal lanzetförmig, Blathen weiß in Riſpen am 
Ende, Beeren ſchwarz. Uebtrall in Bäunen, über mamnshoch, 
mit biegfamen Zweigen; Blaͤtter 2° Tang, J.“ breit, entfärben 
ſich im Herbſt. Strauß 34’ lang mit ſchwachem Geruch; 
Blum 3 lang, Beeren wie Erbſen, ſchwarz mit bunfelrothem 
Saft, womit die Kinder zu fchreiben pflegen, baher Dinten« 

beeren. Das Geſchriebene wird blau, Sie fullen purgieren, 
werben aber "Dennoch von ben Vögeln gefreſſen. Mfätter und 
Blürhen find etwas herb, und wurden zu Gurgelwaſſer gebraucht. 
Ylank Taf. 10. Schkahr Taf. 2. Schmides Banmzupt 
T. 147, Sturm 9. XI, Hayne V. T. 2. 
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16. . Zunft "Apfel: staubpflanzen — Gumpeln. 
Ardiſien oder Myrſinen. 


Blumen unten regelmäßig, fünfzählig, mit eben fo viel Staubfäden 
an den Lappen ſelbſt; Pflaume ober Beere. 


Straͤucher und Bäume in heißen Ländern, mit einfachen 
Wechfels und Gegenblättern, ohne Nebenblätter; Blüthen Flein 
und weiß in Acfelträugern, bisweilen getrennt, meift fünfe 
theilig, mit fo viel Staubfäden an ben Rappen, wie bey ben 
Primulen, bisweilen mit abwechfeinden beutellofen. Die Beere 
oder Pflaume einfächerig, mit kurzem, einfachem Griffel, und 
einem runblichen Kuchen auf dem Boden, woran meilt wenige 
Samen in Gruben; Samen ſchildförmig am Nabel vertleft, mit 
Eyweiß, der Keim quer. 

A. Die reife Frucht einſamig. 
a. Frucht balgartig, Samen ohne Eyweiß. 

1. G. Die Horngumpeln (Asegieeras). 

Kelch funftheilig und gedreht, Blume geſtielt tellerformig 
und fünffpaltig, 5 lange Gtaubfäden unten verwachſen, mit 
pfeilförmigen Beuteln; Balg vielfamig, reif einfamig. 

Bäumen am Strande, zwifchen ‚ben Rhizophoren und 
Avicennien, mit zerftrenten, drüſigen Blättern nnd weißen Blu⸗ 
men in Dolden. Der Samen aufrecht, keimt fehon im Gröps. 

1) Die große (Aeg. corniewatum, majus, fragrans). 

Blaͤtter effiptifh und glatt, Moluden und Reuhofland, ein 
Strauch 2 Mann hoch, mit ſchenkelsdickem Stengel, und Blät« 
teen, auf. deren Oberflaͤche Salz ausſchwitzt, "4 lang, 2 
breit, werden als Gemüfe gegeffen; die wohlriechenden Blu⸗ 
men behalten ‚ihren Geruch Wochen lang, Fommen baher auf 
den Markt, und‘ werden in den Haaren, getragen oder als Amu⸗ 
lete, wie die vom Tanjong (Mimusops Elengi); die Frucht 2° 
lang, federfieldict, gebogen, braun und Flaffend; liegt in Menge 
am Strand herum und dient den Fifchen zur Nahrung. Auf 
dem Strauch ſitzt eine Menge Schuepfen und andere Strand⸗ 
fäufer, welche daſelbſt während ber Nacht mit Wurfuegen 
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gefangen werben.: Das Holz brennt ſchlecht, und wird Daher nur 
von den Bädern gebraucht. Rumph I. T. 77. Mangium 
fruticans, eorniculatum. 

\ 3) Die Harte (Aeg. ferreum). 

Blätter fpatelförmig, glatt, mit mngelchlagenem Rand. 
Oſtindien, ein Bänmchen mit ſchenkelsdickem, krummem Stamm, 
und getrennten Blättern, wie bie von Portulal;- Bluthen wie 
Nägelein, Frucht wie eine Myrtenbeere, mit vielen dreyeckigen 
Samen. Das Holz iſt ſehr hart und ſchwer, grau, braun und 
voll Adern; ſehr gut zu Handhaben, Schrauben und fehönett 
Leiften; Kitchen davon find fehr ſchön geadert. Mit dem am 
Teuer ausgetviebenen Saft färben die Malayen ihre Zaͤhne 
ſchwarz. Rumph M. T. 79. Mangium ſerreum. | 


b. Tleifchfrucht, Samen mit Eyweißz. 


2. G. Die Drehgumpeln Galyadora). 

Kelch klein und vierzaͤhnig, Blumen viertheilig und umge⸗ 
ſchlagen, mit 4 Staubfäden an den Lappen; Beere * einſamis 
mit einfacher Narbe, Keim verkehrt. oo 

1) Die gemeine (S. persica). - i | 

Baumartig, Gegenblätter ip«ehiptifg,. Blüten Hein, 
gelblihgrän, in Endtrauben. Arabien, Perfi ien und Indien, ein 
Bäumden mit einem gedrehten, 10° hoben und ſchuhdicken 
Stamm und runden, umgebogenen Zweigen; Beeren wie .Exbs 
fen, gelb oder fchwarz, unten von bem- Kelch und. der welken 
Blume umgeben, viechen gewärzhaft, ſchmecken fafl wie Garten⸗ 
Frefie und werden häufig gegeſſen. Wurzel und Rinde find 
blafenziehend, bie Blätter erweichend und zertheilend, werben als 
Gegengift fehr gefchägt. Vahl, Symb. Lt. 4.; Ro⸗ burgh, 
Coromandel J. T. 26, Redif, Rk. — un. 

3.©. Die Lorbeergumpeln (Myrsine). 

Zweyhauſig, Zwitter und getrennt, Kelh und Blame Fake 
ſpaltig, die lebtere fait radförmig, wit kurzen Staubfaͤden und 
auftehten Beuteln; Narbe lappig, Pflaume wie Erbſe, mit 
rindbenartiger Nuß und 4-5 Samen au einem Mitteltugen, 
reif nur einer. - En E EEE 

Okens allg. Naturg. III. Botanik IE. a 


— 
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Sträucher und Baͤumcheu mit abwechfelnten, harſchen Blat⸗ 
tern und gehäuften Blumen in Achſeln. 

t) Die gemeine (M. africana). 

Blätter fpig-efiptifch, am Ende gezaͤhnt, Blaͤthen bolden- 
artig, mit längern Staubfäden und Griffeln. Vorgebirg der 
guten Hoffnung, bey uns in Gaͤrten; ein hübſcher, immer grüner 
Gtrauch, 2 had, faft wie bie Preußelbeeren, mit bittern Blät⸗ 
teen; Blumen fehr Fein, zu dreyen in Achſeln, blaß und roth 
gebüpfelt; die Früchte wie bie der Bärentraube, aber blau. 
Commelyn, Hort. amst. tab. 64. Gärtner F. 59. La» 
ward %. 121. 

8) Die cochinchiniſche (M. athruphy]ium). 

Blätter fchmal und gebrängt am Ende, Blumen Hein, 
blaßrorh, in Dolden zwifchen Blättern, mit Furzen Staubfäden. 
Cochinehina, in Bergwäldern; ein großer Baum, ber gutes 
Bauholz liefert. Loureiro ©. 148. 

$) Die fh mwarze (M. melanophleos). 

Blätter länglich Tanzerförmig und harſch, Blüthen in Ach⸗ 


feln gehäuft. Vorgebirg der guten Hoffnung, ein Bäumchen am 


Strande, mit röthliher Wurzel und gradem Stamm, 6' body; 
Holz hart, Rinde fchwarz, Blätter abwechfelnd, 4 fang, 11 
breit, wie beym Lorbeer; dreyblüchige Stiele an ben Zweigen 
gehäuft, Blumen grünfichweiß, mit vorragenden Staubfäden; 
Pflaume wie Schlehe, blau, innwendig weiß, mit einem: edigen 
Gtein. Die Blätter find etwas zufammenziehend, und werden 
daher gebraucht. Commelyn, Hort. tab. 100. Burmann, 
Africa t. 84. £ 2. Jacgquin, Hort. vindob. t. 71. 
4) Die ceylonifche (M. badula, barthelia). 
Blätter (änglich Tanzetförmig, glatt und ganz, Rifpen ver 


- längert in Achſeln. 


Auf Geylon und Borbon, ein zerftreuter Strauch, mit 
Wechfelblättern am Ende, 6’ Tang; viele weiße Blumen in 
Achſelriſpen; Pflaume trocken, wie Pfefferkorn, mit dem Griffel 
und einfamig; ſoll gern von ben Dögeln gefreffen werben. Das 
Holz fey ſchwarz geadert, und fehe aus wie das Gefieder der 
Verlhähner, daher Bois de Pintade. Anguillaria. 


4 
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4.9. Die Wirtelgumpeln (Ardifia). | 
Kelch und Blume fünffpaltig, die letztere radformig, mit 
5 Furzen Staubfäben und zufammengeneigten Beuteln; Narbe 
einfach, Deere vielfamig, reif einfamig. 
Sträaucher und Bäume, meiſt mit abwechfelnden ganzen 
Blättern und meißen Blumen in Nifpen. 


a) Blätter gegenüber. Bladhia. 

1) Die japanifche (A. japonica). 

Blätter zu dreyen, ſpitz⸗oval, glatt und gezähnt, Stengel 
„unten liegend. Japan, auf Bergen in Heden, ein ſchuhhohes 
Sträuchlein ohne Aeſte, mit Blättern wie Kirſchblätter, aber 
in Wirteln; Blüthen wie Mayblümchen, in hängenden Trauben, 
fehr wohlriechend, und deßhalb in Gärten. Die rothen Früchte 
find größer als Erbſe, mit dem Griffel, Haben ein weißes, 


“ -faftiges, etwas zufammenziehendes Fleiſch, werben aber dennoch 


gegeffen; ber weiße Samen iſt durchſichtig, ganz wie bie Linfe 
des Fiſchauges. Kämpfer ©. 775. Fhunberg, Diss: 1. 
t. 1. Fl jap. t. 18. | 


b) Blätter abwechfend. 

2) Die niedere (A. humilis). 
Blaͤtter elliptiſch, harſch und geadert, Endriſpen dolden⸗ 
artig. Ceylon, Malacca, Siam, auf Sumpfboden; ein manns⸗ 
hohes Baͤumchen, mit immer grünen Blättern und vielen blaß⸗ 
rothen Bluͤthen; die Beeren wie Srhfen, gelbroth, eßbar und 
Fühlend. Es wird ein Roob daraus gemadht gegen hitzige 
Sieber. Burmann, Zeyl. t. 103. Lamarck, Moustr. t. 136. 
f. 2. Badula, Icacorea, Pyrgus. 


5. G. Die Klettergumpeln (Embelia). | 

Kelch und Blume fünftheilig, die letztere radfoͤrmig, mit 
5 kurzen Gtaubfäden und ovalen Benteln; Pflaume mehrfamig, 
reif einfamig. 


1) Die gemeine (E. riben). 
Weechſelblaͤtter geflielt und länglich, Blumen in behaarten - 
Zranben. Oſtindien, ein. Kletterftraudh, mit Fleinen Blumen 
und Früchten, welche häufig gefammelt und unter. ben ſchwarzen 


712* 


7124 


Dfeffer gemengt werben, um bie Maffe zu vermehren. Bur- 
aan, Ind. t. 28. Roxburgh, Fl. Ind, Il. t. 284° 
':° B. Beere vielſamig. 

c. Keine beutellofen Staudfäden. 

6.5, Die Streifengumpeln (Maela). 

Kelch fünffpaltig in 2 Derkblättern, Blume röhrig und 
fünffpaltig, mit 5 Furzen Staubfäben; Narbe lappig, Beere im 
Kelch, einfächerig, mit vielen: eigen Samen auf einem runden 
Kuchen. Ä 

1) Die gemeine (M. lanceclata). 

Blätter abwechfelnd, Tanzerförmig und gezähnt, Blume 
weiß, in zufammengefebten Achſeltrauben. Arabien, auf Bergen, 
ein mäßiger Baum, mit runden, geftreiften Aeſten und 4“ lan⸗ 
gen Blättern, ohne Nebenblätter. Mean mifcht fle unter die dee 
Baumes Kath (Celastrus edulis), bloß um die Maffe beym Vers 
fauf zu vergrößern. Forfkal, Flor. aeg. p. 66.  Vahl, 
Symb. I. t. 6, | 

d. Fünf Staubfäden mit Beuteln, und ſo wiel beu⸗ 
telloſe. 

7.8. Die Bandgumpeln (Jacquinia). 

Kelch fünftheilig, Blume glocenförmig und ünffpaftig, mit 
5. Staubfäden und fo viel Schuppen; Narbe ftumpf, Beere 
zund und vielfamig, reif ein. bis fechsfamig. Sträucher und 
Bäumen in America, meift mit Wirtelblättern ‚und weißen 
‘oder gelben Blumen am Ende. 

1) Die gemeine (J. armillaris). 

Blätter Feilförmig und wirtelartig um die rnotigen Zweige, 
Achſelblůthen in Trauben und weiß, Beeren vierſamig. Weit: 
indien und America; ein zierliches Bäumchen, 2 Mann. hoch 
und ſchenkelsdick, theilt fih oben in Wirteläfte, woburd eine 
ſchöne Krone entftcht; um jeben Knoten fteht ein Wirtel von 
Blättern, 2” lang, 1 breit; am Ende 2 lange Trauben, mit 
etwa 7 Eleinen unb weißen Blüthen, welche wie Jasmin riechen. 
Die Beeren find gelbroth, fo groß wie Erbſen, and fehen auf- 
fitiend aus’ wie Johannisbeeren, werden gern von ben Vögeln 
gefreffen, obſchon fle giftig feyn follen. Bon 3--4 Samen veift 


⸗ 
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meiftens ur einer; fie find glatt, gelblichbraun, werben von 
ben Saraiben burchbohrt‘ und ale Armbänder getragen; "heiße 
daher Bois bracelet. Die geftoßenen Blätter und. Zweige: bes 


raufchen die Fiſche. Sloane Taf. 190. Fig. 2. Löfflings 


Reife ©. 204. 277. Jacquin, Amer. tab. 39.. Corranta-ttde; 
Barbasco. 

8. G. Die Apfelgumpeln (Theophraste), 0 — ad 

Kelch fünffpaltig, Blume glockenförmig und -fünflappig, mit 


5 kurzen Staubfäben und fo viel Schuppen im Schlundez Narbe 


zweylappig, Beere rund, mit mehreren Samen auf einem Miiseli 
Puchen in Mus, Americanifche Bäume ohne Aeſte, mit lederß 
gen, gezähnten Blättern; Blüchen in Trauben mit seoßen 
Beeren. 
1) Die gemeine (Th. americana). 
- Blätter ftiellos, laͤnglich und ausgefhmeift ſcharf wezihne 


7 


Bluͤthen in aufrechten Achſeltrauben. Im heißen America, bey 


uns in Gewächshäuſern, ein Bäumchen mit kurzem Stamm, 
oben mit einer Krone von mehr als fchuhlangen, A. breiten, 
zadigen Blättern, Eveisfärmig ausgebreitet, wie Bey Palmen⸗ 
Die Blüthen am Ende bes Stamms, in ährenartigen Aveaubes 
zwiſchen ben Blaͤttern, kaum */, lang und gelbroth. ik 
Beere fo groß wie ein Apfel, mit ſpröder, häutiger Schalé, 
faffrangelb, enthält etwa 10 vundliche, vothe und große Samen 
um einen dien Mittelluchen und efbares Mus. Die Neger 
brauchen die Wurzel als Brechmittel.  Plumier, Ic. 126. 
Lamarck T. 119. 


a. 1 


FE Zuſammeunſtellung. u 


Bekannt find gegenwärtig von ben 8 Elafien der Stanihr 
pflanzen ungefähr: u 2 
Elaffe VL. Wurzelpflanzen, © 709.  . .r 
Beichlechter. . . Gattungen 

Kopfpflanzen een BB. ee ONE 
Galgeren . 2 0 20. een... 


N 
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Stobularien 
Geabiofen 
Baleriamen . 
Gtylidien 
£obelien.. . 
Soobenien . 
Gampanulen 
Eptinem. . 
Rafflefien . 
Aſarinen 
Tacceen 
Loaſen 
Turneren 
Homalinen . 
Samyden 
Malesherbien 
Daffifloren . 
Suturbitaceen 


Begsnien -.- 
Rhanbiroben 


gVapapaceen. 


‘ 


‘ 


Elaſſe 


Rubiaceen. 
Epaeriden. 
Myrtilien .. 
Monotropen 
Pyrolen . . 
Heiden . . 
Alpenrofen” . 


I) 


® 


VIE Gtengelpflanzen 


* 


d 


Myrobalanen.. 


Geſchlechter. 


.1 
6 
. .. 10 
... 3 
. .. 20 
... 13 
22 

. & 
. .. 14 
.. 30 
el 
... 2 


BB. op © m OH 6 10 


. Geſchlechter. 

. ... 236. 
Bi. 

.. 8 

ur 3. 
ne Tr 
. . 6 . 
...0 BR 
... | WER 


f 


Battungen. 


12. 
120. 


.. 18. 


50. 
200, 
40. 
300. 
s. 
10. 
80. 
s 
so. 
so. 
30. 
6. 
2. 
200. 
250. 


6. 
7. 


5615. 


©. 837. 
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Gattungen. 


1900. 
200. 
100. 
20. 
16. 
00. 
'100. 

18. 


Rhizophoren . . . 
Dlacinen: . 2... 
Alangien re. 
Giyraciun . .». . . 
Bevifien . . .. 
Diofppeen . . . . 
Sopsten . . .. 


Elaffe IX. 


Bentibularien . . 

Primeln ,... . . 

Gerofularin . . . 
Solmen .... 
Drobandhen . » » » 
Sesnerien .. . . 
Eprsandnen :  . . . 
Rhinantden . . . 
Acanthen. 
Bignonien 
Pedalinen... 
Gentianen. . .» 
Afclepiaden -. . 

Apocphnen „+ » 
Gtreydnen . . . 
gabiaten ,„ . . . 
SOpdreophuflen . . . 
Hydrolen . . « . 
Polemonin. . . . 
Winden. . » . « 
Afperifolien 0.0. 
Cordiaceen.... 


8 
6 
2 
8 

.. 2 
... 7 
ee. 19 
889. 


eaubpflanzen, ©. 951. 


Geſchlechter. 


® B 


[2 s 


Geſchlechter. 
ER 8 
.... 20 
... . 7 
.... 386 
.... .10 


% ‘ ‘ «% 19. 


0.20. 397 


0... 46 


.... 758 
.... 30 
.8 
9 
2... 9 
.... 59 
...... 123 
er. 14 
ee“ 3 
ur. 5 
. il. . 9 
ne, 9 
2020.45 


. + » e 5 
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| Kopfpflanzen ꝛc. 
1. Orduung. 


Darf: Wurzler, 
* ©. 714. 
L. Zunft. Cichoraceen. 


* 


g, 2. Diftefn, ©. 725. 
Tuffifagineen. 
3. 3. Lippendiſteln, S. 737. 


Maſſaviaceen, Mutiflaceen, 


I. Ordnung. 


Schaft: XBurzler, 
©. 780. 


3 4. 3. Peetiden. 


Eupatorien. 

8. 3. Eellpten, ©. 742. 
Helenien. 
Hellanthen. 


6. 3. Melampodien, ©. 752. 


« Geſchlechter. Gattungen. 
Selagineen... .. 7..... 50. 
Myoporinen... . 5...2. 
Stilbinen.... ae Ve Pe} 
Berbenacen . . . « > MM 2. 2... 89080. 
Kasmine - .» .» . .. 3. 22er. .600. 
Dleaceen . . .. . 11.... 100. 
Myrſinen . . . . . . . 15 . . ..9 & . 160. 

| 860. 8043. 
Parallelismus der Claſſen. 
Claſſe VII. Claſſe VII. Claſſe IX. 
Wurzelpflanzen, Stengelpfl., Laubpflanzen, 
©. 709. S.. 837. 0.8.9851. 


Rubiaceen ꝛc. Lippenblumen x. 


I. Ordnung. L Ordnung. 
Marfitengler, Marflanben, 
©. 841, ©, 955. 
Stellaten, Unthofpers Lentibularien. 
men. 

Dpercufarien. Brimeln. 
Spermacvceen, 835. Serofularien, 966. 
Putorien. Berbasceen. 
Paͤderien, 848. Solanaceen, 976. 

Coffeen. 


Il. Ordnung. II. Ordnung. 


Schaftftengler, Schaftlanber, 
©, 857. ©. 990. 
Hedyotiden. Orobanchen, Gesnerien, 
Eyetandren. 
Rondeletien, 859. Bervoniceen, 994. 
oo Rhinanthen, Acanu⸗ 
then. 


Cinchonacteen, 861. 
Naueleen. 


Bignonien, 1005. 
·Pedalinen. 


III. Ordnung. 


Stamm » Wurzler, 


7. 32. 
8 2. 


©. 756. 
Seneeionen. 


Altern, ©. 771, 
Galendufaceen. 
Arctotiden. 
Bacthariden. 


2, 8. Bernonien, ©, 279. 


‚ IV. Ordnung. 


Blüthen« Wurgzler, 


©, 781. 


."Siotenblumen 


10. 3. 


n.e 3 Bi 
MrB-. 


se 


Calycereen. 
OStobhlarien, GScabipſen. 


. Bolexianen. 


Gtylideen, ©, 790. 
Lobelien, Goodenien. 


12. 3’ Companufen, ©. 795. ° 


3 


V. Ordnang..: 


Frucht⸗Wurzler, 


13. 3. 


14. 3. 


15. 3. 


IL 


16. 8. 


©. 799. 


Käürbisartige. 
Cytineen. 
Raffleſien, Afartiten, Tae⸗ 

ceen. 

Roafen, S. 807. 
Turneren, Homalinen, 
Samyden. 
Maletherbien, ©. Bil. 

Barfifioren, 

Kürdfen, ©. 818. 
Begonien, NRhandireoben, 
Bapapaceen, 


“ Berbfffen, 33). 
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Im. Ordnung. II. Ordnung. . 
Stammftengler, ' Stammlanber, 


©. 871. ” ©, 1016. 
Quettarden. Gentianen. 1 
Morinden, Sfertien. Loganien. 
Cordierien, 877. _ Aſclepiaden, 1025. 
Hamelien, ; Apocynen. 


Gardenien, 879. J Rauwolfien, 1049. 


SGrrychneen. 


IV. Ordnung. IV, Drkmung. 
Bluͤtheuftengler, Blaͤtheulanber, 


S. 8800. ©. 1058. 
Epaeriden. Lablaten. 
.. Myxtillen. Denn — ..4. 
Heiden, 894. Hypdrophylleen, 1075, . 
Alpenrofen. Hydroleen, Polemo⸗ 


neen, Cobaͤaceen. 


Monotropen, 90%. "Winden; 1079. 
Pyrolen. Nolanen. 


V. Odduung. V. Ordnung. 


Fruchtſtengler, Fruchtlauber, 
©. 908. ©. 1089. 

Myrobafanen. Aſperifolien j 
Rhizophoren. Torbiaceen. 


Daeinen eng. -*' 
Alangien. sc.‘ 
Styracinen. 


Pyrenacern, 1100, 
Selaginern, Myopos 
rinen, Stilbinen, 
Berbenaceen. 


Sasmineen, 1110. 
"2.2.0 Zrarileen, Oleaceen. 


Deyrfinen, 1120. 


Diofpyrens 
Sapoten, 938. 
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giteratur. 


Jussieu, Genera plant. 1789. 

Ueber alle Bamilien befonderd in Ann. Mus. V. VI. VII XIV. XV 
xVIIL (Iſis 1820. ©. 167. 336. 369. Kit. Anz. 610; 1823. ©. 939. 
12185 1826. ©. 7832.) 

R. Brown, Fi. n. Hollandiae. 1810. (Iſis 1819. ©. 801.) 

De Candolle, Prodromus regni vegetabilis. 1. VIl. 2. 1824. 

Agardh. Classes plant. 1825. I. II. 8, 

Bartling, Ordines plant. 1830. 

Endlicher, Gen. pl. 1836. Fasc. .—XVi. 

Reichenbachs Dandbucd des nat. Pflanzenſpſtems. 1837- 

Die meiſten Abbildungen by Schkuhr 1791. 8, und Sturm 
1798. 12.5 Hannes Arzneygewächſe. 1805. XII. 4.; Guimpels Holz 
arten. 18105 Trattinnidd Archiv ısıı. V. a.; Reichen bachs Icono⸗ 
grapbie 1823. XII. a.; Wenhe und Frieder. Need, Düfleld. off. Pf. 
18238. L.—Il. Fol.; Wagner, pharm. med. Bot. 1828. II. Bol. 


I) 


Elafie VER. Wurzelpflauzen. 


Kopfblüthen.““ 


Tournefort, Instit. 1694. Cl. 12 — 11. 
Vaillant, Mem. par. 1718 — 21. 
Berkley, Expos. characterum florum comp, 1760. 4 
Meese, Syngenesia. 1761. 8. 
P. Stegmann, De Artemislis. 1775. 4. 
Willdenow, De Achilieis et Tanacetis. 1789. 8. 
Gaertner, De Fructibus. 1791. Il. p. 353. 
Cassini, Synantherees in Journal de Physique. 1812. 1817. 1818, 
.Idem in Dictionnaire des Sc. nat. (L ev rault), Articde Helian- 
thées. V. .e 
Idem, Opuscules phytologiques. 1826. 8; 
Rob. Brown, On Compusitae in linn. Trans. Xll. 1817. p. 76. 
(Schriften.) 
Ch. Nees, Synopsis Asterum. 1818. 4 
Kunth, Nova Genera. 1820. 4. pag. ı. (Synopsis Il. 1823.) 
Lessing, Synopsis Compositarum. 1832. 8. 


1131 


| Calycereen. | | 
Cassini, Boopideae in Bullet. philom. 1816. p. 160. — Journ. de 


Physique. 1817. 1818. — Dict. des Be, nat. V. Suppl. p. 26. 


Idem, Opuscules phytologigques, II, p. 344. 

R. Brown, Calycereae in lion. Trans. Xll. 1817. p. 132. 
Richard in Mem. Mus. VI. 1820. p. 38. - 

Kunth in Humboldti nov. Gen. VI. p. 115. 

Leffing in der Linnäa. 1831. ©. 228. 


Globalarien. 
Cambessedes in Ann, Sc. nat. IX. - 


Scabiofen. 


Jussieu, Ann. Mus. XVII. p. 7. 
Coulter, Dipsaceae. 1823. 4. 


Dalerianen. 

 Betke, De Valerianellis 1826. 4. 

W. Dresky, De Valeriana ofücinall, 1776. 4. 
Dufresne, Valerianeae. 1811. 4, 
R. Brown, General Remarks in Flinders vorse. ll. p. 561. 
De Candolle, Mem. VIL: 
Jussieu, Ann. Mus. XVIII. p. 7. 
Kunth in Journ. bot. H. p. 171. 


. Gtylideen. 
R. Brown in Flinders Voyag. Il. p. 561. 
Jussieu, Ann. Mus. XVill. p. 7. | s 
| Lobelien. | 
Jasaien, Ann. Mus. XVIII. p. ı. Ss. 1830. 1. litt. ©. * 
Presl, Monographia Lobel. 1836. 8 


Goodenien. 
R. Brown, General Remarks in Flinders Voyag. IL 5:9. : 


Sampanulen. 
De Candolle, Monographie de Campanuldes. ‚1830. 4. 


Eytineen. 
A. Brongniart, Ann. $e, mat. I. 1824. p. 29. (Is. 1825. 11. 


1296.) 


Nees von Efenbed iu R. Browns Serien. u. ©. 643. 
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Raffleften. 


RB. Bro wa in lins, Trans. XI, p. 201. (Ifie. 1823. IL . '1365, 
· T. 19.) 
Blume, Florae Javae L. p. 9. 


. Hfarinen. 
Agardh, Aphorismi. p. 244. 
Lindley, Introduction. II. p. 205. 
| Tacceen. 
Presl in Reliquiis haenkeanis. III. p. 749. 
Loaſen. 
Jussieu, Ann. Mus. V. p. 18. (Iſis. 1820. I. litt. A. 186. 179.) 
Idem, Dict. Sc. nat. XXVII, p. 92. 
Turneraceen, J 
Kunth, Nova genera. VI. p. 123. 
Homalinen. 
 R, Brown in Tuckeys Congo p. 438. 
Sampyden. 


Gaertner, fil., Carpologia. III. p. 238.. 
Ventenat, Mem. Institut, 1807. II. p. 14% 4 


Malesherbien. 
Don in Edinb. phil. Journ. 1827. p. 321. 


Paffifforen 
Jussieu, Ann. Mus. VI. p. 102, Gſts. 1840. 1. litt. a. 516.) 
A. St. Hilaire, Mem. Mus. V. p. 304. IX. p. 190. 
ur Kürbfen. 


A. Sı. Hilaire, M&m. Mus. V. p. 804: IX. p. 100.. 
Seringe, M&m. Soc, Genev. II. p. 1- 


Begonien. 
R. Brown in Tuckeys Congo. p. 464. 


PR 


Claſſe Van. Stengelpflanzen. 
Rubiaceen. 


Aublet, Hist. des Plantes de la Gulane frangaise, 1775. 4. ]. 
1. Sg. | | | oo 
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Ruiz et Pavon, Quinologla, Madriti 1792. 4.; deutfch 1794. 8. 
Lambert, Descr. of tke genus Öinehöna. 1796. Fol, , 

Rohde, Monographia Cinchonae, 1804, & : ,: .. N 

De Candolle in Ann. Mus. IX. . = - . 
Forsberg, Diss. de Cinchona. Upsaliae 1811. 1. n, 4. 

Hartung, Diss. de Cinchonae Speciebus. 1812. 4. 

Jussieu, Mem. Mus. VI. 1820. p. 367. Iſis. 2820, II. litt. Yrs22.) 
Cruse, De Rubiaceis capensibus, 1826. 4. ’ 
Chamiffo und Schlechtendal in der Linnäg, 1828. 1829. - 

Ach. Richard, Mem. Soc. paris. V. 1830. p. 81. 


Epacriden. 

R. Brown, Fl. nov. Holl. p. 535. (Iſts. 1819. 1. ©. 801.) 
‚Jussieu, Ann. Mus. V. p. 422. Iſis. 1820. I. litt. u 330.) 

Heiden. we 
Wendland, Ericaruu Ivonmes. 1798..4, Fasc.: 1-24. 
Andrews, Engravings of Heaths. 1800. I. — III. Fol. 
Waitz, Beſchreibung der Heiden. 1806. 8. ’ 
Desvaux in Journ, hot, 1813. p. 28%. 
Don in Edinb. phil. Journ. 1834. p. 150. 
Klotzſch in der Linnäa. IX. 1835. ©. 67. 


Mondtropeen. 


Nattall, Genera amer. p. 272. 
‚ Bartling, Ordines plant. p. 156. 
Lindley, Nat. Syst. p. 219. 

Don, Gen. Syst. III. p. 266. or 


Pyrolen. 


Radius, Diss. de Pyrola et Chimophila. 1819. 
Lindley,-Nat. Syst. p. 219. Colbot, Collect. bot. t. 5 


Alpenroſen. 
Don in Edinb. phil, Journ. XVII. p. 182: . 


Mprobalanen. 


R. Brown, Flora nov. HoH. p. 354. 

.— Gen. Remarks. II, p. 548. 

Jussieu, Ann. Mus. V. p. 223. Gſis. 1820. 1..160:) Diet, Sec. nat, 
XxxI. P- 478. 


Rhizophoren. 


R. Brows, Gen. Remarks in Flinders Voyag. II. p. 548, in 
Tuckeys Congo. p. 437. 
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. Styracinen. 
Jussien, Ann. Mus. V. Iſis. 1820. I. litt, U. 336.) 
Den, Prodromus Florae nepal. p. 144. 
\ Belvifien. 


Palisot, Flore d’Oware,. II. p. 29. 
Desvaux, Journ. bot, IV. p. 130. 
R. Brown, Linn. Trans. AT. p. 222. ' 


Dioſphren. 
Jussieu, Ann. Mu. V. 


Sapoten. 


Jussieu, Ann. Mus. V. 417. 
Endlicher, Prodromus Florae norfolkicae. p- 48. 


Glafie IX. Lanbpflanzen. 


Jussieu, Ann. Mus. V. 1804. (Iſis. 1820. I. litt. U. 167. 236. 
1823. II. 939. 1218.) 


Lentibularien. 
Richard in Flor. paris. I. p. 26. 


Primulaceen 


Jussien,. Ann. Mus. V. 1804. Si. 1820. I. litt. A. 167.) 
J. Lehmann, Primulae. 1817. 


Serofularien. | 
Jassieu. Ann. Mus. V. et XIV. (Iſis. 1823. Il, 039.) 
Schrader, Verbascum. 1815. 4. 
Elmiger, Diss. de Digitali, 
Chavannes, Monogr. des Antirrhinees. 


Solanaccen. 


Linne, Ordines plant. p. 384. 

Agardh, Conspeect. spec. Nicotianae. 1810. 8 

Dunal, Hist. da Solanum. 1813. 4. 

Lehmann, Generis Nieotlanarum historia. 1818. 4. fig. . 

Jussieu, Ann. Mus. V, p. 255. xv. p. 337. ( Iſis. 1823. u. 
©. 1218.) 
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Balsamo -Crivelli, De Solanacearum faullia et Verbascht, 
Tichni. 1825. 8. 

Bentham, Revisio Scrof. in bot, Regist. 1838. 

Don in Edinb. new phil. Journ. XIX. p. 168. 


- Drobanden. 


“ Vaucher, Monographie des Orobanches. 
Jussieu, Ann. Mus. XII. p. 446. 

- C. Meyer in Ledebour, Flor. alt. I. t. 460. 
Wallroth, Orobanche. 1825. 8. 
gr. Schultz, Die deutſchen Orobanchen. 


Gesnerien. 


Richard et Jussieu in Ann. Mus. V. p. 428. 
Kunth, Nova Gen. Il. 392. 
‘Martius, Nova Gen. III. 68. 


Eyrtandren. \ 


Jack in linn. Trans. XIV. p. 23, 
Don-in Edieb, phil. Journ. VII. p. 28. 
'— Prodromus Fl. nep. p. 121. 


- 


Beroniceen 


Haller, De Veronicis alpinis et de Pedicnlaribus. 1737, 4. 
‚Schrader, Veronicae spicatae. 1803. 4. 

Bernhardi, Ehrenpreißarten. 1808. 8. 

‘Duvau in Ann. Se, nat. VIII. 


Rhinanthen. 
Stephan, De Pediculari comosa. 1791. 8. 
‚Jussieu, Ann. Mus. V. (Iſis. 1820. 1. litt. 2. 168) 
Acanthen. | 


Jussieu, Ann. Mus. V. p. 251. ne. 1820. 1. litt. U. 170.) IX. 


P. 251. 
Nees in Wallich, Plant. as. III. p. 70. 


L 


Bignonien. 


Jussieu, Ann. Mus. X. p. 342. 
Kunth in Journ. phys. 87. p. 444. 


Gentianen. 
Jussieu, Ann. Mus. V. et XV. 
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6. Mebicus, Bon Eontorten. 17899. 8. 
ı A. Froelich, De Gentiana. 1786. 8. 
Grisebach, Obs. de Gentiahels 1i836. 8. 


Spigelien. 
Martius, Nov. Gen. Il. 132. 


Loganien. n 

R. Brown, Gen. Remarcks fn Flinders Voyag. II. p. '564., än 

Tuckeys Congo. 418, 
Aſeclepiaden. 

N. Jacquin, Genitalia Asclepiadearum in Miscellanels austri acis. 
I. 1778. 4. p. 1. ° 

N. Jacquin, Stapeliaram Descriptlo. 1806. Fol. Fasc. 1--4., 

R. Brown, Asclepiadeae. 1810. 8. (Schriften. H. ©; 347.) 

N. Jacquin, Asclepiad. genit. Controversia. 1811, 8. 

S. Treviranus, Zeitfchrift für Phyfiologie. II. ©. 236. 

Brongniart in Ann. Sc. nat. XXIV. p. 113. 

Jussieu, Ann. Mus. V. et XV. (Iſts. 1823. IL ©, 1223: 

Ehrenberg.in der Linnäa. IV. 1829. S. 94. . 

— Ueber das Pollen der Afclepiadeen. 1831. 


Apoeynen. 
Jussieu, Ann. Mus. Vet xv. 
R. Brown in Mem. Werner. I. p. 12. 
Strychneen. 


De Cand., Theorie elem. p. 217. 
‚Blume, Bydrag. 1018. 


Labiaten. 
Schreber, Verticillatarum unilabiatarum Genera et Species. 1774. 4. 
A, Etlinger, De Salvia. 1777. 4. . 


C. a. Linne, fil., De Lavandula. 1780. 4. 

Mirbel in Ann. Mus. XV. p. 213. 

BR. Brown in Flinders Voyag. Il. p. 565. 
Bentham, Labiatarım Gen. et Sp. 1832. 8, I. —M. 
Koch, De plantis labiatis. 1833. 4. ' 


Hydrophyllen. 


R. Brown in Franklins Narrative. 764. 
Bentham in linn. Trans. XVII. 267. ' 


‘ 


— —— — — —“ 








Hydroieen. 


Iussien in Am. Mus. V. p. 258. XV. p. 240. 

R. Brown in Tuckeys Congo. p. 451. 

Kunth, Synopsis. II. p. 234. | 

Choisy in Mem. de. Gendve. VL. p 0. — Ann: Se. ‚nat, 1830- 
p- 225. (Iſis. 1836. ©. 472.) . 


Pobemonien, J 
Jussieu, Ann. ‚Mus. v. p. 289. XV. 341. | 0 


"Eobänceen. 
Don in Edinb. philos. Journ. X. (Iſis. 1831. ©, 743.) 


Eonvolvulen. 
Jussieu, Ann. Mus. V. p- 247. XV. p. 339. 
Cholsy in Mem. de Genöve VI. 


Afperifolien. 


Linne, Ordines Plant. 1792. 489. 

Schrader, Borragineae in Comment. goetting. IV. p. 187. 

J. Lehmann, Asperifolise nueiferae. 1818. 4, s 
— Ic. nev. stirp. 1821. Fol. | 

Wydler, Scrofularia. 1828. 4. fig. 

C. Schimper, De Symphyto. 

Sel a gineen. 
‚Choisy, Möm. Soc. Gendve. I. 


Myoporinen. Ä ” 
R. Brown, Fi.n. H. p. 614. Ä 

| Stilbinen.. 
Kunths Handbuch der Bot. 1831. 3083. 


— Berliner Acad. 1831. ©. 201. 
E. Meyer, Plant. afr. austr. p. 278. 


Ä VBerbenaceen. 
| Jussien, Ann. Mas. VII. p. 03. 


I Cordiaceen. 
R. Brown, Fi. n. H. p. 402. 
Martius, Nov. gen. II, p. 138. 


Jasminen. 
R. Brown, Fl. ou. H. p.' 520. 
A. Richard, Mém. Soc. paris. Il. 1832. ©, 106. 
Jussieu, ‚Ann. Mus. ‚V. 1808. (Its, 1820. I. litt. ©. ui.) 
Okens allg. Naturg. Im. Botanik II. 72 
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Dleinen. 
Hoffmannsegg et Liak, Fl. porteg. I. p. 288. 


Myefinen. 


Jussieea, Ann. Mus. V.p. 364. XV. p. 850. 
.R. Brown in Tuckeys Congo. p. 488. 
Ventenat, Jardin de Cels. p 6. . 
Jussieu, Ann. Mus. V. p. 364. 

A. De Candolle in lion. Trans:XVIl. p. 95. 
A. St, Hilaire in Annales Sc. nat. V. 193. 


k 


| Zweiter BRreis, Blüthenpflanzen. | 


-Bielblätterige Stielblamen 


(‚Polypetalae hypogynae). | 
Blumen und Staubfäden auf dem Stiel. 
Sicher gehören: die Bielgröpfigen oder Polycarpen, wie 


Ranunfeln, Geranien, Malden und Magnolien; 
feier die Blumen mit Scheibencapfeln, mie Rauten, Poly» 


geleen, Pameranzen, Ahorne und Roßcaftanten; 


endlich Die mit Schoten oder verfümmerten Scheidwänden, 
wie bie Relken, Kreuzblumen, Mohne, Veilchen, Eiftenfen, FJo⸗ 
hanniskräuter und Gummiguttbaͤume. 

Es ſind meiſtens große Bäume, Sträucher und Stauden, 


ſelten Peine Kräuter, mit fehr vielerley chemifchen Stoffen in 


alten Theilen, vorzüglid aber in ben Blüthentheilen, befonders 
ben Samen, Gröpfen und felbft den Blumen. Kelch und Blume 


find voNfommen getrennt und auch der eritere meifteng vielblät» 


terig und oft abfaͤllig; bie Zahl Ber Stanbfäden iſt meiſtens 
doppelt und mehrfach, und Ihr Stand iſt auf Bam Stiel ſelbſt 
oder auf einer Scheibe; bald frey, bald verwachfen, manchmal 
feloft mit der Blume. Der Gröps hat zur Grundlage ben Balg, 
wovon meiftens fünf zu einer apfel verwachfen find, bafb mit, 
bald ohne Gcheidwände, auch nicht felten ganz getrennt und 


ſchlauchartig. Gie öffnen fi gewöhnfih am Innern Winkel und 
laſſen nicht Selten ein Saͤulchen ſtehen. Ges gibt Hier Schoten, 


72° 


N 





1140 


. aber eine Hülfen. Nicht Selten werben fle nuß⸗, pflaumen⸗ 
und beerenartig und find dann meiſtens eßbar. 

- Ste finden fih in alten Elimaten, jedoch mehr in den 
heißen, bedecken aber Feine großen Strecken und bilden baher 
Feine Wiefeu und Wälder, fondern ftehen auf Angern, an Zlüffen 
und in Wäldern zerftreut, felten in Büfchen beyfammen. Es 
gibt wenige, melde nicht irgend einen mebdicinifchen Stoff ent« 
hielten, Schleim, gewürzhafte, bittere, fcharfe und felbft giftige 
Stoffe in allen Theilen, vorzüglich aber in den Samen und bem 
Gröps, ihren Character Organen. 

Sie theilen ſich in drey Elaffen, nad ı den Beftandtheilen 
ber Blüthe. | 

a. Samenpflanzen: Mit getrennten, meift einfamigen 
Schläuhen oder Bälgen. Ranunfeln, Geranien, Chlänaceen, 
Theaceen, Linden, Malven und Magnolien, 

b. Gröpspflanzen: Gapfeln mit vollkommenen Scheid« 
wänden. Rauten, Ochnaceen, Polygalen, Bochpfien, Melien, 
Pomeranzen, Ahorne, Malpighien und Sapinden. 

c. Blumenpflanzen: Schoten oder Capſeln mit ver 
kuͤmmerten Scheidwänden, daher die Samen meiſtens an den 
Wänden. ‚Portulafen, Paronychien, Nelken, ‚Droferaceen, Hppes 
ricinen, Refeden , Veilchen, Eiftröschen, Birinen, Kreuzblumen, 
Mohne und Summiguttbäume. . 


Behnte EClaffe . 
Samenpflanzen (Seminariae). 
(Polypetalae hypogynae polycarpae,) 

BVielblätterige und vielgröpfige Stielblumen, 


Sicher Ranunkeln, Geranien, Linden, Malven, Magno⸗ 
lien u. a. 

Die Schläuche ober Bälge And. ‚getrennt, jeder mit ſeinem 
eigenen Griffel; Kelch und Blume fünfs ober dreyzaͤhlig. 


- ' B 
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: Die Kraft kuht in ben Samen, melde. meift einzeln ben 
Schlauch ausfühen, fo daß. biefer felöft wie ein Samen aus⸗ 
fießt. Sie enthalten viel Schleim, welcher in der Medicin al« 
gemein angewendet wird. B 
Kräuter, Sträucher und Bäume, meift mit einfachen, lap · 
pigen Wechſelblaͤttern, fünfs und dreyzaͤhligen Bluthen mit vielen 
Gtaubfäden, häufig verwachſen; in gemäßigten und heißen Län« 
been. Ihr Hauptbeſtandtheil it Schleim, woraus Die Samen 
und die Wurzeln fait ganz beftehen; er finder fih aber au in 
Stengel, Laub und Blume, welche Theile daher felten. einen 
Geruch von fich geben. 
Sie theilen ſich zunächit in zwey Haufen, mit Hautgröpg 
ober Frucht. 
A. Bröps häutig; Bluͤthe fünfzäpfig. 
Orbnung . Marf-Gamenpflanzen. 
Blüthe fünfzählig, mit zehn oder mehr Staubfäben, meift 
- getrennt; Schläude, Bälge und Eapfeln. 
1. Sunft. Zellen-Samenpflanzen: Blüthen regel- 
\ mäßig, Schläude am Mittelfäulhen zerſtreut. 
‚Ranuneulacren. 
2. Zunft. Ader-Samenpflanzen: Blüthen meift un. 
regelmäßig mit mehrſamigen Bälgen. Helle B 
, boraceen. , 
3. Zunft. Droffel-Samenpflanzen: Nur zwepmal- 
fo viel Staubfäden, meift verwachſen, Bälge 
eapfelartig um das Mittelfäulchen. Geraniaceen, 


Ordnung IL Shaft-Samenpflanzen. 

Viele Staubfäden, frey oder etwas verwachſen; mehr· 
ſamige Baͤlge, capſelartig verbunden, Griffel ver⸗ 
wachſen. 

4. Zunft. Rinden-Samenpflanzen: Viele Staub- 
faͤden, unten verwachſen; Capſel wenigfäͤcherig 
mit vielen Samen und ziemlich getrennten Grif⸗ 
fein. Ghlenaceen, Theoeren. 
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5. Zunft. Bafl-Samenpflanzen: Biele mei freye 
Staubfäben und eine wielfächerige apfel mit 
einem Griffel. Linden. 

6. Sunft. Holz-Samenpflanzen: @benfo, aber bie 

| Blumenblätter geſpalten und die Beutel mit 
einem Loch geöffnet. Elaͤocarpen. 


Ordnung I, Stamm-Samenpflanzen. 

Diele Staubfäden, unter ſich und mit der Blume ver- 
wachſen, mit zwenfächerigen Beuteln; Bälge eapiel- 
artig verwachfen. 

7. Zunft. Wurzel-Game npflanzen: Nur fünf Staub⸗ 
fäden, Eapfel fünffächerig. Hermanniaceen. 

8 Zunft. Stengel-Samenpflanzen: Viele Gtaub- 
fäden, und Sapiel meiſt vielfaͤcherig. Dom⸗ 
beyaceen. 

9. Zunft, Laub⸗Samenpflanzen: Viele Staubfäden, 
oft verfümmert, fo wie die Blumenblätter; Cap⸗ 
fel fünffächerig._ Sterculiaceen, Müttnerincren, 


Srönung IV. Blüthen-Samenpflanzen. 
Biele Staubfäden, unter fih.und mit den Blumenblättern 
verwachſen, Beutel einfächerig. 

10. Zunft. Samen-Samenpflanzen: Biele Bälge um 

ein Mittelfäulhen. Malven. 
11. Zunft. Gröpe: Samenpflanzen: Baͤlge capſelartig 

| verwachfen. Hibisken. 

2. Zunft. Blumen-Samenpflanzen: apfel meiſt 
holzig, Staubfadenrbhre fünfipaltig. Bombaceen.. 


B. Gröps fruchtartig, Blüthe meiſt dreyzaͤhlig. 
Ordnung V. Frucht⸗Samenpfla nzen. 
Frucht; Bluthe meiſt dreyzaͤhlig. 
13. Zunft. Nuß⸗Samen pflanze n: Blüthe breynihli, 
mit einer ſchlauchartigen Ruß. Magnolien, 
14. Zunft... Pflaumen-Samenpflanzen: Blüthe drey⸗ 
ZZaͤaͤhlig, mit einer pflaumenartigen Frucht. _Mes 
nifpermen. Ä 


y 
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18. Sunft. Beeren-Gamenpflanzen: Bluthe fünfzähe 
| fig, mit einer beesenartigen Frucht. Dillenien. ' 
16. Zunft. Apfel»-Samenpflangen: Bluthe dreyzäblis, | 

2 mit getvennten Beeren. - Anonen. 


A. Gröp6 bäntig, iclsuch⸗ ‚ balgs umd cabſelartis 
Ordnung J. Mark⸗ Samenpflanzen. 


Ranunculaceen und Geraniaceen. 


Blaͤthe fünfzaͤhlig, mit zehn oder mehr Staubfäden, meiſt getrennt; 
Schläuche, Bälge und Capſeln. 


Meiſt Kräuter, ſelten Sträucher und Bäume,,in allen Sli⸗ 

maten, gewöhnfich mit fcharfen und betäubenden Bäften. 
Sie thellen ſich in drey Zünfte: 

a Die einen haben regelmäßige Bläthen mit vielen freyen 
Gtaubfäden, und Schlauche um ein Saulchen zerſtreut. Ra 
nunculaceen. 

b. Die andern. haben meift unregefmäßige Bluthen mit 
getrennten Baͤlgen. Helleboraceen. 

c. Andere haben nur zehn Stautfäden und capfelartig ver⸗ 
wachſene Schläuche oder Bälge. Geraniaceen. 


1. Zunft. Zellen-Samenpflanzen — Nielen. 

Ranunculaceen. 

Bläthen regelmäßig, fünfsählig,. mit vielen freyen Stanbfäden und - 
Schläuchen au einem Mittelfänicen. 

Kelch fünfblätterig, meiſt abfädig, mit fo viel: oder mehr⸗ 
fachen Blumenblättern und vielen Staubfäden auf dem Boden, 
die Beutel auswendig; viele Schläuche mit einfacher Rarbe, 
Keim am Grunde. des großen Eyweißes. 

Meift knotige Kräuter, felten Sträucher mit abwechfelnben 
und Gegenbfättern, der Blattſtiel meiſtens fiheidenartig; die 
Kelchblaͤtter oft blumenartig, die Blumenblätter regelmäßig, je- 
Doch mit Minderung und Mehrung; die Schlauchſamen bald aufs - 
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- recht, bald Hängend. Sie wachſen gern an feuchten Orten, in 
Seldern und Wäldern, manche als Sierpflangen in Gärten. Die 
- Kraft ruht in Kraut und Samen, Die meiften enthalten einen 
fcharfen, oft giftigen Stoff, der flüchtig: it und gewohntich 
durchs Trocknen verſchwindet. 


A. Blaͤtter abwechſelnd. 


a.  Blumenblätter meift mit einer Schuppe ( am Orunbe, 
Samen aufrecht. 

Schwache, fchwanfende und liegende Kräuter, meift mit 
getheilten Blättern und gelben Blumen, mit ‚Furgen. Griffeln; 
auf feuchten Wicfen.. 

1. G. Die Butterblumen (Renunculus). 

Kelch und Blume fünfblätterig, an den Nägeln eine Schuppe, 
ober Grube, mit vielen Staubfäden, Schläuche zufammengedrüdt, 
mit einem kurzen Griffel,. fugel« oder ährenfürmig gehäuft. 
Hahnenfuß, Knede, Glysblume; Renoneule. 

Meiſt ausdauernde, Faotige Kräuter auf Wiefen, mit ſchar⸗ 
fem, wäfferigem’' Saft, zerfehnittenen Blättern und gelben glänzen« 
den Blumen, die man deßhalb auch Butterblumen nennt. 

a) Blätter einfach. 

1) Das Brennfraut (R. flammula). 

Stengel geneigt und wurzelnd, unten äſtig, Blätter lanzet⸗ 
förmig, geſtielt und glatt, Blüthenſtiele gegenüber, mit glatten 
Schlaͤuchen. Häufig an überfchiwemmten Orten, ſchuhlang, Blätter 
2—3' lang; blüht den ganzen Sommer. Das frifche Kraut 
iſt Scharf und zieht Blafen; wird vom Vieh nicht gefreifen, 
außer wenn man es mit Gras in die Krippe wirft; fol denn 
ben Schafen Waſſerſucht oder Fäule, den Pferden Leberegel ver 
‚urfachen. Fi. dan. t. 575. Herba flammulae, Egelfraut., 

2) Die Zungen⸗B. (R. lingua), 

Stengel aufrecht, glatt, aͤſtig und vielbfäthig, Blätter ftiele 
(08, lanzetförmig und gezähnt., In Sümpfen und, Gräben, ge 
wöhnlich mit Cicuta virola, 2—3' hoch, Blätter 6° fang, mit 
fhwieligen Zähnen; Blüthen einzeln, 1". Breit. Blaht im 
July, int ſcharf und innerfich felbft giftig, Fl. dan, tab, 755. 


l 
/ 
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‚Roomer, Fi. europaea Fasc. van, ‚Radix et Hotba Bannteali 
- Sammel mejoris; Sperrkraut. | 


8) Das Scharbockkraut (R. Beate). 
Kelch :drepblätterig. mit: 9 — 12 ſchmalen. Blumenblattern, 


Wurzel koörnig, Stengel einblüthig, Wurzelblätter geſtielt, herz⸗ 
förmig und. eckig. Ueberall im Gras, beſonders an Zaͤunen, 
eine: der. erſten Fruͤhlingsblumen; die Wurzel beſteht aus un. 
. gleichen, fleiſchigen Knollen, einige Linien dick, niit Faſern da⸗ 


wifchen; der ‚Stengel fehaftartig, nur -fingerdlang, In einem 
uſch von glänzenden Wurzelblättern, 2" Lang und: fait ebenſo 


breit; Blüchen am Ende, gelb, faft wie gefühlt, 1“ "breit, 


Die übrigen Wurzelförner fehen aus wie Walzenkörner und werben 
oft: im Juny durch Regen in Menge bloß gelegt, fo daß das 


Landvolk glaubt, es habe Getraide geregnet; fie find ſcharf und 


blafenzichend, auch ſchleimig, und wurden gegen Bruſikrankheiten, 
Hämorrhoiden und Scorbut achraudt; bie Blätter als Salat 
ober in die Suppen. Seigwarzenfraut; Radix .et Herba Cheli- 


donii. minoris. Plent Taf. 460. Sturm 9 x. gayne 


V. T. 27. 
4) Die Alpen⸗B. (R. more. | 
- Stengel zwey⸗ bis vierbläthig, ohne Wurzelblätter, das 


untere Stengelblatt ſtiellos, nierenförmig und geferbt, das fol⸗ 


gende. oval und dDrebfpaltig, das obere lanzetförmig. In Berg⸗ 
wäldern der Alpen und am Mittelmeer, ſchuhhoch, mit ſpindel⸗ 
förmiger Wurzel; Blätter lederig, das untere Blatt. 8° fang 
und breiter, Blumen gelb, ?/," breit, Schläuche lang gefchnäbelt. 


Schr ſcharf und giftig; die Gallier follen die- Pfeile damit yer« 


giftet Haben, -Tabernämontan, Kräuterbuh ©, 984. F. 1. 
Mr. 2. Waldftein, Hung. t. 187.: R. feutatus, | 

b) Blätter zerſchnitten. ” 

5) Die gemeine (R. auricomus), 

Stengel vielblüthig, Wurzelblätter eingefchnitten und geferbt, 
Stengelblätter ſchmal und fingerförmig. Ueberall auf Wieſen 
und. in. Waͤldern, ſchuhhoch, Wurzelblaͤtter lang 'geftielt, faſt 


— 


nierenformig und dreylappig, obere ſiebenlappig; Bluthen am 
Ends, ſchoͤn glaͤnzend gelb, im Mär; und April. Das Kraut. 
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iſt nicht ſcharf, ſoll aber ‚nicht von Dea Schafen gefzeffen werden. 
FL. dan. t. 665. Butterblume, Ankenblume, Giysblunis. 

6) Die giftige (R. sceleratus). B 

Stengel aufrecht, Reif und vielbläthig, Wurzelblaͤtter drey⸗ 
lappig und bie Lapyen dreytheilig, bie obern mit 3 ſchmalen 
Lappen, Schlaͤuche ſehr klein. Ueberall an Sampfen und auf 
feuchten Wieſen, Stengel 1—3' hoch, eckig und hohl, Blätter 
2’. breit, Bluͤthen klein und blaßgelb. Dieſes Sommergewaͤchs 
hat eine aͤtzende Schaͤrfe, welche Blaſen zieht, und innerlich 
genommen, Darmentzündung und Tod hervorbringt; die Schafe 
ſollen davon das ſogenaunte kalte Feuer bekommen. Die Bettler 
machen damit falſche Geſchwre, um Mitleiden zu erregen. Durch 
Kochen verliert fi die Schärfe wie bey den andern, und wird 
dann gegen chronifchen Huften gebraucht und felbft als Gemuſe 
gegeſſen. Herba Ranunculi palustris; Eıba sardonis, FI. dan. 
t. 371. Blackwell T. 259. Plenk T. 456. 

7) Die Garten⸗B. (R. asiatieus). 

Stengel aufrecht und ziemlich einfach, nur unten wait Zwei⸗ 
gen, Blätter breplappig und bie Lappen wieber zwepmai drey⸗ 
lappig, bie Blättchen brepfpaltig und fpigig eingefchnitten, Kelch 
umgefchlagen, die Schläuche in malziger Aehre. Stammt aus 
dem Orient und wird ſchon feit mehreren Jahrhunderten -in 
‚ofen Gaͤrten als eine fchöne, gefühte, in aflen Garben prangende 
Bierbiume gezogen, 3° breit, wie Rofenz ber Gtengel kaum 
ſchuhhoch; die Wurzel befteht aus zadigen Knollen, woburd 
die gortpflanzung geſchieht. Das Kraut wurde gegen Kraͤtze 
nad Froſtbeulen, die Wurzel als Nießmittel und gegen Zahnweh 
gebraucht. Clus,, Hist. 1 t. 240. £. 2. t. 241. £.2. Mil⸗ 
(er T. 216. Sibthorp T. 508, Batrachion; Boselline di 
Seme, Grangialli, Giganti. Ä 

8) Die knollige . balbosın). 

Stengel aufseht, behaart, vielblüäthig, unten knollig ver- 
dickt, WBurzelblätter zweymal dreplappig und eingefchnitten, Bluͤ⸗ 
. shenftiele gefurche, Kelch umgeſchlagen. Ueberall auf Waiben, 
in Grasgärten und an Wegen, fpannehoch, mit vielen langge⸗ 
ftielten Wurzelblättern, 2 breit, WBläthen 1 und goldgelb. 


Die. Wuezelknollen iR: nur ber amgefihwotteite Erengel, werucer 
bie ädhten Faſerwarzeln ſtehen; er ift feharf and zieht Biaſen 
- wie die Eanthariden, wird indeffen durch Rodem: auch eßbar. 
Radiz Ranuneuli bulbost. EI. dan, 4.551. Plent. T. Ac. 
Schikuher X. 182. Reomer, Fl. suropasa Fas,. u Gnmreu 
9 46, Spilli dere; Draswurz. 

9 Die Iriechende (BR. sepewe). ' 

 Gbenfe, aber ohne Kuofien, mit. Mustänfen, por fen, 
nicht umgeſchlagen. Ueberall uf Mieſen, In Feidern, ſchuhhoch und 
zerſtrent, mit goldgelben Buumcuz gefüllt wie kleine RMöchen 
faſt in allen Gärten, Staubfaden und: Griffel In Blamenblaͤtter 
verwandelt. Das Kraut iſt nicht ſcharf, wird daher als Ger 
müfe gegefien unb Fomme in bie Kräuterfuppe. Pi. dan. t. 796. 
Bladwelt 8. 31. Sturm - 46. Herba et Finee Re- 
nunculi dulcis; Peducchi, Momoliui. Ä 

10) Die fhawfe {R, acris). 

Gtengel aufrecht, flaumig und vielblathig, Blätter. drey⸗ 
und fünftheilig, gezaͤhnt, bie obern ſchmal, Blächenfiiele rund, 
Kelch offen. Schr gemein in Baumgaͤrten und auf Wieſen, He davon 
ganz vergoldet find, 1% hoch, Blätter 1— 3 groß, meift mit 
einem ſchwarzen Flecken; Kelch geidtich uud zottig, Bas Kraut 
iſt fharf und zieht Blafen ; ſoll oft Urfache von Schafkrankheiten 
feyn; auch gefäfle in Gärten. Knorr, Deliciae tab. H. 1. 
— 2. 488. Gturm H. 46. Folia Ranumeu pratenaid 

. acıs; Schmalzbkume. - 

11) Die Acker⸗B. (R. arrensis). oo j 

GStengel aufregt und aͤſtig, ‚Blätter glatt, ‚Wurzelblätter 
dreylappig, Stengelblätter ſchmal vieltheiltg, Schlaͤuche ſtachelig. 
Ueberall im: Getreide, ein Eommergemächs, ſchuhhoch, mit 
Hiaßzgelben, Heinen Blamen und einem Halbdutend großen 
Gchläuhen. Die Blätter und felbit die Blumen find fcharf 
nal? ziehen: Blaſen. Be ift ein ſchwer audjuroftended Unkraut. 
Fl, den, tab, 319. Blackwell Taf. 31. Schkuhr ãLaſ. 188, 
Lappio, Pressora, 

12) Die Waffer«B, (R, agquatilis) Ä 

Suagel fdwimmend, mit dreylappigen Blättern, Die unter - 
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getauchten, haarformig zertbeilt, Blume größer als Kelch, weiß, 
in der Mitte gelb, mit Gruben am Grunde der Blätter, 
Sqhlaͤuche rauch. Ueberall in ſtehenden und langfam fließenden 
WBällern, auf. dem Boden oder. am Ufer beveſtiget und an ber 
Oberflähe flözend; Stiele ber fehild- und nierenfdrmigen Blätter 
12" lang, Blüchen mit 25 — 30 Staubfäben, ragen immer 
über das Waſſer hervor und bedecken es oft wie ein Teppich. 
kobelius Taf. 35. Fig. 2 Weinmann Xaf. 357. Fig. a. 
Schkuhr Taf. 152%. R. heterophylius; Lock. 

13) Die flözende (R. fluitans). 

Ye Blätter haarförmig zerfchliffen, 9-12 weiße Blumen 
plätter, Schläuche glatt. In fließendem Waſſer, wird über 
klafterlang. Tabernämontan, Kräuterbuch Taf. 187. 188. 
Schkuhr Taf. 172. R. aquatilis. 

| ‚db. Blumenblätter flach. oder fehlend, Samen hängen. 

2.8. Die Augen-Rielen (Adonis). 

Kelch fünfblätterig und vffen, ein« bis viermal 5 ſchmale 
Blumenblaͤtter ohne Schuppe, viele Staubfäden und viele glatte 

Schlaͤuche mit einem krummen Griffel in einer Nehre. Feuer⸗ 
röſel. 
43) Die frühe (A. vernalis). 

Blätter ſtiellos und geſchlitzt, die Wurzelblätter nur ſchup⸗ 
penförmig, Kelche und Schlaͤuche flaumig, 10 — 12 ſehr große 
und gelbe Blumenblätter. Auf trockenen Hügeln, in Weinbergen, 

ausdauernd; Wurzel fingersdick, aͤſtig und ſchwarzbraun, tteibt 
mehrere ziemlich einfache Stengel, ſpannehoch, nad) -ben Bluͤthen 
über ſchuhhoch, meiſt mit einer Blume am Gipfel, far. 2” 
breit, mit 100 Staubfäden. Die geruchlofe, bittere und fcharfe 
Wurzel enthält ein ſcharfes Harz und bringt heftiges Abjühren 
und Erbrechen hervor, vft mit fchädlichen Folgen. Finder fi 
' bisweilen in den Apotheken flatt der fchwarzen Nießwurz (Radix 
Hellebori nigri), welche doch braun. if. Jacquin, Aflfir. 
t, 44. Gaͤrtner 2. 74. Schkuhr T. 152. Sturm 2. '56, 
Hapne J. T. 4 Düſſeld. Suppl. I X. 19. 

2) Die Sommer⸗A. (A, aeftivalis). 

Stengel Aflig und glatt, Blätter dreymal feberfpaftig, 
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"Blume acheblätterig; gelch nadtt Gqhlaͤuche oben’ zweynahnis. 
Im Getraide, vorzuglich auf Kalkboden, auch zur Zierde in 
Gaͤrten, blüht vom May bis zum Herbſt; Stengel Faum ſchuh⸗ 
lang mit einzelnen  zofibreiten Blumen am Ende, mennigrorh 


oder blaßgelb, biswellen am Grunde ſchwarzgefleckt, Schlauchaͤhre 
zoflang. Die Bluthen und Samen ſind ſcharf und wurden 


‚gegen Grimmen und Steinbeſchwerden gegeben. Knorr, De: 
Bciae II. t. A. 12. Jaequin, Aufte t. 354; Reichen- 


bach, Iconogr. IV. t. 317. Dintauge, Teufelsauge, Blutes . 


tropfen. 


8) Die Herbſt⸗A. CA. autumnalis), 

Ebenſo, aber flärfer und mehr äftig, mit 5 blutrothen, 
zufammengeneigten Blumenblättern und ungezähnten Schläuchen. 
Ebenfalls im Getraide, aber mehr ſuͤdlich, auch in Gärten; bie 
Blumenblätter am. Grunde ſchwarz gefledt. Jacguin, Auftr. 
t. 354. Schkuhr %. 152. Reichenbach, lc. IV. t. ‚31. 
Auch Blutauge n.f.w. 


3. G. Die Bidte (Anemone). 


Hülle drepblätterig, meift von ber Blathe entfernt, aelg 
blumenartig, mit 1—3mal 5 Bläattern, Feine Blume, viele 


Staubfaͤden und Schlaͤuche. Windblumen. 

8)- Ausdauernde Kräuter mit. breufappigen Worjelblattern, 
die Hüfe nah am Kelch, Vriffel kurz; wo mit. ſoarien 
Stoffen. 

1) Die Leberdiume (A. hepallen). | 

Hülle dreyblätterig, Kelch ſechs⸗ bie meinst, dunkel— 


blau, auf Schäften, Wurzeiblaͤtter herzformig und dreylappig. 


Ueberall in Wäldern, auch Häufig gefüllt in Gärten, mit ver⸗ 
fgiedenen Farben; Blatt» und Blüthenftiele fingerslang, Blätter 


faft wie bey der Haſelwurz, lederig, unten roth, 2 groß, foms 


men erſt nah den Blüthen im Frühjahr. Die Blätter ſchmecken 
etwas fcharf, und werden bisweilen in chronifchen Bruſtkrank⸗ 
heiten gebraudt, FHerba Hepaticae nobilis =. Trifolii aurel. 
Knorr, Delie. 1. 1.1.13. Plent T. 45%. Sqhtuhr T. 150, 
Sturm 9 VII. Hayne J. z. 21. 








| 
| 


N 
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b) Säle entfemt und zeuqhliſſen, Schlanche aeſchmaͤnge 
Stengel unbelanbt. 

3) Die Kach en ſchelden (A. ꝓelſatilla. 
Wurzelblaͤttor fieberig zorſchliſſen, Mlathe geneigt und ſechs⸗ 
blaͤrterig, ziemlich offen und grad, violett mb behaart. Auf 
txockenen Kalkhageln und an Zäunen, Wurjel ſpindelförmig, 
Schaͤfte ſpanne hoch, einblachig; Blume Aber zollgraͤß. Bas 
Kraut IR ſehr ſcharf und ſelbſt giftig, enthaͤlt aͤtheriſches Dei 
und eine Saͤure, wirkt -betäubend und wird gegen Bähmung, 
ben ſſhwarzen Staar, Gicht, Waſſerſucht und Hämorrhoiden ges 
braucht. Knorr, Deliciae II. tab. A. 7. Fl. dan. tab. 183. 
Denk Taf. 455. Sturm 9. VII und XLVL Hapne 1. 
T. 3%. Döffeld. IX. T. 24. 

0) 9üfe ebenfo, ber Stengel belaubt, die Salt un 
geſchwaͤnzt. | 

.3) Der Wald«E, (A. nemorofa). 

Stengel einblüthig, Blätter breyzählig, Blättchen drey⸗ 
ſpaltig, lanzetförmig und gezähnt, Hullblaͤtter geſtielt, 6 Bluͤ⸗ 
thenblaͤtter elliptiſch und weiß. Ueberall in Wäldern, auch in 
Gärten gefüht,. ſpannehoch, Käht im Maͤrz, Blume 1%, breit. 
Das Kraut A fehr ſcharf und blaſenzlehend, fol dem Vieh 
. Blutharnen vernrfachen. Radix et Herba Ranımculi albi. Fi. 

dan. wi. 5AD. PlenkeT. 453. Schkuhr I. 150 - Sturm 
2 AV. Haynme L. X. 26. Lack, Lickt. | 

4) Der wilde 8, (A. ſylvoſtris). 

Blätter drey⸗ und fürftheilig, Lappen .eingefchnitten und 
gezaͤhnt, Hullblaͤtter geitielt, -6 Bluͤthenblaͤtter elliptiſch und 
meiß, Mittelſaͤulchen sau. Sadlich auf Kalkhägeln, ſchuhhoch 
and zpttig, Rlüthen a“ lang; bisweilen in Gaͤnten. Das Kraut 
(8 Scharf und wirb gegen Hautkrankheiten gebraudt. Taber⸗ 
nämonutan, Kräuterhuch ©. 73. F. 1. Schkuhr $. 150. 

5) Der Garten⸗. (A. hortenſis, ſtollata). 
Wurgelblaͤtter dreytheilig, Lappen keilförmig and einge⸗ 
ſchnitten gazaͤhnt, Huͤllblaͤtter ziemlich ganz, 10-12 Bluthen⸗ 
blaͤtter laͤnglich und roth, Schlaͤuche wollig. Güplih auf Hügeln 
‚and im Gebäfch, häufig | in Dorfgärten, ſchuhhoch, Blüten ein⸗ 
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zeln, am Ende, aufrecht, gegen RB groß, wmeiſt parpurroth, auch 
weiß, einfach und gefällt; ‚wurde ehemals zebraucht. Taber⸗ 


'nämontan, Kräuterbach ©. 79. 76. ‚Grund. m 


®) Der Bier. (A. coronarka). 

Wurzelblätter - deeymal zerſchnitten, Lappen fümat. und 
ftechend, Hüfblätter vielfpaltig, 6 Btläthenblärter oval, Schlauche 
wollig. Sablich Enropa und Drient, bey uns häufig in 


Gaͤrten, ausdauernd, einfach und gefällt, meift ſcharlachroth, 
aber auch Hläufich, gelftich, weiß and gefhädt. CiuL, Hict. I. 


€ 28560, Knorr, Dillcize t; A. 4. Lamarck, Mast. 
t. 496, f. 1. 


4.6. Die Wiefenrauten (Thalietram). 
Kelch vier ober fünfblätterig, „gefächt, ohne Hüle und 
Blume, viele Staubfäden, Schläuche gefurcht, mit turzem Sriffel. 
Pigamont; Unftätfraut, 
Ausdauernde Kräuter mit jaͤhrigem Stengel, ſchonen gefie⸗ 
derten Blaͤttern und kleinen Bluͤthen in großen Riſpen. 


1) Die kleine w. (Th. mians). | 

Sangel rund und duftig, Battar dreymal neben, Blätt- 
chen rundlich, hinten Feilförmig, vorn Kumpf und gezähns, unten 
graulich; Blüthen wierblätterig, rothgelb und hängend. in leckern 
NRiſpen. Dir amd mieher auf Vergwieſan, in Boſchen, vdewoᷣhu⸗ 
lich in Marten, Saengel 3: hoch und hohl, etwa MO Staubfaden 
und nur 3—4 Schlaͤuche. M. dan. t. 7889. Jargein, Amer, 
t. 419. Shfuhr T. 44. —. u oo 

MY Die gelbe W. (Th. ſavum). = | 
Stengel aufrecht und gefurcht, Blätter deehmel geſtedert, 
Blättchen lanzetformig, ganz nnd dreyſpaltig, Blathen in ge 
draͤngter Riſpe vierblaͤtterig, aufrecht und blaßgelb. Auf feuchten 
Wieſen, in Büfchen, häufig in Gärten; Stengel 2a" hoch, 
hohl, oben verzweigt, 16-80 Stanbfaäden und 5—16 Schlauche. 
Kraut und Wurzel Färben gelb; die letztere iſt aſtig, ſchmeckt 


- füßlih;, dam bitter uud ſcharf, wirft wie die Rhabarbar, pur⸗ 


siert, treibt: den Sarn und faͤrbt ihn geb; gegen Gelbſucht und 


Wechſelßeber, au als Wundmittel. Hädix, Herba et Seen 


/ . 
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Thalictri £. Rhebarheri pauperum. FI. dan, tab. 930. Jac-. 
quin, Austr. t. 421. elbrhabarber. | 
3) Die Feld«W. (Th. aquildgifellum).: 
Stengel gefurcht, Blätter drepmal geflebert, Blättchen 
ſtumpf dreplappig, Nebenblätter oval, an den Berzweigungen 
des Blattſtiels; Riſpe ſtraußartig, Bluͤthen grünlichweiß, 
Schläuche dreyeckig und haͤngend. Auf Bergwieſen, im Gebauſch 
und Häufig in Gärten; eine zierliche Pflanze 2—3 hoch, mit 
großen, blaͤulichen Blättern, wie Uleley; Blüthen zahlreich, in 
- doldenartigen Enprifpen, weiß und abfäfig, mit: vielen vothen 
Staubfäden und 8 Schlaͤuchen. Jacquin, Austr, tab. 318. 
Hort. vindob. III. t. 61. Feld⸗Akeley, Amſtelkraut. 

. B. Blätter gegenüber. 

Blumenblätter flach ober fehlend, Schlinge mit langen 
Ä Griffeln, Samen hängend. 

5.08 Die Grenfinge (Atragene). x 

Kelch gefärbt und vierblätterig, ohne Hüffe, wit 8 mal & 
karzern Blumenblaͤttern, Schläuche sefhmängt und behaart. 

1) Der gemeine (A. alpina), 

Kletteritrauch mit zweymal brepzäßfigen Blättern, Biaecchen 
ſpitzeoval und gezaͤhnt, Blumenblätter ſpatelformig und violett. 
In Alpenwaͤldern, 4—8' hoch um andere Sträucher gewunden, 
bie Blüthen bisweilen. weiß und gelb. Cluſ., Hist. fi. t. 335. 
Jacquin, Austr, tab. 241: Pona, Fl, baldensis tab, 175. 
Gcctuhr T. 1506. Sturm H. XX. Doppelblume. 
6. G. Die Waldreben (Clematis), | 

Kelch gefärbt, vier⸗ und fänfblätterig, ohne Side und 
Blume, Schlaͤuche langgeſchwaͤnzt. 

Meiſt laufende Eirauqer mit Gegenblaͤttern; (Hart und 
blaſenziehend. | W 
a) KRlettende. . Ä | 
1) Die gemeine. (Cl. vitalbo). | 
| Blätter gefiedert und vanfenartig,. N herz⸗lanzet⸗ 
J förmig und tief gezaͤhnt, Blüshen in Fürzern Achſelriſpen, mit 
weißpfilzigen Kelchen. Häufig: in Säunen und Hecken, _welde oft 
' von Ihren yerüdenartigen rückten ganz bedeckt find; bie kaum 
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fingersbicten Stengel laufen mit zahlreichen, fehr fchlanken und 
zähen Zweigen 10—20° weit, und halten fich mit den ranfen« 
artig fih windenden Blättern veſt; die Blätter zweppaarig, 
3’ fang, 3’ breit, unten blaß und dreyrippig; die Afterdolden 
in allen Blattachfeln dreytheilig, mit einem Dutzend vierblaͤt⸗ 
terigen, faſt lederigen Blüthen und mehreren Schlaͤuchen mit 
einem ſehr langen und zottigen Griffel. Die ganze Pflanze iſt 
ſcharf und blaſenziehend, und wurde gegen Hautausfihläge, Kno⸗ 
chenkrankheiten gebraucht. Herba et Bupites Clomatitis ſylve- 
itris. Jacquin, Austr. t. 308, Pptenkt T. 448. Schkuhr 
T. 151. Bienen, Nielen, Rehbinden; Herbe aux gueux, zu 

2) Die blaue’ (Cl. viticella). 

Blätter ganz und dreymal zufammengefebt, kappen ganz, 
Stiele einbluͤthig und laͤnger, Blüthenblaͤtter verfehrt oval, offen 
und violett. Südlich in Hecken, beſonders am Mittelmeer, 
"Stengel S—10° hoch, Blumen blau und purpurroth; bey ung 
in Gärten, an Lauben und Bogengängen, bisweilen gefant. 
Cluf., Hist. U, t. 192. f. I. Zannichelli, Hatria 1. 80. 

3) Die brennende (Cl, flammula). 

Untere Blätter gefiedert und eingeſchnitten, Lappen ganz 
und dreytheilig, obere Blätter lanzetförmig, Blüthen weiß und 
‚wohlrierhend. Mittelmeer, in Heden, bey uns In Bärten, ſehr 
ſcharf und blafenziehend, wird aber durch Kochen mild. Knorr, . 
Deliciae I, tab. ©, 9,  Tonore, FL Beepoil: I. tab. 48. 
Brennfraut. i 

b) Stengel aufrecht. 

4) Die aufrechte (Cl. erecta). Do 

Blätter gefiedere, Blättchen geitielt, oval lanzesförmig und 
ganz, Blüthen in Endrifpen, flaumig und weiß. Südlich in 
Helen, bey uns in Gärten, 4—6' Goch, mit 6-9 Fieder⸗ 
blättchen, 3° lang, 1/,“ breit. AR fehr fcharf und blaſen⸗ 
ziehend, wird gegen Gicht, Knuchenfranfheiten, Geſchwüre ans 
gewendet, aber felten. Herba Flammulae Jovis. Tabernäs 
montan, Kräuterbuh ©. 1273, $..1. Jacquin, Aust, 
t. 291. Plent 2.441. Schkuhr T. 151. Sturm H. vm. 
Daſſeid. VI. T. 19. Brennkraut. | 
Odkens allg. Natura, HI. Botanik IL 73 
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2. Zunft: Aber- „Samenpflanzen — Fratten. 
Helleboraceen. 


Bläthe wie ben den Nielen, aber mit Abweichungen; 
vielfamige Bälge. _ 


Maeiſt fehr giftige Kräuter und Stauden, mit zerſchliſſenen 
MWerhfelhlättern. Die Kraft ruht. in ben: Gamen.. 
AM) Grbps balgartig, Geaupbentel auswendig. 
a. Kelchblaͤtter regelmäßig, Blumenblätter roͤhrenfoͤrmig 
ober fehlend. Grinnern:an bie zuſammengeſetzten Blamen. 
1. G. Die Dotterblumen:(Caltha). 
Funf Kelchblaͤeter biumenartig, rundlich und abfällig, ohne 
Blume, viele Staubfäden, 5— 10 Baͤlge zufammengebrädt. 
Ausdauernde Kräuter, mit breiten, glatten Blättern. 
. BD: Die gemeine (O. palustris). 
Stengel. aufrecht, mit rundlich herzfürmigen, geferbten Blät⸗ 
tern, Blathen einzeln und: goldgelb. Ueberall! auf: fumpfigen 
Wiefen, die oft davon ganz. gelb ausſehen; Stengel ſpannehoch 
nad hohl, Wurgelbläster langgeſtielt, nierenförmig, querhaubbreit, 
mit fiheidenartigen Stielen; einige: Biüthen am Ende, gegen 
1%), Greit, Bälge mis einem Dutzend ſchwarzen Samen. Gin 


"gutes: Wiehfatter, aber. etwas. ſcharf und ſoll Blutharnen ben 


sorbringen; hie mareifeu Bıüshenfnofpen werben in Gſſig ge 
legt und ale Cappern verfauft. Herba et Flores Calthae palu- 
stris. Knorr, Deliciae I. t.H.2. Pilen? 7. 451.. Schkuhr 
&. 154. Eturm 9. VII 

2.8. Die Troliblumen (Broßius). 

Kelch biumenartig, abfähig, aus ein- bis dreymal fünf 
Blättern, mit 5-20 fleinen Rohrenblamchen, viel. Stauhifũden 
und viel walzigen Baͤlgen. 

1) Die gemeine (T. europaeus). 

Stengel eiuhlüthig, Blätter: handförmig zerſchliſſen, Bluͤthe 


‚au 15 geichlofienen Blaͤttern und Eugelfünmig, dottergelb. Hin 


und wieder auf naften Meſen, beſonders auf Bergen, ſchuhhoch, 
mit einer Fugelförmigen Blume, dvick; Wurzelflätter lang 


geftielt, ‚mit 5- buepfpalkigen,, gezähnten. Lappen, 24-3”. groß 
Samen glänzend: ſchwarz. Etwas. fcharf, wird aber vom Vieh 
gefreſſen. Die Wurzel. ſol giftig ſeyn, und bisweilen. flatt dem 
ſchwarzen Neßwurz in bie-Upothefen kommen; die Samen: feyen 
unſchaͤdlich. Knorr, Dellciae 1.1 T;4 Schkuhr T. 15% 


- Sturm. H. V. Hayme, J. % 1%, Maollenblame. 


3. G. ‚Die Nie ßow urz em (Helleborus),: 


Fünf Kelchblaͤtter, rundlich und bleibend, darinn 8 zwep ⸗ 


lippige Röhrenblümchen und 30—60- @rausfiben, 3210 Baͤlge, 
mis ſcheibenförmiger Narbe. J 
Ausdauernde, kleine und giftige Kräuter mit. Rarten Wur⸗ 


zeln und lederigen, fußförmigen Blattern, Bluthen aterhangend 


und gruͤnlich. 
1) Die, ſchwarze (H. niger), 

Schaft ein⸗ bis zwepblächig, Wurzelblatter ſieben⸗ bis neun⸗ 
cheilig „ lanzetförmig und gegen bie Spitze gezähnt. Suͤdlich Im 
Gebirgswaͤldern, font meiltens in Gaͤrten, ſpannehoch, Blatt: 
Inppen 4° fang, gegen. 2" breit,. Blüshen, 2 breit, weiß, beym 
üslfen rothlich, mit gruͤnlichgelben RPohrchen und, 3-8 Bälgen. 


Die Wurzel ift fingerslang und faft eben fo die, ſchwarz ‚Inn 


wendig weiß, riecht unangenehm, ſchmeckt bitter und feharf, ent- 
Hält ein flüchtiges und fettes Del, ein Harz und einen bittern 
Stoff, bewirkt Heftiges Abführen und Erbrechen, und ſelbſt ben 
Tod; wird. feit ben älteften Zeiten ale Haarſeil fürs Bich ges 
braucht, aber auch in Heinen Dofen gegen Würmer und Geiſtes⸗ 
krankheiten, befondberd ‚ale: Mießmistel, daher der Name. Gtatt 


ihrer kommt oft im bie Apotheken die Wurzel ber Fruͤhlings⸗ 


Honig; wird. auch, wegen des Namens, mit dev weißen Niche 


wurz (Veeratrum)- verwechſelt. Blähs vom: November bis zum 


März, gewöhnlich um Weihnachten, unter. dem Schnee, und 
heißt daher Chriſtwurz. Kabernämnonsan 3, 1009. Knorr, 
Deliciae. I. tab. N, 6, Jgeguin, Anstr. tab, 391. Plent 


X, 446, Hapue J. J. 7.8, Bag 3. ®. M Bagaer 


L. Taf. 32% | 
2) Die grüne B. Yiridig), | 
Stengel gapelig. und: blaͤtterig, Marzelhlaͤtter ncun · biß 
73° 


- 
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eilfzählig, lanzetformig und gezähnt, Stengelblätter handförmig, 
Bluͤthen gekblichgrün. Hin und wieder auf Bergen, gewöhnlich 
in Gärten, kaum ſchuhhoch, in den Bluͤthen nur 3—5 -Bälge, 
Die Würze gleicht der vorigen, und wird ebenfo gebraucht. 
Baht im May und Juny. Tabernämontan Taf. 1099; 
Knorr, Deliciae I. tab. N. 5. Jacquin, Austr, tab. 106. 
Schkuhr Taf. 154 Hayne J. Taf. 9. Düffeld. Suppl. II. 
Taf. 22. 24. . ö 

3) Die ſtinkende (H. foetidus). 

Stengel belaubt und vielbtäthig, Wurzelblätter fleben« bie 
neunzählig, die obern drepfpaltig, Blüthe grün. Hin und wies 
der in Wäldern gegen 2° body, die Blättchen gegen 6" lang 
und 1‘ breit, 2—3 Bälge; blüht im May. Das ganze Kraut 
ſtinkt, ſchmeckt bitter und fcharf, tit giftig und darf daher nicht 
mit den beiden vorigen verwechjelt werden, fit auch viel länger, 
fpindelförmig, äftig und fehwarzbraun; wirkt heftig abführend, 
und wurde als Wurmmittel gebraucht. Tabernämontan 
T. 1098. ' Bladwell T. 57. Plent T. 449. Haynel, 
T. 10. Düffeld. Suppi. IL. T. 23. 24. Päufefraut, Pärenfuß. 


4.9 Die Doldoden (Ifopyrum). 

Keldy gefärht, fünfblätterig und abfälig, 5 Eleine Blumen 
röhren, 10. und mehr Staubfüden; 30-40 Bälge- mit wenig 
Samen. Zarte Kräuter, wie Erdraud, im Norden, mit breys 
fappigen Blättern und Heinen, weißen Bluͤthen. 

1) Die gemeine (I. thalicteoides), 

nur 1—2 Bälge, Kelhblätter ſtumpf. Alpen unb Pore. 
näen, bey uns in Gaͤrten, ſpannehoch mit dreytheiligen und 
dreylappigen Blättern und Lappen unten am Stiel; bie Wurzel 
‚ faferig und Friehend. .Jacquin, Auftr. t. 108. 

- 3) Die ſibiriſche (I. fumarioides), 

Zehn bis zwanzig Bälge, Kelchblätter ſpitzig. Sibirien, in 
Wäldern, läßt fich- leicht in unfern Gärten durch Samen forts 
pflanzen; kaum fpannehoch, aber recht zierlich, mit Blättern wie 
Erdraud, fowohl auf der knolligen, ſenkrechten Wurzel, als an 
der Theilung des Schafte in Blüthenſtielez Bluthen gelbe 


Alb? 


ae breit, mit 10 Staubladen und 15 Baͤlgen, faſt Ya‘ 
a worinn 4—5 Paar Samen. Schkuhr X. 158... . 

5. ©. Die Färberfratten (Cops), {7 
„Kelch gefärbt, fünf bis fiebenblätterig und abfällig;. Blu⸗ 
menblätter 5 oder 6, ſchmal oder hohl, Staubfäden 20233 
Bälge 6—10, geſtielt und länglich, mit wenig Samen. Kleine, 
ſteife Kräuter, mit geſpaltenen Warzelblattern und wenig Blür 
then auf Schäften, im Norden. a | BEN 

1) Die gemeine (C. —8 

vBlatter langgeſtielt, dreylappig, Lappen oval und vgezahm, 
Die einzelne Blume. grünlichgefb. Norbamericn, Grönland und 
- Sibirien, fingerslang, Blätter wie Klee, Stiel 17,” Fang, 
Blume Y,° breit. Zum Geibfaͤrben, "die dünne, gelbliche Wurzel 
ſehr bitter, al Magenmittel. Hellehorus:trif, Linne, Amoen. 
#.t-4 f 18. Fl. dan. t. 566. Barton, Mat. med. t 34; 
Bigelow, Med. bot. t. 6. 


6.6. Die Baferfratten (Geridella). 

“ ” Kelch gefärbt, fünfblätterig und abfähig, mit 5 zweylippigen 
Blumchen und 2—8mal fo viel Staubfäden; 3° Baͤlge unten 
verwachfen und vielfamig. Sarte Sommerkräuter am Mittel⸗ 
meer, mit zerſchliſſenen Blättern und feinen, weißlichen, ein⸗ 
zelnen Blumen. 

) Die gemeine (6. nigellaftrum). | 

Blumen offen, mit 2—3mal.fo viel Siaubladen. Drittel. 
meer, in Bein und Delbergen, 1— 2’ hoch, mit fein zertheilten 
Blättern,. faft wie beym Ritterſporn; eine artige Pflanze, welche 
ſich leicht ‚im, unfern Gärten burch Samen unterhalten läßt. 
Tournefort, Init. tab. 430. Garidel, Aix. ‚tab. 39. La— 
marck T. 379. %. 1. | u 

7. G. Die Shwarzfümmel (Nigel) 

- Kelch blumenartig, fünfblätterig und. abfaͤſlig, 5-10 Blus 
menblätter, lang geflielt und zweplippig, unten mit ciner Honig⸗ 
geube, viele Saubfäden; 5 Bälge verwachſen mit ſperrigen Grif⸗ 
fein. Niello; Cominella, 

Kleine Sommergewaͤchſe mit fieberig gerfplifenen Blättern, 
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unterfeheiden firh von den andern durch Die capfefartig verwach⸗ 
ſenen Bälge. 

1) Der Feld⸗Sch w. (N. arränfie), 

Stengel glatt und fpereig, Blätter dreymäl gefiedert uͤnd 
ſchmal, Blahen ohne Hülle; 5 Bälge bis zur Mitte verwuchfen 
und glatt, Samen vauh. Ueberall im Getraide, laum ſchuh⸗ 
hoch, Reichblätter blan, Blumenblättihen am Ende gelblich, mit 
3 löffelfoͤrmigen Lippen nebſt einer Klappe, Staubfäden ;je 6 in 
S 8 Reihen. Die Samen riechen gewürzhaft, ſchmecken etwas 
ſcharf und ‚werben gebraucht ‚wie die folgenden. Tabernä- 

monsaud% 183 Blackwell T. 559. Schkuhr T. 146, 
Hayne VI T. 7. J 

V De vämifde AN. ſativa). 

Stengel aufrecht und. bebemg, Blüthen ohne Säle. 5 Bälge 
rauh und ‚ganz ;verwachfen, Samen brepeslig und runzelig. , I 
ber Levante; bey uns häufig in Gärten, ein Sommergewächs 
1—2' hoch, Blätter. 29,“ lang, brepmal gefiedert, Bläthen 1 
breit, Kelch weißlich, 8 Blumenblätter, 3° Yang, gruͤnlich, an 
der Unterüppe gelbe Dröfen, Staubfäden 4 mal 8, Gamen 
ſchwarz, breyedig, wohiriechend und gewurzhaſi; wurden gegen 
Blähungen, Würmer, Gelbſucht und Verſchleimungen ange⸗ 
wendet, ſollen auch die Milch vermehren, werden aber bisweilen 
mit den flachen und nierenförmigen Samen des Stechapfels 
verwechſelt, und mit deüen bes Kornradens. Im̃ Drient baͤckt 
man ſie als Gewuͤrz ins Brod, wie bey uns den Kümmel, 
daher der Name. Bey Erfurt wird er ale Handelsgewãchs 
auf Aeckern gepflanzt. Semina Nigellae, Cumini üigri, Melän- 
. hi. Tabernämontan, Kräuterbuch T. 181. Denkt T. 488, 
Sibthorp, Fl. gr.. tab. 511. Hapne VI. La. 16. Diffeie. 
Suppl. II. 3. 21. | | 

3) Der Garten: Schw. (N. damafdena), 

Stengel glatt und aͤſtig, Bluthen in 'viefthefliger Hüffe, 
Baͤlge ganz verwathfen, glatt und Feder ſcheinbar zweyfaͤcherig, 
Samen runzelig. Sablich auf Bügeln und iim Wetkaide, vey 
uns häufig in Gärten als Zierpflanze, Abb "fe wegen der Hüle, 
welche die Blaͤrhe wie An Huatbuſch umgibt, Jungfer im Buſch 


u — — ——— — — — — ——... —⸗ 
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‚ und Gretchen in:beeinhisleibeißt. Die Wiäffe:a® breit, meiſt 


heablau, duch weiß und :oft gefühlt. Die 8 Winhenbälttchen 
oränlich: oder blau, mit 2 grünen Dräfen, - Gumen oval und 
etwas ediig, werben wie ber römifche gebraucht. :DiE apfel 
zeigt auf dem Onerburdichwitt. seine berraſchende Abwekhung. 
Zeder der: 5 Bälge: beſteht nehmlich aus 2. Fächern Dorreinander; 
wovon nur das innere Samen enthält. Das :entibeht dorch 
Abldfung der innern Balghaut. Taeon ämosptsm J. 182. 
Savi,:Mat. med. tab. 16. Stu T. 7: 90 Ban VL 
Vaf. 18. vo ' 
BD. Die let ey— — 
Funf Kelchblaͤnter gefätbt: und ergefmäßig,: — E——— 
geſporut: und zweplippag, die äußere Bippesgeäßien,: viele Etaub⸗ 
füben: mit: beutelloſen, 5 Bälge getreunt. Anedlingsss.. 
nAnsdauernde Kraͤuter mit doppelt mdeeycheilxen⸗ Me 
und: geoßen: Bluͤthen. 

DDR gemeine (A. walgeis). 

Stengel wiekbiäthig, Wurgelſͤtter: geſtieiu ud. rück 
zühlig,. Stengefblätter:-bteyzähfig,. Blaͤtichen ount:wnb: drehdlaprin 
Sporne: eingebögen. : Hin: ‚and wieber: in Wälder, gewbhutich 
in: Baͤrten zur Aerde / weit! Jefüllt: and unauchfaltig :gefüshtz: bie 
Wurzelblaͤtter lang. geſtielt, DIE Bluthen hängekb, ty, roß 
und blau; Samen vWal md: glänzend (mar. OBey ben ge⸗ 
füllten vorwandein ſich bie Staubfäben: inigeſpornte Wiämen- 
blaͤtter oder Seide in Wolchblätter. KNraut: wurd MWurzel ˖viecheu 
unangenehm, und wurden, fo wie: ie GSamen, gegen; Wunden, 
Gebrbut, Gelhſacht, die lehtern gegen Ausſchläägt ber KRiabrr 
angeweundet. Die Biamen geben einen: Hlänen Vyrup, zur Poc 
fun; des Euuren wie der Aacnnus; woirderhiorellen Watt’ Warfdyen: 
forup gebraucht, aber mit:Unsecht. 'Hailix;' Herba, NMoores -l 
Semina Aquilegiae. Tabeunttmyhsun ©; 99. 98.7 Kl, dan. 
6.095, p.lent T. 437. Hay ne III.T. 6 

be Relch unregelmaßig. J 

Stauden mit gethellten, Milena mud ire 


ſtens blauen Blathen. Guthulten gewohekch An betãubes · 


des Gift. 








Ay 


9.8; Die Ritterfporen (Deiphinium). 

Fünf Kelyblätter blumenartig und abfällig, bad obere ge⸗ 
(peut, 4 Blumenblätter, wovon bie 2 obern geſpornt: meiſt 
nur 3 Bälge.— 

. Eine und wenjäßeige, Stauden mit Hanbfdrmigen Blaͤt⸗ 
tern; der. Sporn der kleinen Blumenblätter ſteckt in dem 
Epom des Kelchßs.. 

1) Derigemeine (D. confolida).. | 
.Stenge! aufrecht, ziemlih glatt. und: fperrig verzweigt, 
Blüthen blau, die DBlumenblätter verwachſen, Blüthenftiele 
länger ale das Dedblatt, Bälge glatt. Lcherall im Geiraide, 
ein. mageres Kraut 1 — 20 hoch, Blätter vielfpaltig, Die untern 
geftielt, Lappen: fchmal; nur S—6 Blathen in einer kurzen End⸗ 
teaube, blau, auch roth und meiß, In Gärten gefällt, mit: einem 
eingigen Balg; ‚Samen fihwarz amd runzelig. Das bitterliche 


Kraut wurbe als ein erdffnendes, harn- ‚und wurmtreibenbes 


Mittel gebraucht, die Blüthen als Augenwaſſer. Die Samen 
machen Ed, : Durchfall und Schweiß, und werden als Tinctur 
gegen Krampfhuſten empfohlen. Mit dem Safte bes Krauts 
fürbe man. Zuckerwaaren: grün, mit den Blumen blau. . Taber⸗ 
sämonfen %..181. Knorr, Delicae tab, R. 17. Fi. dan, 
6.683. Blackwell ü.26. Plenk T. 433. 

2) De Garten⸗Ritterſporn (D. ajacis). 


Esenſo, auch einjaͤhrig, aber mehr ſteif und. anfzech, Kran. 


ben vielbluͤthig, Stiele Fürzer. ale Deckblaͤtter, .Bälge.. flaumig. 
Ueberall in Gaͤrten, ſtaummt aus Taurien, und iſt bey ung. fall 
verwildertz 8—4' hoch, Blumen einfach, und gefollt, mit allen 
Farben und ſehr zahlreich in langen, aͤhrenformigen Trauben. 
Befipt dieſelben Eigenſchaften, wie ber. vorige. Oluſ., Hist. 
I t. 206. £. 1. Blackwell X. 26. W 

5) Der ſcharfe (D. ſtaphlsagria). 

Stengel ſteif, zottig und zmepjährig, Blätter handformig, 
fäñnf⸗ bis ſiebenlappig, Lappen ſtumpf, die Blüchenftiele zwey⸗ 
mal. fo lang als die Blaͤthe, mit 3 Deckblättern, Sporn fehr 
kurz, 2 zottige Baͤlge. Am Mittelmeer, anf Schutt und Zelfen, 
2 hoch, röthlich, Blüuthen blau, Samen fo groß wie Erbſen, 


| 
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beeyedlig, grubig und ſchwärzlich, riechen unangenehm, ſchmecken 
ſehr ſcharf und bister, enshalten einen. eigenthümlichen Stoff 
mit Apfelfäure, Del nnd Salzen, wirken heftig abführend und 
wurmtreibenb, werden aber vorzüglich als Salbe gegen die Läufe 
angewendet, “vertreiben. auch. die Mäufe, und heißen baber 
Mäufepfeffer. Ste fommen aus Stalin. Semina Staphis- 
agriae, Laͤuſekorner, Stephanskraut, Speichelkrant. Black⸗ 
well 2.265. Plenk T. 484. Bibthorp, Fl, gt. tab. 508, 
Düffeld. XV; %. 6. ' 

10.8. Die Sturm hate (Aconktum). - BE 

Kelch fünfblätterig ,; gefärht, Tas obere Blatt helmfoͤrmig, 
5 Blumenblätter, wovon bie 2 obern fadkförmig und gefpornt, 
bie andern Elein oder verfümmert; viele Staubfäben, wovon 


‚ einige biumenblattartig und beutellos, 3—5 Bälge. Gifenhut. 


. Ausbanernde aufrechte Stauden mit Inolliger Wurzel, hand» 
förmigen Blättern: und großen fonderbaren Blathen meiſt ſehr 
giftig. ... 

a) Blidhen blau. - 

I) Der gemeine (A. napellus).. | 

Blätter ganz, fünffpaltig, Lappen ſchmal eingefpnitten, & Blü- 
eben in ährenförmigen Rifpen und aufrecht, Helm halb Fugelig, 
Eporn Fopfförmig, Staubfähen behaart, 3 glatte Bälge. Auf 


hohen Bergen, beſonders häufig um bie Sennhätten, 3—4' hoch, 
ziemlich einfach, mit Tangen, ährenförmigen Trauben, woran 


oft über 100 ‚große und dunkelblaue Blärhen, Bälge 4, Lang 
und ausgefpreiht;. Samen ſchwarzbraun, brepedig und runzelig. 
Wurzel rübenförmig, bunfelbraun, mit aͤſtigen Faſern, treibt 
jaͤhrlich 1 ober 2 neue an ber Seite. Iſt fehr fharf und giftig, 
aͤtzt bie Zunge auf, erregt Erbrechen, Kälte, Schwindel, Wuth 
und oft den Tod: Es iſt fogar gefährlich in der Nachbarſchaft 
zu fchlafen. Deffen ungeachtet fammeln die Bienen Honig aus 
den Blumen; man hat aber Bepipiele, daß Menfhen von ſolchem 


. Honig geftorben find. Man benutzt das Kraut In ben Apothefen 


wie von bem folgenden. Hayne AU, T. 12. Reichen: 
bach, Äluftr. 1.13, Däffeld, Suppl. IV. x. 21. 22. Wag⸗ 
ner II T. 161. : 
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2) Der gebräuchliche (A. Stoerkianum, meomontäktsin). 
Ebenſo, Die Blattlappen rautenförmig,; tief drryſpaltig und 
eingeſchnitten, Bluthen In Riſpen, Helm hoch gewolbt und zu⸗ 
geſpitzt, Staubfaͤden behaart, 5 Wülge gegen Anauder geneigt. 
Auf Gebirgen und gewohnkich In Birten, Stengel 350 Hoc, 

oben iin mehrete Zweige getheilt, Blathen rdehlich blau, :Sporn 

kurz und kopfformig, Samen dunkelbraun, drryeckig und rumeligs 
Warzel nußgroß und brauu, mit fielen Faſern, woran ſich jähr⸗ 

lich 1 oder 2 neue bilden. Bon dieſem werden vorzüglich die 
Blätter in die Apdeheken Hcfammels und daraus ein Exrtract 
gemacht. Eie riechen gerieben .unmgenehm, ſchmrcken anfangs 

birterlich, dann brennend, enthalten einen eigenen betäubenben 

Stoff, welcher die fürchterlichſten Zufälle hervorbringt, wie Die 

vorige BGattung. Das SEytraätt wird in kleinen Doſen gegen 
Gicht und BDräfengefhwöällte angewendet; die Samen wirken 

ebenfalls gifug. Ciuf.,-Bift. A. tab. 06, Stoerk,, de Btra- 

monio p. 69. Plent T. 435. Schkuhr T. 145. Sturm 

9 VL Hayne XU T. 15. Reichenbach, Mattr. t. 71. 
‚Düffeld. Suppl. IV. Taf. eh agneri I. T. 168. Herba 

aedniti. 

db) Blumen gelb. 

3) Det gelbe (A. Iyeoctomum), 

Blätter handförmig, ſunf⸗ bie fiebentheilig, Lappen drey⸗ 
ſpaltig und behaart, Deckblaͤttchen am der Mitte des Btiuthen⸗ 
ſtiels, Velm ::umgeleher kegetformig, Gpsen ‚der Blumsablätter 
gewunden. In Bergwäldern, 283 hoch, Miathen Schmaktg geib, 
in aährenfberiigen Trauben, Helm gegen 1° bang; die Wavrzel 
ig, Dunkelbraun und faferig, riet unangenehm, fſchmerkt 
bieter und ſcharf, töbtet Mäuſe, Ratten und Wölfe; der Abſad 
des ſerautes Fliegen, Wanzen und Laäluſe; ehemals im Dder Apo⸗ 
vhete als Radix - et Horba Acomti ie. Olas., Hi H. 
ib. >B4, Biastwell:ituf, 568. Jaoquin, Austr. 96.2380, 
Bürtner E65, Soringe, 'Mul.'belv. I t. 15. 4.:8.6. 
Reoicheäb ach, Acoäkt.. t. 50.51. 54 - TS, Wolfswurz. 

4) Der ibaliaͤnui ſche (A. inithora). 

Blätter vielfpaltig mit ſchmalen Lappen, Bpprn’ deid- Wh 
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menblatis hakenfoͤrmig. Wäf den -Nipen und meht Tabkäb-, 2’ 
hoch, mit blaßgelben Blarhen in Riſpen, B behaarte Baigé; 
Wurzel Enoflig, Ver Abfad geyen Wanzen; das Pulver Tl bie 
Mäufe tödten; wurde ſonſt als wurmtreibendes Mittel anges 
wendet und gegen Die Werhiftung der YButterbfiumen, namentlich 
bes Ranunchlas thora, Daher det Name. Bas Knut, Tatıg iu 
- ten Händen getragen, "fol ſe anſchwellen wachen. ‘Saecgwin, 
Aust. #392. Pleut R. 486. Reichenbath,' Mon. ‚Acom 

Mr. 


B. ‚Staubbeutel innwendig, Blamenblãtter ewewibi 
Balge aber Beexen; Blätter abwechfelnd. — 

11. G. Die Gicht voſea Bsne).  — .° .: 

Kelch fünfsldttertg und grün, eine oder gweymal fenfirunde 
liche BlamenBlätter, viele Coauibfäben; a5 Wilge auf einer 
‚Weipihigen Scheibe, mit : zweylappigen Narben, Samen: rundlich 
und glänzend. 

Ausdauernde Kräuter ch: iStraͤucher mit flederigen ‚tens 
gelbläptern und großen, fühönen;, meiſt vlelblatierigen Blumen. 

4). Dfe gemeine (P. 'öfkeinialis). 

Rituthrlig, Blätter Ihfämmengefeht und mit breit ungen 
förmtgen "Lappen, Bälge ziemlich grad und Mlzig. Südlich. anf 
höhen Bergen, "in der Wesion ber Buchen and Tannen, bey 
und An allen Gärten als Zierblume gefüllt, 2" hoch, ſehr blact 
rerch Hab zweymal fieberfpaläg; Bluthen fauſtgroß, meiſt corh, 
mit verſchlebenen /Sthatrierungen ohne Geruchz 26 weinſttzige 
Balge mit rothen Narben; Samen oval, faſt wie Erbſen, am 
fangs roth, dann Fänzend ſchwarz. Wurzel dick und Fitz mit 
vielen Knollen, riecht ſo wie die Wlniheriblätter Und "Samen, 
‚ unangenehm 'and etwas betdübend, ſchmeckt fiRpftch Hitter und 
ſcharf und iſt ein Hauptbeſlaubtheil des ıtinttgedfifiken Palvers 
gegen bie fallende Sucht, welches die Landleute gegen bad 
Gefrais der Kinder haͤufig brauchen; die Wurzel verlkert jedoch 
getrocknet Ihre betaͤubende Eigenſchtift. "Die ſchleimigen Blumen⸗ 
blaͤtter und bie Dligen Samen wurden ebenſo gebraucht. Ralle, 
Herha ot Flores Paeoniae [Rosie beneditino ſ. sohiae. Tas 
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Gernämontgn T. 1171. Kaorr, Delicae J. tab. P. 2.,3. 
DHlent T. 438. Hayne V. T. 26. Duffeld. IL 8. 13. 

: 2) Die dinefifche (P. chinensis, moutan), 

Stengel ſtrauchartig, Blätter zweymab gefiedert, mit laͤnglich 
ovalen Lappen; 5 zottige Baͤlge in Erugfürmiger Scheibe. Wild 
im nördlichen China, wird aber allgemein in Gärten zur Zierde 
gezogen und zwar feit mehr als 1000 Jahren; Fam erſt Fürzlich 
nad) Europa, Ein Strauch, 2—4° hoch, zuweilen über manns⸗ 
hoch, mit rundem, fingersbiclem, glattem Gtengel und ciner 
Menge über fauftgroßer Blumen, fchön roth und aud weiß, 
meiſt gefällt: und wohlriechend. Kämpfer ©. 862. Botan; 
Andrews bot. Repof: t. 313. 448. 483. Bonpland, Mal- 
maifon t. 1. 23. Sims bot. Mag. t. 1154. 
 .9. © Die Bitterfratten (Xanthorrhiza). 

Kelch Fünfblätterig und abfälig, mit fünf. Biumenblättern 
und 510 oft beutellofe Staubfäden; io viel Valge— reif meiſt 
nur. einer mit 1—3 Samen. 

12)’ Die gemeine (X. apiifolia). 

‚Blätter fiederfpaltig, - Lappen laͤnglich oval und gezähnt, 
Blüuthen dunkelroth. Im wärmern Norbamerica, an Slüffen ; 
ein holziges Kraut, 2—8' hoch; Blätter mit 5—7.Lappen, 2" 
ang, 1” breit, Blüghen fehr Klein, in "/,‘ laugen, hängenden 
Trauben; Bälge fehr Hein, länglich oval und zwenflappig. Gehe 
bitter, und bie fingersdide, gelbe Wurzel wird als flärkendes 
Mistel gebraucht. Plukenet T. 270 F. 4: Heritier, 
Stirpes t. 38, Lamard %. S54. Barton,. Mat. ‚med. u. 
tab. 46. Ä 
+10 ©.- Die Banzenfränter (Actaen). 

Kelch und Blume vierblätterig und abfällig, mit viel Staub- 
fäben und 1—15 vielfamigen , oft beerenartigen Bälgen. 

a) Drey bis fünfzehn trodene Bälge mit fo viel Sriffeln. 
DD Das ftinfende (A. cimicifuge, foetida). 

- Blätter zwey⸗ bis dreymal eingefchnitten, gappen oval lan⸗ 
zetförmig und gezähnt, Blüthen in Rifpentrauben, mit 4 zotti⸗ 
gen Bälgen.: Im bitlichen Deutfchland, in Polen und. Sibirien, 
in Wäldern, ein fehr flinfendes und fleifes Kraut, 2 — 50 hoch 


— 
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und flaumig, vol Blatter; Blüthen Hein und gränfichweiß, mit 
35 —20 Staubfäden in ährenförmigen Rifpen ; die Wurzel knol⸗ 


fig. Das Kraut verteeibt bie Wanzen, macht heftig Erbrechen 


und Mbführen und wird gegen die Waſſerſucht gebraucht. 
Linne, Amoon. VII. t. 6. f. 2. VIH, t. A4a. Gmelin, S& 
biria t. 70. Gärtner T. 140. gamard %. 487. Herbu 
Cimieifugae, - 


b) Nur ein trocdener Balg. Mlacrotys, 


2) Das giftwidrige (A. racemofa, ferpentaria). 
Blätter drepzählig eingefchnitten,, gappen laͤnglich oval und 
gezähnt, Trauben ſehr lang, Balg nackt. Nordamerica, in 


Bergwaͤldern, eine Staude, 3—5'. hoch, mit großen Wurzel⸗ 


blättern, Lappen 3" lang, 19, breit; Blathen grünlichweiß, 
in aufrechten langen Trauben; riecht unangenehm; die holzige 
Wurzel iſt dick und geringelt, ſchmeckt herb und bitter und wird 
gegen Benfifranfpeiten . und den Biß der ‚Rlapperfchlange ge, 
rühmt. Dillen., Hort. ölth, t. 67. f..78, Schkuhr T. 130. 


Düffeld. XIV. T. 12. Radix Cimicifugae ferpentariae, | 


e) Nur cin beerenartiger Balg. 

3) Das gemeine (A; Ipicata). | | 

- Blätter zwey⸗ bie dreyzaͤhlig eingeſchnitten, eappen opal larzet⸗ 
förmig und gezähnt, Bluthen weiß, in ovaler Endtraube mit rundlichen 
Beeren. Hin und wieder in Bergwaͤldern, zerſtreut; ein äſtiges 
Kraut, 2’ hoch, mit großen Wurzelblättern und einigen Stengel⸗ 
blättern, Rappen 2 lang; ein Dutzend Feine Bluͤthen mit roͤth⸗ 
lichem Kelch; Beeren wie Erbfen, länglih, ſchwarz und giftig, 
fo wie das ganze Kraut; geben mit Alaun eine fchwarze Farbe. 
Die Wurzel ist äſtig und geringelt, ſchmeckt bitter und fcharf, 
führt heftig ab und wird oft ſtatt ber fchwarzen Nießwurz ges 
braucht, auch gegen Krätze, Bruſtbeklemmung und Kröpfe; 
heutzutage nur gegen Thierfranfheiten. FI. dan. t. 580, La⸗ 
mard 8.448. $:1. Gärtner T.114. Schkuhr T. 139. 
Sturm 9 XXI. Haynel 8. 14. Duſſeld. Suppl. T. 17. 


18. Ehriſtophokraut, Schwarzwurz. Radix x Obrigephoriane Are 
Aconiti racemofi,. 





3. Zunft. Droffels&amenpflangen — Flaſſe. 
Seraniaceen. 

Kid, und: Blume fänfzäblig, oft unregelmäßig, meiſt mit zwenmmal 
fo. uipl Staubfaͤden, frey und verwachſen; 5 Bälge um ein Mittel 
ſaͤulchen verwachfen mit wenig Samen, mit und 
ohne Eyweiß. 

Kräuter, felten Sträuder, mit wällerigem Saft und ver- 
ſchiedenen Btättern; in affen Ländern. 

A. Blumen unregelmäßig mit wenig Staubfären. 
a. Gapſel vielfamig, Balfaminen, Hybrocereen. 

Fünf Kelch⸗ und Blumenblätter zum Theil verwachſen, 
8 Otaubfäden; 5 Bälge verwachfen, mit hängenden Samen am 
Mittelfüulchen, Kelm grab, das Würzelchen gegen den Nabel, 
ohne Eyweiß. Saftige Kräuter mit knotigem Gtengel, Gegen- 
und MWechfelblättern, ohne Nebenblätter ; Reh ablauis— ‚ zum 
Theil: gefärbt. 

1. G. Die Springfräuter eHinpatione). 

Kelch und Blume fünffiedenig, jener ungleich fünfblätterig, 
3 feisliche und äußere klein und grün, 2 innere. größer und 
gefärbt, Das hintere, ungrade gefporns; 5. Wlumenblätter paar« 
weiſe verwahren, 5 GStaubfäben mit, nerwachfenen Beuteln; 
Sapfel fünffächerig und. fünfllappig, mit mehreren Samen am 
Mittelfäuiden, die Klappen roften ſich bey ber Reife. elaitifch 
aufammen; Narbe fünffpaltig. Ä 

a). Die Klappen rollen ſich nad: Aunen zufammen. 

1) Das Garten⸗Spr. (I, balsamina), 
Blätter lanzetfoͤrmig ung gezähnt, Stiele einhlüthig und 
‚gehäuft, Die 2 feitlichen Kelchblaͤttchen ſehr Klein, ter. Spory 
Bürger als die Blume. Indien, an Baͤchen, bey ung. fehr. häufig 
in Sänten und Töpfen, oft gefülts ein zierliches Kraut, 2 
Bay, mit anfeschten Zweigen, Ingtig und faftig, wie Kohl, mit 
zerftweusen Blaͤttern, 3" lang und faſt 1° hyeit; Bluthen zu 
2784 in. Achfein, geſtielt, das obere Blatt, rundlich und. hohl, 
bie 4 andern paarweife verwachſen. Die reife Gapfel 1“ Iang, 
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gen, ſpringt bey ber geringſten Beruͤhrung in 5 Klappen auf, 
und fchfeubert die runden, braunen und geibgchäpfelten Samen 
weg, 3—4 in einem Fach. Die Farben ter Blumen find fehr 
mand;faltig, fenesuotg, purpurroth, weiß und geichädt, Mit 
ben Blättern, färbt: man, wenn ed an Aleanna fehlt, die: Binger- 
nügel rath, auch find. fie ein Wundmittel, und Aameu: in Italire 
in. den Wunbbalfam, daher der Name Rheede J. T. 59. 
Rumph V. T. 90. Knorr, Delieiae t. B. 3. BLadwell 
Taf. 893. Rocoper, De Balamineis. 1830. 8. Agardh, 
Bot. Zeit. 1838. I. 113. kLackkraut, Balſamine. 

2) Das wilde (I. noli tangere). 

Stengel knotig, mit ſpitz⸗ ovalen, grobgegähnten: Bkättern; 
2 4 gelbe Blüthen hangend an einem Gtiel, kümer ala Blätter, 
Sporn an: ber: Spige frumm. Hin und wieder truppmeife an 
fihattigen, fenchtem: Orten; cin. weiches, dftiged Kraut, 2—3' 
hoch, wit hedgrünen, zarten Blättern, 4’ lang, 1°/, breit, unb 
fhönen, goldgelden, fonderbar geftalteten Blüthen. Die 2 vom 
been Kelhblättchen find Faum. ſichtbare Schuppen, das hintere 
Blatt rag, Imppenförmig, bieten mit einem: langen Gporn; 
das domfelben entgagenfichende: Blumenblatt oval, die 2 ſeit⸗ 
lichen zweplappig, nehmlſch aus zweyen verwachſen; Capſfel 
walzig, 1° lang, grün. Tritt man im, Auguſt, wo die Gapfeln 
reif find, daxunter, fo fpringen einem bie Samen won allen 
Seiten ber ins. Geſicht. Die 5: Klappen löoſen ſich nehmlich: von 
hen ab, brehen ſich ſchneſl zufammen: und laſſen has faden⸗ 
fürmige Mietelfänfchen fliehen. Diefe Mut des Aufſpringens 
mahnt an die Schnten uud die Mohne,: wovon aber dieſe Pflanze 
vozözlicd, durch das Miitselfänichen abweicht. Wie Blätter . 
warden zur Heilung von Wanden und Gefchwünen ,. ale haun⸗ 
4reibendes und: als ausleerendes Mittel gebraucht; auch färkt 
man bamis bie Wolle geld, Tabenrnämontan Taf. 1958. 
EL den. t. 598. Adkuhe Xi 270. Shurm H. VRR 

b. Fäder einfamig. Traupaͤolen. 

Blüthen unregelmäßig, Kelch gefpornt, 2 Balge. 

Kletternde Kräuter mir fchifbförmigen Wachfelbläntern, ohne 
Nebenblätter, 5 gefärbte Kelchbläster und fo viel ungleiche 
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Blanrenblätter, mit S Staubfäden; 8 Bälge am Wititelfäuichen 
verwachfen, mit einen hängenden Samen ohne Eyweiß, Reim 
aufrecht. - 

2.9. Die Gapucinerblume (Tropaeolum). / 

Kelch faͤnftheilig, der untere Lappen geipornt, 5 Blumen» 
blaͤtter, wovon die 3 unteren Meiner und geftielt, 8 freye Staub» 
füden; 3 nierenfürmige, korkartige Baͤlge mit verwachſenen Grif⸗ 
fein. Capucine. 

Laufende Kräuter aus America, mit fchildfdrmigen Blättern 
und großen Blüthen, die fehr an bie Malpighien erinnern. | 

1) Die fleine (Tr. minus). 
- Blätter ſchildfoͤrmig, fait nierenförmig, mit Stiften, Blumen: 
blaͤtter biaßgelb und zugefpist. Peru, wo man fie bereits 1580 
in Lima als Zierpflanze gezogen. hat, Fam fpäter zu und und 
ift auch feltener, Blume 1", fang, oft gefüllt; dem Honigſaft 
im Sporn gehen tie Bienen nach. - Feuilloe, Perou IH. t. 8. 
Schkuhr %. 105. 

2) Die große (Tr. majus). 

Blätter fchildförmig, rundlich und fat fünflappig, ohne 
Stifte, Blumenblätter ſtumpf und rothgelb. Kam 1684 aus 
Deru nad Europa, wo man fle häufig als Zierpflanze in Gärten _ 
und vor ben Fenſtern zieht; treibt viele faftige Stengel über 
mannshoch an Stangen hinaxf, mit 3° großen, vielrippigen und 
geftielten Blättern, nebſt einzelnen großen, oft gefüllten Achſel⸗ 
blumen, welche faſt den ganzen Sommer und Herbit neu hervor: 
kommen. Der Sporn des obern Kelchlappens über zufllang, 
die 2 obern Blumenblätter verfehrt oval und entfernt, Die 3 
untern länger, - geftielt und am Grunde gefranzt, Staubfäden 
viel Fürzer; Schläuche ſchmutzig gelb mit großen, braunen Samen, 
Das Kraut fchmedt ſcharf, wie Kreffe, und wird ale Salat ges 
geffen, auch gegen Scorbut angewendet; die Blüthentnofpen und 
unreifen Früchte wie Cappern. Feuillse Il, tab. 8. Knorr, 
Deliciae I. t. K. 18. Kerner T. 399, 

B. DBlüthen vegelmäßig. - 
c. Staubfäben verwathſen; Schläuche einfanig. Ge 

ranien, 


i | 100 


—8 and Blume fünfolätterg, jener oft etwas gefpornt, 


10 ungleiche und verwachfene Staubfaͤden; 5 cinfamige. Bälge 
am ein, Mittelfüulden, Samen mit einem ' aufregen, feummen 


Keim, ohne Eymweiß. _ 
.: Kräuter. und bisweilen Straͤucher mit knotigem Stengel, 


Gegenblättern und bisweilen. Nebenblättern; ‚Stiele' in Achfeln 


oder dem Blatt ‚gegenüber, meiſt vielblaͤthig, Kelch bleibend, 
unten etwag verwachfen, das obere Platt oft gefpornt; Blumen« 


blaͤtter mit langen Nägeln und gedreht, Staubfäden doppelt fo. 


viel, mit aufliegenven, zweyfächerigen Beuteln ; VBälge mit gran« 
nenförmigen Sriffeln, Löfen fich unten ab- und drehen fih fpirals 


ſteigend; das Würzelchen gegen den Nabel, Es gibt eine große 
Menge. . 

3.8 Die Storchſhnäabel (Geranium). 

Kelch und Blume regelmäßig mit 10 ungleichen Staubfaͤden 
and 5 Drüſen am Grunde, Griffel innwendig unbehaart. 

Kräuter mit lappigen Gegenblaͤttern, Stiele am Ende 
eilt zweyblathig, Kelchlappen zugeſpitzt. 

a) Ausdauernde; Stiele einblüthig. 

1) Der rothe (G. fanguineum). 

Etengel aufrecht und zeritteut‘, Blätter rundlich unb- fünfe 
theilig, je dreyſpaltig; Achſelſtiele viel Tänger ale der Blattſtiel, 


. 


mit 2 Deckblaͤttern, Blumen blutroth. Auf trockenen Gras⸗ 


plaͤtzen in den Wäldern; mehrere rauche, rothliche Stengel, 
1/2‘ hoch, Blaͤtter 2 groß, Bluͤthenſtiele 4” lang, Blumen 


zollbreit, Blätter etwas herafdemig. Hat unter allen innläne 
difchen Gattungen bie größten und fdönften Blumen, die eime 


Zierbe der Gärten find. : Das Kraut ‚richt ſtark, fchmegdt zu⸗ 


und Blutflüſſe gebraucht. Radix et Herba Sanguineriae. Fi, 
dan, t. 1107. Cavanilles, Dill. t. 76. £. 1. 
b) Ebenſo und zweyblüthig. 
9) Der beaunc (G, phacum, tuscam), 
Stengel rund, Blätter fänflappig, Sapyen drehſpaltig und 
rauch, obere ſtiellos, Blumenblätter ganz, wellig und braun⸗ 
Diens allg. Naturg. Hi. Botanik N. Te 


 fbrmig; urfprünglih 2% Samen, einer hängend und einer aufe . - 


— 


ſammenziehend, dient zum Serben und wurde gegen Wunden 
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roth. Auf hohen Bergen, 17/,' buch, Kelch grannig, Staub⸗ 
füber unten behaart, Blumenblätter umgefchlagen; eine hübſche 
Sterpflanze. Schkuhr T. 180. Heritier, Gerania t. 39, 


3) Der Wald» Gt. (G. [ylvaticum). 

Stengel aufreht, rund und glatt, Blätter fiebenlappig, 
eingefääuttten gezähnt, Kelch zottig, Blumen ausgerandet. In 
Bergwälbern, mehrere Stengel 2° body, gabelig und oben be⸗ 
haart; Wurzelblätter lang geitielt, Blumen groß, rothblau, mit 
5—7 weißen ober rorhen Streifen, auch ganz weiß, befonterd 
in Gärten. PL. dan. t. 124. Cavanilles, Diss, t. 85, £. 1. 

4) Der Wieſen⸗St. (G. pratense). 

Ebenſo, aber filig, und die Blätter tiefer eingefchnitten, 
mit fihmalen und drepfpaltigen Lappen, Blumenblätter rundlich 
und blau. Gemein auf Wiefen, mehrere -Stengel, 2° Hoch, 
MWurzelblätter auf ſchuhhohen Stielen, Blumen groß, heflblau, 
in ben Gärten meilt weiß, Beutel blau.. Das balfamifch-herbe . 
Kraut wurbe gegen Wunden und Geſchwüre gebraucht. Herba 
‘Geranli batrachioidis, Schkuhr T. 190. b. Cavanilles, 
tab. 85. Fig. 2. | J 


e) Einjährig, Stiele zwepblüthig. 
5) Der gefledte (&. maculatum). 

‚Stengel aufrecht, eckig, gabelig und rauch, Blätter fünf 
theilig,, Lappen Feilfürmig und eingefchnitten gezähnt, groß und 
roſenroth. Die bie, Höckerige und braune Wurzel ift berb, 
heißt Daher Alaunmurzel, enthält Gerbftoff und wird gegen dig 
Ruhr gebraucht. Cavanilles, Diss. t. 86. f. 2, Barton, 
Mat. med. t. 18. Bigelow, Med. Bot. t. 13. 


0) Das Rupredtsfrant (G. robertianum),. 
Siengel aufrecht, äftig und vanfh, Blätter drey⸗ und fünfe 
theilig, Lappen/ brep» und fiebenfpaltig; Bfumenblätier ganz, 
zweymal fo ang: als ber granmige Kelly, Bälge glatt. Ueberal 
an Mauern und im Gebüſch, 1%), hoqh; meift braun und ſtin⸗ 
kend, Kelch zehntantlg, Blumen roſenroth, mit weißen Streifen, 
bisweilen ganz weiß.” Soll.die Wanzen vertreiben and wurde 
gegen Wanden, Bluiflüffe nnd Durchfälle gebraucht, FI, dan. 
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t. 694. Blackwell T. 480. Deuf 8. 537%. gruen. 


— 8,48 Wanzenkraut. 


4. G. Die Reiherſchnaͤbet reiten. 
Ebenſo, aber die fünf kürzern Staubfäpen Beutettos. 


Kräuter mie fiederfpattigen Blattern, Blathen hinſäeu, | 


am Ende und In ben Achſeln. 
1) Der wohlriechende GK. moschatum). 


Stktengel liegend, Blätter fiederſpaltig, Lappen aͤnglich 


oval und eingiſchnitten gezähnt, Stiele vielblüthig, Kelch 


fo lang als die Blume. Ums Mittelmeer, auch im ſüd⸗ 
lichen Dentfchland, ar Wegen nnd in Welser, ſchuhhoch, 


Blätter kaum zolllang, 2° breit, Blumen koſenroth, Staubfäden 
unten mit 2 Zähnen. Riecht biſamartig, beſonders bey heißem 


Wetter, und murde als herzſtaͤrkendes und ſchweißtreibendes 


Mittel gebraudyt. Herba Moschatas. Jacyuin, Hort. vad. 
1.486. Plent T. 536. Sturm H. V. 


2) Der Schierlings«R. (E. deutarium). 


Stengel liegend oder zeritreut und rauch, Blätter gefledert, | 


Blaͤttchen ticf fleberfpaftiz und gezähttt, Stiele viefbläthtg, Blu⸗ 
mendlaͤtter ungleich, purpuritoth, Staubfaͤben unten breiter. 


Ueberall anf Aeckern, In Weinbergen, an Zaͤnnen und Auf fan⸗ 
digen Waiden, ſchuhhoch, mit vielen langgeſtielten Wurzelblaͤrtern 


und 3—7 Blüthen in Dolden, Blumenblaͤtter wenig größer als 
der Kelch, ganz violettroth ober weiß, miß rohen Wera} ein⸗ 
jaͤhrig, cin gutes Viehfatter. Riecht wie Mohren und wurde 
gegen Wunden und Gefchwäre gebraucht. FR dam 2* X 
Schkuhr X. 100. h. 


6. G. Die Krauichſchnäbet (Pelargoniuti). 

‚Wie Storchfchnabel, aber ber obere Kelchlappen dorch einen 
mit dem Bluͤthenſtiel verwachſenen Sporn vetlaͤngert, tie Blu⸗ 
menbfäster unregelmaͤßig, von ben 10 Staubfaͤden 85 bettcllos. 

Kränter und Straͤucher mit abwechſelnden Blaͤtteyn, satt 
und getheilt. Es gibt eine große Menge, meiſtens en bee 
Landern, und zwar am Vortgebirg Pre guter ss FE 
häufig in Töpfen ale Zierpflanze. Ze 


4 74 % | 
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..a) Stengellos, mit knolliger Wurzel 

1) Der rofenruthe (P. rofeum). 

Blätter handförmig getheilt,. mit fieberfpaltigen, ficigen 
Lappen, Vlüthen in einfacher Dolde, Blumenblätter ſpatelför— 
mig, roſenroth, mit dunkleren Adern. Vorgebirg der guten 


Hoffnung, bey ung häufig in Töpfen, wegen ihres rofenartigen. 


Geruchs, welcher von einem ätherifchen Oel herrührt, womit man 
das Rofenwaffer derfaͤlſcht. Ein Sträudlein, 3-5’ hoch, mit 
zahlreichen Aeſten und 3 großen Blättern, ziemlich dreyeckig, in 
5—7 Lappen getheilt, Stiele drey⸗ bis fiebenblüthig, 

‚» Blätter. zweymal fiederfpaltig; mit Stengel : 

'2) Dee traurige (P, tilte). 


Faſt ohne Stengel, Blätter rau, zwey⸗ bie becymal fie, 
derfpaltig,, Lappen lanzetförmig, Dolde vielblüthig, Blumen 
blaßgelb und dunkelroth gefleckt. Vorgebirg der guten Hoffnung. 
bey uns häufig in Töpfen als Zierpflanze. Riecht beſonders Lie 


Nachts angenehm und hat eine Fnollige Wurzel, welche gegeffen 
wird. ‚Breynius, Uent. t. 58. Cavanilles t. 107. f. l 


3) Der wohlriedhende (P. odoratiflimum). 


Krautartig, Blätter rundlich herzformig, gezähnt und flaumig,. 
Etiele mie 5 weißen Blüthen. Ebendaher, häufig als fehr 
wohlriechende Zierpflanze. Dillen., Hort. eith. t. 131, Ca 


vanilles t. 103. 104, 
4) Der glänzende (P. fülgjdun), 


Faſt ſtrauchartig und fleifchtg, Blätter breymal dreptheilig. 
Blaͤttchen tief ';gegähnt, das mittlere länger und fiederſpaltig, 


Dolden paarig und vielblüthig. Ebendaher, mit prädtigen hoche 
rothen Blumen, Cavanilles t. 116. f. 2. Dietrichs Ge 
vanien H, x 1. 

53 Der {hmußende (P. Ingainans). 

Strauchartig, Blätter rumblicy und herzförmig, gezähat und. 
Pleberig Blzig, Dolden mit vielen carmefinrotden Blumen. Eben« 
daher, bey uns, fehr gemein; die Blätter färben die Finger, 


eraunroth. Knorr, Deliciae I. t. S. 10. a. Onvanillon: 


Diss, t. 106. f. 2, 


! 


! 


i 


j 
1 


ic Wu 


6 Der gehänderte (P. konale), — — BE: 

Straudartig, Blätter nierenfdrmig, lappig gerecht, mir 
Barbenfreifen, Dolben vielblärhig; gen bhnlich roth. Ebendaher, 
bey uns ſehr gemein; die Blätter haben weiße, gelbe ober 
dunklere Kreiſe; Blumen bald hochroth, bald violett. Eom- 
welyn, Praelect. t. 1. Eavantiles t. 98. f. 2. - 

7) Der eihblätterige (P. quercifolium); 

Strauchartig, Blaͤtter herzförmig, mit ausgefchweiften Kup 

von, gezähnelt nnd gefleckt, Zweige rauch, Dolden armblürfig. 
Ehendaher, riecht angenehm - terpentinartig und hat rofenrothe 
Blumen,’ wovon bie 2 oberen Blätter geſtreiſt. Garanillos 
2.119 f. 1. Horitior, Gerania t. 14. 15, 
9) Der Fleberige (P. glutinofum). 


Strauchartig, Blätter ſpießfbrmig, fünfeckig, gejäfnk und | 


kleberig, Dolden wentzblüthig. Ebendaher, ſehr gemcia, faſt 
mannshoch, mit großen, zungenförmigen, roſenrothen Binmen- 
Blättern, wovon die 3 oberen anf weißen Grunde ſchön purpur⸗ 
roth fchattiert find. Jaequin, Rar, t, 131. Scopoll, I 
Sabrie H. €. 16, Rothe Abb. T. 9. 

9) Der fünffleetge (P. quinguevalnerum), 

Strauchaetig, Blätter zweymal .fiederfpaltig und rauch 
Lappen Sanzetförmig und gezähnt; Dolden vielbläthig. Eben 
daher, eine der ſchönſten Zierpflanzen; Blumen ſchwarzroth, am 
Rande blaß ober weißlih, Andrews Repos, t. 114. | 
' d. Gtaubfaͤden frey; apfel fünffächerig, mir ſoviet 
Griffeln und je zwey Samen ohne Eyweiß. 

"Blüten regelmäßig fünfblätterig mit 10 Stausfiten;; 19° 
von 5 beutellos, 5 Baͤtge verwachſen mit 2 hängenden Gamen, 
Keim gmd, das Wärzelchen gegen ben Nabel, mir wenig Epe 


weiß. Kränter und Meine Sträucher mit zeritreuten, ſtielloſen 


- and. ganzen Blättern, ohne Nebendlätter; Blüthen in Trauben 


uud gebreht, ein« uber awegmal ſo viel Staubfaͤden, unten 


twas verwachſfen. 
6.6. Die Leine Lima), 


»RKelch fünftpeilig und bleibend, 5. Bfumendlätter mit zweh⸗ 


mal fo viel Staubfäden auf einem Ring, bavon ö beutektue 


a 


”» 
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s verwachſenc Bälge, oft ſcheinbar zweyfaͤchtrig, mit je 2 glatten 
KSamen an einer Ripperleifte. Flachs. 

1) Der abfabrende (L. entharticum). 

Stengel aufrecht und gabelig, mit oval (anzetförmigen Ge⸗ 
genblaͤttern und weißen Blumen. Auf Waiden, an Rameng 
meilt mehrere Stengel einige Boll Hoch und fabenfärmig, ‚bie 
untern Blätter verkehrt oyalaa3’' Yang, Das Kraus ijt bitter, 
führt geliund ab und wirb degeu die Wärmer gebraucht. Fl. 
den, tab, 851, Plent 2. 344. Schkuhr %. 87. Hayne 
vun. 18. 

2) Dee nar boniſche (I. narbenenle), 

Aufrecht, unten Aflig, mis lanjetförmigen, rauhen Blättern 
und großen, blauen Blume, Am Mittelmeer, bey uns ale 
Zierpflanze, 1'%‘ Hoch, Barrelier, Plautae t. 1007. 

3) Der gemeine (L. usitatissimum), | 

Stengel aufrecht, mit zeriireuten, ſchmal langetförmigen 
Blättern, Kelch und Gapfel ſtechend, Blumenblätter ‚verkehrt 
" gayal, geferbs und blau, Gäüt:Eurppa, im Betraide; wirb bey 
ung, und felbft in Liefland in: Geldern angebaut, und Der BDaſt 
zu Fachs gemacht. Dex Stengel iR 2-3 hoch, ziemlich fteif, 
glatt und oben etwas äjtig, Blätter solang, 2’ breit und - 
dreprippig; hie Bluthen am Ende und den Blättern gegenüber, 
öffnen ih des Morgens und fchließen fih des Abends; bie 
‚ Sapfel fa rund usb etwas fünfackig, die Samen glänzendbraum. 
Die fchleimigen und bitterlichen Samen werben als. reizmilbern 
des Mittel gebraucht; fin liefern das LeinOel, gut zum Fir 
niffen, aber nichk zum Brennen, weil es zu fchr dampft. 
-Bladwell T. 160. Knore ll. T. 19 Plent CS 248, 
. Karner % 100, Sturm 9. 26, Trattinnide Archiv 
3. 744. Düffe®, VIII. X. 6. Wagner L T. 09. 

e Capſel fünffädherig mit foviel Brifeln; Samen mit 
viel Eyweiß. Drafiben, 

Blüthe regelmäßig fünfzählig, mit 2 mal 5 Stanbfaͤden; 
5 Baͤlge verwachſen, mit getrennten Griffeln und, mehreren 
Samen hängend am innern Winkel in efaftifchen Hallen, Keim 
im Eymweiß, das Würzelchen gegen den Nabel. 
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9.8. Die Sauerklee (Ozelie). - 

Kelch und Blume. fünfblätterig, mit W mal 5 etwas vevs 
wachſenen Stanbfäben; Gapfel länglid fünfedig, fünffächerig 
mit freyen Griffel, klafft Im Ruͤcken, wenig ovale Samen am 
innern Winkel in elaſtiſchen Hulſen. 

Ausdauernde Kräuter, oft ohne Stengel und mit Anollen, 
bisweilen Stränder mit getheilten Wechſelblaͤttern, ohne Reben⸗ 
blätterz Capſelfächer Haffen im Rücken; Samen mit einer flei⸗ 
fehigen, elaſtiſch auſſpringenden Hülle oder Oberhaut. In alten 
Welttheilen, die meiiten am Borgebirg ber guten Hoffnung, über 
2'/ Hundert. Sind den Gcranien nahe verwandt, 

a. Blätter dreyzählig. | 
1) Der gemeine (©. acetofellai | 
Ohne Stengel, Schaft einblüthig, Hänger als bie dreyzäh⸗ 


ligen, verfehrt ovalen Blättern, Blumen weiß, Griffel fo lang 


als die Härzeen Staubfaͤden, Wurzel gegliedert. Veberall in 


Wäldern In Mood; die Wurzel kriechend mis gezähnten, Na 


rothen Schuppen; Schäfte über fingerslaug, aus ten Schuppen 
zwifchen den Blättern mit weißen, rothgeftreiften, am Grunde 
gelben, Feilförmigen Blumenblättern, die J.“ lang find; Blatt 
ftiele 3° fang, mit 3 umgefchlagenen Blättern, verkehrt herz« 
formig, ,“ groß; Capſel länglich, mit je 2—I röthlichen Sa⸗ 
men in einer weißen. Hülle; ſpringt elaſtiſch im Rüden auf, 
unt ſchnellt die Samen weg. Die Pflanze ſchmeckt angenehm 


ſauer und kahlend, enthäft viel Sauertleeſalz, weltches im ce 
birgswaͤldern fabrikmäßig gewonnen wird. Man macht damit 


Dintenſlecken aus der Waͤſche; das Kraut wurde gogen Scorbut 
and Gerofeln. gebraucht. Herba_acetofellae. Iaequin, Okxal, 


1.808 f£1, Plien! 2.334 Schkuhr % 123. Dayne 


V Taf. 39. Duſſeld. I 8. 6. Tilfolium gediofam. Petit 
Ofeille ; ‚Serrel; Allebrja, Pancuculio. 
3) Der hornige (O. eorniculate), 


Stengei Hegend und Aflig, ohne Ausläufer, Blätten drey⸗ 
zaͤhlig, verfehrt hersfürmig, mit 2 länglichen Rebenblätten,. 


Blüsben in Dolden, gelb, fürzer als Blattſtiel, Grops hängend. 
Unfrant: in Feldern und Gästen; Stengef fpannelang, fehlägt 


' 


\ 
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bin und wieder Wurzeln, Zweige abwechfelnd, Dolden zwmcHd Bid 
fünfbläthig; Die Eapfeln lang und bornartig geitaltet, mit vielen 
Bamen, bie ebenfalls herausfchneffen. Blätter fauer, werben 
gebraucht wie beym verigen. FI. dan. dab. 873. Jacquip, 
Oxal. t. 5. on 
b) Blätter gefiedert. 
3) Dir eßbare (O. efcalenta). 

Ohre Stengel und Ausläufer, Wurzel Mnoflig, Blätter vier 
zählig, 'verfehrt oval und etwas ausgerandet, Blumen in Dol« 
ven, purpurroth, Griffel kürzer als Staubfäden. Merieo, hat 
eine eßbare, rübenartige Wurzel, 6 lang, 3” did, an Der fi 
oben jaͤhrlich 60—SO neue Knollen anfehen; wird daher in Fel⸗ 
dern angebaut. Link und Otte, feitene Pflanzen J. T. 11. 

4) Der vierblätterige (©. tetraphylia). | 

Ebenſo, aber mit Ausläufern, Blättchen ſtark ausgeranbet; 
Diume blaßroth, *),' lang, Griffel länger als Staubfäden. 
Wird gleihfans in Mexico wesen ber fhmadhaften Wurzel ans 
gebaut. Jacquin, Eclogae I. t. S. Cavanilles, Diss. UI, 
tab. 237. | | 

5) Der empfindliche (O. ſenlitiva). | 

Stengel frautartig, mit gefiederten, empfindlichen Blättern, 
Bluͤthen in Dolden, Mein und gelb. Oſtindien, an feuchten, 
fhattigen Orten; mehrere Stengel aus einer Enotigen Wurzeh, 
fbaftartig und kaum fpannchody, oben mit vielen. fingerslangen, 
gefteberten Blättern, fat wie bey Palmen, mit 32—14 Paar 
zarten Blättchen, */,* groß, unten glänzend purpurenh; am 
Ende fait fingerslange Stiele mit einigen gelben Blämden, 
fleiner als die ESchlüffelblume und ohne Geruch. apfel oval 
und: fünffeitig, voll fehr Feiner Samen. Wenn tie Sonne auf 
die geöffnete Eapfel fcheint, fo fpringen Die Samen 5—6’ weil 
heraus, und einem oft in bie Angen, als wollten fie den Une 
blick diefer Pflanze vermehren. Die Natur dieſes Pflaͤrzchens 
iſt ſo wunderbar, daß ſie der menſchliche Verſtand nicht begreifen 
kann. Die Blätter leiden keine Berührung von Menſchen, 
Thieren oder antern. Dingen, felbft nicht vom Regen oder Wind, 
ja. nicht einmal von Hauch; berührt mau fie nur im Mintefen, 
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vder wirft man nur eidige ESandrornchen barauf, fo legen fie 
ſich plötzlich nach unten zufammen und, verbergen ben Purpur, 
ais wenn fie fih fihämten, ihn fehen zu faflen. Bey leichter 
Berährung thun dieſes nur Die Blattchen an einem Stiek, bey 
ftärkeree aber, oder wenn man Sand darauf firent, auch afle 
andern. Die Pflanze fieht dann aus wie nerweift, und bleibt 
fo, bie die Menſchen oder Thtere ſich etwas’ entfernt habe: 
Des Nachts, bey Regenmerier und Wind, ficht fie auch ge⸗ 
ſchloſſen; am meiften kann fie des Morgend ertragen, mo ſich 
Die Blärtchen erſt friſch geöffnet haben. Es IR fonderbar, daß 
‚ Fe immer an Wegen und In Gärten wächst, wo beflindig Men« 
ſchen find, da fie doch fo fehr die Berüßrung fuͤrchtet, worinn 
fie den Mädchen gleicht, welche fich gern fehen, aber nicht bes 
"rühren laſſen. Bey den Helden und Mohren wird das Kränt« 
fein mehr zu Aberglaube und Zauberey gebraucht, als zu Arze 
neyen.. Die Weiber wachen ihre Kinder damit, um fie gegen 
Berzauberung zu. fihern. Bey den Brahmanen ſieht fie in 
großem Anſehen; fie habe eine wunderbare Kraft, die Ver⸗ 
Siebten auszufühnen. Da fie ſich des Morgens: nicht fo Teiche 
"zufammenzicht, fo fagt man zum Spaß, man konne burch fie 
bie reinen Jungfern von bin andern unterſcheiden; dann führe 
man diejenigen, welde man. befbämen will, des Mittags zur 
Pflanze, wo fie ſich ſchon auf einen Hauch zufammenzieht, die⸗ 
jenigen aber, melde man ſchonen will, des Morgend. Man 
erzählt, daß ein malabarifber Philofoph, der gar zu ernſthaft 
bie Rasur dieſer Pflanze erforfchen wollte, darüber den Berfland 
verloren haͤbe. Die Wurzel beſteht aus einem EAumpen feiner 
Zaſern, wovon die dickſten mit Knoten beſetzt find, und ſich in 
viele Haare ausbreiten; ſie iſt bieterlich, ſo wie die ganze Pflanze, 
und wird gegen die Steinkrankheit und den Scorpionſtich ge⸗ 
bracht, die Ichtern gegen Wunden, Grimmen und Bruftfranf« 
‚ beiten. Acosta, Aromata in Olusii Exoticis pag. 290. 
Merba viva, amoris; Bontius, India, Liber VI. 'cap. 32. 
Horba vereeunda; Rheede LX., Taf, 19. Rumph V. 
Taf. 104. Fig. 2. Herba sentiens. Jacquin, Oxal. tab. 78, 
Bg. 4. Blophytum. | | | 


“ 
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8. G. Die Blimbinge (Avemhoa), .' 

Kelch und Blame fünfblätterig, mit & oder 10 unten ver 
wachfenen Staubfäden; Berge Fundlich, fünfturchig und fünfe 
fächerig, mit je 5 Samen am iunern Winfsl, Keim grab im 
Fyweiß. Caramboler, 

Bänmchen in Indien, mit ungrad geficherten Wechfelblän - 
teen, Blüthen in Rifpen und eßbaren Fyüchtan. 

1) Der gemeing (A. garambole). 

Blaättchen ſpitzeyval In I—E Paaren, Kelch glatt, BSiumen⸗ 
blaͤtter rundlich, mit 8 Staubfäben und ſcharfkanntigen Früchten, 
Samen in Hälfen. Indien, aberall angebaut in Mſtgaͤrten/ 
ein Bänmchen 14’ hoch, kaum ſchenkelsdick, mit rauher, brauner 
Rinde und voll Aeſte, Holz peiß, mit weichem Marks Blätter 
ſpannelang, Blaͤttchen 1-8” lang; Blüthen In vielen Fleinen _ 
Trauben, überall an ben Veen, Hein und röthlich, ohne Ges 
ruch; es bleiben nur BB Früchte fo greß wie ein Apfel, 
mit 3 Bängsrippen und zugefpigt, mit dünner, gelblicher 
Schale und einen Sleiſch wie bey ben Zweitſchen, voll 
Saft, daß er beym Eſſen abfließt, ſchmeekt ſaͤuerlich mie 
Weinqͤpfel, aber herbz werben noh gegeſſen und ſind fehr 
gefund, beſonders zum heißen Zeit; and in Stücke ge⸗ 
ſchnitten, und mit Zucker und Wein oder wit Milch gefocht. 
Es gibt auch eine ſaure Abart, weiche nur für den Durſt ge 
geffen mind, Mit bem Saft ei t man vofliges Eifen urd 
reinigt Die vergifteten Waffen, n Sprup aus den Früchten 
gegen Ausſchlaͤga und gaflige eben Rheede IH. T. 43. 44. 
Rumph I T. 35. Pronum stellatım. Caranilles, Diss. 
tab. 220. . 

2) Der runde (A. bilimhi), 

Blaͤttchen ſpitzoval in 5— 10 Paaren, Kelche flaumig, Blu⸗ 
menblätter laͤnglich oval, mit 10 Staubfäden; Frucht ſtuupf⸗ 
Fantig, bie Samen ohne Häffen, Oſtindien, haͤufig angepflanzt, 
jene‘ and im Weſtindien, überqll in Gärten; ein niederes 
Bäumen, nur 30° hoch, mit bünnem Gtamm und hübfeper 
Krone, Rinde ſchwaͤrzlichgrun; anfaugs rauch von Heinen 
Dornen, dann glatt, das Holz hart mit weißem Mark; Blätter 
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ſchuhlang, mit. ſchmaͤlern Blattchen, welche fich bey ber Beruh⸗ 
rung nad, unten fegen; ein Dutzend Blüthen in fpannelangen 
Trauben, nur⸗ an den dickſten Aeſten und am Stamm, oft ſelbſt 
an der Wurzel, je fang, roth und umgeföhlagen, mit Veilchen⸗ 
geruch; bie Frũchte ſo groß wie cin Huͤhner · Ey, ſtumpf fünf⸗ 
kantig und grün, wie kleine Gurken; Fleiſch gelb, zart und faft⸗ 
reſch, anfangs herb, macht bie Zähne ſtumpf, ſtellt aber; ſonder⸗ 
barer Weiſe, die von einer andern Urſache ſtumpf gewordenen 
Zahne wieder her; fpäter wird ſie weniger ſäuerlich und ſchmeckt J 
angenehm; wird meiſtens gekocht mit Filch, Geflagel und an- 
derem Fleiſch, das dadurch augenehm ſauer wird, wie— von 
Stachelbeeren oder unreifen Trauben; unreif werben ſie einge⸗ 
macht mit Zucker oder Eſſig und Salz. Mit dem Saft macht 
man Fleckes aus. Blüuht und träge das ganze Jahr, vom 
Aſten bis zum. Soften, . aud wird. aud Samen und Stecktingen 
geapgen,. Rheede III. T. 48. 46. Rumph- 3.36 Ca 
vanilles, Diss. t. 219, Lamarck, luste. 1. 385... 


x 
I 


“Ordnung u. Schaft Samenpflangem 


winede fuͤnfzählig, mit vielen Staudfäden, einer edefächerigen, | kaum 
kklaſſenben Capſel und wenigen Samen. . 


* 
65 


vn 


"Sträuger und Blume, weil in Helen Knden, alt eis 
fachen Wechſelblaͤttern. 


a, Die einen haben · etwas Serwachſen⸗ Eiaubitren, einen 
wenigfägerigen Srdps, mit fo viel Sriffeln. Eylänaceen, The· 
qeeen. 


J 


b. Bey den andern ſind die Etanbfäden ſrey, der Grupg 
vielfaͤcherig, mit einem Griffel, die Plume nolãtner ganz. 
£inden. | j 


% 


.& Bey ante ebenfo,: aber der Srops erigfucherig⸗ 
di⸗ Blumenblaͤtter geſchlitzt und die Staubbeutel durch awey 
Löcher. gedffnet. Elaͤocarpen. 
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4. Zunft. Rinden:Gamenpflanzen — Klinnen. 


Biele Staubfäden verwachfen, mit längstlofenden Beuteln, weniger 
Lelch⸗ als Blumenblaͤtter; Eapfel wenigfächerig, mit fo niel Griffel 
oder Narben. Lanwrophollen. 


Kelch wenigblaͤtterig, Blume fünf. und mehrblätterig, mit 
vielen Staubfäden, unten mit ber Blume verwachfenz —5 


oder Beere zwey⸗ bis fünffaͤcherig, mit fo viel Griffeln umb . 


mehreren Samen am Innern Winkel, Wuͤrzelchen gegen den 
Nabel, laum mit Eyweiß. 

Sträucher und Bäume mit einfahen, abwechſelnden Bläte 

seen, Blüthen in Achſeln; das Holz hart ohne Milchſaft. 

| A, Kelch Mein und. bregblätterig, mit mehr Blumen⸗ 
“ Blättern, viele etwas verwachfene Staubfäden; Sapfel oder Bere 
beeyfächerig, mit hängenden Samen, Keim im Eyweiß. Ehla. 
naceen. . ! 

Sträucher und Baumchen mit eiiiptifihen Blättern unb ab. 
fälligen Nebenblaͤttern; Blumen groß und prächtig, meiſt ſechs⸗ 
blaͤtterig. Die Staubfaͤden fichen am Innern Rand eines Frug« 
fürmigen Kelchs; ale auf Madagascar, fhre Berhättniffe vo 
wenig bekannt. 

1. G. Die Kleitertlinnen GRhedochlaena). 

Kelch dreyblaͤtterig mit a Deckblaͤttern, Blume ſechsblaͤtterig 
mit vieien Staubfiden in einem Krug; Gapfel dreyfaͤcherig, mit 
vielen Samen am Mittelfäulchen. 

1) Die gemeine (Rh. altivola). 

Schlingſtrauch, mis länglichen Blättern, je 2 hechrotha 
Blumen am Ende. Madagascar; ein Strauch, der auf bie höch⸗ 
ſten Bäume klettert; Blumen ſehr groß, 2“ breit, prächtig roth, 
wie Oamellia. Petit Thouars, Les Afriquo 1804, 4. 

2. G. Die Becrenklinnen (Sarcochlaena), 

Kelch dreyblaͤtterig, Blume fünfblätterig, unten verwachſen, 
mit fünfmal 5 Staubfäben in ber. Röhre; Narbe dreylappig, 
Capſel in ber beerenartigen, ſanlaaba lgen Säfte, veepiäteri, 
je. einſamig. 


| 
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»D Dia gemeine G. zrnäßere). | 

Blätter ſpitzig, unten braunfilzig, Rifpe arm. Blumcen 
Taf Madagascar, mit zeffgroßen, weißen Blumen; in der flei⸗ 
ſchigen Häfe And viele brennende Haare. Petit-Theuars 
tab. 9. 

B. Reih ſechs⸗ bis fiebenblätterig nnd abfällig, Blu 
menblätter ebenfo viel, mit vielen Staubfüden unten verwachfen;. 
Tapfel drey⸗ bis fünffäderig, mit fo viel Klappen, wenig Sa⸗ 
men am Innern Winkel, ohne Eyweiß, mit dem Warzeichen am: 

"Nabel. Eumellien. 
Straͤucher und Bäume mit runden gweigen und‘ (ebevigen 
Blättern, ohne Nebenblätter; in heißen Länderm 

3. G. Die Thee (Thea). 

Kelch drey⸗ bis ſechsblätterig und abfällig, Blume echs 
bis. neunblätterig, In 2 oder 3 Reihen, viele Staubfäden kaum 
verwachien; Narbe dreyſpaltig, Gupfel dregfaoflig, dreyfächerig, 
klafft in den Scheidwaͤnden und enthält je einem Samen. . 

Immer grüne und unbehaarte Gträucher mit Mehfelblüchen.. 

. 13) Dee gemeine (Th. chisensis). - 

Blätter lanzetfärmig, längfich und gezähnt, Bluthen einzeln 
in Blattachſeln, aufrecht, Tapfel überhängend, Boatius, Ind 
tab..88. Breynius, Cent, tab. 118. Kämpfer Taf. 606. 
Linne, Amoen. VI, tab. 4. Barellicr Taf. 904 | 

s) Grüner Thee (Th. chinenfis viridis). ° Ä | 

Blaͤcter Lanzetförmig, flach, dreymal Sänger al⸗ breit. | 
Lettfom, Dit. 1769. t. 1. Blackwell T. 351. VPlent 
T. 427. Lamarck, Uluste, t. 414. 6.9. Hayne vil. T. 29. 
Däfe, VI. 2. 1. 

Hieher gehärt ber Heplam, Songlo«, Zonkay-, Perlen· 
Kugels, Soulong⸗, Kaiſer⸗ Blamen⸗ und Carawanen ⸗Thoe, wel⸗ 
ches der beſte if. Getrocknet IR er graulichgrun und gemärze 
"after als der folgende. 

b) Schwarzer Thee (Th. chinensis bohea). 

Blaͤtter elliptiſch und runzelig, zweymal länger als breit. 
Lettſom Ü 1. Blackwell T. 352. Plent 2.426, Sins 
bot, ma 1908. Hapne va T.28 Düfelt. VIL . 3. 
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- Hicher gchört der Thee Bühr,. Togo, Campoy⸗, Sonſauy⸗, 
Souchong⸗, Ponchon⸗, Pecco⸗ und Sarawanen · Thee, welcher letz⸗ 
tere ebenfals der beſte iſt. Getrocknet iſt er braun oder ſchwärz⸗ 
lich, weil er in gekochtes Waſſer getaucht wird. 

China und Japan, ſonſt nirgends, wenn man einige Verf use 
in Brafllien und Aſſam ausnimmt. Der Strauch erreicht Did Größe 
etnes Johaunisbeer⸗ vder Roſenſtocks, waͤchſst langſam, hat ſchwärz⸗ 
liche, unordentlich verzweigte Wurzeln und cheilt ſich gleich anten 
in viele Aeſte und Zweige mit grauer Rinde, ziemlich hartent 
Holz und wenig Marl, Er ift immerwährend don dben HB 
unten mit Blättern bedeckt auf ſehr kutzen Stielen, welche in 
Größe, Subſtanz, Geſtalt nub Farbe ganz denen ber ſauren 
Kirfchen gleichen, fünferley an einem Steck, unten bie größten, 
2° fang, 1. breit, werden nach oben immer kleiner und ges 
whrshafter, ſo daß don den größten Bas Pfund nur 8 Stüver, 
von der zweyten Art 50, von ber dritten 5 Fl., von ber vierten 
15, von der fünften 60, ja bisweilen 100 und 150. Foilet. 
Die Blumen kommen im Herbſt einzefn oder zu zweyen überall 
aus den Blattachſeln und gleichen denen ber wilden Roſen, 1. 
breit, ſechsblatterig, weiß, mit wenig Geruch, und 230 Staub⸗ 
fäben. Frucht drepfnoflig, wie hen Ricinus, jeder Knotlen fü 
groß als cine Schlehe, ſchwarz, etwas holzig, bleibt lang haͤn⸗ 
gen und klafft erſt nach einem Jahr; in jeden Fach ein brau⸗ 
ner Kern, wie der der Haſelnuß, ſchmeckt bitter and zieht Spei⸗ 
el. Dan ſteckt 6— 12 Capfeln zufammen in eine Grube an 
bie Mänder der Felder, weil Faum das fünfte Korn beimt, and 
dihrgt die Staude mit Pferdmiſt. Im Briten Fahr Fänge mar 
an, die. Blätter zu leſen; im fiebenten ift der Straach manns⸗ 
hoch, wird dann auf bem Boden abgeſchnitten, woranf er aufe 
Neue treibt. In Japan wächst er an ſolchen Orten, wo es 
friert und ſchneyt, wie in Holland, ſo baß er auch wohl va 
gedeihen könnte. 

Die Bläster werden nicht haufenweis abgeftreift, ſondern 
einzeln gepflüͤckt und geſondert. Die Etgenthümer miethen dazu 
Taglöhner. Ein Ungeübter bringt: des Tags Faum 1'/, Pfund 
herunter, wer aber barttn von Jugenb anf geübt ist, kann wohl 


‘ 
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9—10 Pfund pflücken. ‚Die erfis-Bofe: fit Anfangs März, wo 
bie Blätter erſt 2—3 Tage alt und noch nicht ausgebreiget:fidb; 

dieſes iſt ber Thee Bub, Kaifersger, Blumonthee. Dia. zweyte 
Leſe faͤllt Anfangs Aprif, die dritte und veichlichſte einen Wide- 
nat fpäter, liefert ben gemeinen Tas; vom dvreylaͤhrigen Sirpnch 
ſind die Blätter am Beſten. Tie erfe Art heiße Mehlthee, weil 
er gepulvert wird; man thnt davon 2 Loffel voll in ſledendes 
Waſſer. Die zweyte Art theilt ſich in 4 Sorten, wovon bie 
dritte am häufigſten nach Europa fommt und 208 Pfund 5--T Dir 
Foftet. Die vierte Sorte wird überal auf ben Straßen vmfauft 
und von jederman gebraucht. Die britte Urt befteht aus ben 
&lteflen Blättern und wird auf die Dörfer verkauft. 

Die Blätter werden auf Blech getrocknet und dann noch 
warm mit der flachen Hand auf einer Matte gerollt. Sie ver 
lieren durch das Dörren ihre ſchädliche, das Hirn angreifende 
Wirkung. Das Dörren geſchieht in Stadtdarren, wohin jeder⸗ 

— mnman die Blätter bringen kann, anf 5, 10—20 eiſernen Oefen, 
.gr hoch. Dabey ſteht ein Tiſch mit Marien aus feinen Binſen, 
um die Blätter zu roflen, Sie muſſen foglgeih gutruduer werde, 
weil fie fonit ſchon am anbera Tag beym Möjden ſchwarz werden, 

In Shina wirft man fie. zuerſt eine Halbe Minute in ſiedendes 
Waffer, damit fie ihre betäubende Kraft verliaren. Die Eiſen⸗ 
platte auf dem Ofen muß fo heiß ſeyn, daß Lie Hände des 
Schürers es Baum aushalten fünnen, Nach dem Röfen werden: 
fie ſogleich warm genofit, bis fie kalt werben; waͤhrend des Bols 
ſchwitzt ein gelbgrüner Saft ans. Daun kommen fis noch ein⸗ 
mal auf den Ofen, bis fie ganz. uccen ſind, werden noch ein⸗ 
mal gerollt und bisweilen. mehaert Wed, Bon tin wu 
Käm pfer. | 

Der Thee Su- ‚Chong wäges in der Prooinz € Samson, r 
Wwohlrischenber «ld Thea boben, welder in dor Provinz Fokien 
wächst und deu häufigite und ſchlechteſte iſt. Thoa viridie fommt 
aus ber Provinz Kiang: Si. Alle Arten wechfeln in ber Bahl 
ber Kelch⸗ uud Blumenblätter und haben ungefähr 100 Gtaub⸗ 
fäben, Loureise, Fi, cachinshiaensia I, p. 114, | 

Der Thee wird in Japan und Chlum ſait unbantligen Bebi 


“ 
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tew getruufen, in Buropa aber exit feit der Mitte des 17ien 
Jahrhunderts, vorzaglich im nördlichen, ſo daß gegenwärtig 
über 400,000 Centner eingeführt werden. Man miſcht in 


China ‚wegen des Wohlgeruche die Bitter der Camellia sm 
 wängsa und auch Jasmin⸗Bluthen bey; in England Schlehen⸗ 


und Aeſchenblätter in folber Dicuge, daß. man das Ges 


wicht jährlich auf 50,000 Gentner anichlägt. Der Thee ent⸗ 


Hält einen eigenen Stoff, Gerbfiof, Gummi und Kleber, 


Es gibt für den Thee Fein Surroget, vbſchen man üͤberall der⸗ 


gleichen hat. 


4. G. Die Zierklinnen Cam⸗lio 
Kelch und Blume fünfblätterig, mit mehreren Dedblättern, 


viele Staubfäden verwachfen; Griffel dreyfpaltig, Tapſel drey⸗ 


fächerig und drepffappig, Fafft im Rüden und hat je einen 


‚Samen am freyen Mittelſäulchen. 


1) Die gemeine (O. japonica). 
Blätter ſpitz⸗ vval und gezaͤhnt, Bluthen ſtiellos, einzeln 


‚In Achſeln, groß und ſchoͤn gefärbt. Japan, ein Strauch, wie. 


. 


- bie Theeftaute, wächst Abrrad in Heden und Zäunen, and: 
bort und in China -angebaut in Särten,- wo ee buch Pfropfen. 


und Pflege gefüllte uad ſchoͤn gefärbte prächtige Blumen trägt; 
feit nicht langer Zeit au bey ung in Miitbeeten; wird bis 
mweilen banmartig, mit hartem Holz und brauner Rinde; 


Blätter 3—4" lang, ‚2 breit, lederig und ‚glänzend, Im 


Herb kommt am Ende ker Zweige ein und die andere 
Kuofpe,. wie. Slintenfugel, mit mehr als. 20 Schuppen, und 
Baraus cine ſchoͤn rothe Blume mit 6—7:Blättern, faft wie 


bey Hibiscus, 2—3'' breit, mit mehr ale 100 blaßrothen Staub⸗ 


fäben ;: apfel 1%," fang, dreyknollig, braun und filzig, mit 
einem öligen, braunen Kern, fait. wie bey ber Haſelnuß, woraus 
man Del für bie Hauahaltung preßt. Die gefüllte Blume If 
oft handbreit, fleiſſchroth, mit weißen Flecken gefpreufelt und, 
ben Staubfadenkranz geztert, Trägt höchſt felten Frucht. Ka om- 
pfer, Amoen. 1.851. Edwards, Aves Il, t. 67.. Jacquin, 


be. za. 1.388. Osvanilles t. 160. 
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2) Die Peine (0. saBanqua). " 

Blätter Tänglih« oval, ſtumpf gesäßnel ı und: andgeranden: 
Blume fünfblätterig und roth. 

Ein mittelmäßiger Daum mit haarigen Zweigen, zoli. 
langen Blättern, mit rothen oder weißen anſehnlichen Blumen 
am Ende, und zottiger Eapfel. Iſt dem Thee fo ähnlich, daß 
nur bie unten verwachfenen Staubfäten einen Unterfchied machen. 
Die wohlriechenden Blaͤtter werden daher ebenfalis getrocknet und 
dem Thee beygemengt; aus dem Samen wird Del gepreßt. Käm« 
pfer T. 853. Thunberg, Flora jap. t. 29, Cavanilles 
t, 160. f. 2. Staunton, Enbafly II. p. 466. Fig. 

4. ©. Die Gerberflinnen (Gordonia). 

Kelch fünfsfärterig und harſch, Blume fünfblätterig mit 
vielen Staubfäden verwachfen; ein Griffel mit 5 Narben, apfel 
fünffächerig mit je einem geflügelten Samen. 

1) Die gemeine (G. Iafianthas). 

Blätter laͤnglich Tanzerfdemig, harſch und glatt, Blumen 
lang geſtielt, Kelch behaart. Earofina und Virginien, in Sumpf⸗ 
boden gegen die Küſte, ein Fleiner, zierlicher, Immer grüner 
Baum, mit weißen Blumen, fu groß wie eine Noſe; bey ung 


bisweilen in- Enftwäfdern; die Rinde zum Gerber. Gateeby 


LT 44. Cavanilles t. 161. 

©. Kel und Blume fimfbiätterig, jener bleibend, viele 
Stanbfiden unten verwachfen; apfel zwey⸗ bis Yanffäperig, 
bisweilen beerenartig. Ternſtrömien. 

B. G. Die Rottanbäume (Teraftrooni). 

Kelch und Blume fünf- bie ſechsblaͤtterig mit 2 Deekblättern 
und vielen Staubfären in 2 Reihen; Beere troden, zwepfäcerig, 
je zwey⸗bis vierfamig, mit etwas Aywei· ” 

4) Der gezähnte (T. dentataJ). x” 

Blätter länglih oval und gegähnt, Blüfenkicte in Achfeln, 
Hänger als Blattſtiel. Guyana, auf Vergen; ein großer Baum, 
Stamm 25% hoch, 2' Dick, mit 4 Tagen; 17/27! breiten Wechfelbläte 
vern; Blume vier bie fünfthetfig; mis karzer Röhre, "getblich und 


radſormig, mit 30— 30 Staubfänen und Topfförthiger Marbe; 


Eapfel Wie GErbſe fünf: bie ſecht ſfacherig, je eis: Die 
Okens allg. Naturg. II. Botanie II. 
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Rindessum Gerben. Aublet, Guiane f. 227. Taenabo, Pa- 
leturier de Montagne. — — 


3 Zunft. Baft- Samenp flanzen — Linden. 
. Titliac een. 
Viele free Staubfähen mit Längstlaffeuden Benteln, ganzen Blumens 


blättern und vielfächerigem Gröps. 
Die Kraft ruht im Baht. 


Reh vier « oder fünfblätterig und abfätig, mit eben fo 
viel ganzen Blumenblättern, gebreht, viele Staubfäten frey, 
manche beutellos; die Beutel Hoffen mit 2 Spalten. Bier bie 
sehn Bälge verwachfen, mit fo viel Narben; viele Samen aufs 
recht am Mitselfänlchen , Keim im Eyweiß, das Würzelchen am 
Nabel. , 

Bäume und Sträuer mit Wechſelblãttern und abfälligen 
Nebenblättern, meiſt in wärmern Ländern. 


A. Capſel haͤutig und klaffend. 

a. Capſel ohne Stachtan. 
1. G. Die Gemuslinden (Corchorus). 
Kel und Blume fünfblätserig, Die Ioktere rarzer, viele 
Staubfäden; 2 — 4 Narben bhne Griffel, Capſel ſchotenförmig, 
zwey⸗ bis fünffächerig,. Flafft im Rüden, Samen zweyreihig, an 
Rippenſcheidwaͤuden. 

1) Die gemeine (C. alitoriua). 

Blätter länglich opal und gezähnt, untere Zähne borften« 
förmig, apfel: walzig, fünffächerig, mit 5 Spitzen am Ende. 
Zwifchen den Wendekreiſen in allen Welstheilen, auf Schutt. und 
in ten Gärten gezogen; ein glatted Kraut, 2 had, Blätter 
3. fang, 1'' breit, Blüthen klein, röthlich gelb, auf kurzen 
Gritenkisten, in 3 Schuppen; Eopfel 2° lang, fpinbelfdrmig, 
mit eigen, ſchwarzen ame Wisd überalt als Semüfe an⸗ 
gebaut, fo aber Hefferı ſcam⸗ecken als gefunn ſeyn. Den Asapye 
tiern I nichts Ficken: afer dieſes Gemuͤs, und, ein Gaſtmahl ohne 
Melochia, wie. e4.:eißt, wind. für nichts geachtetz ed madıt aher 
Baihlemnng- und Berhopfang. Der Atlud ber Plaͤtter I ein 
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gutes Bruftgetränf; bie ſchwarzen Samen werben in allen. Uebeln 
gebraucht, wo man Eibifchfamen auwendet, beſonders zum Er⸗ 
weichen. Iſt eines der gemeinſten Gemulſe in den heißen Läu« 
dern und findet fich auch häufig bey une in ben Gärten, jedech 
nur zur Zlerde. Alpinus, Aegypt.t.45. Commelyn, Hort, 
t 12. Bamarck T. 478. F. 1. 

2) Die Hanfartige (C. capfularle). 

Blätter ebenſo, aber die Capfel rundlich und niebergebrädt, 
runzelig und vᷣdeſtig. Oſtindien; eine Stande, weiche mir einem 
einzigen Stengel auffchießt, wie der Hanf, S— 10° hoch, -in 
weite Aeſte getheilt, mit einzelnen Blättern, faſt mie Meffel« 
blätter, aber 5” Sang,. hinten 8 breit, mit fchiefen. NMippen 
und gezähnt; Blathen einzeln im den Achſeln, Klein und braun; 
die Früchte find etwas größer als Stachelbeeren, voll Gruben, 
grün und braun gefchäct, endlich erdfarben; Öffnen ſich ungern 
und enthalten Feine, Ichwärzliche Samen. Wird Häufig in ben 
Feldern von Bengalen und in den füplichen Provinzen von China 
angebaut und Als Bemäfe..wie Melde gegeſſen, :aber nicht. im 
Waſſer gefscht, weil es fonft ſchleimig und bitter wird; ſoubern 
trocken mit Det und Zwiebeln gebämpft, wu es ſchmackhafter 
iſt und eine angenehme Bitterkeit behält. Die Stengel haben 
eine glatte, hefigrüne und faferige Riude und werden wie Danf 
geröfter und zu Schuuren und Neben, befsuders im. Arracan, 
verarbeitet, Heißt daher arracanifcher Hauf. Ju China made 
man den gewöhnlichen Nähzwirn daraus, weicher in Kalkwaſſer 
gekocht and gebleicht fehr weiß wrb>uhb flänfer. it, ale Baum⸗ 
wollenzwien, ſich aber leicht aufrollt. Rumph V. T. 78. EL 
Ganja. Jae qun, Delogas t. 120. Gartuer T. 199. 

». Capfel ſtachelig. 

2. G. Die Ktettenlinden —E 

Kelch und Blume fünfblätterig, die letztere bisweilen ſeh⸗ 
lend, eins bis flebenmal 5 Staubfäden ; Griffel mit a5 Nar⸗ 
ben; Capſel voll hatenfbemiger Stachels, vierfaͤcherig, je ein⸗ bis 
zweyſamig. 

Behaarie Strau cer noder Kiäwer mis dreytippigen oder 
dreylappigen Wechſelblaͤttern, Winshen in Trauben, gclb. 

75 * 
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1) Die gemeine (Tr. lappula). . 

Blätter rundlich herzförmig, ungleich gezähnt und behaart, 
FERN dreylappig. Oſtindien und Brafilien, ein mannshoher 
GStrauch, mit Blättern 1 lang, °/, breit; gelbliche Bluthen 
am. Ende, mie bey Agrimonia. Die Eapfeln wie Erbfen, braun, 
und hängen an wie Kletten. Die ganze Pflanze, befonders. 
Wurzel und Rinde, ſchmeckt fchleimig, bitterlich und herb, und 
wird gebraucht wie der Eibiſch, gegen Ruhr und Bflutflüffe; 
die Rinde auch zu Hanf verarbeitet. Plumier, America. 
t. 255. Plukenet T. 245. 8.7. 

3, ©. Die Fgellinden (Sparrmannia). | 

Kelch und Blume vierblätterig, viele Staubfaͤden, unten 
verwachfen,, die Außern beutellog; Sapſel igelartig, fuͤnffächerig, 
je zweyſamig. | 

1) Die gemeine (8. alieaus) 

Blaͤtter lang geſtielt, herzförmig oval, neunrippig, ſchwach 
gelappt, behaart. und gezähnt; Blüthen gelblichweiß in Dol« 
ben. Vorgebirg der guten. Hoffaung, in Wäldern, wädst auch 
in. Weflindien und bey ung häufig in Gewächshäuſern; ein 
baumartiges Kraut mit, aufrechten, raucen Zweigen, 4—6' 
großen, hängenden Blättern und pfriemenförmigen Nebenblättern; 
ein Dußend, 2 große, gelblihweiße Blumen mit braunen und 
gelben Staubfäden und einem fehr langen Griffel, in langgeftielter. 
Dolde; Eapfel braun mit fhwarzen Samen, Die fchleimigen 
Blätter .und Blüthen merben bey Augenentzändungen und Brufte 
krankheiten gebraucht. Retzius, Obf. V. t. 3. Lamard, 
T. 468. Ventenat, Malmaifon t. 78. 

4.8. Die Eaftanienlinben (Sloanea).. 

Kelch aus 5—7 ſchmalen, auswendig fammetartigen, inn⸗ 
wendig gefärbten Blättern ohne Blume, viele kurze Staubfäden 
mit fehr fangen Benteln; Griffel. fabenfdrmig, Capfel .igelartig, 
vier⸗ bie fünffächerig und Flappig, mit je 1—3 Samen in fleie 
fhigen Hülfen. 

1) Die gemeine (S. dentata, grandiflora). oo 

Blaͤtter ſpitz⸗ oval und gezähnt, mit herzförmigen, brepedigen 
und gezähnten Nebenhlättern.- Südamerisa, ein Baum, 50° hoch, 
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2: tie, mit biegfamen Aeſten und 8 langen, 6" breiten Blat⸗ 
tern, auf eben fo langen Stielen; viele Fleine gelbliche Blüthen 
in einer Traube mit 200 Staubfädenz Gapfel groß und oval, 
braunroth, fünffächerig, mit einzelnen Samen in einer rothen 
fleifhigen Hüffe, welche wie Eaitanien gegeffen werden; dag etwas 
herbe Mehl als Breyumfchlag, mit tem Syrup von Plidium 
pyriferum als Latwerge beym Blutſpeyen; die innere Rinde iſt 
fchleimig und herb und wird gegen Durdhfan und Ruhr gebraucht. 
Plumier, Amerlca t. 244. 
B. Groͤps klafft nicht ‚ leberig oder fleifchig. 
a. Lederig oder nußartig. 

3. G. Die Zunderlinden (Aubletia, Apeiba). 

Kelch fünftheilig, Blume Fleinee und fünfblätterig, mit 
furzen Staubfäden, Beutel am Ende laubartig; Narbe trich⸗ 
terförmig, apfel leberig, warzig und borſtig, vielfächerig, mit 
vielen Samen an einem fleifehigen Deittelfäufchen. 

1) Die gemeine (A. glahra, laevis), 

Blätter länglich oval, zugeſpitzt und glatt, Früchte rauch. 
Cayenne in Feldern, ein Baum, deſſen Stamm 120 hoch, S⸗⸗ 
dick, mit ſchmaͤchtigen, hängenden Aeſten; Blätter 4” lang, 
über 2’ breit; etwa 6 Blüthen in Endfträufern, Kelch fleiſchig, 
Blumenblätter zund und grünlih, mit mehr ald 80 Turzen 
Staubfäden; apfel lederig, wie Eaftanien, braun, niebergetrüdt, 
voll Beulen, mit 18 Fächern, durch eine dünne Hant gebildet, 
wie bey den Eitronen; eine Menge feiner Samen. Das Holz 
it fo feicht, daß man einen ganzen Stamm in der Hand tragen 
kann. Die Earaiben reiben 2 walzige, fpibige Stüde an einans 
dee und machen fih damit Feuer, daher Zunderholz (Bois & 
‚möche). Aublet T. 214. Lamarck T. 470. 5. 1. 

6. G. Die Linden (Tilia). ' 

Kelch und Blume fünfblätterig, jener abfänig, viele Staub⸗ 
fäden; apfel lederig, fünffächerig, je zweyfamig, reif einſaͤche. 
zig, Griffel fünffpaltig. Tilleul; Tigla. 

Große Bäume mit einer fchönen Krone, geſtielten, Kerze 
fürmigen Blättern; Blüchenitiele mit dem großen Deckhblatt ver 
wachfen‘ in armen Wchfeltrauben; Blaͤthen gelblichweiß und 
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wohlriechend, Supfel rund und zottig. Sie ftchen immer einzeln 


und bilden nirgends gefchloffene Wälder. 


— 


1) Die Winter-2. (T. parvifolia). 
Blätter rundlich, ungleich herzförmig, zugefpibt, ſcharf gt: 
zaͤhnt und glatt, aber an ben Rippenwinfeln behaart; Gtiefe 


füntz His ficbenblächig, Blumen ohne Schuppen, Etaubfäden 


frey, Nüſſe rundlich, fat ohne Rippen. Ueberall in Zäunen 


and Wäldern, oft firauchariig, auch in Gängen und Dörfern, 


mehr im Norden. Ein Baum, gewöhnlich. 60° Hoch, aber auch 
wohl 100, mit fehr bidem Stamm, großer Krone und un. 
behaarten Zweigen; wird mehreve Jahrhundert alt. Blätter 


3" fang und faft eben fo Ereit, Bläthen gewöhnlich gelb 
und wohlrtehend, mit 20-30 etwas längern. und unverwach⸗ 


fenen Gtaubfäden; Nüffe wie Erbſen, fat glatt und bauchig. 
Die wohlriechenden Blüthen geben ben Bienen viel Honig ,. ent⸗ 
halten ätheriſches Del, Buder, Bummi und: Gerbfloff, ‚und 
werben häufig als Thee gesrunlen, als fchmeißtreibenkes und 


krampfſtillendes Mittel; ber fchleimige Baft gegen Winden und 


Geſchwure, aber. mehr zu Binden “und Matten; das weiße, 
weiche Holz zu Schreiner, Drechsſsler⸗ und Schuiharbeiten; bie 
Kohlen zu Bahnpulven und zum Zeichnen. - Die. Samen enthalten , 
viel Del, Knorr, Deliciae J. tab. L. 11. Fl. dan. tab. 558. 
Schkuhr T. 141. Ventenat, Tilleuls t. 1. f.;1. Hayne 


HL. &. 46. Suimpel.T..106.. Däffeld. IV. T. 18, Cortex 
‘et Flores Tilias; Steinlinbe, on 


2) Die Sommer-Linde (T.. grandifolia,), 
. Blätter rundlich und ungleich herzförmig, zugeſpitzt, gezähnt, 


‚unten flaumig; Nuß vierrippig, Blüthen ohne Schuppen, Stanb- 


fäden theilmeife verwachfen. In Zäunen, und hin und wicter 
in Wäldern, im füdlichen Dentfhland und. am Mittelmeer, ge: 


‚möhnlich aber als Gchattenbaun angepflanzt, fowohl in Bängen 


als einzeln in Dörfern, worunter fir) das Volk zum Vergnügen 
verfammelt. Sie erreicht ein Alter von vielen Hundert Jahren, 


and es gibt berühmte hohle Linden von: ungeheurem Umfang; 


gewöhnfih 60 — 80’. hoch und noch Höher, ſchlägt 14 Tage 


früher aus als bie vorige, wächst viel raſcher, bat aber 
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auch cin weichered Holz. und größer : Blätter, Blinhen und 
Fruͤchte; die Blätter 4—5' fang, fait eben fo breit; bie Blü⸗ 
then in geringerer Zahl, nee 2-3 in der Afterdolde, aber 
noch einmal ſo groß, blaß citronengelb und ſehr wnhltiechenn} 
g — 40 Gtaubfäden in & Haufen verwachſen; Nüſſe mehr cnfäm 
mis, mit 5. Rippen, reif meiſt nur einfamig. Die Blüthen vierht 
man fchon ven ferne; fie find ein gutes Bienenfutter, Bluht im 
Say, reift im September. - Das weiße Holz wird Häufig vag 
Drechslern und GSchreinern gebraucht aus dem Baſt macht man 
Biden. Rinde und Blumen werben gebnaucht mie bey .ber 
ankern. Echkubr 2%. 144 Vantenak, Tüleulp t. 4 1:2, 


Hayne II. 8 46. Guimweil . 306: Duffeld. IV. T. 18. 


Waſſerlinde. 
b. Fleiſchfrichte. 
7. G. Die Nierenpflaumen (Grewia). | 
Kelch fünfblätterig, lederig und innwendig gefärbt, 5 Bus 
menblätter, unten mit einer Schuppe, viele Staubfäden, fJeeyn 
Griffel mit vierlappiger Nauba, Pflaume vieraäffig,. je zwerſamis, 
reuf elnige Theile verlummert. 


Haarige Straͤucher und Mäume, mit. Blättern ie bey bein 


Rüftern, Bläschen in Dolden; in heißen Ländern. ; 
1) Die oſtimdiſche (Gr. orientalis). ° . N 
Blätter laͤnglich ouak, breprippig , geleube und rauch, Ach⸗ 

fetitiele dxepblathig, mit Eurzen Dediblättenn, Kelchblütter fchmal 

und zweymal länger ale bie Blumenblaͤtter, Ftucht Alzi fie 
inbien, ein Aanmartiger Strauch mis aumabidem Stamm; Blaͤte 
sen 4“ lang, fait 2” breit, Bluͤthen Tiein und geruchlos, Kelche 


blätter ſchmal und gelbzottig, innwendig.weißlich, fo mie dia 


fpigigen um) umgefchlageuen Blumenblätten; Pflauma vumakichy 
durch eine Furche fait nieuanförmig, roatzgell voßı. meiker: Oaasız 
darinn 4 weiße. Steine mit bittere Kern, Immer grün, hlübf, 
im July, araͤgt im November. Die nächlice Wunzel iſt Tcharf 
und gewürzhaft, und wird, fo wie die Blättee um hie Srupd 
. gegen Gliederfchmerzen gebraucht. Rheede V. T. 46. Nie- 
renpruymen. Plufenct %, 50. F. 4 Gärtner T. 106. 
Lamard % 467. 8. 2. | 


- 
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: 3) Die alianfqhe (Gt, aſiatica). 

Blätter rundlich herzſörmig, ungleich gezaͤhnt, unten grau, 
auf einem kurzen, dicken Stiel; Stiele dreyblüthig, 2 — 4 bey⸗ 
ſammen. Oſtindien, Surate, Inſel Moritz; ein Baum, den 
man in ben Gärten von Pondichery pflanzt; Blätter wie bie 
der Hafelftaube, 3 breit, mit 7 Rippen, unten wollig; Blu⸗ 
then in Fleinen Rifpen, zweymal dreytheilig und noch einmal 
fo lang als bie Blätter, Kelchblätter lanzetförmig, wollig, inne 
wendig gelb; die Blumenblätter Heiner, earmeſinroth, mit laͤn⸗ 
gern Staubfäden; Pflaumen dunfeleoth mit 2 Kernen, ſchmecken 
angenehm fünerfih -und- fühlend and werden viel gegeffen. 
Sonnerats Reife T. 138. False. - 

8.8 Die Seidenlinden (Mantiogia).. | 

Kelch und Blume fünf- bie ſiebenblaͤtterig ‚ jener abfaͤllig, 
viele Staubfüben frey; Narbe kopfförmig, ohne Griffel, Deere 
fünffäßerig, von vielen Haaren umgeben, mit Kleinen Samen 
In Mus 

i) Die gemeine (M. calabure), 

Blätter fihief herzförmig und -zugefpiät, gesäßnt und ſeiden⸗ 
haarig/ Bläthen einzeln in Achſeln. In Weſtindien und dem 
anſtoßenden America, ein ſchwaches Bäumchen mit einem 12 
hohen Stamm, der ſich faſt ganz in lange zottige Aeſte auflöst, 
mit zweyreihigen Zweigen, wodurch e8.30' hoch wird; Blätter 5 
lang, über 1“ breit, kurz geſtielt und zweyreihig; 2 Blüthenſtiele 
zoſllang, mit. ſchoͤnen zollbreiten, weißen Blumen, faſt wie bie 
des Brombeerſtrauchs; Beeren wie Kirfche, gelblich roſenroth, 
von Mus und Heiner weißlicher Samen, mit 5 dünnen: Scheide 
wänden. Den fchleimigen, etwas herben Baſt braucht man zu 
Yugenwafler, bie Blätter gegen Duschfall, die. Blüchen wie 
die Linbenbläthen als Thee; die Ichmadhaften Fruͤchte werben 
gegeffen: und ans dem Baft macht man Geile . Plumier 
Sof. 205. Sloane Taf. 194. Jacquin, America u tab, 107, 
Gaͤrtner T. 60. Bois de Soio. 
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, . 17. | 
6. Zunft. Holz Samenpflanzgen — Heſſen— 
Ä Glävearpen.. ...: ? 
Wie die Linden, aber Des Bröps wenigfaͤcherig, Blumenblätter geſpalten 
und ‚die Beutel äffnen ſich an der Spitze mit einem Loch. 
Bäume und Sträuder mit ganzen Werhfelblättern und abs 
fähigen Nebenblättern; 4-5. Kelhblätter abfällig, tbenfopiel 
Blumenblätter, drey⸗ bis fünffappig, mit zwey⸗ und mehrmal 
fo viel Staubfaͤden, frey auf einem Ring; meiſt eine Ruß oder 
Pflaume, ſelten eine mehrfaͤcherige Eapfel, mit Rippenfipeibwähb 
den und je einem bis 2 Samen. 
1. G. Die Alaunbäume (Becadla). | 
Kelch fünftheilig und bfeibend, 10 längere, ovale und ges 
zähnte: Blumenblätter, 30 Staubfäben an ihrem Grunde, mit 
rundlichen Benteln; Griffel fadenfdrmig mit verbidier Narbe, 
Pflaume oval und drepfächerig. 
1) Der gemeine (D. albuminofa). — 
"Blätter abwechſelnd, lanzetförmig, geräbne und: „gfäte 
Blüthen in einfachen Endtrauben. Oſtindien, CEochluchina in 
Wäldern; ein kleiner Baum, meiſt ſchenkelsdick, mit eckigem 
Stamm;, wie der Ganiterbium, Rinde glatt, bünn und trocken, 
fo daß man’ fie Teicht abnehmen Fann; Blätter faft wie Klrſch⸗ 
blätter, aber 6 lang und 2° breit, Blürhen in Kleinen Achſel⸗ 
trauden, ſehr Hein und weiß; Fruͤchte wie Feine Erbfen, etwäs 
platt, enthalten einem braunfchwarzen , fürnigen Stein: Das 
Holz it weiß, hart und zäh. Auf Amboina Fauft man bie 
Blätter und Rinde jtatt Alaun, um ben rothen Karben vor 
Sappan und Bancudu Haltbarfeit zu geben, wie man in Coro⸗ 
‚ mandel das Kräutlein Eay anwendet. Ohne fie bleiben die 
Farben blaßroth, ‚und daher wird viel davon gebrauht. Man 
Tann auch- beide trocdnen und in andere Gegenden verſchicken. 
Rumph II Taf. 100. Arbor albaminofa. goureiro I. 
S. 385. 
2. G. Die Oelhefſen (Eiaeocarpus). 
Kelch und Blume fünfblätterig, die letztere neſchiiſſen, 
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dreymal fo viel Staubfäden und mehr, Beutel mit Borften, 
oben zweylöderig; ein Griffel, Pflaume mit gefurchter Ruß, 
fünffächerig, reif einfächerig und einfamig. 

Bäume oder Sträucher, mit länglihen und Meinen, wohl 
riechenden Blumen. 

1) Dee malabarifche CE. malabarlcus, perin-cara). 

Blatter ſpitz⸗ lanzetförmig und gezähnt, Trauben fürzer, 
Wehrbte oval, mit höderiger, einfamiger Nuß. Malabar, ein 
nugthenzer Baum mit dickem Stamm, Blätter 4" lang, 2/e'' 
Harit, meiſt zu 8, Irhmerfen gmfange. fayer, dann bitter; Blumen 
mahlsiehend, weiß und haarartig zenfafers, in: fpannelangen 
Trauben am Ende, mit wenig Staybfäben; Frucht wie eiue 
Dlive, blaͤulichroth, Tanerlichfäg und ſchmackhaft, mit. einem 
Hliventeraz Die Rinhe ſchmeckt ebeufalig bitterlich; trägt jähr« 
Sr zweymal, im März und October, Die Frucht iſt ein be⸗ 
liebtes Obſt, welches roh gegeffen, mit Zuder cingemadt, auch 
wie bie Dliven in Salzwaffer und Eifig glg Gewürz zu anbern 
Speiſen. Rheede IV. %, 24, Azeitones do Malavar, -wilde 
gen. 

2 De wolndifige €. ganitrun),. 

 Ylätter ſpitz⸗elliptiſch, giatt und ſchwach gesähnt, Stäthen- in 
—— Trauben, Kelch und Blume weiß. MWaflezindien quf 
aflen-Bergen, einer her höciten Walbbäume, kaum von 2 Mann 
au umklaftern; Rinde glatt, innwenbig gelb, Holz weiß, Löcenig, 
aber dennoch hart und fchwer; hat Feine weite Krone, weil die 
Aeſte in. bie Hdhe fteigen und fi in bünge, ranfengrtige edit 
theilen, woran bie Blätter zeritreut und gegenüber Reben; fe 
weihen Den Kirfchblättern, find aber 6° lang, 2“ breit, kurz 
geftielt, und werben vor bem Abfallen roch, wie Krebfe, 10 
Durch man den Baum von Weitem erkennen kanu. Die Bi 
then in, einſeitigen Trauben, fait wie bie Mapklämden, 4—9, 
nicht gedßer als, ein Singernagel; Keldy unb Blumen weiß, bie 
letztern werden ahgsrifiem zoth. Die Fruͤchte hängen an. dannen 
Stielen, wie Slintenfugeln, blau, mit ctwas Roth vermifckt, 
glatt, aber hin und wieder mit Meinen Hickeyn; enthalten einen 
grafen, runden Stein von ıyenig, ‚grünem, bröfeligem Gleifg ums 


| geben, herb, veif aber weinautig und eßbar: Der Stein Täßt 
fih in 4 ober 5 Sucke theilen, und hat in. ber Witte sin.Each, 
das fait ganz durchgeht: auswendig ſo viefe Gruben und Fur⸗ 
chen, als wenn er von Würmern angefraffen. wäre, was ihm 
ein ſchönes Anſehen gibt, weil es ausſieht, als wäre er durch 
Kunit fo eingegraben. Es gibt übrigens. an bemfelden Baum 
von verfchiedener Größe: und: Geſtalt, rund aid bienförmig, wie 
Slintenfugeln und mie Erbfen; fie reifen vom Juuy an bis 
‚zum Oetober. Sie werden. begierig won Vögeln gefsefien,. abs 
gefallen. vom Wiudeich, aus Deren: Miſt man die. Steine fange 
melt, weil fie darinn braun werden und defhalb mehr gefchäht 
find. Auch die Menfchen effen fie, aber nur Hirten und Kinder 
aus langer Weile. Den meiften Nuten hat man von. ben 
Steinen, weldhe man In den Wäldern in Säde fammelt und an 
Krämer verfauft. Die gefchätzteſten find die braunen, nicht viel 
größer als eine Erbſe. Alle unter einander Foftet eine Maffe von 
BR Gentner auf Jaya ur 60 Nealn; man ſucht ſodann bie 
Haineren und mitsleren aus amd wirft die andern weg. Die 
mittleren werden an gemeine Lente verkauft, die kleinſton aber 
an Priefter und Braminen, welde vial Gelb dafür geben, und 
mohl 10: Realen für eine hankaufl, befonbera wenn fis ſchön 
erkig und braun find, Sie werden durchbohrte, an Schnäre ge 
reiht und um den Leib und hen Hals getragen, wie :onbeux 
wärts Die Korallen. . Die möhriſchen Priefter machen auch 
:Mefenfränze davon; bie Reichen faffen zwiſchen je 2. eine goldene 
Rugel. Wegen. ihres’hohen Preifes werben fie mit. andern, aus 
hartem Holz gemacht, verfälſcht. Rumph HI. Taf. 108 
Burmann, Seylon Taf. 40. Gärtner an 139, “ B. 
GBaniter-Baum. - - : „ 


⸗ 


Ordnung II. Stamm⸗Samenpflanzen. 
Bluͤthe und Groͤns wie. bey den Malven, aben bie Beutel awed 
. Meherig. 
Straͤucher und Bäume in heißen Rändern, feften Kräuter, 
mit einfachen oder lappigen Werhfelblättern- und -meift: abfähigen 
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Nebenblutern; Keich und Binme fünfzaͤhlig, die letztere ge⸗ 
dreht und auch fehlend, meiſt wenig Staubfäden, 5, 10, ſelten 
bis 30, meiſt verwachſen. Der Groͤps eine Capſel mit:5 ober 
3 Fächern und ebenſoviel Sriffeln. 

- ie theilen fib in 3 Zünfte, . u. 

a. Die einen haben nur 5 Etaubfäden: Hermanniateen. 

b. Die anderen zwey⸗ bie viermal fo viel, mit 5 unfrucht- 
baren: Dombepyaseen. 

e. Undere mit ebenfovlel Staubfaͤden, aber eine fonderbar 
gebildete ober fehlende Blume: Büttnerien, Sterculien. 


7. Zunft. Wurzel-Sam enp flanzen — Jaſen. 
Hermanniaceen. 


ir Hleibenb,, Blumen regelmäßig, nur 5 Erechiie, Beutel aus⸗ 
wendig, Keim gebogen im Eyweiß. 


Sträucher und Halbjträucher, mit ganzen und ficberigen 
Blätternz 5 verwachſene Gtaubfäden auf dem Boden; Capſel 
fuünffaͤcherig und. fünfflappig, Samen am innern Winkel. | 
- 1.8 Die Sotdiafen.(Hermannia). 

Kelch fünffpaitig im dreyblaͤtteriger Huͤlle, 5 Blumenblaetee 
und 5 unten verwachſene Staubfaͤden; Capſel funffaͤheris, vlel⸗ 
famig, mit 5 verwacfenen Griffeln. " 

. 2) Die gemeine (H. althaeifolia). 

Blätter oval, filzig, gefaltet und geerbt, die untern m Nebet⸗ 
blaͤtter oval, die obern lanzetfürmig; Stikte dreyblüthig, Länger 
als. Blätter, Kelch aufgeblafen und eckig. Vorgebirg ber guten 
Hoffnung, bey ung Häufig in Gewäckshäufern als kleiner Zier⸗ 
ſtrauch, mit Fleinen, goldgelben Blumen. Cavanilles t. 179, 
f, 2. Jacquin, Schoenbr. t. 214. 

3. G. Die Pinfeljafen (Waltheria). 

Ebenſo, aber ber Griffel mit pinjelfdrmiger Narbe; Capfel 
durch Berfümmerung einfaͤcherig, zweyklappig und einfamig. 

1) Die americanifcdje (W. americana), 

Blaͤtter oval, gefaltet, filzig und ungleich gezähnt, Blüthen« 
Köpfchen. faſt ſtiellos. Weſtindien und Surinam, bey une in 


Gewmaͤchshaͤnſern, ein großer, baariger Strauch mit 3" langen 
Blaͤttern, 2 breit, Bluthen gelb in ähremartigen. Köpfchen, 
Samen ſchwarz; blüht’ immer. Blätter. und: Bluthen ſchleimig 
merbden wie @ibifch gebraucht. Jaeguin, Rar. t. 1380. Ce: 
vanillon 8.170. 6. 1. Lamard T. 570.5. 2. 

8. Die Strahlenjafen (Riedlen). 

Ebenſo, aber 5 Briffel,. die Eapfel theilt fih in 5 Bi | 
mit 1—2 Samen am freyen Mittelfäulchen. . | .. 

1) Die gemeine (R. coreherifole). 

Blätter oval, gezähnt und eiwas lappig, Bläthenföpfihen 
ſtiellos am Ende. Indien, Frautartig und aufrecht, Blätter 2 _ 
lang, 1 breit, Blumen roſenroth, Eapfel -rund, bräunlidh 
und. behaart... Wird in Kocinchina wie die Maloden benußt. 
Rheede IX. 8%. 73. Dillen,, Hort. eith. t. 176. £. 217. 


B. Bunft. Stengel: Samenpflanzen — Putten. 
Dombeyaceen. 
Kelch bleibend, mit flachen Blumenblaͤttern und. mehrfachen, verwach ⸗ 


ſenen Staubfaͤden, Beutel auswendig, Keim grad 
x im Eyweiß. 


Sträucher und Bäume, ‚bisweilen Kräuter mit ganzen und. 
lappigen Blättern. und Nebenblättern; Kelch fünftheilig,. meiſtens 
mit einer Hülle, 5 gebrehte Blumenblaͤtter mit drey⸗ bis vier⸗ 
mal fo. viel Staubfänen, mworunter unfruchtbare; Capſel drey⸗ 
bis fünffächerig, mit ſo viel verwachſenen Griffeln und mehreren 
— F Innern Winkel; ale in heißen. Laͤndeen. — 

Die Zierputten ontapotos). .. 

J Ps abfähig, in. dreyblätteriger Hülle, 5: Blumenblätter 
mit 4 mal 5 Staubfäden, mwounn: 5 beutellos; Griffel füunf⸗ 
ſpaltig, Capſel fünffaͤcherig, mit vielen Samen an Rippenſcheld. 
wänden. 

1) Die gemeine. (P. phoenicea), 

Blätter fpießförmig und gezähnt, 1—2 Hängende Achſel⸗ 
blächen, glaͤnzend fleiſchroth. Manillen und von da nah In⸗ 
dien; ein fleifes Kraut, 2’ hoch, .mit wenig Zweigen und 3 
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langen, fingerebteiten, tief gezäßnten Blättern; Blamicnbfärter 
somd, faft fenerroth, ohne Geruch, falten nad) 24 Stunden aß’; 
Enpfel wie Cardamomum rötundum, haarig und Yolzig, mit 
ſchwarzen Samen, wie Surf, Wird in Gärten gezogen wegen 
ber fchönen Blumen, und Heißt gottloſe Blume (Fios Irhpias), 
weil die Bluthen Hängen und fich .uuter den Blättern verbergen, 


als werk fie nicht fo kerk wären, ben Himmel anzufehen. 


Rumph V. Taf. 100. Big. 1. RherdeX.% 1. Tre, 
Rar. VI. t. 5. Cavaaillos t. 43.8. 1. 
2.©. Die Hanfpurten.(Dombeye). ' 
Ebenſo, aber bie lederige, Fünffächerige Capſel je ein ſameg. 
3) Die gemeine (D. umbellata). 

Blätter länglich herzfoörmig, ausgeſchweiſt und glatt, Doi. 
den vieiblaäthig und rundlich. Inſel Borbon, ein Strauch, die 
Blumenblaͤtier fait ſichelfeörmig, Capſel rund und filzig. Aus 
dem Baſt macht man brauchbare Seile. Cavanilles, Diss. 
ul. t. 41. f. 1. 

3. G. Die Flügelpuütten (Pteto[permum), 

Ebenſo, Aber Ye Blumenblaͤtter vertefet vval und kuvzz 
dee Griffel init einer keukenföermigen Narbe, und wenige ges 
flügelte Samen an den Rippenfcheidiwänden. 

1) Die gemeine (Pt. zyloeärpum, Köyneanum). 

Blatier Yellfdrmig, Yer- bis fünfrippig, vorn grob gezähnt, 
unten filzig, Hültblaͤtter handſotinig geſpalten. Ueberall in Oſt⸗ 
indien; ein mäßiger Baum mit roſtbraunem Filz, Blätter 4 
Fatig, Blütheh groß, weiß und wohlriechend, Kelch fat 2° Tarig, 
in 4—6 Hünbläkern; Eapfel über 2° Inug, filzig, 8. Somen 
in jedem’ Bach, am Enbe geflagelt. Die ſchleimigen Blüthen 
gegen Schleimfläfe, das Pulver der Blätter wie Taback ge⸗ 


. fhjiniipft gegen: Kopfweh. Mukukunde: Gaertmer tab. 131. 


Velsgu; Bims: in Bot. Mag. tab. 1506. P. Talerifdiem 
Willd. Velsga. 


‘ 
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9. Zunft. :aubsSamenpflanzen — Saqroben— 
Büttneriaceen, Stereuliaceen. 


Blumenblätter ſonderbar geſtaltet oder fehlend, Beutel werlacherig; 
Griffel verwachſen, Capſel fünffächerig, mit den Samen am innern 
Winkel, Keim aufrecht im Eyweiß. 


‚A. Relch bleibend, Blumenblätter fonderbar gefialtet, 


| bisweilen verfümmert, 5— 15 Staubfaͤden in einer Reihe, 


5 Griffel verwachſen. Buͤttneriaceen. 


Sträucher, ſelten Kräuter oder Bäume, mit jerfireuten, 
ziemlich einfachen Blättern und freyen Nebenblättern; bie 
5 Blumenblätter bandförmig und am Grunde hohl 5 und mehr 
Staubfäden beutellos. 

1. G. Die Kronſchroben (Ayenia). | 

Keldy Haug: und fünftheilig, 3 Blumenblätter mit langem 
Kagel und an der Spitze kronenformig mitt einander. verwärhfen, 
10 oder 15 verwachfene Stäubfäden, wovon nur 5: mit Beutelup 
Narbe fünfedig, Eapfel rund, ftachelig, funfenstig, je era, 
Samen hängend, ohne Eyweiß. 

1) Die gemeine (A. pulilla). Ä 

Stengel Tiegend, Werbfelblätter oval, glatt und ſcharf ged 
zähnt. Weitindien und. Peru, fm Grafe, bey uns nicht felten 
in Gewaͤchshaͤufern; ein niedliches hartes Kraut, fait .wie Po: 
terium fangulforba, mit ſehr fonderbaren, beym erſten Büch 
ſchwer zu begreifenden Blumen. Aus. eier vöothlichen, laͤug⸗ 
schen Wurzel kommen mehrere ruhde, grüne und zuͤhe Stengel 
Kaum ſpannehoch, mit einigen Heinen, dvvalen Blättern, Br 
(eng, auf Furzen Gtielen; dus ihten. Achſeln 2-3 kleine, yyD 
putrothe Blumen mit braunen, hängenben; thüffamigen Gapfeln; 
Die Blumen find nur eine Linte groß, der Kelch faft zwehlippig 
und offen, die Staubfäden ſehr kurz und gelb, nebft 5 ſchwarze 
Drüſen; Griffel kurz: und weiß) Sloane Xaf. 13%. SW . 
Miller T. 116: Cavanilles t; 147. 

3. ©. Die Fadenſchroben (Büttneria): on 

Kelch blumenartig unb fünfthelfig, 5 Blumenbläͤttet mie 
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einem ‚langen Ragel, oben: ein langer Faden im breiten und 
hohlen Sanm; 10 oder 15 verwachſene Staubfäden mic 5 Beu⸗ 
sein dom Blumenfaum bededit; Griffel fünffpaftig, Capfel rund 
lich, ſtachelig, fünffnotig, je einſamig. 

Aufrechte, kletternde Sträucher, meiſt in America, mit 
ganzen Wechſelblättern und Blüthen in Dolden mit Hüllen. 

1) Die gemeine (B. cordata). 

Stengel ſtachelig, Blätter herzförmig und zugefpiht, ges 
zähnt, unten flaumig, mit einer Drüfe, 3 Uchfelitiele fieben« 
blaͤthig. Peru, Straub Aber mannshoch, mit fünfedigen, weit: 
fhweifigen Aeſten und rothen Hakenſtacheln; Blätter 3. Yang, 
Bluthen weißlich in, Dolden, Capſel rundlich, mit dreyeckigen 
Samen. Die geſtoßenen Blaͤtter gegen den Biß der großen 
Spinnen. Cavanilles t. 150. 


3. G. Die Borftenfhroben (Commerfonia). 

Ehenfo, aber 20 Staubfäden .nur mit 5 Beuteln; 5 Griffel, 
Sapfel boritig, mit 2—3 Samen in jebem Fach an den Rippen« 
ſcheidwaͤnden, mit Eymeiß, 

1) Die gemeine (C. echinata). 

Blätter oval lanzetförmig,. oben glatt, unten rauch, frucht⸗ 
bare Staubfären dreyhörnig, Sruchtilacheln zottig. Oſtindien, 
Molucken und Freundfſchafts⸗Inſeln, ale lichte Wälder auf 
fladyen Hügeln; ein nieberer Baum, kaum mannsdid, mie 
glatter, braun und gran gefprenkelter, leicht abziehbarer Rinde 
amd. wenig Meilen; Blätter hanklang unb querhandbreit, fein 
geerbt; Blaͤthen in Meinen Acfeltrauben, weiß unb Klein, faft 
wie Holderbluthen; Gapfeln. wie Pillen, holzig, mit grünlichen 
Epigen beſetzt, wie Kietten, aber nicht anhängend, Samen erlig, 


: . fe wie beym Sauerampfer. Holz leicht und trocken, aber 


nicht dauerhaft; es wird geräuchert und täglich zu Dächern, 
Pfaͤhlen und Sinnen gebraucht, wie auch zum Brennen. In 
einem: Kıtege hat man von ben Amboinefen aus ber Rinde 
„Lunten machen lernen, bie man fohft von der GComsleifel machte; 
weldhe aber nicht zureichte. Dieſe Lunten find beſſer als bie 
europäifchen, und ihre Fabtication befchäftigt eine Menge armer 
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Knaben und Mädchen. Rumph IH, T. 119. Reftiaria alba, 
-Buntenbaum. | | 

4. ©. Die Eacaobäume (Theobroma).. 

Kelch gefärbt, fünftheilig und abfällig, 5 Blumenblätter, 
unten hohl, oben zungenförmig, 15 Staubfäden verwachfen, wo» 
von 5 beutellos und hornförmig; Griffel fadenförmig und fünf. 
. fpaltig, Eapfel lederig, fünfedig und fünffächerig, mit vielen 
Samen in butterartigem Mus, ohne Eyweiß. | 

Keine Bäume im heißen America, mit großen, einfachen 
Wechfelblättern und einzelnen oder bäfchelförmigen: Achfelftielen, 
welche nad dem Laubfall feitwärts' zu ftehen kommen; bie 5 
beutenoſen Staubfäden in Hörner verlängert. 

- 1) Der wilde (Th. guianenfis), et 

Blätter fpigeoval und auegefchweift gezähnt, unten grau 
filzig, Blathen gelb in Büfcheln. Guyana, in ſumpfigen Waͤl⸗ 
dern, ein Baͤumchen 15° hoch, Stamm nur 4° hoch uͤnd 5’ Did, 
auch bloß ein Strauch mit mehreren Stengeln und geneigten 
Aeſten; Blätter 8 lang, 3” breit; 5—6 Blüthen beyfammen 
an Stamm und Neften, auf einem 14, langen, geglieberten 
Btiel, etwas größer als bey Philadelphus; Keldlappen hohl 
und oben geld; die Blumenblätter Feiner und gelblich; jedes 
beiteht aus 2 breiten Stüden, burc ein ſchmales Band ver⸗ 
bunden; das untere Stuck iſt mufchelförmig, und darinn ftehen 
die 2 verwachfenen Staubfäden fo gebogen, daß die Beutel in 
der Höhle liegen; das Endftück ift breit, umgefehrt herzfürmig 
und einwärts auf die Mufchel: gebogen. apfel oval, 4,’ 
‚lang, 22 Di, harſch, woltig und geld, innwendig weiß, mit 
5 dünnen Sceidwänden und vielen ovalen und edigen Samen 
an: der Mittelfäule, in weißem, gallertartigem Mus. Die fris. 
ſchen Kerne ſchmecken fehr gut. Um fie aufzubewahren, zer⸗ 
ſchneidet man die Capfel, zieht das Mus fammt dem Kern her⸗ 
“aus und wirft es in einen Zuber. Dieſe Maſſe gährt in- 
24 Stunden, und wird eine weinartige Flüſſigkeit. Man läßt 
bie Kerne darinn, bis ihre Haut braun wird, und der Keen 
abgeftorben iſt: denn die Güte der Ehocofade hänge von- ver. 
Reife der Frucht und der guten Sährung ab. Dann trennen 
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fi, Die Kerne leicht vom Mus und: werben bald trocken. Die 
wenige Flüſſigkeit ift etwas fauer und ein gutes Getraͤnk; beftile 
liert gibe fie einen flarken, angenehmeh Geiſt. Aublet 3. 2375. 
Cacao fauvage. 

2) Der gemeine (Th, cacao). 

Blaͤtter laͤnglich und zugefpist, glatt und ganz: Im peißen 
America, befonders in Merico, Guatimala, Riearagua, Caracas, 
auf den Antillen und Indiana, jetzt auch in Africa und Wflen, 
mo man dieſen Baum, ber ziemlich einem Kirſchbaum gfeicht, 
häufig anbaut. Er wird gewöhnlih 15° hoch und: fehenfelsdid, 
Es gibt aber. au 30—40’ hohe, mit einer roͤthlichen Pfahl⸗ 
wurzel, einer zimmetbraunen, Rinde und fchlanfen Aeſten; das 
Holz weiß, löcherig, leiht und mürb; Blätter hängend, 10 
lang, 3°. breit, auf zofllangen, bieten Stielen. Blüthen In 
kleinen Blüfcheln, zahlreich, längs der Aefte und Zweige, kommen 
vorzöglih um die Sonnenwenden hervor; Kelch lang, blaß, 
innwendig röthlid, Blumenblätter etwas Fürzer, gelb oder blaß 
fleifchrosh,, bie meiften fallen taub ab; Staubfäden rofenroth; 
Die unfeschtbaren zwiſchen den Blättern hervorragend. Die 
Früchte gleichen einer Gurke, —8 lang, 2° Did, mit 10 fla« 
hen Rippen und vielen, Rauhigkeiten, werben bunfelroth. und 
find reif. mit gelben Puncten bededit; es gibt auch eine ganz 
gelbe Abart. Dariun 25—40 Kerne, des eigentliche Gacao; oval, 
ziemlich, fo groß, als eine Olive, fleifchig, mit einer violetten 
Haut bededt und von einem weißlichen, angenehm fäuerlichen 
Mus umhälft, welches den Durft loſcht, wobey man ſich jedor: 
in Acht nehmen muß, daß man ben Kern nicht mit Fauet, weil 
er fehr bitter ſchmeckt. 

Der angepflanzte Cacaobaum wird 207 hoch, wächst aber 
in ganz heißen. Ländern zmifchen den Wendkreifen, nicht in 
Thonboden, fordern in guter, mit Sand und Kies vermengter, 
gemäfferter, aber nicht überſchwemmter Erde, am beiten in Ren 
bruchen. Man legt die Kerne in 5" tiefe Löcher, 10—12' aus. 
einander, oder man nimmt auch Seglinge a—3' hoch. Da Ihnen 
die Winde fchaden, fo Hält man fie kurz. Die Setzlinge blühen 
nah 10 Monaten, bie aus Kernen erſt nach 2. Jahren, und 
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tragen faft das game Jahr. Nah 4 Monaten IM bie Frucht 
ref. Man ſchwingt fie mit Stangen ober pflüdt fie mit’ ben 
Händen, zerbricht ie in ber Mitte, reinigt bie. Kerne vom 
‚ Schleim, haͤßt fie in Körben ober Troͤgen, wohl bedeckt, 4 bie 

5 Tage unter. Umrühren fchwisen, während welcher Zeig fle: 
dunkelroth werden. Dann trodnet man fie an ber Sonne, und 
thut- ie ie Tonnen: uer Saäcke zum Verkauf, Gie reifen im 
Desanber und wieder im Juny. Die Cacaobohnen vor Caraecas 
find. fester and: weniger: bitter, als die von ben Inſeln, - wehm- 
li von den Antillen. Um bie Bäume 20-30 Jahr in’ gutem 

Stand zu erhalten, muß man fie‘ jaͤhrlich behacken und befchnei« , 
den, jeborht:mit Worfieht, damit’ nicht zu viel Milchſaft ausſließt. 

Tussae, Antilles t. 13. 

Aus den Bohnen macht man bie bekannte Ghocotabe, in⸗ 

dam man fie zerreibt und allmaͤhlich Waſſer abergießt. Cie 

ſchmeckt etwas bitterlich, iſt magenſtaͤrkend, fättigt und -Fühle, 
ohne zu berauſchen. Man’ formt jetzt Die zerriebene Maſſe in 
Tafeln, indem man die Samen roͤſtet und mit Zucker vermengt, 

aauch häufig Vanille und: Zimmet Hinzu thut. Durch Auspreſſen 
oder Auskochen der Kerne bekommt man ein Oel, die ſpgenannte 
CGacab⸗Butter, welche nicht ranzig wird, und ſowohl innerlich 
abs: Anerlich: als ermeichendes Mittel gebraucht wird; Das’ ang 
bem Stamm fließende Gummi! gegen Ruhr. Merian, Surinam 
t. . 63; Eatesdy I. % 6. Sloane T. 160. Gaͤrt⸗ 
ner %. 1238. Bamard.-% 668: Plenk T. 578. Hayne 
IX, % 35 Duſſeld. IX. T. L Wagner ll. X 227. Ca 
caoyer, Caeaotier; Cacao-tree. 

5 G. Die Hanffhroben (Abroma). 

. Wie Cacas, aber 28 Staubfäben Yehnfpaltig, wovon::&’ blu— 
menblattartig, 5’ andere mit 8 Beuteln; Capſcl geflägelt. 

1) Die gemeine (A. ugustum). 

Zweige ſeidenhaarig, Blaͤtter ſiebeneckig, ziemlich, glatt, bie 
oberen oval lanzetförmig. Oſtindien, bey uns nicht felten in 
Sewähshäufern; ein zierliher Strauch, mannshoch, bisweilen 
ein. Bäumchen, 1% hoch, mit 6" langen, herzförmigen Blät- 
teen, auf eben fo langen Stielen; Bluthen in überhängen 
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den Rifpen am Ende, bräunlidh voth‘, Blumenblätter elliptiſch 
und ſchlaff; Capſel groß und haͤutig, braun, mit ovalen, ſchwar⸗ 
zen Samen, blüht fait das ganze Jahre. Der Bafl wird zu 
Hauf gemacht, die Rinde der Wurzel gegen Ausſchlaͤge. Jac- 
quia, Vind. ‚Il, tab. 1. Gärtner Taf. 64. Lamard. 
Taf. 636. 637. 

6.6. Die Baflard- Eedern (Bubroma, Guazums). 

Wie Cacao, aber 20 Staubfäden, wovon 5 beutellos und 
je 3 mit Beuteln in fünf Bundel vermadlen; Gapfel holzis, mit 
kleinen Löchern durchbohrt. 

1) Die gemeine (B. ulmifolia). 

Blätter herzförmig oval, glatt, und ungleich gezäßne, 2 Blu⸗ 
then in Achſeltrauben. Weſlindien und Südamerica, auf. Feldern, 
bey une in Sewähshäufern; ein Baum, 40° body und manns⸗ 
dick, mit brauner Rinde, wie bey ber Erle; Blätter fait. wie 
Manlbeerblätter, 3” lang, halb fo breit, jung gelbwollig; Bla⸗ 
then gelb, mit rothen Lappen; Eapfel odal, 1'/ lang und 
raus, mit vielen rundlihen Samen, einem füßen Schleim, ben 
man ausſaugt und woraus man eine Art Bier braut. Wächet 
fehr häufig in Niederungen und bleibt flehen, wann andere 
Bäume gefält werden, damit man in ber trodenen Jahrszeit 
Futter für das Vieh hat, das bie Gapfeln gern frißt; fie find 
fehleimig und Herb, und werben im Abfud, fo wie bie Rinde, 
gegen Ausfchläge gebraucht, beſonders ben Ausſatz. Das zähe 
„Holz ift gut zu Faßdauben, ‘'Plumier, Amer, t, 144. T rew⸗ 
Ehret T. 76. Lamarck T. 637. Tussae, Antilles IV. 
tab. 24. 

7. G. Die Kinar⸗Baume (Kleinhovia) Ä 

Kelch fünftheilig und ungleih, 5 Blumenblätter, eben fo 
lang, das hintere gefaltet und röhrig, Gteubfabenröhre, fünfe 
theilig, mit je 3 Beuteln; Griffel einfady, Capſel geftielt, haͤutig, 
„ aufgeblafen, fünfedig und fünffäherig, je einſamig ‚, Haffe im 

- Rücken. | 

1) Die. gemeine (Kl. hospita). 
Blätter .abwechfelnd, hHerzförmig und zugefpibt, Bluthen 
roth in Zrauben. Oſtindien; ſieht aus wie eine Linde, wird 


t 


we 
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‚aber nicht größer als ein Apfelbaum, 20—30' hoch, Stamm 
bi, kurz, krumm und Inoflig, mit fehülferiger Rinde, meift mit 
Moos bedeckt; Zweige aufrecht, mit faftreicher, leicht abzich- 
barer Rinde, wie bey den Weiden; Blätter 1'/' fang und 
breit, mit S—5 Rippen auf langen Gtielen, unten voli dern, 
ſchmecken wie Malvenblätter, und riechen gerieben wie Veilchen; 
ihr Saft ift braun und juckt auf der Haut. Die Blüthen in 
langen, aufrechten und lockern End⸗Aehren, Hein und hell pur⸗ 
purroth, ohne Geruch; apfel eine zofigroße, fünferfige Blafe, 
roth, klaft leicht und hat einfpringende Winkel, wie ein Stern, 
mit je einem fchwarzen Samen. Im Freyen wird der Baum 
höher und zierficher, um die Häufer aber nieder und garflig, 
weil man die Zweige immer abfchneidet; fie wachſen eben fo 
fehneft wieder, ‘wie bey den Weiden. Das Holz ift weich und 
bla, in alten Stämmen gelblich - mit ſchwarzen Adern und 
Flecken. Blüht und trägt faſt das ganft Jahr. 

Die Stecklinge werden täglich zu Zäunen und Pfählen ge. 
braucht, weil fie fait eben fo ſchnell wachfen, als die von No- 
vella. Der Baſt ber Zweige ift gut zu allerley Bandwerk; bie 
Mofern zu Mefferheften, wegen ihrer Zähigfeit auch zu Schei⸗ 
den für Kriffen. Auf Java pflegt man daher biefe Bäume, 
Damit fie große Mafern bekommen. Mit den jungen Blättern 
mwäfcht man ſich, wegen bes Veilchengeruchs, den Kopf. Rumpb 
UI. X. 113. Cavanillos t. 146. Lamard T. 734 

B. Zwittee ‘und Staubblüthen; Kelch abfillig, ohne 
Blume, Staubfäden unten verwachfen, meiſt in 2 Reihen, uur 
ein Griffel. Gtereuliaceen 

8. ©. Die Sonbelbohnen (Samandura, Balanopteris, 
Heritiera). 5 

Zwitter und Staubblüthen, Kelch glodenförmig und fünfe 
zaͤhnig, 5. oder 10 verwachfene Gtaubfäden; 5 lederige, geflägelte,, 
einfamige Schläuche; Fein Eymeiß. 

1) Die gemeine (S. littoralis). | 

Blätter oval und einfach geadert, Schlaͤuche oben kiel- 
förmig, unten geflügelt. Oftindien, Moluden, Eeylon, in feuch⸗ 
tem Sandboden, vorzüglid am Gtrande, ein frummer Baum, 


20 Mann hoch und 1 di, Holz weiß, mit rotbem Mark, 
Rind grau und alles flinfend; Blätter gebrängt, fleif, 6” fang 
und 3° breit, unten Atlas glänzend; DBlüthen Hein, in langen, 
hängenden Riſpen, roth; aus jeder Fommen 4\oder 5 fingers« 
lange und baumensdide, braune Schläuche mit bitterlicher 
Schale und einer weißen Bohne, bitter und herb. Die Schale 
iſt Die, ſchwammig und flieht, wegen bes Kamms, wie ein Helm 
‚oder Sondel aus, Getrocknet ift fie fo leicht, daß man fie für 
ein Stüd Kork hält; fie Flappert, - wenn man fie fehättelt. - 
Vögel und Fledermäufe freffen, die Kerne und fäen fie. aus; 
man thut fie auch als Gewürz an Speifen, und braucht fie ge- 
kocht gegen Durchfall. Aus dem ziemlich harten und ſchweren 
Holz maht man Gteuerruder und Maften, aus ben Zweigen 
Zahnftocher, welche an einem Ende zu Pinfeln geflopft werden 
Rheede VI. 8.21. Rumph II, T. 63. Särtner T. 99. 
B. tothila. Schuyte-Boonen. 


9.8. Die Stinfbäume (Sterculia). 

Kelch gefärbt und fünflappig, Staubfadenröhre fünfe oder 
zehnlappig, mit 10—20 Benteln; 5 Bälge mit mehreren Samen 
in 2 Reihen an der Naht. Ä 

Bäume in heißen Ländern, mit einfachen und fappigen 
Wedfelblättern, und filzigen Blüthen in Riſpen. 


ı) Der behaarte (St. crinite, pruriens), 

Blätter länglich oval und glatt, Blüthen in Rifpen, Fruchte 
am Grunde behaart. Guyana. und Weſtindien, in Wäldern; 
ein Baum 60' hoch, 4’ die, Holz weiß und weih, Blätter 
fhuhlang, 6" breit; Kelch vöthlid, Innwendig gelb, Staub⸗ 
füden in einen zofllangen, fünfzähnigen Becher verwachfen, mit 
je 2 Beuteln; Narbe fünftraplig; 5 Bälge wie Hafelnuß, ge» 
trennt, ‚fat nierenförmig, unten von vielen langen Zotten ums 
geben; 4—5 ovale, ſchwarze Samen, wie Caffeebohnen, au in 
rothen Zotten, welche fehr ſtechen; die Bälge dffnen fi am 
“ Außern Rand in 2 Klappen. Blüht im October, trägt im 
May. us den Fafern des Baſtes macht man Stricke und 
Bänder. Anblet t. 279. Joira; Cavanilles t. 142. 
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2) Der gemeine (St. foetid). ze 
Blätter handförmig, fünf bis flebenlappiz, zugefpfät und 
ſchildartig geſtellt. Dftindien, ein großer Baum, faft wie der 
Wollbaum, doch wachen die Aeſte nicht wirtelartig und der 
Stamm hat feine Dornen, bie Blätter größer, das mittlere 9 
lang, 3%, breit, der Kelch carmeſinroth, gelbgefleckt und flins 
kend; Bälge 1—5, je fauſtgroß, mondförmig, hochgelb, dann 
ſchwaͤrzlich, berſten an der gewölbten Seite. Die Schale hart, 
halbfingersdick, innwendig ſchön fleiſchroth, mit etwa 10 ſchwar⸗ 
zen Samen an jedem Rande, alſo 20, ſo groß als eine Bohne, 
mit einer rothen Schale und voll Oel, das man auspreſſen 
kann. Aus dem Holz macht man Schreiner⸗Arbeiten. Obſchon 
es leicht iſt, ſo ſinkt es doch unter, weil es Waſſer einſaugt. 
Wann der Baum blüht, fo fpürt man den Geſtank von ferne. 


Der Hauptgebrauch wird von den Früchten gemacht, deren .ges 


brannte Schalen man zu Farben nimmt. Die geröfleten Kerne 
find eßbar. Steckt man fie an ein Stöckchen, fo brennen fie 
wie eine Kerze. Das Del braucht man zum Brennen; bie jün 
gern Blätter, fo wie die Rinde, als harn und ſchweißtreiben⸗ 
des Mittel gegen GStlicherreißen und Hautkrankheiten. Aus der 
eingefchnittenen Rinde ſchwitzt etwas weiße Milch, die ſogleich 
vertrocknet, wie Kalt. Rumph 1, T. 107. Clompanus major. 
Sounerat, Voyage t.132. Cavanilles 1.141. Lamard 
x. 736. Nux zeylaniea, Bois caca, Bois de merde. 


3) Der zugefpiste (St. acuminata). 

Blätter laͤnglich, ſpitz und nackt, auf langen Stielen, Blü⸗ 
then “in AUchfelrifpen mit einſamigen Bälgen. Guinea, ein 
mäßiger Baum, mit 6° langen Blättern, 2 breit, Blüthen 


vöthlichgelb, in aufrechten- Rifpen, mit 20 Beuteln und 5 nie 


renförmigen Bälgen. Die großen, röthlichen Samen heißen bey 
ben Negern Kola und Gouru, und merden aflgemein gefaut, bes 
fonders vor der Mahlzeit, obfchon fie herb und fcharf fchmeden; ° 
fie ertheilen aber dem verborbenen Waffer, welches man darauf 
trinft, einen guten Geſchmack. Paliſot de Beauvais, 
Flore dOware I. t. 24. 
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4) Der-Bohnen.Gt. (St. balanghas). 

Blätter oval lanzetförmig, ganz und glatt, Blüthen in 
hängenden Riſpen, Kelchlappen ſchmal und an der Spitze ver⸗ 
bunden, Bälge verkehrt opal und vielſamig. Oſtindien, ein an⸗ 
ſehnlicher Baum in Gebirgsgegenden, 1:/,' did, Blätter ſpanne⸗ 
lang, Blüthen Mein und röthlich; Baͤlge 2—5, gelb und kleberig, 
3‘ fang und faſt eben fo did, Schale hornartig, fpringt bey 
der Reife auf und läßt einen Fleberigen Schleim ausfließen ; 
um ben Rand fichen etwa 10 rundliche, zolllange und zerbrech« 
liche Bohnen, welche eine beliebte Speife find, und gerditet wie 
Caſtanien ſchmecken. Trägt im Hornung. Auf Eenlon fließt 
aus dem Stamm ein Gummi, wie das arabifhe. Rheede I. 
T. 49. Cavalam. Cavanilles t. 143. Nux malabarica. 


DOchnung IV. BlüthensSamenpflanzen 
Viele verwachfene Staubfäden mit einfächerigem Beutel, unb viele 
Schläuche oder Bälge. 

Kräuter, Sträucher und Bäume in gemäßigten und heißen 
Ländern, mit runden Zweigen und großen, einfachen Wechfels 
blättern und Pebenblättern; der Kelch bleibend, fünftheilig, mit 
Dedblättern und 5 Biumenblättern auf einer Scheibe, viele” 


" Staubfäden in eine Röhre verwachfen; Beutel herzförmig, 


einfächerig und quer klaffend. Der Gröps befteht meiftens aus 
Schlaͤuchen oder Bälgen um ein Säulchen gehäuft oder vers 
wachen, mit eben fo viel Griffeln; die Samen ohne Eyweiß 
im inneren Winfel; Keim grad, das Würzelchen gegen ten 
Nabel. Die meiſten enthalten viel Schleim, und haben fchöne 
Blumen; mehrere liefern Samenwolle urd ſchmackhafte Früchte. 

- Sie theilen fih in 3 Zünfte. 

2. Die Staubfäden fäulenförmig vermachfen, und die 


Schläuche oder Bälge getrennt. Malven. 


.b. Ebenfo, aber tie Bälge capfelartig verwachſen. is 
bieten. : 
©. Die Staubbeutel in eine fünfsähnige Röhre verwachſen. 


Bombaceen. 
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10. d. Zunſt. Ormen-Samennflangen — vappeln. 


Malvaceen. 


geich und Blume fünfblätterig, meiſt unten verwachſen, viele ungleiche 

Staubfäden in eine Röhre verwachſen mit einfächerigen Beuteln; viele 

Schlaͤuche oder Bälge um eine Achfe verwachſen, mit ſoviel Griffeln, 
ein oder mehrere Samen ohne Eyweiß, oft in Wolle. 


Kräuter, Straͤucher und Baume, meiſt in wärmern Ländern, 
mit großen, lappigen, weichen Wedfelblättern und freyen Neben⸗ 
blättern ; Bläthen in Achſeln, Kelch meift mit einer Hülle; 
Blumenblätter etwas verwachfen , fo wie mit der Staubfaden- 
röhre; die Beutel Öffnen fi quer. Die Schläude oder Bälge 
fichen oft dutzendweiſe im Kreife über dem Kelch, fo daß fie 
bie Geſtalt eines Heinen Kaͤſes haben; ein oder mehrere Samen 
am Innern Winfel, ohne Eyweiß. Warzelchen gegen den Nabel, 
Samenlappen gefaltet. 

A. Kelch in einer Huͤſle mit einſamigen Schläuchen. 
- a. Gchläuche wirtelartig. 
1. ©. Die Kaspappeln (Malva). 
Huͤlle dreyblätterig, Kelch und Blume fünflätterig, mit‘ 


vielen Staubfäden; etwa ein Dutzend Schläuche in einem Kreiſe 


um ein Mittelſäulchen, mit verwachſenen Griffeln. 

a) Stiele einbläthig und gehäuft, Schläuche verbunden. 

1) Die runde (M. rotundifolia). 

Stengel. liegend, Blätter rundlich herzförmig, ſchwach fünfe 
fappig, Blütheniliele gepaart, Schläuche flaumig. ueberail auf 
Schutt, an Wegen und Zäunen, 1,‘ hoch, Blätter 11, breit 
and gezähnt, Blume 1'/.‘ lang, weiß mit purpurrothen Adern; 
etwa ein Dutzend bräunliche Schläuche mit braunen, nieren⸗ 
förmigen Samen. Das ſchleimige Kraut, ſammt Wurzel, Blu⸗ 
men und Samen, wird als ein erweichendes Mittel gebraucht. 
Malva minor. Fl. dan. t. 721. Schkuhr T. 138. Hayne— 
IL &. 27. Reichenbach, Icın. t. 20. £. 37. Kifepappel.]. 

‚2 Die Wald⸗K. (M. ſylveſtris). | | 
Stengel aufrecht, Blätter ficbenlappig mit behaarten Stier 


ion, Schlaͤnche runzelig. Mit ber vorigen, aber viel Höher, 
— hoch, S—5 Blumen beyfammen, biefroth, mit dunkleren 
Kern, 1° lang Bird ebenfalls als fchleimiges Mittel ges 
braucht. Malva major. Fi. dan. t. 1223. Schkuhr %. 192. 
Hapue il. <. 28. 

3) Die franfe (ML wsifpe). 

Stengel aufrecht, Blätter edig nad krans, Blathen in 
Aaeltnäneln, weiß. Syrien, bey uns faſt in allen Gärten, 
46’ hoch, aber nur einjährig; kann als Hanf benust werben. 
Die vielen krauſen Blätter ud fehr zierlich, fchleimig unb jung 
eßbar als Gemüſe. Tabernämontan T. 1151. Cavanil- 
los t. 383. 1. 1. | 

d) Blüthen einzeln, Gchläude ſtrahlig. 

4) De Biſam⸗K. (M. molchata). 

Stengel aufrecht, Wurzelblätter nierenförmig und einge 
ſchnitten, Stengelblätter fänftheilig nnd fiederfpaltig, Huͤllblaͤtter 
fhmal. Hin und wieder an Rainen und auf Hügeln; mehrere 
Stengel 1— 23’ hoch, aͤſtig und rau; Blumen anſehnlich, Blätter 
dreyeckig, faſt gefpalten, fleifchroth, unten weißlich, riechen wie 
Biſam. FI. dan. t. 906. Cavanilles t. 18 1. 1. 

5) Die Rofenpappel (M. alcea). 

Gtengel aufrecht, Blätter rauch, die untern edig, bie obern 
fünftheilig und eingefchnitten, Hülblätter länglich, Schläuche 
kahl. Gelten, auf fonnigen Hügeln, meiſt in englifchen Gärten 
zur Sierbe, 3—4’ hoch und fperrig, Blüthen 2—3” breit, rofen- 
roth, felten weiß; Gchläuce ſchwarz mit röthlihen Eumen. 
Wurzel und Kraut fehleimig, wie die andern. Alcea Taber⸗ 
nämontan Taf. 1155. Schkuhr Taf. 192. Hayne ll, 
Taf. 30. . 

2. G. Die Eibiſche (Althaea). | 

Wie Malva, aber bie Hüffe ſechs⸗ bis neunfpaltig. Gui- 
mauve. Ä 

1) Der gemeine (A. offcinalis). 

©tengel aufrecht und filzig, Blätter oral und rautenfdrmig, 
ſchwach dreplappig und gezähnt, Blüthenſtiele mehrbläthig und 
(Anger als die Blätter. Güdlih an feuchten Orten, bey ung 
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hembhalchi in Särten und Hin und wieber: als Arpieygenige Ä 
angebaut. Wurzel, fingersdick, fleifchig und ſehr ſchleimig, treibt 
mehrere aͤſtige Stengel, 3—4' hoch; Blumen 8 lang, bias 
fleiſchroth oder weiß, mit 10 faſt feheibenfärmigen Schläuchen, 
Die fchleimige Wurzel wird als erweichendes Mittel häufig 
gebraucht gegen Ruhr und Haraflvenge, die ‚Blätter und Blüthen 
‚ale Thee gegen Huſten und Heiſerkeit. Schkuhr Xaf, 178. 
Hayne IH, Taf. 25. Düffeld, 7. Taf, 18. Wagner Al, 
Taf. 211: 212. Ä | 


2) Der Rofen:®. (A. rofen). 

Stengel aufrecht und rauch, Blätter herzformig, fünf⸗ bie 
ſiebeneckig, gekerbt und runzelig, Bluͤthen fliellös in langen 
End⸗Aehren. Stammt aus dem Orient, und ift bey und in 
allen Gärten als Zierpflanze‘, meift gefällt und zwepjährig; 
‚ Stengel über mannshoch, mit einer prächtigen Aehre, mehrere 
ſchuhlang, die Blumen von allen Farben, meiſt roth, oft ſchwarz⸗ 
roth, felbit gelb. Die fihleimigen Blumen zu Gurgelwaffer ; 
Malva arborea. Schkuhr T. 191. Hayne ll. T. 26, Düf 
feld. IV. T. 1. Malvone, Rofe tremiöre, Palfe, rofe; Stockroſe, 
Mundroſe, St. Jacobsſtab. Knorr I. t. R. 15. Carvanil- 
les, Diss. t. 20, f. 1. Sqruhr z. 191. Alcea vulgaris, 
Malva arborea. ’ 


3. 6. Die Standenpappeln darater). 
®anz wie Malva, aber die Hülle iſt dreyſpaltig. 


1) Die baaumartige (L. arborea), 

Stengel zwar Frautartig, aber derb und zwepfährig, Blätter 
fiebenedig, flaumig und gefaltet, Achſelſtiele einblüthig, gebrängt 
and Fürzer als Blattſtiele. Am Mittelmeer, bey ung in vo 
nifhen Gärten; wird im erſten Jahre ſchon mannshoch, i 
zweyten zehn Schuh und darüber, fait mannsdid, blüht ſchon im 
eriten und trägt im zwenten fat den ganzen Sommer Heine, 
bläufihe Blumen. Wird ebenfalls als fchleimiges Mittel ge 
braucht. Cavanillos t, 32.6.3. Schfuhr. T. 123. 


4.08. Die Kletterpappeiln (Urena). 
Hütte fünffpaltig, 5 Sqlanuche won ſtrahliger Stachein. 
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1) Die gemeine (U. lappage). , 
Reel Blätter runblich, brepedig, etwas beraförmig, 
unten grauflaumig, .mit einer Drüſe, Lappen der Huͤlle fo lang 
als der Kelch. Oſtindien, ein holzartiges Sträudlein, wie 
‚Klesten, mit mehreren, oben rauchen Stengeln, Die Blätter in 
3. große Lappen getheilt und biefe wieber eingefchnitten. Am 
Gabe wachſen eine Menge Stacheln mit Wieberhafen beſetzt, 
weiche ſich fo veſt ad die Kleider, ſelbſt an die Finger hängen, 
dab man fie fait nicht abbringen kann. Es gibt davon feinen 
andern Gebrauch, als daß man and den Kletten zur Kurzweil 
allerley Figuren von Menfchen und Xihieren aufammenfeßt. 
Rumph W. %. 25. Lappago amboinica 
b. Schläuche Fopfförmig gehäust. J 

. 56. Die Herzpappeln (Malope). 

Drep herzförmige Hallblatier ‚ viele Solauqhe kopffoͤrmig 
gehaͤuft. | 
I) Die gemeine (M. melacoides). 

Blätter oval und geferbt, mit ſchmalen Nebenblästern, 
Gtiele einblächig. Am Mittelmeer, auf Wiefen, ein aufrechtes 
Kraut, 2’ hoc, mit mehreren Stengeln, Blätter 1'/,' lang, 
1. breit, Blumen 1/ groß und purpurroth. Die Blätter 
und Bläthen werden wie die der Malven benuht. Babbati, 
Hort, zom. Lt 80. Lamarek, Ilufir t. 583. £, 1. 

| B. Keich ohne Hülle; Schläuche oder Bälge wirtelartig, 

6. ©. Die Kahlpappeln (Sida). 

Kelch fünfipaltig, mit vielen lederigen Echlaͤuchen. Meiſt 
Kräuter. in heißen Ländern, ganz wie Malven, außer ber feh⸗ 
Ienden Hülle. 

1) Die pyramibale (S. pyramidalis), 

Araut holzartig, Blätter rundlich herzförmig, zugeſpitzt 
und gezaͤhnt, Stiele : vielblärhig; 3 Schlaͤuche mit 2 weichen 
GStacheln. . Weflindien auf naffem Boden, 2— 3‘ hoch, Blätter 
3. fang, Blüthen Hein und gelb, in einer pyramidalen Rifpe. 
Bluthen, Wurzel und Gamen- werben -gebrauht wie bey uns 
die Malven; aus ben Btengen. mat man Bapnbäriten. Ca- 
_vanilles, DIT, t. 194. 1. “ 


N 


1.0. Die Sammetpappeln- -(Abetllosf). 

Ebenſo, aber die Bälge drey⸗ bie fünffamig und an ‘der 
Spitze Flaffend. 

Kräuter und Straucher mit herzformigen Blacuern 

1) Die gemeine (A, eommuno, avicennae). 

Blätter rundlich herzfoͤrmig, zugefpiät, gezähnt und ſammet⸗ 
artig, Blüthenſtiele einzeln, karzer als Blattfliel, 15 Lhpfetn, 
abgeftugt, mit 2 Grannen. Mittelmeer und Mittelaften, bey 
ung in Wärten; einjähriges Kraut, 2—5’ bach und Aftig, Bläte 
ter 6 "lang und lang geſtielt, Blumen gelb, .“ groß, Bälge 
fhwarz und behaart. Wird wie Eibiſch gebraucht, in China 
angebaut zu Hayf. Schkuhr T. 190. a. Sida abutilon. 

2) Die Kragen⸗S. (A, populifolium). 

‚ Blätter rundlich herzformig, zugeſpitzt, ungleich ausges 
ſchweift, gezähnt und fammetartig, Blüthenftiele länger als 
Blätter, Schläuche länger als Kel und abgeſtutzt. Oſtindien, 


ein Kraut, 2—3' hoch, Blätter 3-5" lang. und faft eben.fo 


breit, Bluthen einzeln, Blumen gelb, 1”. breit; 20 Bälge Freid- 

förmig geſtellt, wie ein fpanifcher Kragen, roth., dann fchmärze 
lich, mit 2&—3 Samen. In Sandboden, auch in Gaͤrten, grunt 
und blüht immer, Rheede VL T. 6. Lob-Halsen; Rumph 
IV. | 11. Cavanilios t. 128; f. 2. Ä 


11. Zunft. Grbys⸗Samenpflanxen — glitten. 
Hibisten. 


Wie Malven, die Schlaͤuche oder Bälge zu einer meiſ holzigen Gapfel 
verwachſen, mit ben Samen am Mittelſäulchen, meiſt wollig; ; Kelch 
in ‚einer Hülle, 


Rräuter und Straͤucher, ſelbſt Banmchen, in beißen Laͤndern, 
mit großen und fchön gefärbten Blumen | 
1. G. Die Baummolle (Golfypium).: . 7: 
Kelch becherförmig und ſtumpf fünfzähnig,. in breptheiliger. 
Hülle. aus berzförmigen, gezähnten Blättern; Capſel drey⸗ bie. 
fünffäcyerig, mit vielen Samen In langer Wolle. - Cotonnier. 
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- Stauden und Serarcher, meiſt in Oſt indien, welche bie fo 
häufig gebraudte Baummolle liefern; Wätter drey⸗ bis fünfe 
lappig, unten druſig und ſchwarz gebüpfelt, Bläthen einzelz in 
großen Häfen ; die Faͤcher fpalten im Rüden . - 

Frauz Hamilton has: darch feine Beobachtungen in: In⸗ 
bien gezeigt, Daß bie ſogenanuten Gattungen von Baumwolle 
niches dis Abarten find, weniger unterſchieden ale bie Abarten 
des Kohle. Daß die Pflanze bald einjährig iſt, bald. ein mehr. 
zaͤhriges Bäumen mit holzigem Stengel, Fommt bloß von ber 
Behandlung. ber. Un manchen Beten halten e8 bie Decohomen 
für. vortheilhafter den Samen zu einer Zeit zu fäen, wo Die 
Pflanze ſchnell wächst, ſchon bey 2 — 3 Höhe blüht und wohl⸗ 
gefültte Capſeln trägt,. mezauf fit fogfeih umgenslert unb bag 
Selb mit etwas anbevem: beſtellt wird. Saͤet man aber: beufelben 
Samen in’ einen Winkel und: zu einer andern Jahreszeit, wo 
er laugfamer wächst; fo entſtehen Pflanzen, die 10 — 121 hoch 
werden, einen beindicken, holzigen Stamm. befommen und 5-—6 
Jahre dauern. An andern Plägen fät man in weite Reiben 


nnd: zu einer-Zeit, wo bie Pflanze nicht eher biüht,. als bis fie | 


md! hoch ik. Daun wird fie ein flarker Strauch, welcher, 
gut :gebüngt, mehrert Yahre: dauert und in jedem Jahr mehrere: 
Leſen bringe. Man kann daher nur:esum folgende 3 Gattun⸗ 
gen unterſcheiden. Linn.. ‚Trans xuUL 2. (Is 1824. lit, 
Anz. 297.) | | 

-»): Die weiße (G. album, herbaceum); - 

Wolle und Samen weiß, Stengel unb Blattfiele behaart 
und ſchwarz gedupfelt, Blaͤtter drey⸗ und fuͤnfſpaltig, Lappen 
ſpitzig. Wird vorzüglich. gepflanzt in Aegypten, Kleinaſien, Sy⸗ 
rien unb auf ben Antillen und iſt diejenige Gattung, welche am 
meiften in Europa angebaut wird, auf Sicilien, Malta, ben 
griechifchen Inſeln, in Syrien, ber Barbarey und in Uegypten, 
woher fie zu flammen fcheint. In heißern Gegenden wird fie 
ftrauchartig und 5—6" hoch; In gemäßigteren bleibt fie Feiner 
und Frautartig, wenn man fie uehntlich nicht Sänger als8 Jahre 
fliehen Mt. . Die: Stengel find unten roͤthlich, die. Zweige kurz, 
die Blätter 4“ groß, auf eben fo langen Stielen und meifl 


| 


| 
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breiter ale fang, weich, mit einer Meinen Dräfe auf dem Rüden, 
Die Blumen fihön gelb, faft 2° groß, in einer groben, ſtark 
gezaͤhnten Hülle, * 
Der Anbau biefes Strauchs iſt ein Gehtenſtand von großer 
Wichtigkeit, und die Baumwolle einer der erſten Handelsartikel. 
WVor ber Entdeckung von America Fam: alle Baumwolle aud Fe 
dien, Perſien, Sleinaſien und Hegyptens ſpäter bat man ſie 
auch auf Malta, Sicillen, Calabrien und ben griechiſchen Inſeln 
angebaut, und ſelbſt in Toscana, Garbinien, Corſtea und in Bas: 
lencia, In. welchen Bändern jedoch Die Gache wieder: aufgegeben 
ift oder uur lau betrieben wird, Auf Malta und Gicilien laͤgt 
man bie Pflanze nur ein Jah alt werben und fie bleibt haker:: 
nur flaudenartig. ' Der Boden muß gut, Leicht. und. ohne Un⸗ 
Fraut feyn. Man asert ihn vom Rovember bis zum: April 
vier⸗ bie fünfmal um, maͤſſert ihn dann Ente: Map: und fäetı: 
ben vorher in einem Graben einge weichten Gemen, nachdem er 
vorher von allem &efäfer gereinigt. worden. Darauf wird ber 
' Boden mit: einer Walze bevefliget, damit ihn die Sonne nicht 
zu ſchnell austrockne. Sodald die Pflanze 5r-6r Nlatter getrie⸗ 
ben: hat, wird fie. behackt und: nachher mit. ben Fingern. abgen 
Inelpt, bamit fie. mehr Aeſte treile. Gpäter: wind fie-uoch eiu⸗ 
nial behackt, um das Unkraut wegzuſchaffen. Im October bffe 
nen. ſich die Capſeln und. Dann findet: die Leſe ſtatt, welde .. 
etwa 8 Tage dauert, bis alle. Capſeln abgepflädt find. ie 
werden, dann auf Grhilfmatten getrocknet. Man nimmt bie 
Baummoile fammt den Samen heraus, und die Weiber meeiben: 
biefelbe zwiſchen 2, ſich duehenden Walzen, die fie anf. bem. 
Schooß halten, hindurch: während: fir mit einen Hand bie. Kur 
bei drehen, ziehen fie mit ber andern bie Gamen. ab. Den 
zweiten Sommer liefert bie Pflanze am weiſten. Die Samen 
werben dem Meh gefütert. | 
Au America pflanzt man jebt, befanderd auf ben: Autillen, 
in Guiana und. Braſilien, bie Baumwolle ebenfalls in. großen. 
Meige,. und zwar verfchiedene Sattungen.. Burmaan, Fl. in 
dien 0. BladmellT. 334. Cavanillou: L. 164.:$: R 
G. barbadense. | ne 
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wo 
9) Die ſchwarze (G. nigrum). 


Wolle weiß, Samen ſchwarz, Blätter banbfdemig, fünf. 
lappig, Lappen Rumpf, mit einem Exift; Stengel Holzig und 


ſtrauchartig. 


Wird vorzuglich in Alle und Waſſerindien angepflanzt. 
Es if ein mäßiger Strauch, 10- 12° hods und dauert mehrere 
Yahre, während der gemeine oder weiße in Hindoftan, Aſien 
und auf den Infeln des Mittelmeeres nicht über 2 —3' ho 
wird. Er iſt von unten fogleich in mehrere Stengel und Zweige 
vertheilt, mit einer grauen, leicht abziehbaren Rinde, Blumen 


‚ gewunden, gelb, im Boden braunroth; Gapfel größer als Hafel« 


nuß, mit 3 —4 Furchen, faft holzartig, fchwarzgrau, fpalter 
ſich bey der Reife, und dann ragen fo viele Locken von ſchnee⸗ 


‚weißer Baumwolle heraus, welche auf fettem Böden fingerdlang 


und 3 Finger did find. ine jede Eapfel enthält wenigſtens 
eine Hand voll Baumwolle, woran 3—4 rundliche Samen hän= | 
gen, bie: fchwer abgehen: Die Blumen Öffnen ſich nit vor 
Mittag. und bfeiben 2 Tage am Stock, der gern in ber Sonne 


ſteht, auf gutem Xhonboden mit Kies. Er trägt das ganze 


Jahr Blätter, blüht 6 Monat nad dem Gien und ruht dann 
wieder &—5 Monat; gewöhnlich dauert er 8 Jahre. Die Sa⸗ 
men ſchafft man durch ein Drehendes Städ Holz weg, und ſchlaͤgt 
dann die Baumwolle mittelſt einer Saite an einem Bogen (wie 
ber Hutmacher) auseinander. Wird auch in Surinam angebaut: 
Rumpp IV. T. 12. 18. Rheede I T. 31. Plukenet 
T. 188, F. 3 Merian, Surinam T. 10. Cavanilles 
t. 168. 166. 169: G. arboreum, indicum, vitifoltum. | 

8) Die gelbe (G. eroceum, religiosum). 

Wolle rothgelb, Zweige und Blattitiele ſchwarz gedüpfelt, 


"untere Blätter fuͤnflappig, obere dreylappig, Hülle dreyblätterig 
und zottig, Samen ſchwarz. Wird häufig in China, feltener 


Im ganzetifchen Judien angebaut, 3—« hoch. Die Wolle gibt 
den ächten Nanking, welcher inbeffen auch Durch Kärbung ber 
gemeinen weißen‘ Baumwolle mit ben Früchten ber‘ Bablah 
(Acadia arabica) hergeſteut wird. Oavrauilles, Dissert, 
tab. 164. f. 1. Ten 


’ mar 
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3,8 Die Rofenflitten (Hibiscus), 

: Hüfte vielblätterig, Capſel fünffächerig, mit foviel Narben, 
weit viele Samen an NRippenfheidwänten. _ 

Kräuter, Sträuder und Bäume in beißen Ländern; mit 
großen, meift lappigen Blättern und fehr frhönen, hoch gefärbten 
Blumen, welche faft allgemein zur Zierde dienen. . 

a) Blume ausgebreiset, Bälge vielfamig. 

- 1) Die gemeine (H. rosa sinensis), 

Faſt baumartig, Blätter oft. fpiäeonel, vben grob. gezähnt, 
Blürhenitiele fo lang als die Blätter, Hülle fiebenblätterig. 
Shine und. Cochinchina, und von da in ganz Indien, ale Zier⸗ 
ſtrauch in Gaͤrten; bey uns in Gewaͤchshaͤufſern und Zimmern, 
mit ſehr fchönen, großen, meiſt purpurrothen, aber auch weißen 
und gelben, oft: gefüllten. Blumen, Gin Strauch, ber nur burd) 
Kunft baumartig wird, 12 —16' hoch, wie Hafelftaube, aber 
mit Diderem Stengel, mit einer grauen, leicht abziehbaren Rinde 
und langen Zweigen, welche wegen bes Gewichtes ber Bine 
men abwärte bängen und deßhalb an Lasten gebunden werden. 
Die Btätter faft wie. die der Neſſeln, aber viel glatter, fingers⸗ 
lang und. 3° breit. - Bern bas Bäumceu S—10 Yahr alt tik, 
fo wird. die Blume geführt; int faft die fchönfte in Indien und 
versritt dort die Stelle unferer Nofe, ift aber. viel größer, gläns 
zend ſcharlachroth, auch weiß oder geld und roth gefchädt, jedoch 
ohne Geruch ‚und dauert nur einen Tag. Der Baum hänge 
aber das .ganze Jahr voll Blumen, welche die Indier ſehr lieben, 
in bie Haare ſtecken und bey allen Gaftmäplern 'und Feſtlichteiten, 
ſelbſt bey Begräbmiffen brauchen. Man ſchwaͤrzt mit. den Blumen 
bie Schuhe und macht fie glänzend;-Dabey werden aber. bie Bine . 
ger blau, wie von Indigo. Man wälcht fie mit Limonen ſaft 
ab, woburd fie roth werben, was fich aber. leicht mit: Waſſer 
abſpuͤhlen läßt. . Die Blätter find fchleimig und erweichenb, 
werben deßhalb .geftoßen, und auf Beulen gelegt, Rheede Ik 
T. 16. VI. T. 45. Rumph IV. T. 8. Flos festalis. . ‚08 
vanilles t, 69, £..2. W 

2) Die Sltunden Blume (H. mutabilie).. ann 

Strauchartig, Blätter herzförmig, eckig Küuffappig, „zuge“ 

DEens allg. Naturg. ni. Botanik il. 77 





IS 
ſpitzt, gezähnt- und filgig, Bluüthenſtiele faft. fo. lang als das 
Blatt, Kelchlappen verlängert und fünfrippig, Hülle acht⸗ bis 
zehnblätterig. Ehina,. überall wegen ber Schönheit ber. Blumen 
gezogen, In Ofinbien, Weftindien und Cayenne, bey ung im 
Gewaͤchshaͤnſern; ein Strauch über mannshoch, bisweilen mit 
einem 3‘ hohen, beindiden Stamm, welder vom dritten Jahr 
an blüht und das ganze Jahr Blumen hat. Die Blätter find 
handlang und fat ebenfo breie. Die Blüthenknoſpe iſt wit eine 
welſche Nuß, figt einzeln auf einem Stiel in ben Blattachfeln, 
öffnet ſich dann gefühlt mit großen, Fraufen Blättern und wird 
wie ein Teller, wohl. 2 Fauſt groß, ein wahres Wunder ber 
Gästen, aler ohne Deruch. Sie bekommt an einem Tage 
dreperley Farben, mofern bie Sonne fcheint, anfangs milchweiß, 
weldees an trüben Tagen bis über Mittag dauert, unb Dann iſt 
ed ein Zeichen, daß des Abends Regen fommen wird; fonft miſcht 
fih. bald Rohre bey, und gegen Abend wird fie ganz purpur⸗ 
it Sie dauert nur einen Tag; in Europa aber 2-3, und 
laͤßt fi den beſuchenden Gaͤſten länger ſehen. Der ganze Baum 
it mit dieſen ungehenern Roſen bedeckt, und zwar von allen 
Farben, weiß, feuerroth, purpurroth und geſchaͤckt, wie die ‚vier 
FJahrszaitau. Die Capſel ſieht aus wie ein fünffurchigee Käfe, 
und enthaͤlt viele mondfdrmige Samen. Gtirbt nah 5 Jahren 
A Rinde, Bläster und Blüthen find fchleimig und erweichend, 
upR. werben wie Eibiſch gebraucht. Terrari, Hort. cult: 
pag: 403. Rhaedæ VI. Taf. 38-41. Rumph IV. Zaf. 9. 
Perian, Surinam 8.31. Munting T 47, Oavanil-- 
kan.:t.52. f. 1. Hofe. changeante der Cayenne. Dieſes iſt bie 
v⸗ Mpsa sinensin ;dex Absen, und nich⸗ die vorige, “ 
Mn Der ſyriſche (Hl. syriasus):.. 

Strauchartig, Blaͤtter Feilförmig. puel, brepfappig m und gt» 
—* Rluthenſtiele faum länger, ale Blattſtiele, Hülle ſech⸗ 
bIB slehonbfätterig. . Shrieu und Krain, fonk häufig in @deten- 
als iſchoner Hierſerctuch mannshoch, die Bluͤthen eidzeln in 
Achſeln, einfach und gefüllt, oft 3" dick, gewöhnlich purpurrsth 
oder blaßroth, Gutew-epwärglich, auch roth und weiß. geflammt, 
odr ganz weiß mit rothem GSrund. Es gibt Abarten air weiß 





1219 


uid Jelb geſchalkten Blaͤrtren. Der Baſt HR faferig, wie der BER . 
Linde; man kann Packpapier Parade machen: Knori, Delikiad L 
.t. K. 2. a. b. Sabbutt; Hort. kom. t 54: Cavanillos 
1, 69, Mauve en Arbro. 


b) Die Huͤllblaͤttchen geſpalten. _ Furcaria, 

4) Die Stern. (H. suattensis, erinalum). 
Stengel krautartig, vol krummer Stacheln, pbere Blätter 
ſchwach dreylappig, untere haudformig und fünflappig, Neben 
blaͤtter halb herzformig, Bluͤthenſtiel fo lang als der Blatiſtiel, 
30: Sülblätter mit einem blattariigen Auhaͤngſel. Kftinbienz- 
ein fo Frautartiger Strauch, wie Brombeerſtrauch, mit rothem 
Stengel und vielen Zweigen; Blätter 3 lang, Blumen '/s‘ 
groß, gelblich, unten ‚purpurspth und etwas Trans, ohne Ges 
ruch; blüht das gange Jahr. ‚Die wilde wächst überali im 
Sandboden, unb iſt nur ein windenartiges Sewächs, das ſich 
auf Zäune lehnt. Den Namen hat fie daher, daß bie lem 
förmig geöffnete Frucht nicht übel einer Zierath gleicht; melde . 
von Bold und Edelſteinen gemacht, bie Geftalt einer Roſe bat; 
und an Feſttagen von den Weibern in den Haaren getragen 
‚wird. Jedes Tach enthält 3 Samen in Furzen Hanven, wei \ 
Auden. verurfachen. Die Blattitiele und Rippen find roth, um 
bie Unterjeite ift gang mit Haͤckchen bebedt, fo daß fie fich am 
bie Kleider hängen. Die fehleimigen Blätter ſchmecken wie 
Sauerampfer; man kocht fie zu Fiſchen, wobey ber Saft roth 
wird. Rheede VL T. 44. Rumph IV. & 16 Cave: 
nilles t, 33. £. 1. 


c) Blume auogetveitet/ nt 8—18 Satlblaltchen. ‚Abel- 
moschus; 

8) Ste Hanf⸗Fl. (H. eadinabinin). 

Stengel krautartig, ſtachelig, Blätter handförucig funfchellig, 
unten mit einer Druſe, Blathen ſtiellos, Kelch dräflg behaart. 
Oſtindien und am Senegal, wild und angepflanzt, mannsboch 
Blätter 4“ lang. Aus der Rinde macht man Hanf zu Erriden 
dd Packtuchern; die ſchletmigen und fänerlihen Blaͤtter dienen 
als Gemuͤſe, und die Same liefern Oel an Spelien int sum 
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Brennen, Commelyn,' Hortus I. tab, 18. Ehret, -Pieta. 
t. 6.6 1: ‚Reichenbach, .Hortus II. t. 164, 

6) Die Gemuͤs⸗Fl. (H. ‚esculentus).. 
Stengel Frautartig, ohne Stacheln, Blätter langgeftielt, 

herzförmig, Rumpf fünflappig und gezaͤhnt, Blumen Fürzer als 
Blattiliele, Hülle zehnbfätterig, Kelch aufgeſchlitzt. Africa, Bar⸗ 
barey, Aegypten, Levante, aͤberall angepflanzt, wegen ber Cap⸗ 
ſeln and Samen, welche unreif als Gemüſe gegeſſen werden; 
23—3' hoch, knotig und faſt ganz einfach, Blätter wie bey der 
Stockroſe; Blüthen ſehr groß, ſchwefelgelb, unten purpurroth, 
Capſel 3" lang, fünfedig; Schale dick, faſt wie die der Pome⸗ 
ranzen; rochlich, mit etwas weißem, ſchleimigem Fleiſch; ſie hat 
10 Furchen und eben fo viel Fächer; Samen rundlih und grau, 
in 2 Reihen Die unreifen Sapfeln ftehen überali auf ällen 
Märkten, unter dem Namen Gombo und Okra, und werben in 
alten heißen Ländern fat täglich als Gemüſe gegeffen, ſowohl 
für ſich mie Del, Eſſig und Pfeffer, als auch mit Fleiſch, und 
endlich ber Schleim, ben man Durch Kochen erhält; in Aegypten 
bloß die Samen, wic bey uns die Bohnen und Erbſen. Man 
fammelt fie vom Yuny his zum October. Der Same wird am 
Ende des Winters in bewaͤſſerte Felder gefät. Obſchon dieſes 
Gemüfe fad ſchmeckt, fo hält man ces. doch für ſehr nahrhaft 
und harntreibend; auch tie jungen Blätter find eßbar. Die 
Pflanze verdiente im, füdlichen Europa eingeführt zu werben. 
Pr. Alpinus tab. 45, Marcegrave T. 31. Piſo X. 211. 
Merian, Surinam T;37. Sloane %. 133, 5- 8. Kalms 
Reife D. ©. 209. H. mutabilis. | 
7) Die Bifam:- Fi. (A. abelmoschoe), 
Keautartig und. rauch, Blätter fait ſchilde und herzibrmig, | 
ſiebeneckig, zugefpiät und. gezähnt, Bläshenflicke länger als 
Blattftiele, Hülle acht⸗ bis ‚neunblätterig, Eapfel borſtig. Oſt⸗ 
indien, Arabien und Aegypten, in Sandboden, gewöhnlich aber 
in Gärten, wo fie fich felbit befamt, von ba in Weſtindien, bey 
ung in Gewaͤchshaͤuſern; eine einjaͤhrige Staude über manns⸗ 
hoch und zolldick, wird, fonderbarer Weiſe, wenn fie an Mauern 
oder Bäunen wärst, oben dicker ale unten, wenn man ihr. diefe 
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eaben nimmt; Blätter 6" Yang und etwas breiter, rauch und 
neffelnd, Blumen 3° Yang, gelb, im Grunde brannroth, Bor 
mittags offen, Nachmittags geſchloſſen, Abends wet, Die 
Frucht Eegelfürmig, über fingerslang und daumensdick, braun, 
endlich ſchwarz, faufkantig und fanfeckig, innwendig weiß, \eie 
Atlas, mit mausgrauen, feingeſtreiften, nierenförmigen Samen, 
welche gekauet wie Biſam riechen, und in ten Handel kommen unter 
dem Namen Bifamförner (Grana mofchi). Sie ſchmecken bitter» 
lich und werben als Frampfilifiendes Mittel, gegen den Biß 
Der Klapperfchlangen und auch zu -Ealben gebraudit. Meiſtens 
aber fegt man fle auf Kohlen, nm die Kleider wohlriechend zu 
madyen, auch zur Verfälfchung der Biſams, verlieren aber viel 
früher ihren Geruch. In Megppten und Arabien mifcht man 
fie als: magenftärfendes Mittel unter den Caffee. In Oftindien 
fist fie vol von einem wanzenartigen Infeet; in Brafilien wer⸗ 
den die Blätter von grünen Heufchreden gierig gefreffen. Pro- 
sper Alpinus 1.207. Marcgrave 7.45. Pifo T.-210. 
Kheede I %. 38. Rumph IV. T. 15. Merian T. 4%. 
Cavanilles tab. 62. fig.  Bammia, Ketmia; . Ambrette, 
Graine musquee. | 
d): Halle vielblätterig, Kelch zuletzt aufgeblaſen. Trinum. . 
S) Die Blaſen⸗Fl. CH. trionum, veficaria). 
Krantartig, Blätter gezähnt, die obern breytheilig, Rappen - 
fanzetförmig, ber mittlere viel länger, Keldy aufgeblafen, häutig 
und rippig. Mittelmeer, felbt in Ober- Italien und Krain im. 
Getraide, fol aber aus ber Barbaren ftammen; hey ung häufig 
in Gärten als Zierpflanze; ein Sommergewächs, mit 2° hohen 
rauhen Stengeln, Blüthen in Adfeln, 5 Blätter, 10—14. 
Blumen groß. und fehmwefelgelb, mit dunkelrothem Grund, auch 
purpurroth mit ſchwarzrothen Flecken am Grunde; Gapfeln aufs 
geblafen, fhwärzlich und behaart, von dem weißen, blafenfürs 
migen Kelch umgeben. Zannichelli, Istria t. 167. Cava- 
nilles t. 64. f. 1—3. Schkuhr % 193. Wetterroſe. 
e) Biele Hüftblätthen, unten verwachſen. 
9) Die faure (H. acetosa, sabdarifia), 
Blätter gezähnt, untere ovaf,; obere feilförmig und drey⸗ 
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lappig, Blöcken faſt ſtiellas, Hulle zwölfzaͤhnig. Etammt aus 
Indien und Qulmsa, wired aber auch als Semäfe in Befliuhien 
und Carelina angebaut; ein jährige? Kraut, manndhoch, wie 
Hanf, mit. hartem, meißt rot hem Stengel voll Blätter, von uns 
ten auf, 34 laug; VBlüchen einzeln. in Achſeln, Hüße. roth, 
Kelch gelblich, Blume blaßgelb mit dunkelrothen Nägeln, 3 
lang; Sapfel vam rotbgeworkenen Kolch umgeben, uval, fünfe 
eckig, innwendig voll weißer Haase, mit ſchwarzen, nierenfürs 
migen Samen. Die bittere. Wurzel wirkt eröffuend, Die ſaure 
Rinde und Blätter enthalten viel Sauerkleefäuro unb werden ala 


Gemuͤſe gegeſſen; bie etwas: fleifchigen Btüthenfnofpen mit Buden - . 


gisgemacht, laſſen ſich lang erhalten. wid follen gus ſchmecken. 

Clas., Hist, IL, 4 26, Bentius, India liber VI, t. 114. 
Dinfene: T. 6. 2% Cavanilles t. 198. 1. 1. Oseille 
de, Guiade. \ 


10) Die einden- Fl. (H. tiliaceus), 

Baumartig, Blätter rundlich herzförmig, zugeſpitzt und ge⸗ 
kerbt, unten grauflaumig, Blüthen faft bolvenartig; Hüfte zehn. 
zähnig. Oſtindlen, Südfee, jetzt auch In Weſtindien; ein Baum, 
wie Apfelbaum, ſchuhdick, oft mit mehreren Stämmen, wie ein 
Strauch ber überall wächst, beſon ders in Zaͤune gepflanzt wird 
amd fait dad ganze Jahr blüht, Blätter 6° lang, 8’ breit, 
Blume wie bey ben Malven, geldlich, innwendig roth, faͤllt in 
der Nacht ab; Eapfel wie Muscatnuß, fünffurchig, in jedem 
Sad) 5 Samen nie Traubenkbrner. Das Holz weiß und leicht, 
pfianzt ſich durch Stecklinge fort und wird häufig wegen des 
Schattens in Gaifen gepflanzt. Der Baſt gibt gufe Geile und 
£unten, doch nicht fo gut wie der von der Eontar«-Palme. Mit 
den großen Blättern bedecken bie Marktweiber ihre Körbe. . Die 
Wurzel ift ſchleimreich und wird, wie die Blätter und Blüthen, 
als Heilmittel gebraucht. Rheedel, Zaf. 30. Rumph I. 
T. 73: Novella, Plukenet T. 178. F. 3. Cavanilles 
HL. t. 55. f. J. 


f) Kelch asgeup, in einet ' Deepbläkterigen, eskänigen, Hüfle. 
Thanpesia, 


— — 
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11) Die Sannen⸗Fh— -(H. populneus). | 
. Blätter rundlich herzförmig ugd zugeſpitzt, febentippig; 
Pe füuffücherig, mit halben Scheibwänben, unten Dierfamig:- 
ftindien, in Sandbsden, ein mäßiger Baum, 1%.‘ bil, mit 
fhöner Krone, welche von feinen Inferten beſchädigt wird; 


Matter ſpannelang und faſt ſo breit, auf fingerslangen Stielen; 
Blumen 4 groß, gelblich, mit purpurroihen Grund; Capfel 


ruud, leicht zerbrechlich, fünffächerig, innwendig filberweiß, mit 


dreyeckigen, braunen Samen; blüht das ganze Jahr. Die Rinde 
wie bey der. Linde, mit der auch der Baum Vieles in der Geſtalt 


und in dem angenehmen Grün. gemein hat. Das Holz ift weiß 


und weich wie Tannenholz, Doch ohne fo deutliche Ringe, ent⸗ 
hält ein weiches Mark und wird zu muſicalifchen Inſtrumentken 
benutzt, bie Rinde als Baſt. Durch Einſchnitte fließt aus dan 
Zweigen und den häfbreifen Früchten ein Fleberiger, gelber Saft, 
ben man, wie dem Abſud der Rinde, gegon Hansfränkheiten an- 
wendet, Die Wurzel gegen Gallenfieber und Brechruhr. Rheede 
1.8. 29. Gärtner T. 135. Cavanilles II. t. 56. f. I. 
Arbor Solis, 

12) Die Strand⸗Fl. A. macrophylias). 

Ebenfo, aber mit 5 Blattrippen und Fürzern Blüthenftielen. 
Wächst auf den Molucken, auf felfigen Küften, hat einen manns⸗ 
vielen Stamm, oft mehrere, nicht hoch, fondern Frumm unb 
bald im Aeſte getheilt; die Blätter ſpannelang und 5° breit, rie⸗ 
chen gewürzhaft und find meift voll Galläpfel; bie Blumen gelbe 
Uch, unten blutroͤth, schließen fi um 8 Uhr, werden: Abends 
fleiſchroth und beym Abfallen dunkelroth; die Capfel 9° breit 
und 1“ hoch, holzig und ſchwarz, mit 16 großen Samen. ohne 
Geſchmack. Das äußere Holz iſt weiß, der Kern aber braun, 
mit ſchwärzlichen Streifen, ſchmeckt gewürzhaft und weinartig, 
hat nicht die Bitterkeit des vorigen und iſt unter allen Arzney⸗ 
hölzern am lieblichſten einzunehmen; wird daher faft täglich. gen 
braucht gegen Seitenſtechen und Windeolif, ſonſt auch zu Schrei« 
nerarbeit. Die Blätter ſchmecken gewürzhaft und fäucrlich und 
biemen jung" als Gemüſe und. zum. ‚Betchfanen; die Rinde zu 
Baſt. Rumphu U. ©, 74. Novella litorea, Ä 
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3.06. Die Tutenflittcn (Ackania, Malvarviscas). 


Kelch walzig und fünffpaltig, in einer wielblätterigen Hülle, 


Blumcnblätter um einander gerofit, Capfel beerenartig, fünfs 
fächerig, je einfamig, mit 5 gefpaltenen Griffeln. 

1) Die Hohrothe (A. malvaviscus, arborea). 

Blätter herzförmig, mit 3—5 fpigigen und rauhen Lappen, 
Hülle aufrecht. Weilindien, Merico und Neugranaba, auf Kalle 
felfen, bey uns in Sewähshänfen; Strauch ober Bäumden, 
Aber 2 Mann hoch, mit fingersdidem Stengel und mehreren 
grauen, marfreihen Zweigen; Blätter über 4 lang und faſt 


fo breit, auf 3 Taugen GStielen, gezähnt, aber nicht ausge⸗ 


fhweift; Blathen am Ende in Blattachfeln, über zoſllang und 
ſchoͤn ſcharlachroth; Beeren rundlich, corallroth, mit 5 harten, 
eckigen Samen, faſt wie beym Weißdorn. Blüht faſt das ganze 
Jahr. Wurzel, Blätter und Blüthen werben wie Eibiſch ge⸗ 
braußt. Dillen,, Hort. elth. 1. 170. Plum., Amer. t. 169. 
f. 2. Sloane %. 136. $. 1. Cavanilles t. 48. £. 1. 


12. Zunft. Binmen-Samenpflanzen — Bullen 
Bombaceen. 


Wie Malven, aber eine fünffächerige Eapfel und die Etaubfäben im 


5 Bündel verwachfen. 


Bäume und Gträuder mit abwechſelnden Blättern unb 
Nebenblättern ; Blüthen wie bey den Malven, aber viel Kelch 
" Hlätter krugformig verwacfen, bie Blumenblätter frey, I—& 
mal 5 Gtaubfäden; Eapfel fünf oder zehnfäderig, mit fo viel 
Griffeln, Samen in Wolle oder Mus, 

A. Wenig Gtaubfäden und fünffäherige Gröpfe. 

1.6. Die Shraubenbohnen (Helicteres). 

Kelch röhrig und fünfjpaltig, mit 5 zungenfdrmigen Blu« 
menblättern und fo viel ober dreymal fo. viel Frugförmig - vers. 
mwachfenen Staubfäden; 5 geftielte, vielfamige, fpiralfürmig ver 
wachfene Bälge, Fein Eyweiß. 

Filzige Bäume und Sträuder in beißen Bändern , mit 
herzfürmigen Blättern und fonderbar geftalteten Blumen und 
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ECapſcin, bie. wie Keine Tonnen augfchen, von Naifen ſpiral⸗ 
förmig umgeben; bie Staubfäber bilden eine fehr Lange Röhre; 
mahnt an Sterculia. 
1) Die gemeine (HE isors). 

Blätter ſpit⸗oval und ungleich herzförmig, gezähnt, oben 

rauh, unten filzig; Achſelſtiele zwey⸗ bis -vierbfäthig, 10 Staub⸗ 
faͤden, Frucht walzig, behaart und zugeſpitzt. Oſtindien, in 
Sandboden, ein Strauch wie Schlehdorn oder Haſelſtrauch, 
becitet ſich aber weiter aus, ſo daß man ihn auf Latten legen 
muß, und theilt ſich ſtracks über der Wurzel in verſchledene 
Stämme, bie für fich ſelbſt ſtehen; Blätter 6 lang, 5° breit 
und wollig, unten mit 3 Rippen; Kelch faft -zweplippig, Blume 
ungleich, faft 1%/,” lang, bie 3 oberen Blätter viel : feiner; 
Farbe unbeftändig, anfangs hell purpurroth mit bunfelblauen 
Rippen, wird dann hochgelb mit vielen ſchwarzen Puncten, dars 
auf fleifhroth und endlich mennigroth. Die Frucht ift von einer 
wunberlichen Geſtalt, länger als der Feine Finger, und ficht 
aus, als wenn fünf edige Drähte um einander gewunden wären, 
ſchwarz, voll Fleiner, ediger Sımen, wie Rettigfamen, ohne 


- Gefchmad. Im Waffer drehen ſich die Dräkte auf und fchließen 


ſich nachher wieder. Die Wurzel läuft weit, fteht voll Zaſern, 
ift gelblich, etwas bitterlich, aber nicht unfchmadhaft, wird gegen: 
Grimmen und Ausfchläge gebraucht; die Früchte, in Waſſer ge⸗ 
weicht zum Baden ber Kinder, welde an SKrämpfen leiden; 
finder fi daher auch in den Gewürzbüchſen. Rumph VII. 
T. 17. F. 1. Froctus regis. Rheede VI. T. 30. Reichen⸗ 
bad, Mag. %. 48. F. 2. 
B. Diele Staubfäden in Bünbel verwadhfen. 
a. Samen ohne Mus oder Wolle, 

23.6. Die Flügelwu (fen (Cavanillesia, Pourretia), 

Kelch glockenförmig, fünftheilig und bleibend, mit fo. viel. 
Blumenblättern und Staubfadenbänbeln; Capſel Tederig, fünfe 
fächerig und fünfflügelig, mit fopfförmiger Narbe. und eine 
zelnen Samen. . 

1) Die gemein e (O. platanifolia). Ä 

Bläser. faſt. ſchildförmig, fünf« bis febenfappig, iachen 


ii» 


”.. 


. in Dolden. Columbien, ein gratzer Baum, Stamm 601 hach, 


23 dick, Blaͤtter ſchuhlans, auf halb fo langen Stielen, 


Blüthen 1%," lang, Kelch röthlich, Blumenblaͤlter zungenförmig 


und fleiſchroth; die laͤngliche Capſel mit fait 3 langen Flägeln. 
Die ſuͤßgen, Aligen Samen werben gegeſſen und das DE an 
Speiſen und als Heilmittel benutzt. Humboldt, Pl. ioox. 
N. tab. 138. 

3.98. Die Prachtwufler (Carplines, Pachirs). 

Kelch ziemlich abgeſtutzt und bleibend, mit 5 ſehr langen 
Blumenblästern und mehreren Bünbeln von je 12 Gtäubfäbenz 
Griffel ſehr lang, mit 5 Narben, Fapfel Holzig, fünffäcerig, 
veif einfächerig, fünfliappig, mis uielen ‚großen Samen ohne 
Muß oder Wolle. Ä 

Große Bäume, mie Anger fiemigen Blättern und ſebr großen 
Achfelblumen. 

1) Die gemeine (C. peindepe) 

Blaͤtter mit 58 breit lanzetfünmigen Binucchen. Suyana, 
au dar Kuͤſte, welche vom Meer berſchwemmt wird, ein Baum 


„eis 20° hohem Btamm, 19. dick; Holy waiß, weich web 


ſchwammig, oft von unten an voll Meſte, Blättchen 7’ lang, 


2. breit; Bluͤthen einzeln, auf halbzollangem Stel, Kelch 1“ 


lang und fünfzähnig, Blume prächtig, 1° fang, Blätter ſchmal, 
unten gränlich, oben gelblich, fallen - bald ab und. laffen bie 


gelblichen Staubfäden ganz frey, daren Röhre 4 (ang ift und 


fi in 10 Bündel theilt, jebed aud einem Dubenb Fäden, mon 
von jeder. gefpalten Kb und einen Dautel tuögt, mithin über 
200; ber Griffel eben fo lang, mit rother, fünfhlätterigen Narbe. 
Die Eapfel 7 lang, 5* bil, haarig und wörhlich, mit 5: Rippen, 


enthält. viele röthliche mut eckige Sumen, wie Bohnen, melde. 


von den Saraiben gerbſter und; gegeffen werben; bie jungen 
Blätten und "die Bikthen, als Gemüse. Aublet T. 201. 292. 
Paechira aquatica. Cavanilles t 72. £ 1. Lamarck :. 589. 
Cacao fauvage. 

4.8. Die Hanbwullen (Ohiroftemen). 

Kelch. fünftheilig in. Deepblätieriger Hülle, ohme Bhume, 
Gtaubfgdenzöhre im. 3 fingerfösmige Bündel gerheilt, jades mit 


/ 


2 Biel Caplel -halgig, -Fnffächerig waD "fünfflappig, mit 


ſpigiger Rarbe und je 15-0: Santeu an Mipposigehwaniuben, 


Samen mit Eyweiß. U 
1) Die gemeine (Ch. pletaneiden). 


Blägter. fünfe bis _fichenlappig. Mexico, ein Immer grünen 


Bqum mit Fi,‘ dickem, 15‘ hohem Stamm und dichter Krone 


yon krummes, wagrechten Aeſten, an Deren Ende die Blätter 
abwechſelnd ſtehen, 6 lang, herzförmig mid ſiebenlappig, unten 


abl Mzig; mit abfäligen Mebenblättern;: Bluͤthen einzeln, ges 
Rielt, den. Blättern gegenüber; ber Kelch wie eine fhöne, glocken- 
fürmige Blume, fletfchig, 174 Taug, fünftheilig, auswendig 


figig, Innwenbia ſchön roth; nur 5 purpurrothe, töhrenfösmig 


verwachſene Staubfäden, oben wie eine Hand geöffnet, jeher mit 


2 DBenteln, ber. Griffel länger; Capſel Halzig, 3° lang, mis 


 wöthlichen Flaum bebedt, fünfeckig und fünffäcderig, Bffnet ſich 


in, den. Kanten zur: Hälfte: in jedem Fach 35 — 20 ſchwarze, 
quabe Samen mit tother Warze an ben rothhaarigen Rippen⸗ 
ſcheidwaͤnden, mit Eyweiß. Lange kannte man nur einen ein⸗ 


zigen Stamm bey der. Stadt Toluta, von ber. Tracht eines 


Ahorns, welchen ſchon Hernandez beſchrieben, und den die 
Wilden. als ven. einzigen Baum in ber Welt. verehren. Gpäter 


bat ihn U. v. Humboldt: genauer. befehrieben. Die Blüthen 


werben gegen bie Sallfuht gebraucht. Hernandez, Merko 
T. 383 und 458: %,.2. Bluniboldt, Pl. equinox. K tal. 44. 
Lamard 8. 976. Tilefius, Möm. Petersbourg: V. tab. 9. 
Arbot de Manilas. 


b. Sagen in Wolle, - 
5.8. Die Woitbäume (Bombax) 


Helch ohne Hätte, fünffpaltig, 5 Blumenblatter am Grunde 
verwachfen fo, wie mit ber Staubfadenrohre die ſich meiſtens 


in 5 Bündel theilt; Griffel einfach, Capſel holzig, funffächerig 
und riapr mit vielen Samen in dichter Wolle, Eywemß 
Meiſt große Biume in: der. heißen Zone beider 


- Welten, "it fugerförnigen Blättern und Blathen. an Stamm 


unb YHeien. 


— 





0 
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1): Der malabarifrhe (B. malabaricum, heptaphyHüm). 
Stamm ftichellg, Blätter mit 7 Tanzetförmigen. Blaͤttchen, 
Eapfel länglich umd ſtumpf. Oſtindien, cin anfehnlicher, fonders 


barer Baum mit einem 50° hohen. und 18° dicken Stamm; 


Aeſte wagrecht , fait wirtelföemig‘, mit kurzen, glänzenden Eta« 
cheln bedeckt, faft wie beym Brombeerſtrauch, daher die Affen 
nicht. hinauf klettern Pönnen; Blätter auf 6“ langen Gtielen, 
mit fpannelangen Blaͤttcwen; Bluͤthen an den Aeſten, che die 
Blätter ausſchlagen, ſehr ſchͤn und groß, 4“ lang, Blätter 
1%/2°° breit und umgefchlagen, aus wendig weiß wollig, innwendig 
ſcharlachroth, wohlriechend ; Staubfäden in 2 Reihen, die äußern 
in 5 Bündel von je einem Dutzend, die Innern aus 5 längern 
unb 10 Färgern, Beutel ſchwarz; Griffel länger mit 5 Narben; 
in ber Mitte der. Blume ein bläulicher, fehr füßer und ſchmack⸗ 


bafter Saft. Eapfel 5" lang mit ſchwaͤrzlichen Samen, je in 


2 Reihen, ganz frey, in Wolle gehüdt. Wird aus Samen ge⸗ 
zogen, und trägt vom I6ten Fahr an über 200, jährlich einmal, 
im Hornung und März. Die kurze Wolle wirb nicht gefponnen, 
fondern zum Auspolſtern gebraucht; aus dem weichen, roth⸗ 
lihen Holz macht man Nahen. Die Rinde gegen Ausfchläge, 
bie Wurzelrinde als Bredhmittel, die Blätter gegen Durchfall 
nnd Muhr, ber Blumenhonig zum Abführen und Schmeißtreiben. 
Rheede HI. T. 52. Roxburgh, Eoromandel T. 247. 

3) Der americanifde G. ceiba, quinatım). 

Stamm ſtachelig, Blätter fünfzählig, apfel freifelfürmig, 
oben Hohl. Weftindien und Süb- America in. ungeheurer 
Baum, mit einem Stamm 60° Koch, der fo dick wird, daß- ihn 
faum 15 Dann umflaftern Fünnen, und man große Kühne bar« 
aus macht. Columbus fah auf feiner erfien Neife einen 
folden, der 150 Mann faßte. Unten fteht der Stamm auf 
mehreren Schwibbögen, Die fo breit werben, daß man Tifche 


daraus machen kann; bie Veſte ftehen oben rund herum, und 


machen fo viel Schatten, daB 1000 Mann darunter ſtehen 
Fönnen. Im Yänuer fallen die Blätter ab, und dann fommen 
an Den Enden ber Zmeige Blüthenbüſchel mit °/, langen, pur⸗ 
purrothen, atlasartigen Blumenblättern, welche ig folder Menge 


- ‘ . | " 
ahfeten, baf. man. erſtaunt. Darauf folgt eine Häusige Capſel, 
faft ſauſtdick, mit einigen erbfengroßen Samen In feibenartiger, 
grauer Wolle, die man im Die Betten braucht. In den Höhlen 


der Schwibbögen ſammelt ſich Waſſer, woran ſich bie Reiſenden 


laben. Ein Steckling wählt In 3—4 Jahren fu groß als eine 
Eiche, In Guyana fchlagen die Wilden im Winter, während 
der Ueberſchwemmung, ihre Wohnungen auf biefen Bäumen anf, 
fo daß ‚ganze Dörfer gleichſam in: der Luft ſtehen. Die Samen 
ſchmecken fat. wie Mandeln und werben gegeſſenz Die jungen, 
fihleimigen Winzer: ale Gemſe, die Rinde der Wurzel gegen 
Wunden : und. Befchwüre, innerlich als Brechmittel. Die Bluͤ⸗ 
shen hängen vom April bis zum November trocken und braune 
roth in umähliger Menge an: den Zweigen und. an ben unter 


dem Baume ſtehenden Sträuchern. Sloane, Jamaica IL 


G. 72. Jacquin, Amer. tab, 176, ig. I. Cavanilles 
6 152. ſ. 2. | 
‚bb Nur 10—15 @taubfäben, mit gewundenen Beuteln. 
Eriodendron. , 
3) Der gemeine (B. orlentale, pentandrum), 
Stamm ſtachelig, Blätter fiebenzählig, Blättchen lanzetformig, 


unten gran; Bluthen doldenartig, innwendig gelblich, nur 10 


bis 15 Staubfäden in 5 Bündeln, mit gewundenen Beuteln. 
Ueberall in Oßindten, beſonders auf Java; ein anſechnlicher 
Baum, 40- 50 hoch, 3° dick, mit kreuzförmigen, wagrechten 


Aeſten, fait: wie bey Tannen, jedoch gabelig verzweigt; Blätter 


⸗ 


auf 6 langen Stielen mit. 7’ langen, 2 breiten Blaͤttchen; 


5-6 Blüthen am Ende ber. Zweige, hängenb, 23” groß, weiß 


und wollig, mit gelben Beuteln. apfel lang, über 2 
bit, rothbraun, rauh und hart, mis. vielen runblichen, ſchwarzen 


" Samen in 3 Reihen über einander... Zur Fruchtretfe falten die 


Blätter ab, und der Baum iſt nur mit den truppartig hingen 
ben Gapfeln länge! der Hefte geziert.. Der Baum wird ange 
pflan;t und forgfältig gepflegt, Da er mehr Früdte trägt, 
wenn man die Aeſte abſtutzt, fo richten biefe fich allmählich nach 
nen. Das Holz-ift weiß und fo brädig, daß die Aeſte feinen 
Knaben tragen; darum bindet man an ben Stamm einige 


188 
- Ratten ober Selle lelterartig, Auf denen man fliehen und die 
Früchte abſchlagen Fannz denn Täßt man fie ſtähen, bis fie fi 
Sffnen, fo flehlen ſie bie Ffedermäuſe, um Die Samen zu bee 
fommen.. Er wächst am häufigſten auf Java, ſowohl in Wäts 
deren als um die Häufer, wo er jedoch fett vom Wind um—⸗— 
geworfen wird, und man von dem Lärm und dem Unflath dee 
Flebermaͤuſe fehr Heläftigt wird. Er trägt 40 Fahr-Iang, Im Jaͤnner 
und Hornung, fchlägt im März und April wieder aus und 
blaht. Die Blumen Bffnen ſich nue bey heiterem MWehter ik 
Mittag, und fallen bald ab, faninit den Gtaubfäden. Um jeben- 
erbföngrößen Samen Hege frey ein Knaͤuel feiner, gelblicher 
Welle Man kann fie, wigen ihrer Kürze; nicht zu Garn 
brauchen, aber deſto beffek zu Kiffen; welche viel linder find, 
‚al8 die mit Federn gefüllten. Auf ber Inſel Celebes werben 
die fügen und nahrhafteh Garen ſowohl rvh als geröfter gegeflen 
zu viele aber ſollen Ruhr verurfahen. Da jeder Zweig Tönrzef 
fhlägt, und das Holz nicht von Seſchützkageln zerfplittert wird, 
fo macht man davon Zäune und Palifaden um Veſtungen. Bie 
Wurzelrinde ift ein kraupfſtittendes udb Brechmittel; bie ſchlei⸗ 
migen Bluthen und jungen Fruchte braucht man wie die Malven, 
das ans dem Stamm fließende Gummi gegen Unterleibskränk⸗ 
heiten. Rheede IL T. 4051. Capock: RimphE 80. - 
Lamatd T. 887. Sartner x, 188. Eilodöddeon unfrae· 
tuoſum. 
45 De weſtindiſche @. ocridönteie, pöntändrami). 
Stamm flachelig, Blätter fiebenzaͤhlig, Blaͤttchen lanzet⸗ 
formig, grän und fein gezaͤhnt; Bluthen bofdenartig, innwerbtg 


roſenroth, nur ie—15 Ötaubfäden mit gewundenen Beuteln. . 


Weitindien, eiti Baum, gewöhnlich 300 Hoch, nicht felten aüch 
Hundert, oft in der Mitte bauchig und oben dicket als. nıiten, 
bisweilen 30° hoch ehe die Aeſte kommen. Im Alter laufen/ 
ſonderbarer Weiſe, von ohen herunter Rippen, bie ad der 
holzigen Subftanz des Baumes ſekbſt loinmen, allmählich breiter 
werden, gegen die Wurzel fi) vom Stamm adföfen und oft © 
mid mehr Schuh vom Hauptſtamm entferne ſtehen. Die Blä- 
then konnen fehr zahlreich nach dent Laubfatt, bedecken alte Aeſte 
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und. mögen wohl 2. Millinen hetragen ſchon roſenroth, riechen 
wie Kaſe. Die Fruchte vol beamer, ſeidenartiger Molle, welche 


in ber Euft.herumfliegt, in Munk und Mafe kommt und übri« 
gens von ben Innwohnern wenig gebraucht wirt. Der Bauın 


waͤchst fehr ſchnell, fault aber auch, fo halb er vericht wird. 
Facquin, America T. 170. J. 70: Plumier X, 32: Ca- 
| vanilles # 151. -Eriodendeon: 5 Ä b 
u Samen in Mus, 
6. Die Mifensrobtdume (Adanpais). — 
Kelch nackt, funftheilig and abfaͤllig, 5 Mumenblaͤtter halb 
verwachſen, zahlloſe Staubfaren in eine Frügfirmige Röhre ver⸗ 
wochſen 3 Griffel ſehr long, mit ſternförmigen Rarhen, Capfel 
holzig, klafft nicht, zehnfaͤcrrig⸗ * vielen Samen in mehlan 
tigem Brep. 
| 1) Die gemeine (A. Biltatadı oo. 
Blätter haudfhrmig. Afrieca; zwiſchen den Wendkreiſen, 
am Senegal und an der ganzen TDeitläfte vom Gambia bis zum 


Königeeih Benin, am Congo und Zaire; In. Aethiopien; augen 


pflauzt auf Madagascar und in Weſtindien. Der kidite. Daum 
in der. Weit, der feuchten Gardboden liebt; aber ahne Steine⸗ 
weil er durch die geringfe Verlehung brandig wird und zu 
Grunde geht: Außerdem verbreitet fich oft der Schimmel ganz 
in. dem Holz und macht es fo weich, daß er leicht von Sturmen 
umgemworfen wink Der Stamm iſt gewöhnfich. wicht über 10 


bis 18°. hach, aber nicht felten 3E—30' dick is Dnechmeilerz 


aben theilt er ſich in miele große, Aeſte, 80-69 ang, bie. mitte 

leren aufrecht, Die Außen magrecht, ſo daß fie oft hie Erde bee 
röhren, uab bie Keane. vax. ferne wie ein Waldbuſch ausfichte 
00-—70' hoch und 150° breit, Außer ber großen; tiefgehenden 
Pfahlwurzel hat er eben fo viele Geitenmurzeln ala Meile, weiche 
ſtch Dicht, unser ‚ber. Erbe anabreiten. Das Holz ift fehr weich, 
weiß und leicht. Die Rinde ‚grau, glatt, geän. und noth ger 
dunfelt, wie gefirnißt. An ben jungen Zweigen ſtehen abwech⸗ 
ſelnd auf 4“ Jangen Eitelen die geßngerten Blätter mit 8, & 
ober 7, figeunalen Blatichen, 5" lang. Die Blüthen eiczeln 
ans den Miattadfein auf einem ſuhlanzen Gel, 4" (ang 
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6" Greit, weiß, mit ungefähr 700 Staubfaäden. apfel ſpit⸗ 


oval, 1134’ fang, 4—6' bil, Holzig, mit grünlihem Flaum 
bedeckt, zehnſächerig mit je 50-60 nierenförmigen, fihwanzen 
Sumen in einem mehligen, weißen: Brey. Er fchlägt im May 
aus, bluht im Yuly, trägt im October und laͤßt Im November 
das Laub fallen. In ben eriten Jahren wächst er außerorbente 
lich ſchnell, aber nachher deſto langſamer. Sem Alter überſteigt 
alle Einbildungstraf. Es finden fih. am Senegal Bäume, 
welche man 6000 Jahr alt ſchätzt. Mle Theile bed Baums 


lind rei an Schleim, und daher erweichend und nahrhaft. Die 


Keger trocknen und pulvern bie Blätter, heben das Pulver in . 
baumwollcnen Saͤcken auf, und drauden es täglich mit audern 
Rahrungsmitteln. Es mildert die Hige uud Den Schweiß. : Ges 
tränfe davon heben den Durchfall und das Harnbrennen, ein 
den Europäern daſelbſt gewöfinliches- Uebel. Die Frucht heißt 
Boni, bey den Franzojen Affendrod. She Fleiſch ſchmeckt an⸗ 
genehm fäuerlih und wird gegefien. Den ausgepreßten Saft 
mifche man mit-Zuder, und gibt ihn in anſteckenden Fiebern. 


Obſchon das Fleiſch ‚mis der Zeit an Güte verliert, fo wird ed 


doch als Gegenſtand ded Handels fait durch ‚ganz Africa vers 
führt, bie nach Marocco und Aegypten. "Die verborbene Frucht 


ı dient noch als Seife; auch aus der Rinden ˖ Aſche und ranzigem 


Baum⸗Oel macht man dergleihen. Den Regern diens ber. hohle 


"Stamm zu. Sräbern; fie höhlen ihn in-eine Art Kammer aus, 


hängen. die Leichen Hinein, welche Fein ehrliches Begräbniß ver 
dienen, und verfchließen ben Gingang mit einem Brett; bie 
Leichen vertrocknen barinn zu Mumien. Diefes, gefchieht: ger 
wöhnlih den Sängern, welche bey Kelten: und Tänzen der 
Könige die Geſetiſchaft unterhalten, und daher fehr gefchäht, 
aber als Zauberer ‚betrachtet werben,” burch beren Begräbnig in 
die Erde das Land ungluͤcklich würde, Adanfon, Mem. Acad. 
1761. t. 6. 7. Calebassier. du: Senegal. 

Dr. Alpin, welder die Frucht in Cairo gefehen, nenne 


Re Bahobad; ſie hat die Größe einer Citrone, eine‘ fürbisartige, 


feuchte aber angenehm. fänerlich . fhmedende Subſtanz, vol 
Schwarzer harter Samen. Die friſche Frucht vom Baum ſchmeckt 
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außerordentlich angenehm, mähst int brennenden: Methänpien, 
loſcht mit- ihrem Saft, dem bie Reichen Suder-Bepikengen.; ben 
Durft und erfriſcht ſehr. Man braucht fie daſelbſt auch gegen 
affe hitzigen, anſteckenden Fieber, Blutſpeyen, weiße uhbrothe 
Ruhr u:f.w. — Dieſer Brey oder Marl beſteht aus 'uiner: Met 
.Gummi, Zucker, Stärkemehl und Apfeiſäure. Pr. Alptä, 
Asegypt. tab. 17. 18. Baukin, Hist. L p. IO00. Guanabanus, 
‚Abavo; Gärtner T. 135. Gavanilles t. 157: ram an 
T. 5886, Baobab. u. on 

. 9.8 Die Odftwufllen (Dario), 0 7 

Kelch ſtumpf und fänflappig, ohne Hülle, 5. kürzere Bin. 
menblätter, viele. Staubfaͤden in 8 Bündeln mit gewundenen 
Beuteln; Griffel fadenförmig, mit rundlicher Narbe, Frucht 
rundlich, beerenartig, weichſtachelig, fanffaͤcherig, mit je 426 
Samen im Mus. 2 

1) Die gemeine (D. zibethinus). 

. Blätter abwechfelnd, eftiptifch, unten Stäunfehuppig: Siathen 
unter den Blättern... Oſtindien, allgemein angebaut, ein hoher 
Baum, wenigſtens unter den Obſtbãumen der hochſte; mit ſchlaf⸗ 
fen Aeſten und wenig belaubt. Der Stamm unten "eig, Falk 
‚geflügelt, mit einer glatten‘, gelklichgrauen Ninde. Die Blätter 
faft wie. beym Kirfhhaum, aber nicht gezähnt, *, fpannelaug, 
a breit. Ein bie drey Dutzend Bluͤthen buͤſchelfbrmig an einem 
Mtiel, am Grunde ber Zweige. Kelch wie eine Salzbuchſe/ gelb; 
Blumenblaͤtter wurfelformig, ſpäͤter nmgefchlagen , mie bey Mar⸗ 
eiſſen, ſchmutzig weiß, mit 7 oder 8::Gtaubfäßen in jeden Bün- 
bei; Die Blumen hängen lang geſchloſſen abwärto, Dfinen: ſich 
allwmaͤhlich und fallen :;meifleus Machmittage ober die Folgende 
Nacht ab, riechen nicht übel; Es bleiben nur 3—5 FYrachts an 
‚ben dickern Heften; die auf hent gweigen werden von Minen Pa⸗ 
pageyen gefrefien. - BEE ae DE} 5 BR Gr 

Die Frucht wird groß ale ein. Menſcheukepf nl 
ann, , ‚wie ein zufäusmengefugelter. Yaılz: Scale haͤrt und dick, 
gher micht holzig, überall Dicht mit gelblichgrunen, weithen und. 
eigen Stacheln beſetzt, wie geſchliffene Diamanten; hat 5 Langs⸗ 
‚nößte,. die ſich bey der RNeiſe Leicht thellen, wenn man darauf 

Okens allg. Naturg. IN. Botanik IL. 78 
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Wildes man trennt fie bann mitt einem Meſſer. In jebem ber 
Faͤcher 8, 84 Kerne, wie ein Taubeney, und in der Sub⸗ 
ſtang wie Gaſtanie; find mie weißem, ſchleimigem Fleiſch und 
einem daͤnen Haͤutchen umgeben. Dieſes Fleiſch, welches wie 
ice ausſtehe, iſt der vornehmſte Theil, ber in dieſer 
‚echt: iſt, moem man es von ben Kernen abſaugt. Die Durio⸗ 
nenamerden von Vielen fardie vortrefflichſſen Fruchte Indiens 
gehalten; ba jedoch ie Ankömmlinge dieſelben wegen bed Ge⸗ 
ruchs lange nicht eſſen mögen, fo gilt dieſes nicht allgemein. Der 
Geſchmack iſt zart und Faß, :wie ber der Eyerfladen; der Geruch 
‚aber muangenehm, denn er Fommt ben fanlenden Zwiebeln bey, 
melchen; Geruch auch die Frucht hat und durch das ganze Haus 
verbreitet. 

Die, welche nicht daran gewöhnt find, mögen nicht einmal 
dabep feyn, wenn fie ein anderer ißt. Man: pflüdt fle nicht, 
fonbern läßt fie abfallen. 

Der Baum wächst nicht im weſtlichen Indien, ſondern erſt 
‚anf: Malacea, Nava und Borneo, bis zu, ben Molutken, um bie 
Bünfer und iu eltern, bisweilen in Wäldern. Sie entfliehen 
jmeiſtens von ſelbſt durch die Korner, welche Die Voͤgel verbrei⸗ 

sw Man pflamgt ſte abrigens nicht gern um Wohnhaͤuſer, weil 
Die ſchmeren Fruͤchte Dächer und Menſchen beſchaͤdigen. Die 


u ‚Bihrshihiere «lieben dieſe Fruchte fo ſehr, daß man fie damit 


fangen. man, Die Kerne find roh nicht eßbar, wohl aber ges 
kocht uad geröftet, ſolen aber kurzen Athem verurſachen. 

Es gibt 3 Arten: die Fruͤchte von VBorneo find fo groß, 
we ein Wafferfeug, daß ein Mann genug baran zu tragen 
Hat. Die Tängligen find die beſten, beſonders die goldzelben, 
mit ıfiusacpfegen :Spisen,, ‘haben in jebem Fach nur ein und Ben 
atzdern Kern, mit viel: Fleifch ober Mark umzogen. Die runden 
‚und kleinern enthalten viele Kerne, find ſchlechter und wärferig, 
mb macfen: auf Bauda. 

Sie welfen im May und, Juuy, biewellen noch einmal Im 
Movember. Wenn es ſehr viele gibt, fo folgen meiſt Ryanfheitin, 
heile weil: feuchte Witterung der Frucht guͤnſtig iſt, theils wirt 
nman ſich bavan nicht fatt: eſſen kann, mob Nuhr und ubbe⸗ 
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artige Fieber ensfiehen; fe find ‚überhaupt ſehr erhitzend. Ein 
Menſch kann 1-2 verzehren. Daß Holz iſt hart und. gibt gute 


Balken und Maſten. Rumph EL T. 29 Dario, bie. Fruͤchte 


Dutionen. Lamard T. 641. 


| B. Gröpe feuchtartig. 


Debug V,_ Fru chi-Samenpflanzen. 


Polycarpen. 


gelch und Blume meiſt ſechsblaͤtterig, mit vielen freyen Stanbfäden 
und vielen getrennten Grücten, ein und mehrere Samen 
mit Eyweiß. 


4 Straͤucher und Bäume in heißen gändern ‚.mit einfachen, 


fiederrippigen Wechfelblättern, meift ohne Nebenblätter. Die 


Blüthen meiftens fehr groß, ſchön und wohlriechend, Kelch drey⸗, 


Blume fehehlätterig ; die Früchte ganz getrennt, Pflaumen oder 
Beeren, oft ſehr ſchmackhaft. | 
Sie theilen fih in 4 Zunfte. 
a, Mit balgartigen Nüffen. Magnolien. 
b. Mit- pflaumenartigen Fruͤchten. Meniſpermen. 
© Mit beerenartigen Früchten und fünfzähligen Blathen. 
Dillenien. 


d. Mit beerenartigen Früchten und ſechszaͤhligen Blüthen, 


Anonen. J 
18. Bunfı Nuß⸗ Samenpflanz en — Sauren. 
Magnolia ceen. 

Brbte nußartig, Reich und Blume drey⸗ oder ſechszahlig und abfallig, 
viele GStaabfaͤden mit angewachſenen Beuteln. Naſſe meiſt einſamig, 
Keim grad und aufrecht, in wiel Eyweiß, das mwarzelchen 

am Nabel. 
gierliche Sträucher und Baͤume nit ringelenkten, einfachen 
Battern und abfaͤlligen Nebenblaͤtrtern; Blathen meiſt ſehr groß, 


(hin and wohleiechend, mit 3 über zweymal 3 abfälligen Reid 
blaͤttern, Blumenblaͤtter 3 oder mehrmal 8 in. fb viel‘ Reis 


78 * 
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hen; viele kurze Staubfaͤden mit: langen angewachſenen Beuteln; 


viele balgartige Groͤpſe, meiſt zapfenartig um eine Mittelſäule, 


mit wenig Samen am innern Winkel, an ſehr langen Stielen, 


Eyweiß gleichförmig. Die Ninde it meiltens bitter, gewürjbaft, 
magenitärfend,, und baffelbe gilt von den Gröpfen und Samen, 
A. Gredpfe wirtelartig, Blätter gebüpfelt. . 
1. G. Die Stern⸗Aniſe (Mlicium). 
Kelch blumartig, drey⸗ ober ſechsblätterig, 9-30 Blumen⸗ 


blätter in mehreren Reiben, wovon die inneren Kleiner, viele 


Staubfäden; 6—8 Bälge, wistelartig, mit einem glänzenden aufe . 
rechten Samen. 

Immer grüne Etraͤrcher mit gewürzhafter Finde, lederigen, . 
glänzenden Blättern und Heinen zufammengeroflten Rebenblätterg ; 
Blüchen einzeln oder zu drey, auf ſchuppigen Knoſpen am Ende, 


zuletzt ſeitlich, riechen meiſtens nad Anis. 


1) Der gemeine (I. anilatum). 
Dreißig gelbe Blumenblätter, die äußern länglich,.-die ins 


‚ nern ſchmal pfriemenförmig. China, Japan und philippinifche 


Infeln; ein Wıldbaum, wie Kirfhbaum, auch in Gärten zur 
Zierde gepflanzt. Rinde gran, und gewürzhaft, Hol; bart, brüs 
big und braun, mit wenig Mark; viele Blätter am Ende ges 
drängt, abwecfelnd und gegenüber, wie Lorbeerblätter, aber 
weicher, 3° lang. Blüthen auf halbzolilangen Stielen, von 
weitem wie Rarciffen, 1%,’ breit, befteben aus 20 ungleichen 
Blättern, wooon 8 Fahnförmig, 8 andere, fhmal und darinn 
noch 4 Fürzere find, mir etwa 20 fehr furzen Staubfäden. Die 
8 GSröpfe find zufammen 1“ breit, einzeln bauchig mnd- ſichel⸗ 
förmig, faft holzig und röthlichhraun; bes Same wie bey Ri- 
cinus,. blaß und. glänzend. . Nach den chinefifchen. und japanifchen 
Prieftern lieben bie Goͤtter dieſe Bäume und man ſtellt Daher 
Kränze und Mayen von ben Zweigen vor. bie Bildſaͤulen. Die 
Nachtwaͤchter brauchen Das Pulver der Rinde wie unten, wor 
nach fie die Zeit abmeffcm und: die Glocken anſchlagen; fie drüden 
es nehmlich. mit Aſche in Röhrchen, worinn es langfam fort 
glimmt. Daffelbe Pulser läßt man aud auf Altären in ehernen 
Sefäßen glimmen, um ben Oben. Wohlgeruch zu verſchaffen 


\ m 1837 
Es MR übrigens merfwärdig, daß die fogenannten Aufſblaſer⸗ Fiſche 
(Tetrodon) viel giftiger werden, wenn man fie mit einem Zweige 
kocht; diefe Fiſche ſchmecken übrigens, wenn man fie vom Gifte. 
reinigt,. vortrefflich. Die Frucht iſt der: fogenannte Stern⸗Anis 
\ (Anifum ftellatum) der Apotheken, welder wie Anis riecht und 
aus 5—10 oben ‚offenen Bälgen beiteht, mit einem glänzenden, 
grauen Samen, ber eben fo riecht und ſmeckt. Sie enthalten. 
aͤtheriſches und fettes Del, "Harz und Gerbfioff, Gummi und 
apfelfauren Rate und werden wie Anis gegeben, auch zu feinen 
Liqueuren gebraucht. Kaempfer, Amoen, t. 881. Skimmi,. 
Gärtner T. 69. Plenf T. 440. Lamarck T. 493. J. 2. 
Duſſeld. XVI. T. 23. Wagner Il. T. 175. Badianifera. 
2.8 Die Gewürzſaaren (Winters, Drymis). 
Kelch zwey⸗ big breptheilig , 6—21 Blumenblätter in. 
2 Reiben, viele. fehr Eure Staubfäden; 2—8 ovale Beeren mit 
Furzen Narben, einfächerig,, mit mehreren Samen. 
1) Die gemeine (W. aromatica). 
Blätter länglih und jtumpf, unten graulichgrän; Stiele 
| büfchelförmig und brepbfäthig, mit 4 Beeren. : Shd- America, 
an der. Magellansjtraße in fonnigen Thälern; ein immer 
- grünes Baͤumchen, S--12' hoc, bisweilen 30-40, mit runden 
‚narbigen Zweigen ; Blätter 3” lang, 1” breit, ohne Seitenrippen, 
" Blumen ſechs⸗ His zwöffblätterig, mit 30 Gtaubfäden und 4—B 
verfehrt ovalen Früchten, fchwarz, mit 3-—4 eckigen Samen, - 
Diefer Baum iſt gewärzhaft und liefert bie winterfhe 
Rinde (Cortex winteranus), weldye nicht mit Winterana (Canella) 
zu verwechfeln ift. Sie Hit auswendig gelblichgrau, innwendig 
zimmetbraun, befleht in geroflten, fhuhlangen, 1-2 breiten 
Städen, riecht gerieben angenehm und fihmedt fehr gewuͤrzhaft, 
wie Zimmer und Pfeffer, und ft ein fräftiges Reizmittel, das 
befonders gegen Scorbut wirkſam tft; man braucht aber flat 
deſſen meiftens ben weißen Sintmet. Wilhelm Winter, wel 
cher als Schiffecapitain 1578 den Weltumfeegler Drake begleitete, 
brachte diefe Rinde von der Magellangitraße nach England, 
Die Schiffsleute brauchten fie ftatt Bimmer und fpäter gegen 
Magenbeichwerben "und Scorbut. Der 3 Mann Diele Baum 


\ 
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war das gewöhnliche Brennholz der Schiffslente. Clniius, 
Exot. tab. 75. Sloane, Phil, Trans. XVII. tah..}. fie. 1. 2. 
Eorfter, Gen, t. 42. Murray, Comm, goetting. IX. t. 7. 
Lamarck T. 494. F. 1. Plenk T.430. Hayne X, T. 6. 
Düäffeld. 9. T. 7. - 

2) Die ehiteſiſche (W. chilenfis). 


Ebenfo, hat aber ‚verfehrt ovale Blätter. In Shili ſteht 


dieſer Baum im weiten Felde, wird 7 Klafter hoch und manns⸗ 
dick, hat kreuzfoͤrmige, ſchief auswärts gerichtete Aefle; und heißt 
wegen der Rinde Arbor della Canella, Die Indier laſſen nad) 
ihrer abergläubifchen Religion eine alte Frau, ihre Priefteriun, 
auf den Baum fleigen, und erwarten, auf bie Erde geworfen, 
in dieſer bittenden Stellung Befehle, welche ihr der Dämon 
gibt. Feuillede, Obs. t, < 
3) Die geanadifhe iW. granatenais). 

Blaͤtter laͤnglich Tanzetförmig, unten graulich grän, Stiele 
drep⸗ bis fünfblüthig, mit 9 Beeren. Neu⸗Granada und Bra⸗ 
filien, ſtrauchartig auf Bergen, ein Baum 25° hoch im Felde, 
Blätter 3 lang, 1%,” breit: 9— 12 fchmale Blumenblätter, 
weiß, Beeren’ verkehrt ovak, ſchwarz, mit glänzend ſchwarzen 
Gamen. Die Rinde ftimmt mit der vorigen überein, und. fommt - 
- aus Columbien, unter dem Namen Cortex malambo, aus Bra« 
filien unter dem Namen Casca d’anta Humboldt, Pi. equi- 
nox, I. t. 88, A. St. Hilaire, Pl. uf. t. 26— 28, 

B. Gröpfe zupfenartig, Blätter nicht-gebüpfelt: - 

3. G. Die Tulpenbäume (Liriodendron), 

Kelch dreyblätterig, gefärbt und abfällig, Blume glocken⸗ 
‚ förmig und fechshlätterig, dreymal 6 Staubfäben; vide zweyſa 
mige, holzige Fluͤgelfruͤchte. 

1) Der gemeine (L. tulipifera). 

Blätter vierlappig, flumpf und abfällig. Nordamerica, bey 
ung ziemlich häufig in Gärten und Anlagen, ein fehr ſchöner 
Baum In ber Tracht wie Ahorn, 20-30’ hoch, in America aber 
. über 100, und 8° dick, brauchbar zu Bauholz und Kähnenz Blätter. - 
6 lang, fait ebenſo breit, mit ovalen Nebenblättern, Btüthen 
einzeln, fo groß wie Zulpen, gelb und grün, am Grunde roth, 


| a TI: 

alle am. Ende ber Zweige, daß fie oft bem ganzen: Vaum be« 
decken; der Zapfen 28" lang, 1 dick aus.brauuen, zolllangen, 
3" breiten und lang geflügelten Bälgen, wit 3. känglichen veor« 
Eehrten Gamen; blüht im July; die bitten und gewärzhaft 
ſchmeckende Rinde wird flatt Ehina gebraucht. Eateshp.k 
T. 48. (Seligmanne IL %. 96.) Ir e w⸗ Eihret: T. 10. Dur 
hamel 8% 102%. Wangenhrim T. 13. 4.32. Schkuhr 
2,147. Plenf % 44. Michaux, Arkres II. t. 5 Guim⸗ 
pel T. 29. Tulipier, Tulip· trec. 
4. G. Die Biberbäaäume (Magnalie). en 
Kelch dreyblätterig und abfällig, 6— 12 Blumenblätten 1 in 


,. Reden, viele: Staubfäden und yiele auswendig klaffende WBälge 


um. eine Säule, wie Tannzapfen, mit 1 oder 2 beerenarsigen, 
herzihrmigen Samen, heraushängend an langen Stielen. 

| Schr fhöne Bäume in America und Oftindien, mit großen 
Blättern: und: großen, prächtigen, wohlriechendes Blumen, ein⸗ 
zeln am Ende; bie rothen Samen hängen an zofllangen Fäden 
aus ben Baͤlgen herunter. Die Rinde ir bitten und gewärgfaft 
amd ein gutes Fiebermittel. 

| a) Oftindifches Zwey Dectlatter um: die gencht, Beutel 
. Hoffen innwendig, Gwillimia, 

1) Der braune (M. fuscata), 

Blatter ausdauergb, laͤnglich efliptifch, jung braunfißzig, 
alt glatt, Bluthen aufrecht. Wird feit ben älteften Seiten. wegen 
bes Wohlgeruchs bee Blüthen in China gezogen und feit wenigen 
Jahren aud in Europa; ein aͤſtiger Strauch, &— 4’ hoch, bee 

im Winter blüht; Blätter Kurz geflielt, 3 lang, "u breisz 
Blüchen gelblichroth, 25-30 purpurrothe Staubfäden mit weißen 
Benteln. Andrews, Bot. Rep. t. 229. Salisbary, Par, 
lond. t. . | 

2). Der Hinefiſche (M. yalan, eonfpiena). \ 

- Blätter abfälig, verkehrt oval und plöglic zugeſpitzt, jung 
flaumig, Bluthen aufrecht mit 6—9 laͤnglichen Blumenblättern. 
Wird feit den älteften Zeiten in China angepflanzt , bey ung 
bin. uud wieder in Gärten, hlüht im Hornung und April. Gin 
prädtiger Baum 30 — 40 hoch, ‚mit wenig Meften, fait wie 
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bey den Zannen geftellt; treibt eine Menge ſehr wohlviechenbe 
Blumen, bie nur einige Tage dauern; bie Blätter Fommenzerfl, 
wann fie verblüht ſind, 3° lang, 2 breit, Blumen 2%" lang, 
weiß mit etwas roth. Bey und nur ein Strauch, 2 Dann hoch. 
Die bittern Samen werden 'gegen Sieber gebraudt. Salis- 
bury, Par. lond, t. 38, Bonpland,. Malmaifon t. 20. 

b) Americaniſche: Nur ein Dedblatt um bie. Frucht, die 
Beutel klaffen auswendig. | 

3) Der gemeine (M. glauca). 

‚Blätter ſtumpf elliptiſch, abfälig, unten graulichgrun, Kelde 
blätter umgefchlagen, 9—12 Blumenblätter hohl und oval. Rorb- 
america in fumpfigen Wäldern, bey uns nicht felten in Gärten 
und Anlagen, 20—30' hoch, aud größer; dad. Holz weiß und 
fhwammig , Blätter 6 lang, 2 breit, fallen gegen den Herbſt 
ab und kommen fogleich wieder nad dem Winter, ſchmetken ge» 
würzhaft, wie Calmas. Die Blumen am Anfang des Sommers 
aufrecht wie Seerofen, 3— 3“ breit, fehr wohlriehend wie Va⸗ 
nie und Pomeranzenblüthen, weiß, werben aber enblich gelb» 
lich, dauern lang und verwelfen am Stamm; bie 3 Keldblätter 
auch weiß. Srüchte wie Tannzapfen, 1’ lang, 1 di; daraus 
hängen etwa 2 Dugend glänzend rothe Samen, wie Gauerdorn- 
beeren, an zofllangen Fäden, was dem. Ganzen ein zierlihes und 
fonderbares Unfehen gibt. Der Balg ift fo groß als. eine Bohne 
und befteht aus 2 berzförmigen Klappen. Der Baum Fam erft 
1688 nach Europa. In America freifen die Bieber gern bie 
Rinde, daher der Name; ſchmeckt bitter, riet wie Saflufras 
und wird gegen Sieber, ſchwachen Magen und Berfhleimung 
gebraucht. Cate sby T. 39. (Seligmann I. T. 78.) Trew⸗ 
Ehret T. 9. Wangenheim T. 19. F. 46. Schkuhr 
T. 148. Michaux, Arbres Il, t. 2. Bonpland, Malm. 
t. 42. Plenk T. 448. Beaver- Wood, Swamp -Laurel, 

4) Der großblumige (M. grandiflora). 

Blätter immer grün, länglih und harſch, oben glänzend, 
unten braun. Norbamerica, mehr ſüdlich, vorzäglih in. den 
Wäldern weitlih vom Mifftffippi, bey ung nicht felten in An» 
lagen, wo er ziemlich der Kälte widerſteht. Dieſer prächtige 


Im 


Bau‘ ift;mit feinen. fehönen, faſt ſchuhlangen, glänzenden Blaͤt⸗ 
ser und großen Blumen der Fürſt der nordamericaniſchen Wal⸗ 
der; wohl aberhaupt der ſchönſte Baum in ber Welt, 60—80' 


hdhoch, 3 dick, bey: ung freylich kaum %, fo. hoch, trägt aber jähre 


lich eine Menge Blumen auf feiner regelmäßigen, rundlichen 
Krone am Ende der Zweige, nicht weniger als 8‘ breit, fehnees 
weiß und wohlriechend, aus- 9—12 ovalen Blättern, mit vielen ', 
goldgelben Staubfäden. Die Frucht iſt ein 4. langer, bräune - 
ficher Zapfen, mir fehr vielen purpurrothen Bälgen, aus denen 
an langen weißen. Fäden feharlachrothe, große Samen herunter 
hängen. Die bittere und gemwürzhafte Rindg iſt ſchwaͤcher als 
die vorige wird aber doch als Magen⸗ und Fiebermittel gebraucht. 
Catesby H. T. 61. Trew⸗Ehret T. 33. 35. Gärtner 
T. 70. Lamard %. 490. . Michaux, Arbres II, t 1, 
. Duhbamel, Arbres Ed. nov. II. t. 68. .Big- Laurel, 

5.6. Die Beerenfaren (Michelie), u 

Kelch vrepblätterig, blumenartig und abfänig mit einem 

ſcheidenartigen Deckblatt, 6-—15 Biumenblätter mit vielen fürzern 
. s&taubfäben; viele beerenartige, zweyklappige und vielfamige | 
“  Bälge, zapfenartig um einen langen Gtiel. 

1) Die gemeine (M. champaca). - | 

Blätter Tanzetförmig und glatt, Blüthenftiele und Gcheiden 
flaumig. Oſtindien, ein-Baum wie Apfelbaum, mit einem 30. 
Hohen Stamm, in ‚Ganbboden, aber wegen des Wohlgeruche 
faft uͤberall angepflanzt. Blätter fpannelang, 23 breit, Blüthen 
meift 2 an den Zweigen, wie Narciſſen, faft 3" breit und gelb, | 
ſehr wohlriechend, aber nur eine Nacht lang; ift höher als alle ’ 
Blumen geachtet und heißt Schampacca. Wird von jungen Leu⸗ 
ten, und befonders eiteln Mädchen, If ben Haaren getragen, 
kommt auch zu Hochzeitfrängen und Guirlanden, deßgleichen mit 
andern Blumen in die wohlriechende Salbe Borbori, womit ſich 
die Weiber vom Kopf bis zu den Füßen einreiben. Die Frucht 
iſt über 4 lang, beſteht aus etwa 9 Beeren, die aus einander 
tüden unb ‚wie eine Muscatellertraube ausfehen, bald rund, 
bald nierenförmig, blaßgeän,. voll weißlicher Sterndupfen; Haut 
meſſerdick, berſtet an der gewolbten Seite und enthält 6—8 
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vothe, eckige Rüffe mit einem ſchwarzen Kern.. Wird um Hänfer 
‚und Gelder, nicht in Gärten, angepflanzt, waͤchst ſehr ſchnell, 
wird aber nicht alt und findet ſich nicht wild. Das Hal; iſt 
weich und unnutz; blüht das ganze Jahr und die Spinnen gehen 
ben Blumen fehr nach. Man deflifliert Daraus ein wahlriechendes 
Del als frampfftifiendes Writtel; das Blumenmafler gegen Bruſt⸗ 
belemmung, die Blumen mit Del gekocht gegen Kopf unb 
Augenweh und. Pabagra , das Del ber Frucht treibt Blähungen, 
wenn man fih damit reibt; AWurzel. und Rinbe bitter. und ges 
würzbaft, gegen :-Schleimflüffe und zum Aufziehen der Geſchwuͤre. 
Alle Indier, weldg Mahomeds Gecte folgen „ find große Lieb⸗ 
haber der Gerüche; daher das Spruchwort: Die Juden verthun 
ihr Bermögen in Opfern, die Ehriiten in Gaftmählern und bie 
Deohamebaner in Geruͤchen. Auf Java gibt es eine folche Menge 
wohlriechende und fihöngefürbte. Blumen, daß man kaum im 
Gtand wäre, fie zu ‚befhreiben. Unter. Ben wohleiechenben 
räumt man ber Ehampacca den erſten Pag ein; fie hat zweyer⸗ 
ley Farben, grün und goldgelb; ihre Geftalt iſt wie die ber 
Zeitloſe, aber viel größer; ihr angenehmer Geruch gleicht einem 
Gemiſch von Roſen und. Veilchen. Andere ſehr wohlriechende 
Blumen find Jasmin, die ſogenannte chinefifhe Roſe und die 
- Zuberofe. Bontius, India tab. 140. Rheede I. Taf. 10. 
Rumph Ik. T. 67. Gärtner T. 13%. Lamard % 493, 
Blume, Fl. Taran, Magpelioe t. J. 


14. Zunft. Hktaumen-Gamenpftangen — Lienen. 


Menifpermen. 

Bläthen meilt gweohänfig, dreyzaͤhlig, kͤmmerlich und gedrängt, Beutel 
auswendig, aufrecht; mehrere pflanmenartige, einfamige Früchte, Keims 
gebogen, in wenig Eyweiß, das Wurzelchen vom Nabel 

abgewendet. 

Kletternde Sträucher mit zaͤhen rundlichen Zweigen, in heißen 
Ländern, Blätter abwechſelnd, meiſt einfach und ſchildformig, ohne 
Nebenblaͤtter; Blathen zwenhäufig, in Achſelriſpen, Kelch und 
Blume klein und dreyblaͤtterig, mit gleichviel Stauhfaͤden oder 
mehrfach; meift mehrere einſamige Pflaumen wirtelartig geſtellt. 


— —— 2.02. — 
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Pflaumen nit mehreren Samen, Kim: dr fiein, I 
viel: emiik, Blätter zufammengefeht: -- 
1.8. Die Beerenlienen (Landizahela). Ä 
Zweyhaͤuſig, Kelch doppelt breyblätteeig, Blume :fechählätses 
rig, mit 6 Stanbfſaͤden ‚gegenüber, S: Beeren mit vielen Gomen: - 
2) Die gemeine (L. biternate), x 
Blatter zweymal dreyzaͤhlig, Wlättchen unglia zugeſpitze, 
Gnten ungleich, etwas gezähnt, große, ungleich herzförmige 


Deckblätter am Grunde der Stiele. Ehili,. in Wäldern, ein 
ranfiger, glatter Strauch, mit abwechlelnden Zweigen, Blatiſtiele 


gabelig; und an jedem Zinfen 9: harſche, ar lange Blättchen vof 
Netzadern; Blüthen 1“ breit; die Staubblüchen in Trauben, die 
Samenblüthen, einzeln in Achſeln; S—6 längliche, Inotige Bee⸗ 
ven, 2—3“ lang und 1” did, mit vielen eckigen Samen, faſt 
ſo groß wie Bohnen. Die Beeren ſchmecken füs und angenchm 
u fommen auf den Mar. Lapeyroufe, Voyage v 
.6—8, Ruiz et Pavon, Prodr. t. 37. | 
b. Pflanmen einſamig, Keim mit wenig Eynet; Bläte 
ter “einfach. j 

2.0 Die Grie swurzen (Cinsampelos), 

Dwey⸗ und einhäuffg, Kelch vierblätterig, Blume becher⸗ 
formig und viertheilig, 2 oder 4 Staubfäden verwachſen; Kelch 
der Gtaubbüthe nur ein ſeitliches Blatt und gegenüber ein 
Blumenblatt; nur eine nierenförmige Pflaume mit .. Rarben 
und. einem Samen, Keim in wenig. Eyweiß. 

1) Die gemeine. (C. pareira). . 

Blätter fchildfürmig, rundlich herzdrmig, unten ſeiden ⸗ 


haarig, Samentrauben länger als bie Blätter, Beeren rauch. 


Weilindien, Mexico und Brafllien, in den Wäldern, ein Gtrauch 
mit einem fehr zähen Stengel, der, wie eine Rebe, bald auf 
dem Boden fortfriecht, bald auf: den Gipfel der Bäume klettert, 


von ba berunterfält und kleine Beige treibt, mit. herzförmigen, 


G 


2 geoßen, unten weißlichen Blättern; Gtaubbläthen einzeln 
oder gepaart an langen Stielen, fehr Hein und blaßgrän; 
Samenbiüthen in 2" langen Tsauben;. Beeren wie Erbfen, roh 
und innwendig grün. Die Wurzel If lang und gedreht, und . 


1264. u I | | 
bat feinen Geruch, älter armsdick, bitterlich, wird in Scheiben 
gefchnitten, in Wein oder Bier geweicht und als gewöhnliches 
Setränf gegen Harnbefhwerden genommen, vorzüglich aber gegen 
Schlangenbiß, nebft dem Blätterfaft äußerlich. Sie fommt unter 
dem Namen Grieswurz (Radix pareirae : bravae) zu ung, in 


fingeres und armebdiden Stücken, ift aber nun außer Gebrauch. 


Marcegrave T. 26. Canpeba.. Pifo 2. 94. Plumier, 
Amer. tab. 93. Swartz, Obs. t. 10. f. 5. vdlent 3. 723. 
Däifeld. IL. T. 22. . 
| 3:8 Die Taumellienen (Menifpermum). 
Zweyhäufig, Kelch und Blumenblätter dreyzählig, oft zwey⸗ 
und mehrfach, Staubfäden ſechs- oder mehrfach, gegenüber; 
3-6 Pflaumen, einfächerig und einfamig, mit gefpaltenen Nar⸗ 
ben und nierenförmiger Nuß; Keim in Eyweiß. Laufeude 
Straͤncher mit großen, nebreichen Weepfelblärtern. Die Tleinen 
Blüthen in Trauben. 


a) Kelch. und Blume meift vierzählig, mit 19-24 Siaub⸗ 


ſaͤden und 2—4 Pflaumen. Faſt nur in America. 
1) Die canadiſche (M. canadenso). 
Blätter. glatt, ſchildförmig, faſt herzfoͤrmig und dig; Blü- 
then in ‚Achfeltrauben, mit 8 Blumenblättern. Rorb: America, 


an Ufern, bey uns in Gärten, ein rörhliher Schlingſtrauch, der 
15° hoch läuft, Blattfliele 1-3 lang, wenig Bluthen in. Ach⸗ 


fein, Fein und gelblich, mit 8 Kelch⸗ und fo viel kleinern Blu⸗ 


menblättern, nebit 16 Gtaubfäben und 3—4 Früchten. Blüht 


im Juiy. Schkuhr %. 337. Hayne, Term. bot. t. 45. f. 3. 


db) Kelch und Blume meiit dDreyzählig, nur 6 Staubfäden 


gegenüber, 3-6 Pflaumen. Cocculus. 
. 3) Die malabarifche (M. malabaricus). 

Blätter oval⸗herzförmig und zugefpiät, oben borflig, unten 
zottig, .Blüthen In einfahen Gektentrauben, fo lang als bie 
Blaͤtter. Oſtindien; ein Strauch mit grünen, zolldicken Sten⸗ 
geln, welche ſich weit ſchlingen, und ſowohl in als außer der 
Erde, ſelbſt in der Luft. aufgehängt, Blumen und Frächte tra. 
gen; die letztern größer als Erben, ‘gelb, dann coralleoth, mit 
Heberigem Fleiſch und einer großen, fchwarzen Nuß. Blätter 
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und. Kerne gegen Geſchwuͤre. Rheede VEL: Taf. 19. 20. 
Windwortel. ° | .. 

8). Die grubige (MM. lacunosum). 

Blaͤtter ſpitz⸗ herzidrmis, unten gelbwollig, Trauben dop⸗ 
yelt fo lang als bie Blattſtiele. Molucken, an felſigem Strande, 
ein großer, wilder, unregelmäßiger, meiſt armsdicker Stamm, 
mit Zweigen 5—6 Klafter lang, weiche ſich in fleife Ranfen 
endigen und fid Damit. an den Weiten anderer Bäume vefthalten. 
Blätter fpannelang unb noch breiter, ſteif wie Pergament, auf 
langen, gewunbenen Stielen; Blüthen in 19,“ langen Trauben, 
mit fehr Kleinen, weißen Blümchen, die wie faul Waffer ſtinken; 
Früchte in kürzern Trauben, meiſt mit 2-3. Pflaumen, wie 
Weinbeeren, welche lang. weiß bleiben, dann roth und endlich 
röthlih ſchwarz werben; darinn ein runde, Firnige Ruß, 
größer. als Kirfchftein, mit bruchiger Schale, einerſeits gefpaften, 
enthält einen weißen Kern; Geruch und Geſchmack ber geriebenen 
Pflaumen ift ‚unangenehm und efelfaft. Man braucht fie zum 
Fiſchfang. Man nimmt die halbreifen Früchte, friſch ober ges 
trocknet, reibt fie mit Einſiedlerkrebſen, thut bisweilen auch 
etwas Menſchenkoth dazu, und macht bauon Pillen von ber 
Größe der Kirfhe, die man. dann in ſuußes oder. ‚gefalzenes 
Waſſer wirft. Die Bifche freſſen dieſen Teig fehr gierig, wer 
den davon ſchwindelig und fchwimmen oben auf. Man kann 
fie ohne Schaden - effen; : denn ‚die Früchte: enthalten Fein todt⸗ 
liches Gift, fondera machen nur das ſchwache Hirn: dee Fiſche 
und Vögel ſchwindelig. Ein Menſch kann 2 Beüchte verſchlucken, 
ohne andere, Wirkung als Larieren. Die Innwohner der Das 
pusinfeln fangen damit bie kleinen Paradiesvbgel, welche ’jähre 
li truppmeife auf jenen Inſeln aukommen und das Waſſer 
oben in Baumlächern faufen, das man daher zu vergiften pflegt. 
Auf Ceylon und in Malabar faͤngt man damit wilde Kühe und 
Bocke. Diefe Frücdee kommen unter bem Kamen Fiſchkoörner 
ober Eodeisfürner (Cocculi indiei) zu ‚ung, mit einer runzeligen, 
ſchwaͤrzlichen Leifel, welche, vorzüglich aber der Kern, einen ſehr 
bistern und giftigen Stoff enthält, nebft Del u.f.w.; er bringt 
Krämpfe und Lähmungen hervor. Man fängt auch bey une 


\ 
“ 


1286 


damit Fiſche, und ruchloſe Menſchen thun fie Ind Bier, nm es 


beraufchend zu machen. Mus dem talgartigen -Del verfertigt 
man Kerzen. Rumph V. Taf. 32. Coculi:indiei, Tuba bae- 
eifera. | oo. 

4) Die gemeine (M. esceulus, 'faberofun): 

Blätter rundlich herzformig, glänzend und Hinten abgeilugt, 
Samenrifpen hängend. Ofindien, ein armebider Strauch, mit 
forßartiger, ſchrundiger Rinde, ber auf.:bie hochſten Bäͤume 
Hettert, wit faft ſchuhgraßen Blättern; Mathen ſtinkend in 
1%/,° fangen Rifpeu, mit 3800 Frächten, Kelch dreyblaͤtterig, 
Blume fehshlätierig, mit 3 Pflaumen . und nierenförmigem,, 


bedunlidem Samen. Die Früdte Fonemen ebenfalls ats Cockels⸗ 


&öener gu und, Coques da Levant. Blackwell Taf. 200. 
Gärtner & 706. Walliech, Aliatie Refearches Alll:r 1. 
Sprengel in Berliner Vabrbachern Xu. T. 1. Düffel. 
Al Taf. 78, 

8) Die han dförmige (M. palmatum). 

Blätter herzförmig, rauch, mit fänf Fugefpikten Bapyen, 
Staubblüchen in Rifpen, Samenbläthen in Trauben. Mofambik, 
in dichten. Wäldern, ein: Iramtartiger, feberkieldicker, windender 
Gtengel mit einer Inoflenartigen, aͤſtigen Wurzel, 3—4" bill, 
geib, faftreich und fchwer; Blätter fpauntlang, 6 Blumenbluͤtter 
blaßgrun, mit 16 Staubfäben.. und vierfächerigen Beuteln; 
Früchte wie :Safeluuß, mit fehtwarzen ODruſenhaaren, Samen 
nierenförmig und ſchwarz. Liefert bie bittere Eolumbrr Wurzel 


gegen Durchfall und Nuhr, ſeit 200 Hahren, in: Scheiben :ger 


ſchnitten, gegen 8° breit, mit ‚eher dunkeln Kreislinie, aus⸗ 


wendig ‚dunkelbraun. Sie enthält einen ſehr bittern, etwas be⸗ 


taͤnbenden Stoff, nebft Harz, Wachs und Staͤrkemehl, und wirb 
jeher häufig gegen ‚bie Schwäche ber Berbauungsstgane ange 
wendet, Redi hat. fie zueeft-1685 bekannt gemacht. Iixperi- 
menta p. 142. Berry, Aſiat. Refsarches K, 9.:885.. 1. 6. 
Hayne IX. Taf, 48. Duſſeld. VIII. Sf, 9 WBagser IL 
Taf. 230. 

6) Die FarberT. (M. tinetorium). 

Blaͤtter ſpis voal, glatt und lang geſtielt, Blathen in 


e > 
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Seitentrauben. Cochinchina und: China, in Wäldern, ein arms⸗ 
dicker, Fletternder Strauch, mit: gelbem Holz, Das aus concen⸗ 
teifchen Ringen beſteht, mit Löchern dazwiſchen; Bluthen fehr 
Fein und weiß, Fruüchte Mein und gelb, nicht eßbar. Die gattze 


Pflanze ſchmeckt bitter, und wird als ſchwelßtreibendes Drittel. 


gebraucht, liefert aber vorzüglich durch Auskochen eine haltbare, 
‚gelbe. Farbe, welche den Grund von Cuecuma und Ontthamus 
‘Slider, die zwar fißöner ſind, aber nicht fo haltbar. Fibrnuren, 
-Loureiro Al. p. 769. | 

7) Die eßbare (M, edule), 

. Stätter laͤnglich oval, mir einem Stift, glatt, Acehſelſtiete 
fo lang dis die Blattſtiele, Staubbluthen in Kopfchen, Samen⸗ 
Siäthen einzeln. Arabien, ein kuindender Strauch, 'mit aufs 
rechten Zweigen und zoffgroßen Blättern; Bluthen grün, Beeren 
roth, dreykörnig, jebes Korn etwas gedßer als eine Binfe. “Die 
Beeren’ find eßbur, ſchmecken aber fcharf; man läßt fie gefloßen, 
mit einer Hatzbvoll Noflnen, 10 Tage lang gähren, und brennt 
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dann einen fehr ſtarken Branntwein daraus v der mit Buder - 


"weniger beraufeht, ‘ohne denſelben aber unertraͤgliche Hitze nnd 
VDurſt verurſacht. Cebatha. Forfkal, 'Döferiptio p. 171. 


15. Zunft. Beeren-Samenpflanzen — Sprägen. 
Dillenien -_ 

Hwitter, Kelch und Blume fünfblätkerig, jener bleibend, viele Staub. 

fäden, mit angewachfenen Benteln; 2-5 häutige ober beerenartige 

Büge, it mehreren Samen in 2 Reiben an ber innern Naht, meiftend 

in Mus, Keim aufrecht im Eyweiß. 

| Serlncher und Bäume mit einfachen, harſchen und fieden 
tippigen, immer gränen Merhfelblättern, ohne ‚Nebenblätter; 

Blathen einzeln: und in Rifpen am Ende, meiſt groß und ſchon, 

geld, und vom Ausſehen ber Eiftrofen; Kelch leberig, bey ber 

Frucht vergrößert, gewöhnlich 3 Blätter auswendig, 3 innwen⸗ 


dig; Blumenblätter einreihig, mit vielen breiten Staubfäben, 


dicht an den Broͤpſen Tiegend. Blätter und Rinde find herb, 


‘über nicht bitter und gewurzhaft. Finden ſich in allen heißen 


Ländern. 


. 
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A. Bücher der Staubbeutel rundlich; meiftend in America. 

1.8 Die Rafpelfträuder (Tetracera). 

g3witter und getrennt, Kelch meiſt fünfblätterig, Blume 
drepblaͤtterig, mit vielen breiten Staubfaͤden; 3—4 lederige Bälge 
mit 9% glänzenden Samen in Hülfen. | 

1). Der gemeine (T. aspera). 

- Blätter rundlich, ausgefchweift und rauh, fo wie die Zweige, 
Blathen in ‚äfligen Rifpen, nue mit einem Balg. Guyana und 
Cayenne; ein Gtrauc mit mehreren Gtengeln, deſſen Werte ſich 
bis auf bie. Gipfel der Bäume fehlingen und die Zweige bis zur 
Erde herunterfallen laſſen; Blätter 3", lang und: 3° breit, 
Dlumen weiß, Balg rundlich und vöthlih, rauch, wie eine 
Erbſe, mit einem glatten Kern. Der Strand iſt fehr. gemein 


in den. Wäldern ,,. burch welche nicht zu kommen tft, ohne von. 


feinen rauhen Aeſten zerfhunden und von dem Strickwerk, das 
ſie bilden, aufgehalten zu werben: Heißt Liane zouge wegen 
bes rothen Abſuds, den man gegen anfledende Krankheiten 
braucht; das beftilliierse Waſſer, wie bey uns das Lindenblüthen⸗ 
waffer, als fchweißtreibenbes Mittel; die Samen. in weinigem 
Aufguß gegen Wechſelfieber, Bieichfucht und Ecorbut. -Tigaren. 
Yublet I, T. 350. 
2. G. Die Heilfprägen (Delima). 


Ebenfo, aber nur ein häutiger Vals ‚mit 1 —2 aufrechten 


Samen. 

1) Die gemeine (D, farmentofa), 

Blätter länglich oval, fleif und rauch, Zwitter in Riſpen, 
mit 5: Staubfäben, Balg glatt: Malaber- nad Ceylon, ange» 
. pflangt und ſehr gefchätt wegen der Wurzel, die ein, guten Gift⸗ 
mistel ift, und. wegen. bes Gafte, ben man in Baͤdern gegen 
- Ausfchläge braucht. Ein ſchlanker Strauch mit knotigem Sten- 
gel,. Blätter 5° Lang, 2° breit, wellig und gelerbt mit Quer 
tippen; Blüthen in edigen Rifpen, am Ende aus Scheiden, 
Hein, weiß und geruchlos; Frucht Fegelförmig, 2 — 3’ lang, 
fehr hart, braun, mit 2 runden fchwarzen Samen; blüht im 


December. Rheede VIL %. 54. Piripu, Peylkraid, Erva 


bendite, 


— —— 
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B. Faͤchter der Beutel ſchmal; meiſtens in Aflen. 
:.36 Die Roſenaͤpfel (Dillenia). | 
‚KReldy - fünsblätterig,, veif vergrößert, Blume: fünfelättierig, 


mit: vielen Staubfaͤden; 1020 vielfamige Bälge zu einer Bere 


verwachſen, mit ſtvahligen Griffeln. a 

‚Große Baume mit laͤnglichen ßederrippigen Alättern, opne 
Mebenblätter; Bluthen weiſt ‚einzeln, rs, in, weiß. aD 
lederis 
4). Der peÄ Hide D. fpeeiofe). . 

Bun⸗ fänglich oval und gezaͤhnt, Steie Linbiuthig. Mas 
labar, Java und Ceyloun. Ein Baum, 40 -50* had; mit fchr 
Diem Stamm und practoofier Keade, wens fie mit Blütheg 
bedeckt iſt. Aus der Rinde ſickert durch Ausſchnitte viel herbes 


Waſſer; Blätter am Ende gehaͤuft, fpannelang und haudbreit 3 
Blauthen am Ende zwiſchen den Blättern, auf einem zulllangen, 


Dielen Stiel, und geöffner fait fpannebreitz: ber Kelch fo gerf 
wie eine Bitrone, mit dicken, Iöffeförmigen- Blättern; ‚die Blume 
mönberbar uud fehön, beſteht aus 5 weißen, ruaden, loffelſhu⸗ 
migen und harten Blättern, mit unzähligen Staubfäben, gald⸗ 
- gelben Beuteln und einer. flernfirmigen Marbe,. fat wie beym 
Mohn. Nachdem fich die Blume. geöffuet und ihre fchöne Ge⸗ 
ftalt mit :dem angenehm lilienartigen Geruch hat genießen Laffen; 
fo. ſchließen fich Die Blaͤtter und Faden um den Stern, und 
Darauf verdecken auch bie Kelchblaͤtter alle genaunten Bluͤthen⸗ 
theile. Das Ganze bildet eine 2 Fauſt große, arfelaͤhnliche 
und fleiſchige Frucht, welche 20 fleiſchige Baͤlge mit: vielen feinen 
Samen enthaͤlt. Die Blumenblaͤtter und Staubfaͤden werden 
nach geſchlpſſenem Kelche ſchleimig. Die ganze Maſſe dieſer Vlu- 
thentheile iſt durch Schleim wie Fiſchroogen verbunden. Die 
Holländer vergleichen dieſe Frucht (welches eigentlich die ſchleimig 
gewordenen ‚Btüthentheile find) mit den Weinäpfein. Sie kann 


wegen ihrer flarfen Gäure kaum gegefieu ‚werben, wohl aber 


gekocht als Semüfe. Sie hält. den Leib offen, macht. aber oft 

Durchfall. Der Saft aus ben jängern Fruͤchten wird mit Zucker 

au einem Syrup gemacht und gegen Huften ımb Halsentzundung 

gebraucht; die rothe und ſcharfe Wurzelrinde äußerlich gegen 
Okens alla, Raturg. III. Votanſr IL: 70 


= 
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Sicht und Geſchwniſt; die auge ans ben fanren Bliiern zum 
Reinigen der Haare und Auskochen des Silbergeſchirrs. Wächst 
ar. vielen Orten, traͤgt Im. December und Jaͤnner vom vierten 
bis zum fünfziggen Jahr. Rheede HI: Taf. 38-89. Hor- 
mann, Zeylon tab. 49, Catmon, Gamelli, Fig. Smith, 
Brot. t. 2; 3. Malus rofen, Syalita, Fruita: ofweiads, Roos- 
Appel: 

2) Der eifiptifihe (D. elliptica). 

Blätter elliptiſch oval, augefpiht und: gezaͤhnt, Sticle ein, 
vlũuthig. Celebes, ein-Banm- in Wäldem, wie Bimpniehibaum, 
wiedifo hoch ale ber Durionbaum und 2° bil; Blätter gegen 
B fang, 8". weit. Die Frucht, d. h. die zufammenges 
wachſenen Bluthentheile, iſt ſo guoß wie eine Pomeranze, mit 
‚RO Fächern, woriun 8 flache, braune Gamen, anfangs fänerliäh, 
bey. der Reife weinartig und füß; wirb fehr gefchäht, voh. und 
dingemacht gegeffen und auch fett‘ Der ſanren Eimunien gebraucht, 


beſonders zu Fiſchen und gegen ben Durſt, vorfault bald. Wird 


wich gern won ben Landſchildkröten gefreſſen. rum II, T. 65; 
BSongium. | a 
3) Dat gegähnte (D. ferrata), 
Blätter ſpitz⸗elliptiſch und gezähnt, Stiele drezolathig meiſt 
zweyhäuſig. Java und Celebes, ein großer Walbbaum, ber 
fette Aeſte weit: ansbreitet, wie Manga; Blätter ſchuhlang, 5* 
Greit) mit voreagenden Querrippen, raufchend unb ſaͤuerlich; bie 
Btittinoßpen ftehen am Ende der Zweige wie Beutel; bie Blue 
rhenknoſpen fo groß wie Limonien, vol gelber Käden, wie bey 
Yan Nofen um einen tauben Gredpe.. Der Samenbaum bat: viel 
größere Blumen, 6" breit, von 8 ſehr dicken, ‚gelben Kelch⸗ 
blaͤttern umgeben und darinn eine Frucht wie Apfelfine, aus 
gefalteten Blumenblättern,. weichen. Staubfäben und Beeren; 
ſchmeckt ſäuerllich ſüß und riecht wie Pomeranzen. Es gibt 
gelbe, weiße, welche die füßeften find, rothe, welche wegen ber 
BAure felten roh gegeffen. werben ‚Hönnen und larig am Baume 
Hagen, fo daß Hufe bie ganze Krone roth ausſteht. Sie werben 
roh gegeffen,, müffen aber auf: ben Baume reifen und abfallen; 
ſehmecken ziemlich wie. Apfelſinen wad find befonders den Nele 


| | | 615 
mahern zur Löſchung des Durſtes angenehm, werden daher in, 
den Feldern angepflanzt; man kocht ſie auch zu Fiſch. Das 
Holz iſt zum Bauen nicht dauerhaft, ‘über gut zur Feuerung. 
Die herbe Rinde als Gurgeliväffer gegen Schwaͤmmchen; die 
Blätter braucht man ſtatt Zelletiucher. Nuwvh vaf. a6 
Sangkıs. : ' . 

16, >. Zunft. Abfer Seneusrraiien — Dören 
| | Anbnen. 7 
Kit “And Binme dredzaͤhlig, meiſt in mehreren Seifen; mit nieien 
Staubfäden und eiuftäyeigen Beeren; Kent rein und Faufreche LE 
‚ zadigem · Eyweiß. Ä 
Slraͤucher und Bälme mit runden ;'- oft isehleitigen Zwei⸗ 
gen und warziger Rinde, Saft wäſſerig; Blätter abwechſekud 
eingelenkt; einfach und fiederrippig, ohne Nebenblaͤtter; Zwittere 
blaͤthen meiſt einzeln in Achſeln, von mäßiger Größe; weiß unb 
gelblich; Kelch dreytheilig und bleibend, meiſt mit 9 Dedblättern, 
and Daher fünfzaͤhlig; 3 und 3 harſche Blumenblätter; vield 
fehr kürze Stanbfäden-in mehreren Reihen; benſo vilele eapſet 
And beerenartige Groͤpſe frey und vermachfen, ſtiellos und del 
flielt, mit einem und vielen Samen am Innern Winkelzeiſt 
groß, mit nußartiger Scale, welche das Eigenthumlicht hat, 
daß ſie nach Innen eine Menge Fortfähe abgibt, die in das 
Epweiß driigen, wodurch dieſes viele Spalten -und Gruben bes 
kommk, wit das der Muscatnuß. Fafl:afle Theile ſind gewürz⸗ 
haft und beißend; tragen ſehr ſchmackhafte Frachte und die Samen 
liefern geſchaͤhtes Oel. “Binden fich- in allen Bstnpelien wwiſchen 
den Wendekreiſen. 
— A. Nur elne Beere. 
. 1. G. Die Rugelddren Monodorgj;.i ln 
Kelch drestheilig und umgefchlagen, 4)08 Blatenblaãtter, 
vie äußern vffen, viele: turze Staubfaden Deere mie 
vielen Samen. 
1) Die gemeine —* myndien). W | 
Blatter ſchmal⸗ elliptiſch, Blathen einzeln, mit eineni Deck⸗ 
Ai une weiß. Auſ den Anuilſlen augepflanzt, ein mäßiger 
79 * 
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Baum, Blätter 8° lang, 24/,' breit, Blumen ®/,'* lang, Beere 
Hein und rund, Heißt americanifche Muscamuß und wird ber 
gewürzhaften Früchte und Samen wegen forgfältig gepflegt. 
Dounal, Anonae p. 79. ‚Gärtner 1: J. 128. bong, Hist, 
‘ ja. IIE p, 336. American Nutmeg. 

| B. Mehrere getrennte Beeren mit ben Samen an ber 

‚Innern Naht. 

| 2. © Die Bittierbdren (Xylopia). 

Re dreytheilig und abfältig,. zweymal 3 Blumenblätter Ä 
mit vielen Staubfäben; viele. trodene oder eapfeldrtige, ſtielloſe 
Beeren auf einem. Boden mit 4 Samen in Hülfen, 

1) Die traucdhartige (X; fratescens), 

Blätter. laͤnglich lanzetförmig , unten feidenhanrig, Blüthen 
kurzgeſtielt, 1—3 beyfammen, Früchte glatt. Guyana, ein 
‚Bäumen mis 5 hohem Stamm, 6° did, Blätter 2 Tang, *,* 
breit , Blähen 1” groß, granbaarig ; gewöhnlich 8 rothe, cap⸗ 
felartige Beeren ,. wie Hafeluuß,. viereckig und zwepklappig, mit 
1—2 rundliden Samen. Die Rinde ſchmeckt gewärzhaft, die 
Fraucht ſcharf, riecht terpentinartig, Körner beißend und gewuͤrz⸗ 
haft, werben von den Negern als Gewürz sebꝛaucht. Aublet 
T. 242. Jojerecou; La marck T. 496. 

.3) Die haarige (X, fericeg). 
E Blätter lanzetförmig und ſeidenhaarig, Stiele ſehr kurz 
und drey⸗ ‚bie vierblüthig, Die. Außern - Blumenblätter ſchmal, 
bie inuern dreyedig, Früchte glatt. Brafilien in Wäldern, ein 
Baum wit Birke, mit zahem Holz, Rinde braun und weiß ges 
büpfelt; Blätter 3 lang und ſchmal, wie Weibenblätter; Blu⸗ 
men faft zofflang, weiß und wohlriechend, 15 Beeren wie 
Hafelnuß, dunkelroth, ſchmecken gewärzhaft und fcharf, und ents 
halten 4 fchwärzlidee Samen, werden getrocknet und gepulvert 
flatt Pfeffer gebragcht. Aus ber zähen Rinde macht man Stricke 
und Lunten. Marcgrave Taf. 91. Ibira; Piſo wa 145. 
Embira, Aug. St. Hilaire, Pl, uf. t, 33, 
» G Die Gewürzdören (Hakzelia). | 
Kelch, Blume und Staubfäden ebenſo, viele bolzige und 
—** Beeren mit vielen Samen zwiſchen verlängerten Falten. 


. * 
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1) Die athiopifche CH. aethiopiea),. © > 

Blätter Tänglih oval, zugefpist und natt, Slathen in 
Achſeln, Beeren ſchootenartig. Bon Aethiopien bis Sierra Leona, 
ein. großer Strauch, mit glatten Zweigen, Blätter 3’ fang, 1% 
breit; auf einem rundlichen Boden ſtehen gegen 20 braune Bee⸗ 
ren, gegen 2”-Tang, mit 8—12 fchwärzlichen Samen, faft wie 
Haſelnuß. Die Früchte ſchmecken gewürzhaft und ftechend, ent⸗ 
halten ätherifches Del und ein ſcharfes Harz und werden allge | 


mein als. Gewürz gebraucht, waren auch den Alten befannt 


unter dem Namen Peperi, und fanden fi nod vor Kurzem. in 
unfern Mpothefen, utiter dem Namen Piper aethiopieun. Lo- 
belius, leones tab, 205. Matthiol I. T. 434. Taber⸗ 
nämontan T. 910. Unona 

2) Die gemeine (H.. aromatiea). 

Blätter länglich, zugefpigt und nackt, Ahfelfiele e ein . big 
azweyblüthig, Beeren faſt ſtiellos und knorrig. Guyana in Waͤl⸗ 
dern, jetzt auf den Antillen angepflanzt, ein Baum mit weis 
chem Holz, deffien Stamm 20° hoch, 1° dick wird, ‚Blätter zu 
lang, 1" breit, Blumen 1° lang, violett, auswenbig grau 
zottig; 12 — 20 zolllange Beeren mit einer Rinne, mit 8—6 
sundlichen und röthlihen Samen wie Bohnen. . Die Früchte 
find gewärzhaft, beißend und werben von ben Negern als Pfeffer 
gebraucht. Aublet T. 243. Poivre des Nögres. Unona, 

4. G. Die Traubenddren (Uvaria, Unona). . 

Kelch dreytheilig, zweymal 3 Blumenblätter, meift gleich 
lang, viele Staubfäden und viele etwas geitiefte,. ovale und 
wulftige Beeren mit vielen Samen, ohne Hülfe, ‚Rinde und 
Frucht gewürghaft, in aflen eltiheilen. Br 
Straucher und Bäume mit eingelenkten Blättern Pr is 
zelnen Bläthen, mit. kurzem Kelch. a | 

1) Die wohlriedhende (U. odorata. . . 

Blätter laͤnglich lanzetförmig. und nackt, whfelſtiele tin⸗ 
bis vierbläthig, Blumenblatter ſchmal und zugeſpitzt, Beeren 
walzig oval, mit einem Nabel. Molucken, Indien und Cham; 
hänflg angepflanzt, ein großer Baum mit S0—60' hohem, 2 
bidem- Stamm, ‚Blätter zweyzetlig; faſt ſo groß wie eine Hand, 
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ein Dutend an ben fAraftartigen Sweigen, meist haͤngend; Sa- 
then am Anfang der Zweige, gruͤnlich gelb, fingerslaug und 
haͤngend wie Pinſel, ſehr ſtark und wohlriechend. Die Frucht 
beſteht and 3—9 Beeren mie Eicheln, mit 9 flachen, xunzeligen, 
hraunen, wie Wanzen ausſehenden Samen in ſchleimigem, ſuͤßem 
Fleifch, bie von Staaren und andern Vöͤgeln fortgepflaugt wer⸗ 
den. Der Baum ſteht in Wäldern und um bie Därfer und 
wird wegen des Wohlgeruchs angepflanzt. Die Blumen ſteckt 
man In die Haare, in Kleider und Zimmer, auch Fommen fie in 
bie Hochzeitkränze und in den Rauchtahack. Man üÜbergießt fie 
mis fettem Del und rejbt fü damit ein. Die gewürghafte. Wur⸗ 
zeleinde und Die bittern Samen gegen ſchwache Mesbanung unb 
Sieber. Rumph IL. Taf. 65. Boanga Pananga, Samare 
T. 495. © 1. Blume T. 19. er i 


2) Die ceyloniſche (U. zeylanica), 
Blätter oval lanzetformig und glatt, viele geſtielte, ovale 
Beeren. Geylon, ein weitlaufender Strauch mit runzeligen Heften 
und ſcharlachrothen, ſternförmigen Blumen; 6—7 graue Bee⸗ 
ren, .“ lang, mit Weingeſchmack, faſt wie Aprjcoſen, werben 
häufig gegeſſen und enthalten etwa ein Dupend Samen zwiſchen 
den Duerwänden, Burmann, Thefaurus zeylanicus p. 231, 
Linne, Fl, zeyl. P- 224. Gärtner T. 114, gamard 
z. 495. 9. 2. 


3) Die malabarifche (U, malabariea, narem). 

Blätter laͤnglich lanzetförmig und glatt, Achfelitiele einkläs 
thig, Blumenblätter rundlich und eingefchlagen, Beeren langger 
flielt und glatt. Ceylon und Malabar, ein Strauch, der oft 
3 Mann hoch an Bäumen hinaufflattest, mit ſchwärzlicher Winde; 
Blätter 6 lang, 2 breit, rischen wie Zirsmethlätten, Blather 
17° breit, anfangs weiß, dann blutroth, ſchwitzen -befländig Saft 
‚aus; 6—T geilbrothe Beeren, zolllang, gewürzhaft wie Ingwer 
mit einem Halbdutzenb flachen, roͤthlichen Samen zwiſchen bän« 
men Querwänden. Die gewürzbafte. röthliche Wurzelrinde und 
das Del derſelben gegen Ruhe, Verſchleimung und Gicht. 
Rheede ll, T. 9, Narum- Panel; Burmann, Thef, zeyln, 


* 
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2: 231, Lisme, Pl. zo ” FM. Wirner * * 9: J 


marck T. 496. F. 2. 

4) Die Pifang-Er. m. mare, : ! 

; Wlünger elliptiſch Tamgetförmig, unse Ge färan ' Achfel. 
at einzeln, Blumenblaͤtter vval und umgeſchlagen, 19 Beeren, 
Hepprige und geſtielt. Cin Strauch, weichen mit sine. einfachen, 
gofipidlen Giyang auf Baͤume oder Sträucher kiuft, in Wäldern 
und Bühhen; Blätter hagdlang, Bluthe wie sine Heine Nofe, 
blatroth, ſchleimig, uad wird: hey dex Reife mit Den. weich und 
ſaftig gewordenen Beeren gegeſſen, jedoch nicht ſehr geahtet, ob⸗ 
fehon ‚fe wie Piſang ſchmecht. Gegen sin Dutzend Früchte dol⸗ 
denaxtig beyſammon, wie. Eurze grumme Singer mit 2 Anſchwel⸗ 
Jungen und vielen rothen, „fat ‚monbförmigen Buhnchen, Dicht 
auf einander gepackt. Die Affen freſſen die Früchte ſehr gern 
und werden dabey gefangen. Aus den jüngem Zweigen macht man 
Zahnſtocher, welche das Zahnfleiſch beveſtigen ſollen. Rumph 
V. x. 42. Funis musarius latfo ie — 

. 5) Die dreplippige AU. trilabe). Ä 

Blaͤtter laͤnglich Feilfürmig, zugeſpiht anb. glatt, Warten 
urg geſtielt, Äußere Blumenblätter pundlich oval, viermal länger 
als der Kelch, 3 Nielfofe Beeren... Pennſylvauien, Florida, Vir⸗ 
aginien und Carolina, an aͤberſchwemmten Ufern, bio und wieder 
hey. ung in. Anlqgen; ein Strand oder Baͤumchen mis grauen 
Zweigen unb-großen Eupggeflielten Blättern, nor Denen die blaß 


purpurrothen Bluͤthen ‚aufbrechen und 2 .oher 3 gelbe Beerau 


bringen, mie Bansey, mit 12 hohnenförmigen, .beaugen Samen, 
in. 2 Reihen. Die, Beeren ſchmechen zwar nicht heſonders, werben 
igdoch gegeſſen. Die ühelviehende, Rinne nad Blaͤtter zanm. Her⸗ 
weichen der Geſchmure, ſchweißtreihendz. hie Kamen. machen fEir 
brechen. Cat es by HM. 8% TreppaEhretT. 6. Schiuke 
8. 149. Duhamel L. T. 19. Miehaux, Abte⸗ MW, 69. 
Papa - tea, Ariminier; Asimion, „Orchidegapwp.. 
NR Bee BVegren vruachſes mit 1 ar 2 —* 
ai dem. Boden, 
3. 8. Die Ghmpnentenfei (Anena).. 
ur hreptheilig, hobl vr. abfaͤhlig, zmepmad ; 3. ide 2 
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menblätter, bie Innern Fleiner, viele Farze Staubfäbenz viele ein⸗ 
famige Beeren in eine fhuppige Frucht vermachfen. Btafgen- 
baum; Guanabano, Corossol. | 

Sträucher und Bäume zroifchen den Wenbfreifen after: Welt. 
theile, mit höckerigen Zweigen und Furzgeftielten, immer gräuen, 
ganzen und fleberrippigen Blättern, ohne Nebenblätter; Bluthen 
melit einzeln in Achfeln, ziemlich groß und wohlriechend ; Früchte 
meift eßbar, ſchmackhaft und wirkfam gegen Durdfall. Die 
Rinde tft meiftens gewürzhaft, die Blätter aber oft übelriechend. 
Das Holz it brauchbar, bey einigen hart und gut zu. Latten, 
bey andern ſchwammig and ‚gut zu Stoͤpſeln; bie Wurzeln: zum 
Rothfärben, die Blätter gegen Geſchwüre. Man hat die ameri- 
eantfchen Gattungen in &uröpa angepflanzt, wo fle zwar gedei⸗ 
hen und bisweilen: bfühen,; Aber: bis jeht noch feine Fruͤchte 
getragen haben. Es fcheint, als wenn ale aus America 
Fammten. j | en j 

1) Der faure (A. mwieata). ° 0°: 

Blätter oval lanzetförmig und glatt, und nicht gebüpfelt, 
Achſelbluthen einzeln, die äußern Blumenblätter herzförmig oval, 
bie Innern Feiner und ſtumpf. Weftindien, angebaut in Bra 
filien, Peru, Mexico und. auf ber Inſel Moritz; ein Baum, 
8— 15° Hoch, mit hartem weißem Holz, brauner, ftarfriechenber 
Rinde, fü wie bie Blätter und Blüthen; die Blätter 3—4, lang, 
12,“ breit; bie Blumen größer ale Fritillaria, bie 8 ‚äußern 
Blätter lederig, grünlich, innwendig gelb, die Innern ganz geld, 
tiechen zwar lieblich, aber ekelerregend. Vom September bie 
zum November öffnen fich täglich eine -Weenge Blumen, welche 
aber nach einigen Stunden abfallen, und wegen ihrer Größe 
und Schwere ein Geräufch machen, als wenn jemand mit einem 
Stod an den Baum ſchluͤge. Die Feucht veift im December 
und Jänner, ift aber hicht:cher eßbar; als bis fie von ſelbſt 
abfaͤllt. Sie tft runbli oval‘, mehr oder weniger herzfdrmig, 
meift gefrümmt, mit einer ſchwach nebfirmigen Haut vol wei⸗ 
cher, grüner Stacheln, und enthält viele längfiche, im Kreis 
geſtellte, niftelnde Samen, fo groß wie "Bohnen ‚ oval und zu⸗ 
ſammengedruͤckt, hart und glatt; gelblich und glänzend, welche füß und’ 
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Sätterifägmenlen. Die Größe ber Fencht iſt {ehe verſchleben, 59" 
lang und 3-—6"- die, ‚ziemlich wie Melone; die Schale gelblich 
grün, zwar dick, aber-mürb, vol gitterförmiger Linien, zwiſchen 


denen -fich ein weiches Dörnlein- erhebt. Man kann ſie mit ben 


Fingern abſchaͤlen. Das Fleiſch iſt faftreich, wohlriechend, but⸗ 
terartig, hat einen angenehmen, ſüßen und etwas ſcharfen Ge⸗ 
ſchmack. Es beſteht aus einer Menge Querpyramiden, den ver⸗ 
wachſenen Beeren, die nach der Mittelfäule laufen und deren 


Spitzen im Umfang ſtehen, in jeder ein Samen, Man erkennt 


de Reiſe, wenn ſich das Mittelſäulchen oder bie Verlängerung 


des Stiels leicht abziehen läßt. Gelten wartet man aber fo 


fang, ſondern pfiheft fie unreif ‚und hebt fie einige Tage auf, 


‚bie fie reif werden; läßt man. fie nehmlich von ſelbſt abfanen, 


fo zerpläßen fie auf ber Erde. Man ſtellt fie auf bie Tafeln 
als Heichästes Obſt. Da, wo ber. Stiel anfigt, iſt ein Stück 
harteres Fleiſch, Has fich beſonders ausziehen läßt und an der 
Tafel ald der leckerſte Biſſen angeboten. wird, Weil man fie 
mit dem. Meffer nicht: fchälen kann, ſo zerreißt man fie mit ber 


Dand und zieht das Fleiſch mit dem Löffel oder mit dem Munde 


Heraus: Mean gibt es. vorzüglich Kranken zur Kühlung. Dem 


Gaumen neu angelummener Europäer behagt es nicht. Reif 


muß die Frucht gleich. gegeffen werben, weil fie fi nicht hält. 


Aus ˖ den unreifen machen einige einen farblofen Wein, den man 


gegen bie Schwaämmchen lobt; andere Fochen daraus eine nicht 
zu verachtende Speife. Die Schale ſchmeckt unangenehm und 


riecht faſt wie Terpentin, wird daher weggeworfen. Die unans 


% 


genehm riechende Rinde wird ale Reizmittel. gebraucht z Die der 
Wurzel gegen bie Folgen bed Genuffes giftiger Fiſche; Die 


Blätter gegen Würmer, gebraͤunt und mit Oel zu einer Salbe 


‚gemacht: auf-Schwären; bie Knofpen und Blathen gegen Huften; 


die bittern und herben Samen zu Zifanen gegen Schwäche bes 
Darmeanals. Das Holz riecht fehr ſtark und unangenehm. Aus 
Samen gezogen, ſoll der Baum ſchon nah 3 Jahren Brücdte 
tragen. Er wächst auf ben: Antillen wilb um die Dörfer, aber 
nirgends auf Bergen und iſt daher wahrſcheinlich eingeführt. 
Frey auf Wieſen und. im Fichten: Wäldern wird er wie ein mäßl« 
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ger Vivnbarmn, bleiht -aher- im Gebaich mar ein Gimuh- uod 
wird auch in Zaͤnnen gebraucht. Maregrave 8.98. Me- 
siau, Surinam 4. 14. Sloane %, 2235. Plumier, America 


#143, £ 1. Jaoquin, Obs. 1.5. Plent % 461. Ca 


rolfol, Cachiman, Pomme de Causlle (Zimmetapfel), Zuur-Sak, 
Sowr-Sop (Sauer Biffen), Cuftard- Apple. 

2) Der füge (A. fquamola). 

Blätter lanzetförmig, glatt, mit hellen Düpfeln, bie äußern 
Blumenblätter geſchloffen, Fruͤchte oval und fchuppig, ‚wie Tann⸗ 
zapfen, Im heißen America, jetzt aber zwifchen den Wend⸗ 
reifen aller Welttheile. augepflangt; «in Baum in ben meiſten 
Särten, 12-20’ hoch, mit zierlicher ‚Krone; Blätter 5° fang, 
1’ breit; Blathen einzeln. an ben ältern Zweigen und ſelbſt 
am Stamm, grünlihgelb und etwas übelriechend. Die Fruͤchte 
Beben nicht bloß bey den Innwohnern, ſondern auch bey bey 
meiſten Guropaͤern im größten Anſehen; meiſtens fauſtdick und 
groͤßerz die Schale graulichgrün, blaͤulich bereift, ſehr märbe, 
voll großen ſtumpfer Warzen ziegelartig auf einander; fie laſſen 
ſAch reif Iecicht trennen und nicht felten: mit ber Sleifchpyramibe 
a⸗ziehen, ſind aber wegen. des unangenehmen Terpentin⸗Ge⸗ 
ſchmacks nicht eßbar. Das Sleiſch iſt weißlich, ſehr weich, loet 


ſich im Munde auf wie Rahm und empfihlt fh fehr uch 


feinen. Geruch und eigenthümlichen, weinartig gewürzbaften, 
änßerſt leckern Geſchmack. Es iſt ſehr kahlend und nuͤtzlich bey 
großer Hitze und wird dem ſauren porgezogen. Wenn jemand 
such, eine ganze Frucht aufißt, fo. verſpuͤrt er doch Feine Be⸗ 
ſchwerden davon. Die Frucht reift im Auguſt, biemeilen ſchot 
im April und May. Ja Oſtindien kann man fie wegen Dep 
Nachſtelungen der Ziebenmäufe nicht ganz reif werben laſſenz 
mann fie daher anfangen roth zu werden, fo nimmt man fie ab 
yad legt fie. einige Tage unter Reisftroh, wo fie nachreifen. 
Gig. werden. nur roh gegeſſen, machen abes, etwas Derflopfung, 
und find Daher gut. gegen. Durchfall, beſonders gerbitel. Die 


Gamen find ſchwarz, ungefähr 40. Die Bäume werden aus - 


Samen gezogen, wolfeg aber vorpflanzt feyn und in. fettem Bo⸗ 
Ren fichen. GSewohnlich pflanzt man fie vor bie Häuſer des 
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Schaltens wegen, wo fie zwar ſchoͤn blahen nhau-felden tragen 
88 ſonß nach. dem dritten Bahr geſchieht. Mie-Blumen vum 
Bprik: tragen im Auguſt, bie vom September. im näcfes. Has 
nung. Er · trägt. 59 Jahr lang, wenn er apt. gewartet wird, 
Wenn man die Marmnichen bisweilen beſchneidet, ſo tragen: fie 
efiers, auch muß man fie von Zeit zu Beit: abfegen, und ung 
den Umeilen ſaͤubern, weide ihnen ſehr nachſtetlſen. Hernany 
wi ME: ir Ba . Silo an ei Q. 397. - Jac- 
suie, Ob Ach Wiheohs. I; 328 Rummph R 
T. 46. Gärtner T. 138. Samard 7.496 Plenk T-I0 
Bemme. de. Cawelle, Stepn:Apgelbonm, Swaetfop. (ſußer Riſſen), 
RBeiekle:apple, Ata-Maraın.. Anane. taherefa, Ale. © 

3) Der peruvifche (A. tripetala, cherimolia). 

Blätter oval lanzetfürmig, ungebüpfelt, unten braun feiben« 
baarig, 3 äußere Blumenblaͤtter gefchloffen, Fruͤchte runblic, 
etwas fihuppig. Peru, ein Baum 15—20' body, mit hängen 
ben Weiten, Blätter 5° laug, 2.,''. breit, ſtark riechend; Blu⸗ 
men 17," lang, geiinlich, innwendig weiß; Frucht fauſtgroß, 
hellgrün, voll Gruben; das Fleifh weiß, füßlich, riecht ange⸗ 
nehm, ficht aus wie eine Gallert und enthält mehrere branne 
Samen, 8'" lang, 4" breit, Die Creolen halten biefe Frucht 
für die befte im Lande. Man pflanzt den Baum fehr forgfältig 
und gibt die Frucht den Kranken ohne Bedenken: aber wie 
fhmadhaft fie auch bie Peruvianer finden mögen; fo iſt es doch 
gewiß, daß eine unferee Birnen oder Pflaumen mehr werth ift, 
als affe Cherimolos von Peru, Feuillse, Perbu IIL t. 17. 
Trew-Ehret T. 49. Wendland, Obſ. t. 3. f, 24. 

4) Die Rahmäpfel (A, reticulata). 

- Blätter’ oval, lanzetförmig, glatt und etwas gebüpfelt, Stiele 
dreyblüthig, die äußern Blumenblätter faft gefchloffen, Früchte 
rundlih oval, nehartig getäfelt. Oſtindien, aber auch auders 
wärts angepflanzt; ein Baum größer als der faure, Blätter 


75 fang, 1° breit; Holz und Rinde haben einen efelhaften Ges 


ruch; Frucht über. fauſtgroß, in Geftalt wie ein Rinderherz, 
nicht vol Höcker, fondern durch eingedräckte Linien in ungleiche, 
meift fünfedige Felder getheilt; reif ſchmutzig gelb, wird bald 
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braun und verbirbt. Das Fleiſch iſt weißlich, weich nud füß, 
aber faſt ohne Geſchmack und Geruch, und wird daher nur von 
den Inngeborenen gegeſſen. Die getrockneten Schnihe werden 
mit dem beſten Erfolg gegen bartnädige Durchfälle gebraucht; 
die betaͤubend riechenden Blätter gegen Würmer und auf Ges 
thwälfte; bie Samen geben, fo wie andy die andern, ein Er⸗ 
traet wie Gatehu. Sloane T. 236. Catesby I. T. 86. 
Plumier, Am. t. 43, f. 2. Jacquin, Ob[. L t. 6, f. 2. 
Rheede IH. X. 80. 31. ‚Cachiman, Coeur de bocal, Cuftard» 
spple, Anona-Maram, Rahmapfel. E 

Mehr über bieſe wichtige Zunft In meinem Behrbu ber 
Naturgeſchichte: Botanik. Weimar, Induſtrie⸗Comptoir, S. 1852. 
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ei (fte Ei a ſaſe. 


Srdpspflanzen. 
Pistillariae. 


Polypetalae bypogynae mmonogynae. 


- Gapfel: vollkommen. 
Wielblätterige Stielbluthen fünfsählig, meiſt mit doppelt fo viel Staubs 
fühen auf einer Scheibe; Groͤps mit volltemmenen Scheidwänden und 
\ aus einem Griffel. 


Sicher gehören die Rauten, Polygalen, Melien, Pomerangen, 
Ahorne, Malpighien und Sapinden, 

Die vollkommene Eapfel ift das Vorbild der Pflaumen. 

Es find ausdauernde Kräuter, Sträuder und Bäume, voll 
bitterer und gewürzhafter Stoffe, häufig: mit zertheilten Blaͤt⸗ 
seen, meiſtens in heißen Ländern. 

Die Kraft: ruht in dem Groͤps, und das iſt hier eine 
Mertwürbigkeit, welche für die Bebentung und bie richtige 
Stellung diefer Pflanzen fpriht. Kaum wirb bey irgend einer: 
Glaffe der trodene Grops vder bie. Eapfel irgend einen andge 
zeichneten chemifchen Heſtandtheil enthalten; bier aber iſt er 
auffallend gewärzhaft, bitter, oft betäubend und- giftig, und wird 
bald ale Gewürz, bald als Fräftiges Heilmittel angewendet. 
Der Kelch iſt in ber Regel füuftheilig, bie Blume fünfe 
blätterig, mit zweymal fo viel Staubfäden anf einer großen: 
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Scheibe; bie Gapfel oder bie Frucht fünffächerig, mit ſtark ent» 
widelten Scheibwänben und wenig Samen am innern Winkel; 
bisweilen find die Fächer getrennt, aber dennoch ift nur ein 
einziger Griffel vorhanden, der dazwifchen auf dem Boden ent« 
fpeingt, indem bafelbft die Griffel aller Fächer zufammenlaufen 
und ſich vereinigen. 

Sie zerfallen in 2 Haufen, mit Capſeln und Früchten. 


A. Eapfel. 


a. Bluͤthen regelmäßig, Fünfzählig, mit 10 Stanblaͤren; 
Groͤps fünffächerig. 
Ordnung I. Mark⸗Gröpepflanzen. 
Capſel balgartig mit einen Griffel am Gipfel. 
1. Zunft. Bellen» „Gröpspflanzen: Blumenblaätter 
nagelformig, Fächer vielſamig. Rauten. 
2. Zunft. AbeteGrebpopflanzeüre Faͤcher zweyſamig, 
ſpringen elaſtiſch auf. Diosmeen. 
* Banft, Droſſet Grbpépflanuzen: die verwlich— 
ſenen Bilge klaffen a Racken. Zygophhlleen. 
Ordnung II. Schaft-Öröpspflanzen. 
Die Bälge fleiſchig und getrennt. 
4. Bunft Rinden»-Gröpspflangen: Bluthen. getrernt. 
- Eanthogpfeen, 
.B. zonft. Baſt⸗Grbopspflanzen: Griffel auf dem 
Boden zwifchen ben Groͤpſen. Ochnaceen. 
6. Zunft. Holz⸗Groͤpspftanzen: die Griffel ber ges 
Zur ‚trennten Bälge oben verwachſen. Simaruben. 
p. Blathen meiſt unregelmäßig; Staubfäden ‚oft im Keich, 
Grops nur zwey⸗ bis dreyfäͤcherig. 
Det M. Stamm⸗Groͤpopflanzen. : 
Bluaͤthen mei - unregelmäßig, Srove et wood oder 
dreyfaͤcherig. | 
7. Zunft, Burgel«Gröpäpflenjen: Srausfäten vers 
wachſen, Capſel ware mit- "Wandfamen. 
VPolqhguͤlen. 


8. Zunft. Stengel»Grdpspflanzen: Kelch gefpornt, 

nur ein fruchtbärer Staubfaden, Capſel drey⸗ 
faͤcherig. Vochyſien. 

9. Zunft. Laubs@röpspfanzen: Bläthen regelmäßig, 
fünfzaͤhlig, Sröpg meiſt zwepfücherig. Treman⸗ 
been, pittofporen. 


| B. Frucht. 
Ordnung IV. Blathen-Gröpspflanzen. 
Groͤps fünfe und mehrficherig, holzig und beerenartig, 
nu mit mehreren Samen am innern Winkel. + 
. 3. Zunft. Samen⸗Gröpspflanzen: Groöps Hobig, 
‚mit geflügelten Samen. Eedrelen, 
11, Zunft. Gröps⸗Gröpspflanzen: Gröps fleifchig, 
Etaubfäden in eine gezähnte Röhre. verwachfen. 
Melien. 
3% Zunſt. Blumen⸗Gröpspflanzen: Grbps beeren⸗ 
artig, mit mehr als 5 Fachern, Btansfäden breit: 
Pomerangen,, 


Orduung V. genäht» @rbpspflangeh. 
Meiſt Flugelfrauchte, Pflaumen und Beeren, mi 3 
- Hüchern und einem Santen, 

- 183. Bunft. Nuß⸗Gröpopflanzen: Bröps auf. oder 
u flügmtautig,, mit: 1.8: Kernen, Mer; RB 
2 eaſtanien, Rhizobolen. 

1 gunſt. Pflaumen⸗Gropsopflunzen: dung —* 
ſene Pflaumen. Malxighien. — 
15. Zuuſt. Beeren⸗Grebpépflauzenz dreh Staub⸗ 
faͤden mit einfächerigen Beuteln und drey viel« 
0... famige, beerenartige Baͤlge, Hippocrateaceen. 
16, Zunft. Apfel» ‚Gröpspflanzen: zehn Staubfäben, 
drey fluͤgel⸗ oder beerenartige Baͤlge, ein Samen 
mit großem Rabel. Sapinden. 


” nd * . 
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A. Geröp8 meiſt eapſelartig. 


J. Dluthen regelmäßig und fünfzäptig, fo. wie 
1 der Grips. 


⁊ 


Ordnung I. Mark: sOrdpspflanzen. 
Rutaceen. 


Blath⸗ fuͤnfzaͤhlig, mit 10 Stanbfäden auf einer Soc, Capſel 
fuuffächerig. 
Keich fünftheilig, Blume fünfblätterig und zweymal ſoviel Staubfäden; 
4—5 Bälge verwachlen mit nußartiger Innenhaut, einem Griffel am 
Gipfel und mehrere Samen am innern Windel verkeyrt. 


Meiſt ausdauernde Kräuter und Sträucher mit einfachen 
und zuſanmengeſetzten, drüſenreichen und flarfriechenden Blät⸗ 
tern gegenüber und abwechſelnd, ohne Nebenblätter. Kelch vier⸗ 
bis funftheilig, mit ſoviel meiſt nagelformigen Blumenblaͤttern, 
bisſeitet verwachſen, auf einer Scheibe unter dem Gröps. 
Ebenda zweymal fo viel Staubfäaͤden, wovon 5 nicht ſelten am 
Grunde mit jenen zuſammen ‚hängen; die, Staubbeutel aufrecht. 
Obſchon der Griffel ganz einfach zu feyn febeint, fo bemerkt 
man doch unten fehr deutlich die zufammenlaufenden 5 Wurzeln, 
weiche: von den Bälgen herkommen. . Diefe entſprechen der Zahl 
der Blumenblätter, find gleichfam Pflaumen, beren äußere Lage 
lederig geblieben, die innere aber pergamentagtig geworden ift, 
faſt wie, Die Drillingsfrucht Der. Euphorbien. ; Bey der Reife -Idst 
fih dieſe innere Lage häufig. ab, rollt fi plöglich zufammen 
und. treibt bie Samen ans, deren je 2. oder mehr. find, 7, 

4 Zunft. Zelten-Groͤpbpflanugen — Rauten. 
Eapfelbälge vermadfen, vielſamig, elaffen an dei innern Naht, kein 
Evyweiß. Zu 

Meift ſtarkriechende Kräuter mit Wechfelblättern, 5 ge⸗ 
trennten Blumenblaͤttern und 10 Staubfäden; die Innere Balgs 
lage löst fich fan ab. 


\: 


LG .Die:Ranten (Ruta). Zr ee . 
‚Kelch: vier: bis fünftheilig, . mit ehenfonki unetſormigee 
Blumenblaͤttern;: Capfel. cundlich, vier⸗ bis ſowſfarherig⸗ je vier⸗ 
bis ſechsſamig. 

Strauchartige, geaufiche Reänter. mit, ‚fieberigen Blättern 
und gelben Blumen in Endjlräußern, bie mittlern fünf, die 
feitlichen :vierzählig,.. Samen. niexenförmig und. ſchwarz ze 

1). Die gemeine (R. geavoolens). -'° : nen 

.. Blätter zufammengefegt, akittchen- daͤuglich; wbos ungeabe: 
verkehrt eyformig, Blumenblaͤtter gezähnstt, Guapfelhbcker abe 
gerundet... Am. Mittelmeer, an -fonnigen Orten, : auch. im fübs 
lichen Deutſchland, auf Hügeln, vorzuͤglich in allen Dorfgärten/ 
2 hoch, unten ſtrauchartig, Blätter faſt immer grün, zwey« 
fiederig, unten voll Drüfen; Blüthen gelb und Fraus in gaben 
ligen Endſträußern; Capſel druͤſtg, mit 426 rauhen, Trummen 
Samen” in jedem Fach. Zur Beitäubungszeit biegt ſich "ein 
Staubfaden nach dem andern tiber bie Narbe, und geht nady 
einem Tag wieder zurück. Die Thon bey: den Mflen berühmte 
Pflanze (Peganon) riecht ehr‘ ſtark und unangenehm, ſchmeckt 
bitter und erhitzend, enthält. viel ätherifches Del, til magen⸗ 
und nervenftärfend, ſchweiß⸗ und blähungtreibend, und wieb feit 
‚den älteften Zeiten als ein Mittel gegen anſteckende Krankheiten 
betrachtet; auch gegen Würmer. Der Landmann braucht fie mie 
Wein oder Effie, befonbers auch gegen Erkälsungsfcanfheiten;, 
Die Römer thaten fie als Gewärz an ihre.Speifen; beyuunk 
eſſen manche die Heingehadten Blätter wie, Schnittlauch auf 
Butterbrad. Herba, Semina Rutao. Plenk T. 332, Schkuhr 
2.115. Hayne VI. T.8. BDöfeld. 1. 8.19. Wagner 
Taf, 34. N 

2.8. Die Harmelträuter (Peganum). 

Kelch fünftheilig mit 2 Deckblättern, 8 Blumenbfätter und 
dreymal fo viel Staubfäden; Narbe dreyedig, apfel etwag 
geftielt, breyfnotig, dreyfächerig, mit vielen Samen am innern 
Winkel, Flafft im Rüden. | 

1) Das gemeine (P. harmala). | 

Blätter vielfpaltig, faſt ‚wie beym Ritterſporn; Blůuthen 

Okens allg. Naturg. IM. Botanik I. 80 
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einzeln, auf Uchfelitielen, meiß, Mit grünen. Strafen. . Mittele 
meer. und Bibitten, auf Sanbhoden, bey uns hin und wieder 
in- Gistten;_ ein. aͤſtiges, ſchnhhohes Kraut, mit ſaſt :hoiziger 
Wurzel; die untern Blätter vier- bie fünffpaltig, mit nielihein _ 
Ugen, ſchmalen Sappen, bie. obern fiebertheilig; Kelchlappen 
ſchmal und laug, Blumen 1° breit. Das Kraut riecht ſehr 
unanangenchm;: ſchnreckt bitten und. beißend und iſt harntreibend, 
auch als Umfchlag bey gefchwollenen FJaßen. Die Türken brau⸗ 
chen/ die Samen zn Mäuchern, und effen fie, um ſich zu bes 
umfchens: garſſtet und mil’ Schwefelſaͤure behandelt, geben fie 
das beruhmta türlifche Roth. Bladwell T. 310. Gifeke, 
Faae; Nro, II. Lamarck T. 401. Schkuhr T. 21. Wilde 


2. Zunft a der⸗ 8 edp ante ang en — Jaͤche n. 
wi Die Rauten, aber die ianere gergamentartige Hayt der Balge 


‚ rollt ſich u zufammen und. wirft bie vielen Samen aus; 
kein Eyweit. 


Meiſt heidenartige Sträucher und: Bäume mit edſigen Se 
geni: und Wechſelblättern, ohne Nebenblätterz; Kelch vier bie 
Anftheilig, mit 4 5: Blumenblättern anf: einer Scheibe und 
gleichviel oder zweymal fo viel Staubfaäden; die Cupfeibälge wer 
wig verwachſen, mit 1-3: Samen, mit und ohne Eyweiß. Gie 
viechen ſtark und enthalten mebichnifebe Stoffe. Die meiſten fin» 
don Ab am Vorgebirg Dep gumenBoffueng und ſind ˖häufig im 
uiiſern Gewaãchshãuſern, fall das garze Jahr grün. “- 
| A. Blumen meiſtens unregelmaͤßig. 

ER Alikter- gefiedert, Samen mit- Eyweiß. 

4.8 Die Spnedtmuszeln (Dietamnus). - - 

Kelch fünftbetlig.und. ungleich, fünf ungleiche umenblitter, 
10 , deifige, gebogene Staubfäben; Griffel: aufgebngen, mit ein 
facher Rarbe; 5 zuſammengedrückte, unten vermadfene zwey⸗ 
ſamige Dar, dic. imwendig Hein. . 


" SF DBte:gemeise (D. alba) 

Blätter abimechibiud, decy- Bis fanfpaarig, Stätten in 
lich und: gezähnt, Blumen weiß und rötgefiteift. Eine zierliche 
Staute hin.und wieder auf Bergen, befonders Kallbober, ge 
wöhnlich in Gärten; ganz einfach, 3° Hack, Wlätter 4—8’' Lang, 
Blaͤtichen 1--2):; Blathen: 1%, Tang, 16-20: In einer Praͤch⸗ 
‚tigen Traube, gegen fhuhlang. Die ganze Pflanze tit vol aͤthart⸗ 
ſchen Oels; und: danites iin Mey und Juny an heiten Zagen fa ftarf 
aus, daß fi der Dunſt des Abeudes anzäanen läßt. Die ziem⸗ 
lich dide und uͤſtige Wurzel iſt auswendig gelb, innwendig weiß, 
steht harzig und ſchmeckt ſehr bitter, und. Die Rinde davon wird 
als ſtärkendes, zertheilendes, fchleim- und wurmtreibendes Meittel 
gebraucht. Radix Dietamni albi"f. Fraxinellse, Jacguin, 
Auftr, t. 425. Bärtner T. 08. Bent I. 3225. Schkuhrr 
T. 114, Sturm 9, VI, Hapne VI. T. 7. Düffelt: Ik, 
T. 5. Nfchenanrz. | 

k. Blätter einfach uber dreyzaͤhlig, Gtauhfäten anf enter 
krugformigen Scheibe; kein Eyweiß. 
Straͤucher und Bäume Im heißen me, mit Meqhſel⸗ 
| bncaern. 

Be ©. -Die Bottenjäden ——9 — 

Re ungleich funftheilig, 3 Blumenblätter lippig vetwachſen, 
5 Seaubſãdenu, wovon 8 beutelloe; 3 ober wentger zweyllappige, 
einſauige Balge mit verwachſeuen weinen innere Haut. ade 
ſpringend. 

3) Die gemeine (M. tifolia), 0 

Zottlges Kiaut mis dreyzaͤhligen Wesjelblitten, Buuqen 
lanzetfoörntig. Blüthen in gabeligen Afterdoldon am Euüde. Bra⸗ 
ſilien und Cayenne, auf Wieſen und Feidernz en jähriges Auank, 
ſchuhhoch, mit rundem, gabeligem Stengel, $ Blatichen wie 
Klee, aber lanzetfoͤrmig, 2’ lang, 1 breit; Rachen im 2 ein⸗ 
ſeitigen Meßren, gegenüber wie bey Heliotropium, Held, brauu, 
länger: als bie „?/,'' Sange, weiße Blumes 5 zuſammengedrückte 
ldurze Bltge mis einem voalen, fchwarzen Samen Die der 
wachſenen Blumenbtaͤtter mahnen an Polygila.. %ie- Aflige, 
faſerige Wurzel iſt gewarzhaft und ſcharf, ſchuen und. Gare 

s0 ” 
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treibend, und wird gegen Vergiftung von Pilzen und Manioe 
gebraucht. Maregrave T. 36. Jaborandi. Pifo.T. 312. 
Hublet T. 298. Loefling, Iter hisp. p. 197. Lamard 
Taf. 596. oo . 
: B. Blumen regelmäßig. 

3.60 Die Angofura« Rinden Seiwis; Galipen, 
Casparia). ' 

Kelch kurz und. fünfzägnig, fo viel Blumenblätter verwachfen 
und geſtielt tellerformig, ungefähr 5 Staubfäben, worunter 2—4 
beutellos; 5 Bälge ſchwach verwachſen, fo wie bie ‚Griffel, 


‚anf: einer jehnzähnigen Scheibe, die innere Haut abfpringenb, 


‚reif je einfamig. 
Slatte Sträucher und Bhume im. heiten America mit ein⸗ 
fachen und getheilten Wechſelblatrern und vlelbluttigen we 
fielen. 
| . 1) Die behaarte (Sec. trifoliata , kehtiinge).. | 

Blätter dreyzaͤhlig und fpib-efliptifch,, unten weig hehaart, Bla⸗ 
then weiß, in geſtielten Trauben mit 5 Staubfäden, movon 8 
beutellos. Bildet ganze Wälder in Südamerica am untern Ori⸗ 
nocco und bey Santa⸗Fe in Neu Andalufien; ein immergrüner 
Baum, 60—80’ buch mit grauer Rinde und gelblichem Holz 
wie Buchs; Blättchen. 1'/' lang, brüfig gebüpfelt und wohlries 
chend, Trauben eben fo lang, Keld und Blume weiß. Die Rinbe 
it innwendig heilgelb, unangenehm bitter, unb wirb wie bie 
ächte Angoftura« Rinde gebraudt. Humboldt, Pl: equinox. 
I. t. 97. Lamarck T. 923, ..Trattinnids Archiv T. 90. 
Hayne T.18. Wildenow, Berl. Acad. 1833. ©. 24. Ri- 
chard, .Mem. Classe math. 1811. t. 10. Caspard, Quina 
de la nueva Guayana. Bonplandia. ’ 

. 2) Die ächte (Se. officinalis), 

‚ Blätter dreyzählig, länglih und nadt, Blüthen weiß In ge⸗ 
ſtielten Trauben, 7. Staubfäden, wovon 5 chne Beutel. Auf 
ben Bergen von Eolumbien and am Drinecco. Baum 12—20' 
boy, Stamm 3—5' did, mit grauer Rinde, Blattſtiele und 
Blätter über fchuhlang; Blüthen wohlriechend, 1” lang und be⸗ 
hasst, die beutellofen Staubfäben etwas länger; Bälge mit 
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1—2 rnndlihen, ſchwarzen Samen. Die bittere und gewürz⸗ 
bafte Wurzel iſt die Unguflurg: Rinde, welche in 6” langen, 
2 breiten und dicken; graulichgelben, innwendig röthlichgelben, 
unängenchm riechenden Stücken zu uns fommt; fle enthäk einen 
eigenthümlichen nebit ‘einem bittern Stoff und etwas ätherifchem 
Oel, und wirb als ein kraͤftiges Mittel gegen. ſchwache Ver 
dauung, Durchfall, Ruhr und Wechfelfieber gebraucht. Koſte⸗ 
letzky, Med. pharm. Fl. V. 1792. 

Die ſogenannte falſche Anguſtura⸗Rinde (Cortex Angufturae | 
fpurius) ift giftig, und man meiß noch nicht, woher fie Bart; 
fie ift bitter, aber nicht gemwürzhaft. 


. Blätter ein» bie drepzählig, Staubfäven auf dem 
Stiel, —* 
4. G. Die Bitterjäden (Erodia). 
| Blüthe vier: oder fünfzählig, Kelch Elein und gefpalten, 
Blume größer unter ber becherfürmigen Scheibe; Eapfel vier. 
oder fünffaotig, innere Haut abfpringend,, ein ovaler Sanien 
mit wenig Eyweiß, 

1) Die Kteberjäde (E. febrifuga). 

Blärter fat. gegenüber und dreyzaͤhlig, Blättchen ſpitz⸗ ellip⸗ 
tiſch, Blüthen fünfzählig, in Riſpen. In den Bergwäldern 
von Brafilien, ein Baum, 30 —40' hoch, mis gelblich grauer 
Rinde, Blättchen 4” lang, 117, breit, Rifpen am Ende, 6 
long, Blüthen nur 1%. Die Rinde ift ſehr bitter, wie Die 
Angoſtura⸗-Rinde, und wird auch häufig als folche gebraucht; 
fommt unter dem Namen der brafilianifehen Ehina zu une. 
Martius, Gen. DI. t. 233. A, St. Hilaire, Plantes usael- 
les tab. 4. Düffeld. Suppl. II. T. 20. "Läranjeiro do mato, | 
Tres folhas vermelhas, Efenbeckia, | 


d; Blätter er aber bie Stanbfäben auf dem n Stiel, 
Eyweiß 
5.6 Die Therjäden (Correa); 

Kelch ganz oder vierzähnig, 4 Blumenbtätter, länger und‘ 
meiſt roͤhrig verwachſen, 8 Staubfäden ; apfel vierfnotig, Innere 
Hauf:abfpeingenb, mit 1 —2 Samen, Eyweiß. 
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1) Die gemeine (C. ae} 

Blätter verkehrt vval, unten weigfilzig, Blumenblätter unten 
an einander gelest. Neuholland, ein manmshoher, haariger 
Strauch, Blätter zoftlang, “., breit, 2—3 weiße Blüchen, */, 
fang. In Neuſudwallis benutzt man tie Blätter als gewöhn⸗ 
lichen Thet. Vontenat, Malm. t. 18. Trattinnicks Ar 
dtv T. 186. Salis bury, Paradisus t. 100. 

8. G. Die Ruthenjäden (Empleurum), 

Kelch vierfphltig und unten verdidt, ohne Blume und 
Scheibe, 4 lange Staubfäden, mit einer Drüfe am Ente der 
Beutel; Balg zufammengedrädt, Horsförmig, mit ſeitlichem 
Griffel, Innere Haut abfpringend, ein Same verkehrt, ohne 
Eyweiß. 

1) Der gemeine (E. ſerrulatum). 

Blätter ſchmal Tanzetförmig und gezähnt. Worgebirg der 
guten Hoffnung, ein glattes Sträuchlein, 4 hoch, mit ruthen« 
förmigen Zweigen, Blätter abwechfelnd, 1” fang, 2 breit, 
riechen wie krauſe Münze; Blüthen klein, 1—3 in Achſeln, bis⸗ 
weilen beütellos und manchmal mit 2 Baͤlgen. Die Blätter 
kommen auch unter dem Namen Buccoblaͤtter zu uns. Gaͤrt⸗ 
ner T. 211, Lamarck T. 86. Smith, Exot. t. 63. ‚Diosma 
unicapfularis, enfata. | 

o. Blätter einfach, Staubfäben auf bem Kelch, Eyweiß 
fehr dünn. 
7.6. Die beidenjäden (Diosma), 

Kelch fünftheilig mit der fünflappigen Scheibe verwachſen, 
3 Blumenblätter und fo viel Staubfäben mit einer Drüfe am 
_ Ende der Beutel; Gapjel fünffnotig, mit 3 Furzen Hörnern, 

innere Haut abfpringend, ein verfehrter Same. 

Heidenartige Sträucher mit zahlreichen, ſchmalen, druſigen, 
wohlriechenden Blaͤttern und Heinen, weißen über roſenrothen 
Blumen, bald einzeln, bald in Sträußgen. Alle am Borgebirg 
ber guten Hoffnung, bey und Häufig in: Gewachehauſern. 

Iy Die vunah eOD. hirfuta).- 

Blätter zerſtreut⸗ ſihmal zottig und ſtechend, Sluthen weiß, 

faft in Dolvem.. :Wirgebirg ber guten Haffnung, ein üftiger, 


Ed 
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3371. 


graufich behanrter Strauch, faſt mannshoch, Blätter 10’ Lang, 
2ja''' breit, Eapfel fs‘ lang. Der ganze Gtrauch riecht ange 
nehm gewürzhaft, enthält —Ss Del und: wird Häufig gegen. 
- Harnverhaltung und Krämpfe. gebraucht. Commelyn, Rar. 
-&B.: Wiendland, Collech, I. 27. nn 

8.8. Die Bucevſträuther (Berosmay, 

2Relch fanffpaktig, 5 Blumen dlatter viel. größer, Yo Eraübe 
fäden, wovon die Hälfte beutellos ‚und blumenklaitartig; Sapfel 
fünffnotig, mit- Borfpeingen, iunere Haut abipringend, ein ver⸗ 
fehrter Same. Ä 

Serciucher am Vorgebieg der guten Hoffnunt, mit druſtten, 
gezaͤhnten Blaͤttern und kinzelnen Achfelbluthen. 

1) Der gemeine (B. eronata). 

Begenblaͤtter fänglich oval, Rumpf und bruſig gezychut— 
Blaͤthenſtiele einzeln mit Deckblaͤttern. Ein glakter Strauch, 4 
hoch, Blätter zöhlang, 4° breit, Blüthen weiß, 4” Fang, bie 
beutellofen Staubfäden Inuzetfürmig, Samen. sont, ſchwarz, wit 
weißem Rand. Riecht und ſchmeckt ſtark gewürzhaft, und bie 
Blaͤtter werden unter dem Namen Bueccobluͤtter gegen Harn⸗ 
krankheiten, Kruͤmpfe und Erkaͤltungen haͤnñg gebraucht. Wond- - 
land, Coll, t. 15. Duſſeld. XVH T. & 

2) Dir gezähnte (B. Serratifolia). 

Ebenſo, aber bie Blätter fchmal lanzetformig. Sie tom· 
men unter dem Namen ber fnngen Buccoblätter zu ung und 
werben ebinfo gebraucht. Es iſt ein hübſcher Strauch mit brau⸗ 
nem Stengel und rüchlihen Zweigen; Blätter gegenüber, ziem⸗ 
lich groß, Blumen groß und weiß, meift-ifeer:;2.in den oherm 
Achſeln. Wendland, Cell. t. 34. Ventenat, Malm. 4.77: 
Trattianick, Thal. t. 60. Düfeld, XVIL T. . 
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3. Zunft. Droffei— Gröpspflanzen — Tringeln.“ 


Zygophylleen. 
Blathe vier» big fünfzäblig, Blumenblätter getrennt nnd segelmäßig, 
mit zweymal fo viel Staubfäden auf einer Scheibe; Eapfel meift fünf⸗ 
jädyerig, Plafft meift im Rüden und enthält mehrere hängende Samen; 
die innere Haut fpringt nicht ab; Keim im Eyweiß. Das Würzelhen 
gegen ben Nabel; Blätter gegenüber. 


L 


Kräuter, Sträuder und Bäume mit fehr hartem Holz und 
meiſt Fnotigen Heften; Gegenblätter gefiedert, mit NRebenblättern. 
Die innere Balglage ift nicht pergamentartig und fpringe nicht 
ab. Sie finden fih in den wärmern Ländern außerhalb, der 
Tropen und enthaften ein bitteres Harz. Sie entfprechen ben 
Draliden der vorigen Elaffe. 


· . . a. Gamen ohne Eyweiß, bie Fächer bleiben’ aeſdioſen 
und die Narbe iſt einfach und kopfförmig. 

1,6. Die Burzeldorne (Tribulus). 

Kelch fünftheilig und abfällig, 5 Blumenblätter ofen und 
größer, 10 Staubfäden, unten ſchuppig; ‚Narbe ftiellos und 
fünfedfig, 5 dreyſamige Bälge in Stacheln oder Flügel verlängert 
um eine Mittelachſe, Eaffen nicht, die Samen zwifchen Quer⸗ 
wänben ohne Eyweiß. 

1) Der gemeine (T. terrefiris), 

Blätter fchspharig, ziemlich gleich, Bläthenftiele kürzer, 
- Nüffe vierhörnig. Mittelmeer auf unfruchtbaren Felſen und an 
Wegen; eim zeritrentes Kraut, 12 lang und behaart, Blätter 
2 fang, Blättihen Tanzetförmig, */s lang und fchwacd behaart; 
Blumen Fleiner als die der Raute, und gelb. Die flacheligen 
Früchte verwunden die Füße der Menfchen und bes Viehs, fo 
Daß oft bösartige Geſchwüre entfichen. Die Pflanze ift herb 
und wurde gegen Halsbefehwerden, Durchfall und Blutfluß ges 
braucht. Lamard T. 346. $. 1. Shfuhr 8. 115. Herfe. 

2) Der große (T. maximus), 

Blätter drey« bis vierpaarig, Blüthenitiele Fürzer, ber 
Groͤps zehnfächerig, ohne Stacheln, Antillen, an bürren Orten, 


” _ u An — \ za 


173° 
ein Timer 'bühendes, liegendes Kraut, 1—2' lang und zottig? 


- Blättchen zolllang, die 2 am Ende größer; Blüthen *s groß 


* 


und ſchmutzig gelb. Die Wurzel zu eröffnenden Tiſanen, die 


‚Blätter als Umſchlaͤge und in Salben gegen Ausſchlaͤge. Plu- 


mier, Amer. t. 254. f. 1. Stoane 1.T. 132. 8.1. Jac- . 
quin, Bar. u. t. 462. Tribulus‘ mazimus. Kallftroemia,. 


B. Samen mit tEhyweiß, Fächer Hoffenb ‚Narbe meiſt 
geſpalten, Blätter gegenüber, 

2.6. Die Bohnentringeln (Zygophyllum). 

Kelch fünftheilig und abfälig, 5 nagelförmige Blumen« 
biätter, 10 ungleihe Staubfäden, unten mit einer Schuppe;. 
Narbe fünflappig, Eapfel fünfedig, fünffächerig und fünfflappig, 
mit mehreren Samy an Rippenſcheidwaͤnden oder an innern 
Winkeln, ohne Eyweiß. 

Kraͤuter und Straͤucher mit ſteiſchigen Fiederblättern, häutigen 
Rebenblättern und einzelnen Achſelbluthen/ meiſtens in Africa 
und dem mittleren Aſien. 

1) Die gemeine (2. ſabagoJ)J. —. 

Blätter einpaarig, Blättchen verkehrt oval, Bluüͤthen aufs 


| recht, Kelche glatt, Blumenblätter ganz. Syrien, Taurien und 


Mauritanien, bey ung’ häufig in Gärten; eine Staude, 4° hoch, 


faft wie Saubohnen, mit Blättern wie Portulak, Blättchen 
14,” lang, /,' breit, die.obern Fleiner; bie Blüthen 2 oder 3 
an den Sinoten, fürzer als die Blätter, gelb, mit weißen Spigen, 
Eapfel zolllang, Samen nierenförmig.: Das Kraut riecht ges 
rieben utiangenehm, ſchmeckt bitter und wird als wurmtreibendes 
Mittel gebraucht, die Blüthenfnofpen "als Cappern. Knorr, 
Deliciae IH, t.©, Lamarck %. 345. 5.1. Gärtner 8. 112. 
Capparis fabago, Bohnen » Eappern. | 

3. ©. Die Podenhölzer (Gusjacum). 

Kelch fünftheilig und abfällig, 5 nagelförmige Blumenblätter, 
10. kurze Stanbfäden, ohne Schuppen; Gapfel etwas geftielt und 
fleiſchig, fünffurchig, fünffächerig, mit vielen hängenden Samen 


. ae innern Winkel; veif oft aur zwey⸗ bis Drepfädherig und ein⸗ 


ſamig. Baͤume in Weſtindien mit hartem ‚' harzigem Holz, gen 
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‚ gliebesten Swrigen, Gegenblättern mit abfilligen Berenbläntene, 
Achſelblt hen, meiſt blau,. 

1) Das gemrine (G, ofücinalis), 

Blaͤuchen zweypaarig, verlehrt oval und nackt. Weſtindlen, 
befonders auf Sanct Domingo und Jamaida; ein Baum, 40’ Horb; 
aber zur ſcheukelsdick, Der laugſam WwädhBe und duher felten: ge⸗ 
worden ift, weil man ihn überaft wegen des häufigen Gebrauches 
fü. Das Holz iſt ſehr Hart und geiblichbraum, faft wie Buchs, 
bitter und gemwürzhaft, und zwifchen der Rinde ſammelt fü 
eine Art Gar; wie Benzpe, aber ohne Seruch. Die vielen Aeſte 
bilden eine fhöne Krane und bie Zweige haden ade halbe Zoll 
einen Amoten; Blättchen , Iaug und 1° brrit, dunkelgras, 
wie bey ben Rauten, die Blüten boldenartig, langgeſtielt und 
- blass, mit biauen Staubfäden und einem ıotben Griffel; Gapfet 
fleifhig, */s' lang, verfehrt berzförmig, wie die Taſchen des 
Ahorns, aber ungeflügelt, hochgelb; enthält nur einen ſchwarzen 
Samen, fat wie Dlive, weil der andere fammt fenem Fach 
verfümmert. In unfern Treibhäufern wächst der Baum bee 
Jahrs Faum 3°" in bie Bünge und */,”’ in bie Dide; Man kanu 
ihn auch nur vermehren burd Samen, die man jährlich aus 
feinem Baterland erhält. Das Holz der Wurzel und ded Stammes, 
fo wie das Harz, find cin berähmirs Mittel bey auſteckenden 
Krankheiten und kommt unter dem Namen Heiligholz, Guajac⸗ 
holz und Franzoſenholz zu und, Das Harz fließt ans Einſchnitten 
bee Rinde und aus dem burchbohrten Holz, wenn mau es em 
hist. Hernandez %. 65. Olus., Exet. t. 13. Sloane 
T. a. 3. 8—6. Seba, Thet. I. t. 53. 1.2. Lamarck 
T. 342. Plent T. 331. Düfeld. IH. ©. 18. maguet 
L &. 103. 

C. Blätter abwechſelnd, arte vier , ober ünftpakeig. 
4.© Die Honigblumen (Melantikus). 

Kelch ungleich fünftheilig und gefärbt, der untere Lappen 
Fürzger und fadfbrmig, mit einer Sonigdrüfe; ‚5 ſchmale, ungleiche, 
unten zuſammengeklebte Binmenblätter, wovon bag nbere feht 
Hein, 4 Staubfäben, wovon die 2 umtern. vermachlen; Narbe 
vierfpaltig, Eapfel blafenfürmig in. Keich und Blume, tlerfnntig, 
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vierfächerig, je zweyſamig, reif einfamig, klafft innwendig; 
Samen verkehrt, mit Eyweiß. Sträucher am Vorgebirg der 
guten Hoffnung, mit ungrad geftederten, drüſenlofen Blättern 
und Nebenblättern, Bluthen in üprenförmigen Achſeltrauben. 
2) Die gemeine (M. mejor), ': 
Ir Blätter glate, Nebenblaͤtter groß und mit dem Stick ver⸗ 
wachſen. Wörgebirg der guten Hoffnung, an fumpfigen Orten, 
ein ſehr zierliher Straud, über mannshoch, mit Frautartigen, 
‚ grauftgen Echbſſen, häufig heyuns in Sewähghänfern; Blätter 
immer grün, faft ſpannelang wit 57 Stark gezähnten Blätt⸗ 
den 2-3 fang und Halb fo breit, nebit 2 langen Neben⸗ 
blättern, alle duftig beſtaͤubt; Vlächen broß, Kelch 1% Tang 
und braun, Blumen röthlich, 4 Blätter herabgebogen, Bas obere 
ſehr ktein; Gapfel 142° Yang, 1°" bil, mit 4 Furchen, Samen 
ſchwärz.: Aus der Kelchdruſe Hießt fo viel ſchwärzlicher Honig⸗ 
ſaft, daß er wie ein Regen herunter fällt, wenn man an die 
Pflanze flößt. Hottentotten und Hpfänber genießen Ihn gern; 
er wird für nahrhaft und magenitärfend gehalten. Hermann, 
Lagdunum t. 415. Miller T. 53, Lamarck T. 552. Pim- 
prenolle FAfigue. Ä 


Ordnung 11. Schaft-Ördpspflangen. | 


Kelch und Blur meilt fünfzählig, mit foniel oder nod einmal ſoviel 


Staubfüden; ganz getrennte Brücte, aber dennoch vom. Boben este. 
fpringende :und verwachtene Griffel, i 

Meiſt anſehnliche Bäume in heißen Ländern, mit gefiederten 
Blättern und oft fleifchigen Wrüchten. Sie erinnern an bie 
Terebiuthen und enthalten bittere Stoffe. 

Sie theilen fih in 3 Zünfte. 

.a. Blüthen getrennt, Bälge: zlemlich verwochſen; keine 

Nebenblätter. Xanthoxyleea. 
:,b. Zwitter, Früchte getrennt, nur ein Briffel aus dem 

Site; Mebenplätter.. Dechnaceen. Ze 

'w. Zwitter, Früchte geisennt, die ‚age oben man) 
feine Nobenblätsen.. ‚Eimarupeen. Ze 
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4. Zunft. Rinden-Gröpspflanzen — Spriden. 
Kanthorpleen. 


Switter und getrennt, Keld und Blume meift fünfzäblig mit foviel 
Stanbfäben, felten mehr; foviel Eapfeln, Beeren. oder Nüffe, mit 


am Ende verwachſenen Griffeln, ein Same verkehrt, Keim in Epweiß, 


Wuürzelchen gegen ben Nabel. 


Sträucher und Bäume in heißen Ländern, welche an bie 
Myrten und befonders die Terebinthaceen erinnern; die Blätter 
abwechſelnd oder gegenüber, gebäpfelt und meiſtens geflebert, 
ohne Nebenblätter; die Blüthen durch Verfümmerung getrennt, 
regelmäßig, Kelch vier⸗ bis fünffpaltig, ſoviel Blumenblätter und 
Staubfäden auf einer Scheibe. Bälge, Beeren und Pflaumen, 
4—5 meiftens verwachſen, mit getrennten und verwachfenen 
Griffeln. 

A. Gröps capfelartig. 
J. Griffel getrennt, Samen aufreht, Kelm verkehrt, meiſt 
ohne Eyweiß. 

Blume und 10 Staubfäden im Boden des Kelchs; 5 ober 
weniger lederige Eapfeln, mit je einem Endgriffel und 2 oder 
einem aufrechten Samen in fleifchiger Hülle, meiſt ohne Eyweiß; 
Würzelchen verkehrt. Connaraceen. 


Sträuder und Bäume mit ungraden, harſchen. und unge⸗ 


düpfelten Fiederblättern, ohne Nebenblaͤtter, und regelmäßigen 
Blüthen in Rifpen. Sonſt bey den Guttiferen. 

1. G. Die Reffel:Spriden (Cneftis). 

Kelch fünffpaltig, 5 Blumenblätter und 10 Gtaubfäben, 
5 Bälge oder weniger, mit neffelnden Haaren und einem Samen, 
Keim verkehrt in @yweiß, 

Oft Fletternde Sträucher im heißen Aſien und America, 

1) Die eßbare (Un. monadelpha). 

Fünf bis fleben Fiederdlättchen, fptb:oval und glänzend, 
Oſtindien, in Silhet, ein Strauch, deſſen fleiſchige, hochgelbe 
Hülle um den Samen oder das Mus von den Inngeborenen 
gegeſſen wird. Roxburgh, Cat. p. 34. Flora ind. H. 454. ' 
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BE: Die Walzen. Spriden (Omphelobium). 


u Kelch: fanfeheilig, 5 -Wlumenblätter und 10 Gtaubfäten 
unten. verwachſen; 5.Bälge ober weniger, lederig mit einem. 


Samen in:einer Hülle, ohne Eymweiß. 
1) Die gemeine ®. pinnatum). 

- Sieberbfättchen 3 ober 5, foibioval u und glatt, Blumenblätter 
unten mit 2 Borften, nur, ein filziger Balg. Oftintien, auf 
tanhigen'Wiefenz..ein Baum wie Zwetſchenbaum, mit Mark in 
dert Aeſten, DBlättben fat wie: Birnblätter,: Blüthen Hein und 


weiß in Endriſpen; Balg- 1°." lang, *.“ Die, gelb, Mafft im 


Rüden. und enthaͤlt eine. walzige, ſchwarze Bohne in gruͤnlichem 
Brey. Blüht im Auguſt, trägt im December. Die geſtoßenen 
Früchte werden auf erfrorene Glieder gelegt; Das Del aus den 
Samen gegen Schwämmchen, der Abſud der Blätter gegen Waſſer⸗ 


geihmälite. und gegen. Beichreyung. .Perim courigil, Honde- 


pinten.  Rheebe VI. X. 24. Cavanilies, Diss. tab, 224. 
Lamarck T 37%. 


It. Seife verwachſen, Same verkehrt, mit Eyweis. 
J . Kanthorylen. - 
Be. Faſchen. 

3 8 Die Zuftbaͤume (Aylantus). 

gZwitter und getrennt, Kelch Furz und fünffpaltia, 5 Blumen⸗ 
blätter Tänger, unten gewunden, 10 Staubfäten auf einer. fünfe 
lappigen Scheibe; 2—5 lanzesförmige Taſchen mit einem ovalen 
Samen, verfehrt am innern MWinfel, ohne. Eymeiß. | 

Hohe- Bäume in Indien, mit gefiederten Blättern ‚ohne 
Düpfel, Blüthen in Endtrauben, Fruͤchte wie bey Aeſchen. 
5*) Die gemeine (Ayl. glanduloſus). 


Blaͤtter ungrad gefiedert, Blättchen grob gezähnt, die Zihne 


unten mit Drüſen. China und Molucken, jetzt nicht ſelten in 
Europa, als Schattenbaum auf Spaziergängen; er ragt welt 
über bie andern Waldbäume hervor, und erhebt feine ſchirm⸗ 
fürmige Krone fo hoch, daß er In ben Himmel zu reichen 
ſcheint; er ift der größte Baum auf den Moluden; Stamm 
50—60°’ Goch und fo did, daß Ihn kaum 2—3 Mann ums 


’ 
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Haftern Flnnen;. bie. Minute grau, glatt! and fingersikl.s bag 
Holz leicht, ſchwammig, weiß, bitter unb ſtark rieheab; am 
SGipfol trägt er meiſt aufrechte Weile; Wlätter 1%‘ Iaug, mit 
5—6 Paar Blättchen 7" lang uud über handbreit; die Rifpen 
hängen, fhuhlang, mit grüntichgeiben, anangenehm riechen den 
Blumel, worauf 5 kange, 3°* breite Tafchen, ſo Daun wic 
Blätter, mit einem fcheibenförmigen, gelben:und bittern Samen 
in ber. Mitte Rumph IH. 8. 138% Aylanto, H E; Astor 
Caeli. Ellis in phil. Trans. 59. t. 26. £. 5. Tom..50. £ 17. 
Desfohtaines, Mem. Ace. 1786. t. 8.: Heritier, Stimpes 
t. 84. Duhamel, Arbres Ed. n. t. 35. Rhus eaowdendzon, 

4.8. Die Leberblumen (Ptelea). u 

Zwitter und getrennt, Kelch Furz und vier» ober: fanftheuis 
Blume laͤnger, vier⸗ bio fünfblätterig, mit fo viel Staubfäben; 
eine rundliche Taſche, zweyfächerig, je zweyſamig, reif wer ein 
verfehrter Samen mit Eyweiß. | 

Sträucher in Nordamerica, mit gefieberten und. gebäpfelten 
Wechſelblaͤttern, Blüthen in Sträußern, 

1) Die gemeine (Pt. trifoliata). 

Blätter drepzählig, Blaͤttchen ſpitz-oval, das mittlere Hinten 
verbünnt, Blüthen vierzählig, Im wärmern Rordamerica, bey 
ung nicht felten in Ankagen; ein baumartiges Strauch, #5. hoch, 
mit dunkelgrüner Krone, Blattfliel 3” fang, das mittleve Blätt- 
chen 4’ lang, 2° breit; Rifpen Fürzer als Blattſtiele, Blathen 
Weänlichgelb, ‚riechen wie Nachtviolen, mit haͤngenden, Ft großen 
Taſchen im Herbfl, wie behm Ahorn. Holz, Blätter und Yrüchee 
Bitter und gewürghäft, gegen Wunden and Würmer, die letztern 
ftatt Hopfen ins Bier. Eatesby Ü. X. 83. Trew⸗Ehret 
7.9. Duhamel Il 48. Särtner T. 40. Lamarck 
T. 84. Schmibts-Baumzuhe IL. 76. earape! 25. 
Standenfle. 

b. Capſeln. 

5. ©. Die Bu Hafpriden Eaottosylon, Pag Oc- 
roxylum), | 

Zwitter and getremnt, gelch meiſt fanfſpaltig, it ebenfo⸗ 
diel · längern Blumenblattera und Staubfaͤden; 16 Balge unten 


— 
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vermachfen, mit, Ingrpeliger Inneuhaut und 1-3. haͤngenden, 
glänzenden: Samen, Keim Im Gpwaiß, Wünschen am Nabel. 

Meiſt ftachelige Strärcher at Bäume mit dräfig gedopfelten 
und ‚gefieberten Wechſolhlaͤccenn, in beißen Ländern; Blathen 
* grünlich oder weiß: Mahnt ſtark an die Terebinthateen. 

a) Alles dreyzaͤhlig. Fogara. 

HVyDas Zahnwehholz X. terpakuun),. 

Rh Stachein, Blärter dreyzaͤhlig, Blaͤttchen derlehrt vun, | 
glänzend und ausgerundet, unten gebüpfelt, Riſpen in Achſelu. 

Weſtindien, Strauch üben mannéhech mit grauer Rinde, Kelch 

dreytheilig, 3 Blumenblätter, Staubfäden und Capſetn. Die 
Wurzel iſt gewurzhaft und ſcharf, enthält Harz, gelben Fuͤrb⸗ 
ſteff und cine bittere Subſtauz, dichte Speichel und wird 
daher, gegen‘ das Zahnweh angewendet; die Früͤchte Kümadee 
pfefferarkig.. Swartz, Wl, ind. oee. I. p..575. 

: 2) Die Rofenfpride (X. emargieatum). 

‚Dies Dornen, Blätter zwey⸗ bis dreypaarig gehadert, 
Blätthen oval, zottig und. ausgerandet, Blüthen in Endtrauben 
Yamakca, auf Hügeln, ciu Bäͤumchen 29° Hoch mit beindickem 
Stamm,. bisweilen mit: kurzen Stacheln bebedi, Asſte mieder⸗ 
gebogen, Blaͤtter am Ende, 4“ laug. Raättchen 1, Bl Hugite 
Blüten weiß und Mein, wie die von Helder, 1-3 Gapiela, 
wie ſchwarzer Pfeffer, zmenflappig, mit. einem fhwarzen Samen; 
beide riechen faſt wie Lorbeeren. Das Holz iſt weiß, fahr wohl 
riechend mit großem Mark. Die Pflanzen halten, ee füg dag 
Rofenhol; (Lignum shndiam f.. zorum),. weil es faſt ebenfo 
riecht. Wenn man. es verbremus, fo. verbreitet ſich der wohle 
riechende Rauch. ſehr weit Aber bie ganze Ebene. Hieſes war 
wahhrſcheinlich der feine Geruch, welchen Columbus an der Küfte 
von: Erba wahrnahm, als. ex biafe Inſel entdeckte. Die Aeſte 
und Baͤtter dienen zu reizenden Bäbern und Baͤhungen. 
Sloane T. 168. F. 4 

b) Alles vierzählig, aber nur eine Capſel. Rethla. 

3, Die Scwürzfpride (X. rathla). 

Stachein fehr zahlreich, aher Hein, - Bhattchen in 8-16 
Paaven und füchelfüemig, Blaͤthen gel6 in Gnöeifpen. Dfindien, 
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anf Gebirgen; ein Baͤumchen 15’ hoch, mit graulicher, koxk⸗ 
artiger Rinde, Blätter ſchuhlang, Blaͤttchen 5" lang und 2" 
breit, Capſel rundlich, wie Erbſe, und einſamig. Der Baſt iſt 
ſcharf und bitter, die: unreifen Früchte ſchmecken gewürzhaft, faſt 
wie Pomeranzenſchalen, die Samen wie ſchwarzer Pfeffer; man 
braucht die beiden letztern als Gewürz, auch mit Zuder: ein⸗ 
gemacht als. magenflärfendes- Mittel und gegen die. Würmer; 
jene ale ein ftärfendes Heilmittel. Rheeb e.V. T. 34. Mouli- 
Ma, Pfefferlimonen. | 

e) Alles vierzählig, aber 2 Capſela. Pterota. 

4) Die ſtach elige (X. pterota). 

Sltachelig, Blätter ungrad gefiedert, Blättchen vierpaarig, 
verkehrt oval und gekerbt, Blattſtiel gerändere, Nebenblaͤtter in 
2 Haken verwandelt. Weſtindien, ein Baum 20° hoch, mit 
hartem, gelblihem Holz,- wie Buchs, und mit vielen ausgebreis 
teten Aeſten; Blätter 2 lang, Blättchen: 175 %—3 Capſeln, 
rundlich, häutig und zwepflappig, mit einem großen Kern. 
Wächst in den Nieberungen und iſt fo hart, daß die Art daran 
ausfpringt. Die Rinde Dient zu fchweißtreibenten Zifanen und 
zum Gelbfärben; Die gewürzhaften und bittern Blätter, flärfen 
den Magen, treiben Blähungen, dienen als. Umfchläge und lie⸗ 
fern ein grünes ätheriſches Del zum Einreiben. Sloane II. 
T. 162. $. 1. Yron-wood. v. Browne T. 5. F. 1. Schi- 
mus fagara. Ä ’ 

d) Altes vierzählig, auch die Capſeln 

5) Die wollige (X. latifoliam, lanuginoſum). 

Blätter dreyzählig, fpi«oval, unten wollig, Nifpen fo. lang 
als’ der Blattſtiel. Moluden, am Strande, in lichten Büfchen; 
ein geoßer Straudy, bisweilen ein mannsbider Baum, mit 
brauner, fuftiger Rinde, bie ſich leicht abziehen läßt; 3 Blätter 
an einem langen Stiel, 8 lang, 4” breit, Blüthen Elein in 
großen Uchfelrifpen und geruchlos; gewöhnlich 2 beerenartige 
Capſeln an einander, wie Eorianderfamen, grün, mit einem 
| glänzend ſchwarzen Samen, wie Senf, ohne befondern Geſchmack; 
ſie Flaffen in 4 Xheile, und hängen lang an der Traube, wie 
eine vierblätterige Blume. Die Hirfche benagen gern die ſtark⸗ 
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riechen de Rinde, Aus dem. Stamm’ fließt etwas ‚gelbes, hartes 
Harz, das zum Raͤuchern gebraucht. wird, fo wie zum Beveſtigen 
der Krifien an die Handhaben. Rund Ih: 8. GI. :Amppous. 
latifelia. -Evodia.- . Ä u EEE Pr Eu: 
6). Die ſchmale (X. triphylium). Vor ren 1er? 
Ebenſo, aber. in .affen heilen kleiner und die Viaucen 
* Oſtindien und Philippinen; ſtrauchartig, Blätter nur @0 - 
lang, 2," breit; das Oolz ziemlich ſchwer, und nur: brauchbar 
zu Sparren, weil es in ‘der: Erde farlt. Die Rinde:riecht: ſtark 
und wird zu Räucherungen gebrauhie Rumphill af. oa. 
.‚Ampacus angustifolia. ren Ei BE 
e) Blüthen fünfzählig. et 

7) Die Pfeffer-Sp. (X. piperitatn). nn 

- Stachelig, Blätter ungrad gefiedert, Blaͤttchen fünfpaarig, 
laänglich und gekerbt, hinten ‚ungleich... Stel gegliedert, Neben⸗ 
blätter- ſtachelfoörmig, Acbſeltrauben. Japan; ein ı (bauch. ganz 
Indien berühmtes, dorniges Baͤumchen, das wie Pfeifer ſchmeckt, 
ſowohl Rinde und Blätter, als hie. Fruot; Stamm Klafter 
beach, ‚mit. faſt "Mettennden Aoften , waͤchst laugſam, das Holz 
leicht, mit vielem Mark; die Rinde höckerig, fett, hin uni: wie 
der mit halbzofllangen Stacheln, Blätter: handlang, Blattchen 
174,. wie Yefchenblätter; Trauben ‚1'/s" :Tang,. Blumen Fläh und 
gründlich, mit: 5-8 Blättern; 2 :Capfeln. mie: Bfefferforn; haͤutis 
und rötlich, -Hnffen und enthalten winen: glängend: ſchmanzen 
Samen, ‚wie Carvamemrn, ohne Gefhmad., Man heaucsibie 
frifchen. Blätter: und ‚die getrocknete Rinte, veſonders ber die 
Eapfeln, ſtatt Pfeffer uber Ingwer: an Speifen,. Die Möusjel 
fat :unter; dem :Narsen Pepper- Mool::. nah ‚Europa. ‚Tommen, 
Kämpfer T. 893. Piper japonicum, -Fagara.. - ma ei 
..:18) Die Kenlenfprtide (X. Jera heneulis). -..u 
x. Btadelig, Blätter ungrad grfiebert , :pierpaarig« Blöttehen 
oval,: ausgefhmeiftgezähnt, Hinten ungelich und: ſtiellos, Blchen 
in ndriſpen. Wefliubien: und Earolina, ein Baum: SO 
hoch, Stamm 16° und 1° did, mit flarfen Stacheln und ſchban⸗ 
fen Aeften; das Holzogelblich,die Minde ſchwarz; Blatter 6 
lang, Blaͤttchen 2%’; Blürhen in genßen Nifpen, lana⸗ ‚den: ältern 

DPens allg. Raturg. II, WBotanit 1. 
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Aeſten, ericheinen vor den. Blättern: und find. funfzaͤhlig; S—5 
 getielte. Eapfeln, rauh and glänzend. roth, jete mit einem glaͤn⸗ 
gend fchwarzen, fehr abfterhenden, Heinen Samen an "einem 
häutigen Stiel. Beide riechen. angenehm, und: werden ale ein 


räftiges, ſchweiß⸗ und harntreibendes Mittel gebraucht; bie 


Blätter riechen wie 'Pomerangenhiätter, und werben gegen 
Zabnweh und Geſchwure, die ſcharf gewürzhafs ſchmeckende, 
unnere Rinde gegen Wieder und anſteckende Krankheiten auge⸗ 
wendet. Plukenet T. 239. F. 4 Catesb y T. 20. Ge⸗ 
ligmann l. T. 32.) Mafſae d’Hercule. 

B. Gröoͤps fruchtartig. I 

c. Schläude oder Pflaumen. ' 

6. ©. Die Gerberfträuder (Coriaric). 

: Zwitter und getrenut, Kelch fünftheilig, mit 5 Blumen: 


ſchuppen und 10 Gtaubfäben auf dem Gtiel; in’ den fleiſchig 


gewordenen Blumenblaͤttern5 5 elafüntige Rei Same verkehrt, 
ohne Eyweiß. 


Straͤucher mit werecigen Zweigen gegenüber, einfachen, i 


dreyrippigen Blaͤttern ohne Nebenblaͤtter, Slathen in End» 
trauben. 
1) Der gemeine (C. myrtifolia),. : \ a 

Mlatter vval lanzetformig, dreyrlppig und glatt, Zrauben 
——— Am. Mittelmeer, vorzuglich bey Montpellier, auf 
Feiſen, ein mannshoher Gtranch, mit: graulither Rinde und 
vielen biegſamen Aeſten, Blätter 17/,° lang, *.“ breit, Trauben 
mit einem Dutzend Blathen, klein und grunlich, mit 5: rothen 
Marben; die Früchte faſt wie Haſelnuß, ſchwarz und .von ben 
jeher vergroßerten, fleifchlg gewordenen, röthlichen Btumenbiät- 
teen bebeckt, bie wie Hörmer daruͤber hinausragen. Die Blätter 
und Früchte find giftig, beingen. Säywindel,. Krämpfe und’ felbit 
ven Tod hervor, werben auch zum Gchwarzfärben und Gerben 
gebruucht. Ianar d, Mem. Ae. 1711. t. 12: Dühamel, Ar- 
ses 6:73... Lamard X. “n. Soeruhr 3. 334, Date. 
Sup. LUX 14. >. 

"TS Die Kuopffpeiden KOneorum). - 

Zwitter, Reid ſehr Fein und dee ne Ben mi 1 


u r Fa PAR 
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viel Blumenhlättern, Gtaubfäden und Rarben; 3 Pflaumen in 
der Mitte verbunden, je zweyfächerig und einfamig, Saure ver 
fehrt mit Eyweiß. | | 

1) Die gemeine (C. triceseon). | 

Blätter abwechſelnd, Rumpf Tanzetförmig, Blathen einzeln 
in Achſeln und dreyzaͤhlig. Am Mittelmeer, beſonders in Frauk⸗ 
reich und Spanien auf Felſen, ein immer grünes, buſchigts 

Straͤuchlein, 2—3° hoch, mit Blättern, wie die bed Oliven⸗ 
baums, zofllang; Stiele ein» bie dreyblitthig. Bluthen ſehr Mein _ 
und gelb; hie Pfiaumen trennen ſich, find wie Pfefferkorn, roth, 
getrocknet braun, ſchmecken ſcharf und bitter, fo wie Die ganze 
Pflanze, und werben als Purgiermittel und gegen alte Geſchwure 
gebraucht. Herba Olivellae. Duhamel J. T. so. Miller 
L. Taf. 98. Gärtner Taf. 70. Fig. 4. tumard el. 47. 
— 

"86 Die Dalmenfpriden (Spaibelin).. 

Zwitter, in allen Theilen fünfzählig, Kelch gefärbt, Pflaume 
troden, dreyeckig und breptigenig, je einfami Game. ver 
mit Eyweiß. 

1) Die gemeine (Sp. fimplex). | 

Blätter ungrad gefledert, mit 20 Paar Blätichen, bie läng- 

lich und gezähnt find, Blütgen in Riſpentrauben. Ein ſonder⸗ 
‚barer Baum anf Jamaica, an Ufern anf Felſen, deſſen Stamm 
‚nur 1 did, aber 40° hoch wird, che-er. Wehe treibt, die ur 
6 lang find; gleicht ao von ferne ganz einer Palme. Blaͤtter 
an den Zweigen fehr groß, Stiel 34’ lang, jedes Blättchen 
a⸗ lang, 1" breit, weich und behaart; am Mube viele fhöne, 
purpurroche Biumen mit gelben. Staubfäben, wonauf: brepfeitige, 
glatte, Häutige Blafen folgen. Sloane T. 171. Gärtner 
T. 58, Bamard T. 208. Ker in hot. Regißte.t. 670. 

9. G. Die Heilfpricden (Acronychia, Oyminosma). 

Kelch. kurz und viertheilig, a lanzetfbemige uub umgefchla- 
‚gene Blumenblätter, 8 Staudfaden unter einer eckigen Scheibe; 
Rarbe Fopfförmig und vierlappig, beerenartige Pflaume, wirt 
fächerig, innwendig vapierartig, wit je einem verlehrten Samen, 
Eyweiß. 

sı * 
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Bäumen oder Sträuder wie Myrten, mit ‚gebüpfelten 
Gegenblättern und Blüthen in Sträußern. Blätter und Früchte 
riechen wie Kümmel. on 

1) Die gemeine (C. pedunculata). 

. Blätter fpi-ehiptifh, Blumenblätter Ihmal, dreymal län- 
ger als Kelch. Oſtindien, ein Straud, 4' hoch, ober auch ein 
Bäumchen, über mannshoch, mit grauer, gewärzhafter Rinde 
und rothgelber, fcharfer Wurzel; Blätter über 6" lang, Br‘ 
breit; Blüthen weiß, dann rörhlich; Frucht länglich rund, mit 
dicker, ſchwarzgrüner Schale und wäflerigem, ſchmackhaftem, 
bläufihem Mus, worinn 4 harte, weißliche Samen. Gruͤnt, 
blüht und trägt immer. Alle Theile ſchmecken ftarf gewürghaft, 
und man braucht fie ale Reizmittel; die Blaͤtter als Raͤuche- 
rung gegen byiterifche Unfälle. Rheede V. Taf. 15. Perin- 
Panel, Vahl, Symb. II. t. 61. Gärtner T. 58. Dry- 
ander in Linn. Trans. II. p 232. A. Juffieu in: Mem., 
Muf. XII. t. 17. £. 11. Schott, Rutaceae Il. t.2. 3. Jam- 
bolifera, Lawfonia acronychia. Groot- Heilwortel, ° 

10. G. Die Ruhrfpriden (Brucea). , * 

Zwitter und getrennt, Keich viertheilig, 4 Blumenblaͤtter 
und 4 Staubfäden auf einer vierlappigen Scheibe; 4 freye 
Pflaumen oder weniger, mit einem verkehrten Samen, Eyweiß. 

Sehr bittere Sträucher mit rothem Flaum, gefiederten 
„Wechſelblättern und kleinen Blümchen in UchfelsAehren. 

1) Die gemeine (Br. antidyfenterica), 

Blätter ungrad gefiedert, Blättihen fechepaarig, unten mit 
braun zoitigen Rippen, Bluͤthen innwendig purpurroth in ähren« 


formigen Trauben. Abyffinien, an den Seiten ber. Thäler, ein 


‚aufrechter Strauch, wie cin junger Nußbaum, Blätter ſchuhlang 
mit 11 Blätshen 3° lang, Kelch Fraus. zottig, Blume kaum 
länger. Die Pflanze iſt bey den Einmohnern durch ganz Sen⸗ 
naar als ein Ruhrmittel berühmt. ‚Die Wurzel iſt holzartig, 
gleicht in ber Dide der Paftinafwurzel, hat aber eine braune 
Rinde, die man abſchält.“ Das Innere wird getrodnet und’ ge: 
pulvertz man nimmt davon täglich 2 Eplöffel vol. Die faſlſche 
und giftig wirfende Angoftura-:Rinde, welche man von biefem 


o 


r 
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Strauch abgeleitet bap kommt von. ‚einer Brechnuß (Steychnos): 
Brare, Refe T "Miller, ke. t. 25. Heritier, Stir- 
. pes t. 10. —8 T. 118. denne vMm. &. 24, Düf 
feld. IX. T. 8. Zur M 


d. Beeren. 
11.6. Die Stadelfprifen (Crautzia, Todd), 
Einhäuſig, Kelch Futz und fünfzaͤhnig, 5 längere Blumen 

blätter und 5 BStaubfäden auf einer Scheibe; Beere fünffurdig, 
mit Inorpeliger Innenhaut und einem verlehrten Samen, 
Eyweiß. Ä 
Sträuder in Indien, bisweilen naqeis, mit abwethſelnden 
Kieeblättern und Blüthen in Achſelriſpen. 

1) Die gemeine (C. aculeata). 

'Bwelge und Blätter ſtachelig, Blaͤttchen caagiich fanzetfdr- 
mig. -Oftindien und Molucken, ein Strauch, 2 Mahn body; 
bisweilen au Bäumen hinaufkletternd, mit Torfattiger Rinde; 
Blättchen 2 Yang, 1 breit, Riſpen eben fü lang, mit Heinen, 
weißen, wohlriehenden Bluthen; Beere wie Fleine Kirſche, mit’ 
5 Zurchen, hochgelb, mit fhwarzen Düpfeln und rothbraunen 
Samen. Alle Theile riechen und fchmeden gewäürzhäft, ſcharf 
und Bitter; bie Wurzelrinde und die grünen Früchte in Del ge 
vöftet als Salbe gegen Gicht. Die gekochten Blätter ins Bad 
gegen Wafferfucht; die pfefferartig ſchmeckenden Früchte als Ge⸗ 
wörz an Speiſen. Rheede V. T. 41. Kaka-Toddali, Praat- 
kon. Burmann,: Zeylon t. 24. Lamarck 2'130: ® 1, 
Päullinia afiatien. | ' 


x 
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Bd Zunft. Baſt-Gröpspflan zen —Ochein. 
FE un ’ Ohnaceen, .. null 
Meift Switter,. mit 10 und mehr Staubfden; Beeren ‚ober: anne; | 


getrennt und dazwiſchen ein Griffel auf der Scheibe, ; nux ein Gamen 
ohne Eyweiß, Würgeldjen gegen den Nabel. . 


A. J. 
Glatte Bäume und Sträucher in heißen —8 mit ein⸗ 
—* Wechſelblaͤttern und Nebenblättern. Blüthenvegelmäßig, 


meiſt Zwitter, trauben⸗ and doldenarlig/ mit eingeleiktem. Stiel; 


1886 | 
Telch fünftheitig und bleibend, meiſt fo viel Blumenblätter und 
zweymal fo viel Gtaubfäden auf ber Scheibe, mit aufrechten 
Beuteln; 5— 10 ganz getrennte Pflaumen, mit einem- bald 
aufrechten, bald umgekehrten Samen und einem einzigen Griffel, 
der aus dem Boden entſpringt. 
A. Pflaumen. | 

1,6 Dia Narrenballen (Walkera), 

Kelch und Blume fünfblätterig, mit 5 Furzen Staubfäben 
unb onslen Beuteln; 5 nierenförmige, einfamige Pflaumen mis 
einem Griffel auf dem Boden, Keim verkehrt, ohne Eyweiß. 

1) Die gemeine (W. ſerrata). 
Blaͤtter abwechſelnd, lanzetförmig und gekerbt, Bluthen 


gelb in Endſträußern. Oſtindien, ein 12° Hoher Baum mit 


dünnem Stamm und vielen Zweigen; Rinde vötblih, Holz 


weiß, Wurzel bitter und gewürzhaft, Blätter glänzend. mit 


zarten Seitenrippen uud bitter; - Blume geruchlos, Pflaumen 
glaͤnzend roth, bitter und ſauer, enthalten einen weißen, nieren« 
förmigen, bitterfügen Kern. Grünt, blüht und trägt immer. 


Die Blätter, Blüthen und Fruͤchte dienen zur Beveſtigung des 


Zahnfleiſched; der Abſud der Wurzel ſtillt dad Erbrechen. 
Rheede V. 3.49. Tſjokatti, Sotto Rollan. Gärtner T. 70. 
Masfia. . | 
B. oren. 
9 Die Bimmet-Ochein (Ochna). 


Kelch fünfblätterig, gefärht und. aktäsig, 10 Wumem. 


blätter und viele Furze Staubfäden, mit langsklaffenden Beutaln 
innwendig; 5—10 Beeren mit einem aufeechten Samen, Griffet 
fünfe bie zehnfpaltig. 

Statte , ſaftige Siraͤucher und Bäume im ber alten Welt, 


mit abfaͤlligen Blättern; Blathen gelb, in ‚Trauben, mit einge- 


Ionktem Btiel, aus einer Ancipe 
„DV Die sintite (OL Iqusrrofa). 
Blätter verfehrt oval und gezäßmt , Stumenblditer 7—10, 


> 


Marbe kuopfförmtg. Hflindien, ein Meiner: Baum auf Wergen, 
wo er Fisine Wälder bildet, mis Burzem, Diele Etamm und: 


glänzenden Wiktsenn, wie: Bimmerblätter, &°. lang, 8 Yueitz 


‘ 
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Bläthen groß, Reid, grün nnd bleibend, Blumen ‚gelb, geruch⸗ 
los,, breit, meiſtens aus 10 laͤnglichen, abfaͤlligen Blaͤttern, 
mit, fünfmal 10 kurzen Staubfäden in einer Reihe; 10,Beeren, 


dicht gebrängt um einen halbrunden Fruchtboden, trennen ſich 


ſpaͤter in eihelförmige, ſchwarze Grügte, fo, groß alg eine 
Bohne; es werben jeboch gewöhnlich nur 324 Früchte reif, 
"gelb, fleifhig, vo weißer Milch; "Some mit einer weißen 
‚Schale, wie Eyerfchale. Die Frucht und ber ganze Baum iſt 
dem Brodbaum ähnlich, das Holz wie Eiſenholz, theilt ſich In 
harten Kern und weichen Splint, ſinkt unter und gibt gute 
Pfoſten. Die Rinde wird bey. mangelndem Pinang gekaut. 
Ramph I. T. 13. Metrofideros ſpuria, Baſtard⸗Erſenholz; 
Roxburgh, Coromandel t. 89. De Candolle, Anm: Mus. 
XVII. t. 1. O. obtusata. | 
3. G. Die Oel⸗Ocheln (Gomphia), 

Kelch und Blume fünfblätterig, 16 Staubfäben,- Beutel 
innwenbig, klaffen oben mit 2 Lochern; 5 Beeren ober. weniger, 
mit einem aufrechten Samen. 

Bäume und Straͤucher, meiſt in America, mit barfigen 
Blättern und Blüthen in Riſpen. ' 

1) Die weſtindiſche (E. americans, jabotapike). 

. Blätter feitzeiliptifch und gezähnt, Blumenblätter dreymal 
fo lang als der Kelch und geld. Weſtindien und Sädamerica, 
ein mäßiger, ſtrauchartiger Baum mit grauer, ebener Rinde 
und weichen, zäaäͤhem Holz; Blätter wie Birnblätter, 3° lang, 
r⸗ breit, Blathen wie Goldlad, aber mit noch befferem Geruch 
und gedrängt in Endtrauben, Blumenblätter nagelförmigz auf 
einene runden Boden fo groß wie Kirſchſtein ftchen 2-3 ſtielloſe, 
wMale, Idywarze Beeren, wie Heidelbeeren, die ebenfo färben und 


aufammenziehend ſchmecken, aber dennoch gegeffen werben; aus. 


dem: Kern preßt man Del zu Galat m. bergl. Blühr im De 
comber und, Jaͤuner, umd reift im Märg und April. Marc 
grave 2.101. Piſo T. 166. Plumler, America T. 153. | 
midi 98 | en 


\ 


6. Zunft. Hoiz— Orönepflanzen inefgen. 
Simar u been. 
Meiſt Zwitter, fünfzaͤhlig, mit 10 Stanbfaden; 5 trodene Pflaumen, 


getvennt und mit oben verwachlenen Griffeln; ein. Samen verkehrt, 
- she Eyweiß, Würzeldien gegen den Nabel. 


Sehr bittere. Bäume und Sträucher meift in. America, mit 
gefiederten Wechfelblättern ohne Mebenblätter; meift Zwitter in 
Dolden und Rifpen, Kelch hleibend, vier» und fünftheilig, mit 
fo viel längern Blumenblättern ‚und noch einmal fo viel fürzern 
Staubfäben. . rn 

A. Pflaumen nußariig. | 

1. © Die Kronennüffe (Samaders, Samandara). 

‚ Zwitter, Kelch kurz und viertheilig, mit fo viel Blumen- 
blättern und zweymal fo viel Staubfäden; 4—5 oder weniger 
trockene und zufsmmengedrüdte Pflaumen, berem Griffel oben 
in einen einzigen langen verwächfen find. 
| 1) Der gemeine (S. pentapetala). | I 

Blätter abwechſelnd, länglich oval, Blüthenfliele länger 
und zuſammengedrückt, auswendig an ben SKelchlappen eine 
Druſe. Oſtindien und Eeplon, an der Küfle im Sande; ein 


immergrüneer Baum, 30° body und manndbid, mit fchwarzer , 


Rinde und weißem, bitterem Holz. Blätter ſehr bitter,. 10 
lang,’ 23,“ breit; ein Dugend Blüthen in Dolden, an einem 
ſchuhlangen, hängenden Stiel, 7” lang, auswendig .blaßgelb, 
innwendig roth und gerudlus; die Früchte nußartig, 2’ groß, 


etwas zuſammengedrückt, mit Dicker, ſchwammiger ‚und leichter - 


Schale, und einem fehr bittern Kern. Alle Theile ‚find bitter 

und werden ‚gegen Magenfhwäde, Durchfall und Ruhr ange 

wendet, die. Blätter gegen higige Krankheiten, das Qel aus ben 

zrühten gegen Gliederkrankheiten. Rheede VI. Taf. 18. 

Karin-Njoti, Kroon-Noten; Gärtner.%. 159. Vahl, Symb. 

u tab. 60. Lamarck Taf. 289. Wallich, Pl. afıat. II. 
. 168. 


5 


! 


' 
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2. G. Die Straudbrefden (Zwingera, Simakä). 
3 Bwitter,. Kel Klein und. vier- oder fünfzähnig, mit fo viel 
längern Blumenblättern und: zweymal fo viel’ -Staubfäden ;:'®' 
bis: 5 oder weniger ſtielloſe, ziemlih tiudend Prlaumen, die 
Griffel in einen kurzen, gefurchten wachen. 8 . 
1) Die gemeine (&. amara). - 1. 2 
Blätter ungrab gefiebert; Satichen ein⸗ bis Aveypaarig, 
lanzetförmig und ausgerandet, Stiele dreyblüthig in Achſeln. 
Guyana in Waldern; ein Strauch 8 hoch, 3° Die, mit bitterer 
Rinde und 3° hohen Aeſten, Holz weiß und weich; Blättchen 
3 oder 7, 34/3” lang, 1%/,'' breitz: 5—6 weißliche Blüthen in. 
Achſeln, Elein; die Früchte sroden wie Capſeln, oval, *s' lang, 


gelb, mit einem mürben Samen in bitterer Schale.’ Die bittere 


Wurzel und Rinde werben wie alte bittern Heilmittel gebraucht. 


Aublet, Guyana T. 133. 5 


3. G. Die Heilreſchen (Simaruba); : N 


Blüthen getrennt, Kelch Fuyzi: und: —— 5 längere . 


Blumenblätter und 10 Staubfäden; 5 ober Weniger einfamige 
Pflaumen, ‚die Griffel in einenFurgen: werwachſen, wit: 3 Rarben. 


1) Die gemeine (B. oficinplis,; guinnenlisdu 1 2.03. 
Blätter grad gefiedert, Blättchen abwechſelnd, Färiglich, unten! 


flaumig, Blüthen einhäufig:, ::0®: Stausfäven:,. ‚Narbe : fünf- 
ſpaltig. Ojtiubien ‚Cayenne; Guyana und Carolina, in: feuchtem 
Ganbboben , ein Baum: wie Weiche, mit 60% hehe: "Stamm, 


2, dick. Holy: weiß und. leicht, mit glatter, graulich ſchwarzer 


Rinde; Blätter ſchuhlang, Blaͤttchen in .2— 9: Paaren; dr: lang: 
24, breit; Mlüthen in großen, Aftiien. Ents-uad ıDkchjefrifgen;a 
ſehr Elein nndweißllich. Die Pflaumen zapfelautigi, :: einen? 
freifhig, :fhwasy:umb oval, "mins einer -Längerippe) anbıfaft ey 
groß als eine NAp; der Samen: opal, mit einer fpränen Schale. 
Die Wurzein findardick, Aanfen: wagrecht ˖ Fehr: meit:, und liegen 
oft: blog ; ihre Riude IR: geldlirh,: innwendeg ‚kutißkichu bitter :urtdi 
ſchwitzt durch Eirffchrildtl eine sürißen Saft äbB.: Ste -wirdi iwß 
Lande gegen Fleber, Durchfall und Ruhr gebraucht, lexiert undi 
erregt bisweilen Erbrechen. Sie kommt unter bem Namen 
Simaruba:Rinde oder Ruhr:Rinde nach Europa,. und wird ba» 


J 
⸗ 
——— — . 
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ſelbſt Häufig gebraucht. Das Holz iſt weniger bitter uud Fräftig; 
es wich gerafpelt und gekocht, gegen Durchfall, Biutkläffe und . 
ſchlechte Berbauung angewendet. Man macht mit einem laven- 
artigen Stein Kerben in dag Holz und rafpelt damit Sie Ma⸗ 
nioc. Bläht im December und träge im April. Aublet 
T. 331. 332. Lamard T. 38.5.4 | , 

2) Die weſtindiſche (S. excelfa). 

Blätter. ungrab gefiebert, Blättchen gegenüber, geftielt, ſpitz⸗ 
oval und glatt, Zwitter ud getrennt, nur 5 Staubfäden, Narbe 
drepfpaltig. . Weflindien, in Wäldern, ein 100° hoher Baum, 
über 3° dick, mit aſchgrauer Rinde, übrigens mie bie vorige, hie 
Fruüchte aber nur erbſengroß. Das Holz kommt unter dem 
Namen des jamnicanifchen Quaſſienholzes in unfere Apotheken, 


‚and wird wie das ächte gebraucht. Swartz, Stockh. Abh. 
1788. Taf. 8 Hayne IX, Taf. 16. Dufe. XIII. Taf. 72. 
Wagner u. T. 239. 


4. G. Die Bitterholzer (Quassia). 

Iwitter, Kelch kurz und. fünfteilig, mit fo viel längern 
Blumenblättern und 10 Langen Staubfäden; 5 oder weniger 
einfamige Prlaumen, bie Gulßel: in einen ‚fangen. verwadfen, 
Narbe mit & Zuschen. 

1) Das gemeine (Q. amaro). 

: Blätten ungrad gefledert. mit- geflügeltem . Stiel, Bluthen 
groß in Endtrauben. Surinam, angepflenzt in Guyana, Bra- 
filten und Weſtindien; ein ſtrauchartiges Baͤumchen 10 —15' 
hoch, mit einer glatten, aſchgrauen, ſehr bittern Rinde; Blaͤtter 
6" lang, mit :8+-B: Bläschen. gegenüber, 3 lang, 1° breit, 
Blüchen hochroth in aufrechten, fpannelangen Trauben .mit pur⸗ 


purrothem Gtiel, Blumen zoftlang und. gnfamsmeugerofit; Fruchte 


verkehrt oval und ſchwarz. Das. Holz iſt das ächte Quaſſien⸗ 
beig in unſern Apotheken, eines der beiten bittern Arznepmittel. 
LIuns, Amoen. Vi. € 4.. Phent. T. 333. Lumarck T. 343. 
Al. Hanne IX. T. 14. Bag Xu. T. 1. Maguer 


1. RX. 238; s J 


.4 
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lH. Blüthen unregelmäßig oder die Staubfäden auf 
dem Boden des Kelchs. 


Ordnung IE. Stamm⸗Gr' 9— pflanzen. 


‚Blüthe fünfzählig, oft unregelmäßig, mit eins oder zweymal fo viel 

Staubfäden; Gröps meiſt capfelartig, zwey⸗ oder mehrfäherig, mit 

einem Griffel und wenigen Bandfamen in Hülfen; Keim im Eymeiß, 
des Burzelchen gegen den Nabel. 


Kräuter, Sträucher und Bäumchen mit einfachen, zerſtreuten 
Blättern, ohne Nebenblaͤtter, meiſtens in wärmern Ländern; 
zeichnen fich durch bittere Stoffe in aften Theilen ang. 

a. Die einen: haben eine Schmetterlingsblume und ver- 
wachſene Staubfäben, mit zwenfächeriger Eapfel, Polpgalcen. 

b. Die andern haben eine ähnliche Eapfel mit vegelmäßiger 
Blume und freyen Staubfäden. ' Tremandreen. 

e. Bey noch andern iſt bie Eapfel mehrfaͤcheri und viel 
Tamig. Piitoſporeen. 


7. auf Burzel: Sröpspflangen — Ramfeln. 
Polpgaleen. 


Kelch und Blume fünfblätserig,. khmettertingsfärmig, mit 8 ‚rind 
fähen in 3 Wundel verwachſen; Canfel zwenfäcerig, klafft im Nüden, - 

Samen verkehrt, mit, einer Hülle; sem aufrecht 
im Eyweiß. | 


"Kräuter und Stränden, ſelten Bäume, Giöweilen mis, ri 
faft, mit einfaduen Wechſelblättern, ohne Reberblätser ;- in gee 
 mößligten nob. heißen kaͤndern. Pluͤthen unregelmaͤßigKelch 
fünfblätterig, 3 Blätter auswendig,- a ſeitlichs innmendig ui. 
biumenmtig. Die Blume wia Gchmetterlinggblumg, . ‚meifleng 
aus 5, auch 3 und 4, mit ber, Bitaybfedenrähre ;verwacfe, 
Das vorbere größer, am die Gtaubfäben gerplit, . bie 2 hiatern 


_ | beyfawmen, big feitlichen ſehr klein; 8 Staubfaͤden, in 2 Haufen 


beppuhfen, Düse une 4, Beutel aufrecht, meiſt einfärberig, nben. 
durch ein Loch gehffnetz Griffel. einfach, Eapfes ſchotenformig, 


e 


1292 | | | 


zufammengedrückt, zwepfäderig; der Keim im Eyweiß, mit dem 
Würzelhen gegen den Rabel. Sie mahnen an. bie Fumarien 
und Leguminofen. Die Beſtandtheile find ein bitterer und‘ 


herber Stoff, befonders in ber Wurzel, welche daher als jtär- 


Fentes und fchmeißtreibendes Meittel angewendet, wird. 
A. ‚Eapfeln. 
u Capſel fchötchenförmig und Haft, 
1. 6. Die Ramſehln. (Pelygala).-.- Linie. | 1 
Kelch fünfblätterig mad "bleibend, bie % feittichen größer ui 
gefärbt, Blume drey⸗ oder fünfbfätterig, unten nerwachfen,, das 
vordere Blatt ‚pder ber. Kiel, größer, heimfdrmig und meiſt drey· 
lappig, die hintern kleiner, die ſeitlichen kummerlich, 8 Staub⸗ 
fäden in 2 ‚Bündel verwachſen; Capſel häutig, wie Schoͤtchen, 
zweyfaͤcherig, klafft im Rücken und enthält einen Samen mit 
einem. Wult am Nabel. Kronzblume, 
Meiſt Keine Kräuter pder Sträucher, mit, ‚ganzen Wechſel. 


blaͤttern und Blüthen in Endriſpen, nebſt bittern Wurzeln, in 
allen Ländern. 


a) Krautartig. 
1), Die gemeine (P. vulgaris). 
Stengel anffteigend, Blätter ſchmal lanzetförmig, geelchflugel 


oval, fo lang als Die Blume, Unterlippe bärtig. Ein Kräutlein 


an. Bergrainen,. ziemlich häufig," Baum fpanneling; mit mehreren 
Stengeln” aus einer holzigen Wurzet; die untetit Blättern —— 
lang, 2“ breit,“ die obern ‚länger und ſchmaͤler; Bluͤthen in 
Trauben mit 3 Bedblästern, violett, bisweilen ebehlich und 
bie zum Bern. Die —** bittere *8* wird gegen 
Lungenſucht gebraucht, und ſoll auch die Mich vermehren. Ra- 
die Peiygaläe'vulgeris. Wlenwt T. 348. Reilgenbar, Icono⸗ 
geaphied, Inf!-25.- Wagner L Ruf 80. ‚A dan. tab. ‚516. 
Schtaye T.:194: T.’comosa. 

ig Die Bittere (Pf amarä).- BEL Ze ee SE Ze Ze Ze 
1.1 Wuhgelßlähter verkehrt oval, iger als die' ſchmalen Sten⸗ 
gelblaͤtter; Kolchflügelrelliptifch/ groͤßer als die Blume, Unter⸗ 
lippe "bärtig.! Ein ſpannelanges Kraͤutlein auf feuchten Berg⸗ 


x 


wiefen, mit blauen Blumen 3.ſchmeckt bitter, und mird gegen 


Huſten und: Bruſikraukheiten ‚gebraucht, ſtatt Grnega, H. P. 
amarae. Iaequin, Austr. t. 442. Plent T. 547.: Reichen⸗ 


bach, Iconogr. L- % 22... Däffelb. Suppl Hl. T. 21. 2 .:: 
8) Die. herbe (P.; genega). 
Stengel einfach, Blätter —* latzebdimig, "Blätben 


bartlos ‚in fadenformiger End⸗-Aehre, Kelchflagel rundlich, Nord: 


america, im Wäldern, ſchuhhoch, mit. kleinen, ;meißen Blumen 
in 2 Iangen Yehren,; Die :fngtige uud. faſerigen, gelblich graue 
Muxzel ſchmechtanfangs ſußlich, dann ſäuerlich, endlich herb, 
und wird fur das ſicherſte Mittel gegen ben. Biß Der Klapper⸗ 
ſchlange ‚gehalten; -- jetzt auch härfig in Eyrppp gegen; Vruſt⸗ 
krankheiten gebraucht. Linne,.Ameen II. t. 2. Miller. IH. 
T. 5. Woodville, Med. Bot. II. t. 93. PlenE X, 549, 
Barton, Mat. med. tab, 36. Bigelow, Med. Bot, tab. 50, 
Daffelb. AU. 8%: 180- Bagner u. 8. :38. 

) Strauchartig. | 0 

9 Die buchsartige (P. ehameebarne).. — 

‚Stengel: äflig, und aufgerichtet, Blaͤtter laͤnglich langer 
fürmig und lederig, mit einem Stift, Blüthen zu 2, ohne Bart. 
Südlich in Bergwäldern, mehrere fpannehohe Stengel mit immer 


grünen Blättern, wie Buchs, bitter und. fcharfs Blüthen in 


Achſeln, ziemlich groß: und gelb, am der. Spitze roth, Kelchflügel 
weiß. Jacquin, Austr. 4. 233. GSturm H. XII. 
. 5) Die mortenartige.(Pı myräßlie). : 1°: 4. 153% 
Blätter: länglich, und glatt, - Blüthen in Endtrauben -nait 


fihelkdrmigem Kiel; härtig.. Vorgebirg der. ‚guten Hoffnung, bey 


und: häufig in .Bemächshäufern; ein aufrechter Strauch, mehrere 


‚Schuh hoch und ſingersdick, mit armfürmigen, Aeſten: voll Blaͤtter; 


Bluͤthen groß .und. purpurroth, Kelchflügel weiß. Commelyn, 
Hort. I. t. 46. Burmann, Africa T. 73. F. 1. nn 
ob GEapfel-Hafft nicht. - Er 
2. G. Die Herz: Ramfelk: (Soulamen). 


: Kelch, ſehr Mein und Deeytheitig, nur 3 Blnmenblätter und - 


6 Furze Staubfäden, apfel zuſammengedruckt, herzſormis und⸗ 
taſchenartig, mit 2 Narben. | 
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1) Die gemeine (8.-amara) 

Blätter Tänglich oval, Blathen klein unb gräntich. os 
Anden, bald cin Strauch, bald ein Baam, je: nachdem er an 
der Küfte auf Felſen wächst, oder in Wäldern, krumm, warzig 
und grau, mit brüdigen Xeften; Blätter zerfireut, fchublang, 
3 breit, ohne Mitchfaft; Die Bluthen faft wie bie ber Trau⸗ 
benz eine flache Flagelfrucht 1” briit, herzformig und grün, 
zwepfächerig mit 2 Samen wie Surfenferne, aber Kleiner, bleibt 
klang am Baum hängen, wird allmählich ſchwarz, abgefaften 
braun. Me Theile ſchmecken fehr bitter, und werben gegen 
mehrere Krankheiten gebraucht, wie bie Senega, beſonders aber 
‚die Frucht gegen Grimmen und Vergiftung. Rumph IL T. 41. 
Hartvragt- Boom, Rex amareris. 


B. Pflaumen. 


3.06 Die Seifen-Ramfeln (Monnkae). 

Bluͤthen verkehrt, Kelch fünfblätterig und abfätlig, die 
Flagel ſehr groß und gefärbt, 3 Blumeunblaͤtter ſchmetterlings· 
formig, das Lippenblatt ſehr groß, hohl und dreyzaͤhnig, 8 Staub⸗ 


fäden in 2 Bündel verwachſein; Maume zwepfächerig,. Same | 


verkehrt mit wenig Eyweiß. 

1) Die gemeine (M. polyftachya). 

Straudartig, Blätter fpih-oval, Zweige und Rifpen behaart. 
Yeru, auf den Anden, mannshoch, mit Aberhängenben Zweigen, 
Blätter 3 lang, 1° breit, Rifpen 6” lang, blaßblau, Yrüchte 
wie Erbſen und faftig, mit weißen Samen. Die ganze Pflanze, 
befonbers bie fpindbelförmige, 2° lange, 2" dicke Wurzel ift ſehr 
bitter. uud ſeifenartig, und wich gigen bie Ruhr angewendet; 
mit dem Aufguß waſchen Die Weiber ihre Haare und reinigen 
die Gilberarbeiter Ihre Waren... Ruiz, Diss. Madr. fig. 1. 
Yalhot. Ä ® 
4.8. Die Rubhrramfeln (Krameria), | 

Kelch drey⸗ oder fünfblätterig, ungleich und gefärbt, 5 Blu⸗ 
‚menblätier, wovon 8 nagelfdrmig: und unten verwachen, 2 rund, ' 
4 Gtaubfäden; Pflaume trocken, rund unb voll Widerborſten, 

einfaͤcherig, Samen ohne Eyweiß. 
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1) Die gemeine K. trinndra). 

"Blätter länglich und ſpitzig, feidenartig behaart, Blathen 
einzeln, mit 2 Deckblatern, mus 3. Staubfäden. Peru, auf 
trockenen Thon⸗ und Sandhugeln; ein holziges Kraut mit ſehr 
aſtigen, liegenden Stengeln, 28 lang, Blätter zerſtrent, ſliel⸗ 
las, um */,° lang; :Blüthen einzeln In ben obern Achſeln; 
Reich auswendig grün und flaumig, innwendig glatt und glaͤn⸗ 
zend roth. Biume dunkelroth, mit 4 Blättern und 3 tothen 
Staubfäden; blüht faft Das ganze Jahr, beſonders im October. 
Die Wurzel: liege quer, iſt ſehr fang und aͤſtig, mit dicker, 
dunkelrother Rinde, innwendig voth, bitter und ſtark zufammen« 

ziehend. Diele Sigenfchaft Hat fie ale ein vortrefflides, : blut⸗ 

Ä flittendes Mittel gegen Ruhr und zum Reiniger ber Zähne 
empfohlen. Man gibt fie im Aufguß; färker iſt Das Extraet 
zu einer Drachme. Sie Fommt unter bem Namen Ratanhia zu 
und in federkiel- und fingersditken Stacken, enthält viel Gerb⸗ 
off uad eine eigenthümliche Säure. Ruiz et Pavon, Prodr. 
p. 14. t. 3. Pi. perw· t. 93. Hayne vin. * 14. „Dam. 
xvm. T. 15. 

2) Die antitlifche (K. ixina). 

Ebenſo, aber die Blätter etwas größer, Reich und Blume 
roſenroth, 4 Kelchblätter, 4 Staubfäden und 5 Blumenblätter. 
Weſtindien und am veften Land. Die Wurzel wird ebenfo an⸗ 
. gewenbet. Rad. Rat. Antillarum.  Tussac, Flöre des Antil- 
Ten t. 18. Hayne VI. T. 183. | Zu 


5. G. Die Obftramfeln (Mundia). 

‘ Kelch ſuͤnfblaͤtterig, die Flügel gefärbt, Blume deepblätterig, 
Unterlippe dreplappig oder baͤrtig; Pflaume zweyfaͤcherig, reif 
einfaͤcherig und einſamig. | on - 


1) Die gemeine M. spinosa). | 

Blätter fpigeoval, die Zweige enbigen in Dornen. Bor 
gebirg der guten Hoffnung; ein ſehr aͤſtiger Strauch, mit lebe 
zigen Blättern, einzelnen weißlichen Blüthen und eßbaren Früch⸗ 
ten; Das einzige Beyſpiel in diefer Zunft. Polygela. Linne, 
Amoen. II. p. 141. 
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f s. Zunft. ‚Stengel: Sröpspflanzen. — an oppen 
I Vochpyſien. 


Rei fünfzäbfig und geſpornk, trägt im’ Grunde zeichviei Blumen⸗ 
blättern und Staubfäden, wovon nur einer einen Beutel trägt; Capſel 
dreyfächerig, die Innenbaut trennbar, wenig, Samen. eet am in⸗ 
nern Winkel, ohne Eyweiß, Wurzelchen gegen 

I den Nabel. 


Vamne oder Straͤucher mit hortartiger Rinde, Garzigen 
- Zweigen und ganzen lederigen Gegenblättern, mit Nebenblät« 
tern ; Blüthen in Sträußern;: Kelch :fünfblätterig, ‚ungleich, Das 
obere Blatt blumenartig und geſpornt; meift nur ein Blumen 
blatt, dem geſpornten Kelchblatt gegenüber und. im Kelchgrunde 
stehend ;: bisweilen zwey⸗ his: fünfblätterig;. Fünf. Gtaubfäden, 
wovon nur einer ‚größer, mit einem zwepfächerigen Beutel; 
Capfel fnay, dederig, dreyfächerig, klafft meiftene im: Rüden ‚und 
trägt einige Samen an ber Rippenſcheidwand; bisweilen ein⸗ 
fächerig ‚und einfamig. Nur in-Guyana und Brafilien. . . - 7. 

1. & Die Kappen-Knpp-pen (Cucullaria, V.ochysia). 

Kercch Klein, fünftheilig und. gefärbt, das obere Blatt groß, 
hohl. und gefpornt; 8 Blumenblätter, wovon die, 2 feitlichen 

Heiner, 3 Staubfäben,. wovon dev, mit dem Beutel dem Blumen 
blatt gegenüber; Griffel einfach, Lapſel lederig, dreyfächerig 
und dreyklappig, mit je cinem gefügelten Samen an ber Rippens 
fheidwand. | 

1) Die gemeine © guianensis). ' - 

Blaͤtter gegenuͤber, ſpitz oval, Blüthen gelb in Endtrauben. 
Guyana 'in Wäldern, ein Baum 60 —80 hoch, 2, dick, mit, 
fhönee Krone und viercckigen Zweigen; Holz Bart, gelblich; 
Blätter 4 Yang, 1%," breitz:. Blöthen. goldgelb und wohl⸗ 
riechend, jeder Stiel. mit cinem. Gelenk und. zwey Deckſchuppen. 
Der fruchtbare Staubfaden iſt breit, lang und hohl, wie ein 
Blumenhlatt, und trägt in der Höhle zwey ſchwaͤrzliche, neben 
einander liegende, Faͤcher des Beuseld; apfel dreyknotig. Au- 
blet t. 6  Vochy. 
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2. ©. Die Flügel Rnoppen (Qualen). 

Wie Cucullaria, aber nur ein Blumenblatt und fünf Staub⸗ 
fäden. unten an ben Kelchlappen, nur ber neben bem Blumen⸗ 
blatt mit einem Beutel; Gapfel holzig, mit mehreren seflägelsen 
Samen. . $ 
1) Die rothe.(Q. rosba). a 

Blätter ſpitz⸗ elliptiſch, Blumen fleifhrorh: Guyana, in 
Wäldern; ein Baum 60° Hoch, 2° die, voll großer, knotiger 
Aeſte; Blätter gegenüber, 3°’ lang, über einen breit und ſteder⸗ 
rippig; Blathen groß und mwohlriechend, in Endriſpen; Capſel 
rund mit Mus. Aublet T. 1. Laba. 

2) Die blaue (Q. caerulen). 

- Blätter efliptifh, Blumen blau.. Guyana, in Wäldern, 
60 —80 hoch, mit FPleinern Blättern und Blumen. Aublet 
T. 2. Gt | 


9, Zunft. Laub⸗Gröpspflanzen — Raden. 
Tremandren'und Pittofporen. | 


Blaͤthen regelmäßig, fünfsählig, Gröps meift swenfäcerig; Samen am 
innern Winkel, hängend und auffteigend, Würzelchen gegen den Nabel, 
in Eymweiß. 

A, Bläthen regelmäßig, vier- bie fünfzählig, mit Doppelt 
fo viel freyen Staubfaͤden; Eapfel zweyfächerig, Flafft im Rüden; 
Same hängend oben an der Scheidwand, in dünner Hülle; 
Keim im Epmeiß, das Würzelchen gegen ben Nabel. . Tres 
mandren. 

Sqhwache, meiſt braſig behaarte Etrauqer mit einfachen 
Wechſelblaͤttern und einzelnen Achſelbluthen, Beutel weyfacheris 
öffnen: fi) oben mit einem Loch. Alle in Neuholland. 

1.8. Die Binfennaden (Tetratheen). 

Kelch vier⸗ oder fünftheilig, A—5 Blumenblaͤtter, mie 
8s—10 Staubfäben und nft vierfächerigen Beuteln; Griffel eins 
fach, Capſel oval anlammengehräct, smrpfäßeng. mit einem 
Samen qu tee Wandleiſte. — 

Okens allg. Naturg. I. Voeranie ti. | 92 


N 


108 

1) Der gemeine (T. fınoen). nn 

Bläser Fanzeiförmig und glatt. Neuhoilinb, ein glatter, 
ſelbenartiger Strauch mit zweyſchneidigem Stengel, wenig Diät 
ern and fchönen, weißen oder roſenrothen Blumen. Smith, 
Nov. Holl. t. 2: 

2.6 Die Sternnaben (Tremandra). - 
Ebenſo, aber alles fünfzdhlig, die Staubbeutel zwey⸗ 
facherig. 

5) Die gemeine (T. stolligera).. 

Aufrecht, Blätter oval, mit flernförmigen baaren. Neu 
hoffand, ein Straud, wie die Eiiteofen. Keine Abbildung. 

B. Blüthen regelmäßig,. Kelch fänfblätterig und abfäl« 
ls, 8 nagelförnige Blumenblätter und, fo viel Btaubfäben; 
Groͤps zwey⸗ bie unffacherig, mit mehreren Samen an den Raͤn⸗ 
dern, wägredht und auffteigend; Keim im Eyweiß, bad Würzel« 
chen gegen den Nabel. Pittofporen. ' 

Bäume und Eträucer in Neuhofland, Indien und Africa, 
bisweilen Hetternd, mie einfachen, Teberigen Blättern, ofne 
Nebenblätter; der Gröps enthält oft ein eßbares Mus; mahnen 
an die Gelaftrinen. . 

a Capfeln. 

3. ©. Die Harznaden (Pittofporum). 

Kelch gefärbt und fünftheilig, 5 nagelförmige Blumenblätter 
md 5 Staubfäden; Narbe fünflappie, Sapfel oval, unvolitän« 
dig, zwey⸗ ober fünffäderig, mit vielen Peberigen Samen an 
Rippenſcheidwanden. 

1) Die ſtinkende (P. tobira). 

Blätter verkehrt oval, lederig und glatt, Blathen h in Dol⸗ 


"den. Japan, ein baumartiger Strauch, überall in Wäldern, 


ber wie Sagapenharz ſtinkt; das Holz weich, mit viel Mark; 
Rinde rauf, fett, ergießt weißes, kleberiges und ſtinkendes 
Harz; Blätter mirtdarig gedrängt, fett, 3" Tang, 2 breit 
und ganz; Blüthen am Ende in Meinen anfrechten Afterdolden, 
in Geſtalt und Größe wie Pomeranzenblüthen nad ſehr wohl⸗ 
rlechend, bedecken im May den Baum wie Schnee; Frucht rund, 
größer als Kirſche, röthlich, dreyfurchig und drepklappig, mit 
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glatter, fetter, lederiger Schale und 3 rothen Bamen wit Pa- 
radiesfärher in leimartigem Mas. Kaompfer, Amoeu.t. 79. 
Evonymus. 

23) Die Hanfnabe (P. Alarium , ferruginetun). 

Blätter ſpitz⸗elliptiſch, die Rippen unten braunfilzig, Blu—⸗ 
then in äftigen Dolden. VOftindien, in Wäldern, ein ſtrauch⸗ 
artigee Baum, mit zäher, faitiger Ninde, abziehbar wie bey 
Weiden; Blätter 4” lang, faum %' breit, mit Querrippen; 
Frucht wie Pflaume, klafft nnd enthält 2 Ferne net faftigem 
Mus, ſehr Bitter, fo wie die Blätter. Ber Baft wird abge» 
zogen, in feine Zäden gefpalten, die mit Sagnfäben, verfchieden 
gefärbt, zu Weiberfleidern gewoben werben, mit ſchwarzen, gel⸗ 
ben und rothen Streifen. Rumph VII. e. 13. Cortex Klarius. 

B. Beeren. | 

4.6. Die Obſſtnaden (Billardiera). 

Kelch und Blume fünfblätterig, mir 5 Staubfiden; Beere 
oval, faftig, mit vielen Samen in harzigem Mus. 

1) Die gemeine (B, feandens), 

Blätter länglich und ſchmal, Stiele eindbläthig und zottig, 
Beeren fammetartig. Neuholland, ein glatter Strauch mit 
Blättern 14/,° lang, 2° breit, Bluthen gelblich, Beeren eß⸗ 
bar. Smith, Exot. t.1. Wendland, Hort, herr. UI: t. 15. 


Drbnung IV. FruchtGrbpspflanzen. 
Bläthen fünfzäplig, Kelch Iappig, Blumenblätter unten breit, mit 
- fo viel oder zweymal fo viel meiſt verwachſenen Graubfäden; Gröps 
drey⸗ oder fünffächerig, mit einem Griffel, die Samen am innere 

Winkel, felten mit Eymeiß, dad Würzelchen gegen ' 
den Nabel, 


Sträucher und Bäume mit oft gefieberten Wechfelbiacern, 
ohne Rebenblatter, regelmaͤßigen Blumen in Arhfelriſpett; Gedps 
mehrfächerig, Tapfel pflaumen« und beerenartig, meiſt in heißen 
Rindern. 

8. Die einen haben kanm verwachfene Staubfaden und 
holzige Eapſeln mit geflägeltn Samen. Cedrelaeeen. 

82 * 


1800 


b. Die andern haben eine Staubfabenröhre und meiſi flei- 
ſchigen Groͤps mit ‚einzelnen ungeflügelten Samen. Meliaceen. . 

e. Andere haben wenig verwachfene, breite Gtaubfäben - 
unb eine vielfücherige Beere. Pomeranzen.- 


\ . 

10. Zunft. Samen: Gröpspflanzen — Patteln 

| Cedrelaceen. 
Bluͤthe fünfzaͤhlig, mit eins oder zweymal ſo viel, meiſt freyen Staub⸗ 
fäden, worunter beutelloſe; Capſel drey⸗ oder fünffächerig, mit kopf⸗ 
foͤrmiger Narbe und vielen geflügelten und verkehrten Samen am 

Mittelſaͤnlchen, meiſt Eyweiß, dad Würzelchen gegen 
den Nabel. 


Bäume mit wohlriechendem, gefaͤrbtem Holz, runden Zwei⸗ 
gen und gefiederten Wechſelblaͤttern, ohne Nebenblätter. Kelch 
vier⸗ oder fünftheilig mit fo viel längern Blumenblättern und 
meift zweymal fo viel Staubfäden, bisweilen verwachſen; Gapfel 
holzig und Flappig, auf einer Scheibe. Sie finden fich in heißen 
Ländern, baden meiſtens ein fchönes Holz und eine mehieinifd) 
Präftige Rinde. 

A. Staubfäbden frey. 

1. G. Die Cederpatteln (Cedrela). 

Kelch kurz und fünfſpaltig, 5 Blumenblätter mit einer 
Längsfalee, 10 Staubfäden auf einer fünflappigen Scheibe, die 


abwechſelnden beutellos; Narbe fchildfdrmig, apfel Hatzig, fünfe 


fächerig, Plafft in den Scheidwänden und läßt die geflügelten 
Samen am Säulden jteben, Keim in wenig @yweiß, Wuͤrzelchen 


gegen den Nabel. 


1) Die gemeine (O. odorata). 

Blaͤtter gradfiederig, Blättchen vierzehn⸗ bis achtzehnpaarig, 
laͤnglich oval, Bluͤthen gelblichweiß in aufrechten Endriſpen, 
Capfel oval, Weſtindien und- heißes America, ein ungeheurer 
Baum mit einem 80' Hohen und ſehr dicken Stamm; Rinde 
afebgrau, Holz rörhlih, weich und wohlriechend, mit einzelnen 
glänzenden, Feineren und dichteren Stüden darinn; Blätter 2 
lang, Blätthen 2“ Jang und 1”. breit, bald ſtumpf und 


1301 


bald ſpitzig; ‚Sapfel fat wie Ey, 17,“ lang, braun, Mafft von 
ben und läßt dag fünfflügelige Eäulchen ſtehen, von. den vielen 
Samen: wie mit Ziegeln bedeckt; Kern wie Apſelkern, Der Flügel 
viermal länger, wird von ben Papageyen gefreffen, welde dann 
wie Knoblauch fchmeden. Es gibt Stämme, bie 12’ im Um 
fang haben und. Kähne werden, welche 50 Mann. fallen: Man 
macht daraus: fehr gefchägtes Hausgeräͤthe, welches angenehm 
riecht. Aus. der Rinde fhwibt ein Gummi, gleich dem arabi⸗ 
fihen. . Sie riecht. und ſchmeckt, ſo wie die Blätter und das junge 
Holz, fehr bitter und wiberlich,. und wird fo wie auch die. andern 
gegen Fieber gebraucht, die Blüthen segen Krämpfe. Sloane 
T. 220. 5.2 P. Browne, Jam. t. 10. f. 21. Gärtner 
T. 95. Lamarck T. 187.. Acajou à planche; Coder · tes. | 

2) Die. oſtind iſche (C. tuna). 

Blättchen ſechs⸗ bie zwölfpaarig, ſpitzeoval und unten grau⸗ 
lichgrün, gezähnelt, Endriſpen hängend, Capſel länglich. Site 
"Indien, in Nepal anf Bergen, ein, Baum, welcher großes Bau⸗ 
bei; liefest, wie Mahagony, aber leichter und gut. zum @inlegen; 
Blätter Ihuhlang, -Blättdhen 4''; Blüthen gelb. und 3° lang, 
in fi ſchuhlangen Riſpen, riechen honigartig; Capſel 8. lang, a‘ 
Die; Samen 8° lang, hängen etwa ihrer 9 in. jebem Zac, 
verkehrt, an ben Seiten der fünffantigen Säule. Die herbe 
Rinde wird mit dem Pulver ber bittern Samen von Guilandina 
bondaucella flott China gegen. Fieber gebraucht. Roxburgh 
Eoromandel IM, T. 232. Toona. zZ 

2... Die Rafpelpattein (Flindersia). 

Keich kurz und fünffpaltig, mit 5 offenen Blumenbfättern 
und 10 GStaubfäden, wovon 5 beutellos; Narbe fchildförmig 
und fünflappig, Eapfel Holzig, höckerig, fünffächerig, klafft in 
. ben Scheidwänden und enthält je 2 aufrechte, geflügelte Samen 
an dem ‚theilbaren Mittelfäulhen, ohne Eyweiß. 

1) Die gemeine (Fl. amboinensis), 

Blätter ungrad gefiebert, Blättchen drey« bie ſlebenpaarig, 
Capſel ſpindelförmig. Molucken, ein: großer aufrechter Baum 
mit glatter Rinde; Blüthen in langen, hängenden Trauben, wie 
bey Manga, Bein, weiß unb pohlriecend: die Grüße wie 
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haibgewachſene Gurken, 6" lang, fünffantig und Fünffächerig, 
ganz mit weichen Spigen bebdeift, wie Durio, innwendig roth, 
mit wenig Mark, riechen wie Die Durionen; bie 5 Klappen 
bleiben, nachdem Das Innere ausgefaften ift, mie Schifflein fies 
ben. Wächst an den Küften, aber nicht häufig und liefert gutes 
Bauholz. Aus ber ſtacheligen Fruchtklappen macht man Raſpeln, 
am weiche Wurzeln, wie Ingwer, Curcuma m. dergl. zu reibenz 
inſofern Hilfe Die Natur diefen ‚bummen Menfchen, die Feine 
Inſtrumente zu machen wiffen, indem fie dieſelben wachſen täßt. 
Da aber diefer Baum felten ift, fo ſchenkt ihnen bie Natwe 
noch eine andere Raſpel, nehmlich ein Steingewächs aus bem 
Meer, die Schneden » Wadrepore (Madrepora limax). Singers. 
dicke; gelbe Raupen freſſen gewöhnlich Blätter und Früchte ab; 
fie find ein Lederbiffen, werdan ausgenommen, am Epieß gebraten 
und gegefien. Rumph IL T. 129. Arber radulifera; Rasp- 
boom. 

3.8 Die Haͤrzpatteln (Chlorosylon), 

Kelch kurz und fünftheilig, mit "5 offenen Blumenblättern 
and 10 Staubfäden auf siner zehnklappigen Scheibe; Narbe 
dreylappig, Capſel laͤnglich dreyfacherig, mir je 4 anfreihten, 
geflägelten Samim. ) 

1) Die gemeine (Chl. swietenia). 

Blaͤtter gradfiederig, Blättchen zwölfpaarig, lauglh oval 
und chief, Blathen Mein und gelblich, In großen Endrifpen. 
Oſtindien, auf Bergen, ein anfehnliher Baum mit brauner 
Rinde, Blättchen 2 ang, 4 breit; Capſel zolllang und braun. 
Das Holz iſt gränlichgelb, fehr veſt und ſchön. Aus dem Baum 
flieht Harz in großer Menge, welches aflgemein wie unfer Harz 
gebraucht wird. Riorhurgh, Eorom, I. T. 64. Swietenia. 

B. &taubfäben in eine Nöhre verwachſen, Warzelchen 
vom Rabel abgewendet. 

4. G. Die Mahagony⸗Mäume (Swietenia). . 

Kelich kurz und fünffpaltig, mit 5 offenen Blumenblättern 
und 10 verwachienen Gtaubfäden; Narbe ſchildförmig, Eapfel 
holzig, oval, fünffächerig, mit vielen geflügelten Samen, vers 
Rote ans Mittelſaͤuichen, Keim quer im Eyweiß. 


3) Der gemeine (Sw..mahaseni). . 


..Mlätter grad geßedext, vigrpaarig ı Blässchen fgigeanal und 
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ungfeichfeisig, Blüthen kiein und weiglich im Achſelriſpes. Weſt- 
indien uud Güdamerisa, auf duͤrren und Reinigen Bergen; ein 
ſchoner, aſtreicher Baum, 80 — 100 hoch and. 4-6' Bipk, mit 
roͤthlichem Hola und grüner höderiger Rinde, Blätter abwech⸗ 
ſelnd, fpaungfang, Blättchen 2 lang. da‘. Brei, Riſpen Kinzer 
als die Blätter; Capſel hart, oval, fondgroßjund braun, Haft 
bald von oben, bald von unten und die Klappen fallen ab. 
Es ift hinlänglich bekannt, Daß dieſes Holz das befte und 
{hönfte zu Geraͤthen ift, fo wie auch zum Schiffsbau, weil’es 
vom Wurm nicht angegriffen und von Ganonenfugeln nicht zer - 
fplittert wird. Die ſchwachriechende, aber ſehr bieter nnd herb 
ſchmeckende Rinde wird unter dem Namen Amarant⸗-Rinde wie 
China gegen Fieber und Durchfaͤlle gebraucht; bar Samen liefert 
das purgierenbe Carapat⸗Oel; Einſchnitte in. die Rinde gehan 
Gummi, wie das arabiſche. Catesby II. T. 81. Binkae 
T. M, ‚Cavanilles t. 209. Pleuf. 2, 338. Heyne 
T 18, Mahagon, Bois d’Acajou, Acajoe-Meshlı 
1». Khaya. Ebenſo, aher afle Theile vierzaͤhllg mir 
Beuteln. nn re de 
4) Der affrican i ſche (K. ennegalaneie). : -. mi. 
| Blättchen drey⸗ bis fechepaarig, ſphtz⸗ oval. und ungleich 
feitig, Blumen Hein, weißlich, mit sofenenhen. Staubfüden, a 
‚Achfeleifpen. Am Gambia, Senegal mad grün Worgehirgs, 
angepflaugt auf den Autillen, ein 100° hoher Baum, Eapiel fo 
geoß wie ein Pfirſich, mit rundlichen, braunen Samen. Das 
Holz kommt als. Mahagony « Hnlz nah Furopa; Die bittere und 
herbe Rinde ſtatt China, ber Abſud der Blätter sagen Blutun— 
gen, das aus dem Stamm fließenbe Harz als Nleßmittel. Gwil- 
lemin, Fl. seneg. t, 92. on on - 

5. 6. Die Fieberpattelu (Soymida)- Ä 
Kelch, fünfblätserig, mit 3 offenen Blumenblaͤttern, Staub⸗ 
fadenröhre becherfaͤrmig, zehnlappig, je. zweyzaͤhnig, mit ao 
Beuteln; Capſel holzig, fünffächerig, mit geflägelten, haͤngendes 
Samen ohne Eyweiß. nn F 
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1) Die gemeine (8. fehrifuga). 3J 

Blättchen drey⸗ bis ſechspaarig und laͤnglich oval, Blächen 
weiß, in großen Rifpen. Oftindien, ein 60° hoher Baum, 
-Blättchen 4° lang, 2,“ breit, Eapfel Feulenfdrmig, fünflappig; 
die Rinde vertrirt Die Stelle der China, iſt brannroth, riecht 
ſchwach gewürzhaft , fhmedt bitter und herb und kommt nad 
-&uropa. Cortex Soymidae. Rorburgb, Eoromandel T. 17. 
Saynel. T. 20. Swietenia, 


11. Zunft. Gröpek Sröpspflanzen — Hiefen. 
Meliaceen. 


Erandlabenrite und ein fleiſchiger Gröps, der im Raden klafft, 
mit einzelnen Samen. 


A. Bfnthen. fünfzählig, Staubfäden mehrfach und ver⸗ 
wachſen mit einem fleiſchigen Stiel zwiſchen den Beutelfächern. 
Oumiriaceen · 

1: Bäume und Steäucher mit harzigen Säften und einfachen 
lederigen Blättern ohne Nebenbläiter; Kelch fünftheilig - und 
Bleibend, mit Kinglichen, dien Blunenblättern und zwey⸗ bie 
viermal ſo viel röhrig verwachſenen Staubfäden, die Beutel 
innwendig, mit getrennten Fächern; tie wenig fleifchige Pflaume 
auf einer: gezähnten Scheibe, vier- bis fünffächerig, mit einem 
glänzenden, verehrten Samen ,. Würzelchen gegen den Nabel, 
iu viel Eyweiß; alle im heißen America. 
v4, & Die Balfambicfen (Myrodendron, Bamiriam), 
—— fünffpaltig, Blume fünfblätterig, mit 20 Staubfäden, 
unten verwachſen; Sriffel fabenförmig, mit fünflappiger Narbe, 
Pflaume fünffädherig, mit 2 Samen über einander durch eine 
Querwand geſchieden, verkehrt. 
1) Die gemeine (M, amplexicaule). 
. Blätter länglich‘ oval, umfaffend und etwas geferbt, after 
bolden hängend. : Guyana, in. Wäldern und auf Wiefen; Baum 
mit einem 60‘ hohen, 2’ dicken Stamm; Rinde braunroth unb 
ſchrundig, Holz hart und roth, Blätter 2,” lang, 14° breit, 
Bläthen fehr Fein und weiß, in Doldentrauben am Ende, Gibt 


‘ 
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gure#’Stmmerholz, bie Rinde zu Fackeln. nlus derfelben ſchwitzi 
“cite rother balſamiſcher Saft, wohlriechend wie Storar, der ins 
nerlich gebraucht wird, wie ber pernantfche Balfam, befonders 
gegen ‚partnädiigen Huſten, ſchleimige Lungen ſucht und den Bands 
. wurm ‚häufiger gu Einrelbungen bey Gliederſchmerzen, zu Sat. 
ben und Pflaftern. Er wied hart und fpröd und dient derin zum 
Raͤuchern. Aublet . a26. Houniri ‚balfanikfers, Bois tonge. 
Lamard T. 462. ze \ 

B. Gtaubfäden in eine Röhre berwachfen, mit gewöhn- 
lichen Beuteln und einzeknen ungeſtägelten Samen in einem 
mehrfaͤcherigen Gröps an Rippenſcheidwaͤnden. Meliaceen. 

Bäaume und Sträucher, meiſt mit geflederten Wechſelblaͤttern 
ohne Nebenblätter; Bluthen in Achſelriſpen; Kelch vier⸗ bie 
fünfblätterig, mit fo viel längern Blumenblättern und zweymal 
fo viel Staubfäden in’ eine Röhre verwachfen, mit ben Ben: 
teln im Stihlunde; Gapfel, Pflaume oder Beere mit einzelnen 
Samen :an Rippenfheidwänden, mit und ohne Eyweiß und In 
verfchiebener Richtung, ſo wie das Wurzelchen. Gie enthalten 
hittere und herbe, fehr Heilfame Hofe. — 

2% Reim Im’ Eyweiß, Blätter einfach ‚oder zweyfiederig. 

2. G. Die Sallenhiefen (Melia). 

Kelch Hein und fünftheitig, mit 5 fchmalen und offenen 
Blumenblaͤttern, Staubfadenrühre wälzig, zehnfpaltig, und jeder 
Lappen. gezähnt, mit 10’ Benteln; Paume ziemlich troden; 
drey⸗ oder funffaͤcherig, reif oft nur einfaͤcherig, mit einem ver⸗ 
kehrten Samen. 

a) Naurbe dreyſpaltig, Pflaume dreyfäacherig, reif anfächerig. 

1) Die oſt indiſche (M. azadirachta). 

Blaͤtter einfieberig, Blaͤttchen laͤnglich oval, ungleichſeitig 
und gezaͤhnt. Oſtindien und Ceylon, in Sandboden, ein anſehn⸗ 
licher Baum mit dickem Stamm, Blaͤttchen drey⸗ bis vierpaarig, 
faſt ſichelfermig, 4“ lang, 13/7 breit, bitter und ſtarkriechend; 
Bluthen in langen Riſpen, klein, weiß und geruchlos; Pflaume 
wie kleine Olive, roth in bänner Haut, Fleiſch dlig, ſcharf und 
bitter, Stein laͤnglich, Kern weißlich; grüne immer, blüht und 
trägt zwenmal im Jahr. Rinde und Wurzel find bitter und 


a 
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foden mie China ‚wirken; bie- Blätter ‚gegen hoyſſeriſche Krank⸗ 
beiten, Würmer und Gicht: das bittere Oel der Fruͤchte zum 
Ginreiben bey Gliederreißen; man bemalt quch Damit ben Cattun. 
Rheebe IV. T 52, ‚Aria--Bepan,. Gel-Ressen,,. Busmann, 
Zeil. t. 18. Cavanilles, Piss Dies, . 2RB. ; Olon malsbarion, 
Nimbo, 

. b) Narbe fünfedig, Pflaume fünffäcperig. 

2) Die fyrifche (M. azedarach). 

.. ‚Blätter, abfällig uud zwepfiederig, Blaͤttchen ſpitz⸗ anal ge⸗ 

zähne und glatt. Sprien, Eeplon ‚.gebeipt auch am ‚Mittelyeeer 
und im füdlicden Nordamerica; ein gieslicher Baum, 10 — 20 
hoch, auch wohl zur ein Strand, mit anfrechten Bweigen. 
Blaͤtter zwey⸗ bis Dreppagrig, Die Seitenfliele wir 5-7. Blätte 
hen, 2 lang, 1%,” breit, Bluthen bläulih uud wphletecbend, 
in längern Dolvenrifpen als. bey: der. vorigen, Staupfsdrnröhre 
roth. Pflaumen wie Kirſchen, laͤnglich rund und ackig. gränlich⸗ 
gelb, ſteinhart, meiſt mit 4 ſchwarzen Gamen. Alle Theile 
ſchmecken bitter, eröffnen und treiben bie Mäusen » beſonders 
Wurzel, Rinde und Frucht, machen ‚gber Leicht Schwindel, Ge 
brechen, Durchfall uud Krämpfe, uad verunfachen felbit ben 
Tod. Die unangenehm. tiehenden Blätter ‚gegen Hautkrankheiten 
und Krämpfe. Aus ben rückten. zieht man gutes Brennöl; 
aus dem Fleiſche ſoll man fogar unmittelbar Lichter machen kön⸗ 

nen, die ohne Rauch brennen; es {pl übrigens giftig ſeyn. In 
Italien benugt man bie fönfeckigen Steine zu Roſenkränzen. 
Commelyn, Hortus I. t. 70, Cavanilles t. 207. La⸗ 
mard T. 372. . Fang Sycomore, Arbre saint, Ashre .& cha- 
pelet. 

b. Samen ohne Eyweis, Bier abwechſelnd und 
einfieberig. 
1. Gapfer klafft im Rüden. 

3.68, Die Brechhiefen (Trichilia). 

Kelch kurz, vier» oder fünfgähuig, mit fo viel ovaleır 
Blumenblättern und doppelt fo viel Staubfäden; Narbe kopf⸗ 
förmig, Eapfel zwey⸗ bis drepfächerig, mit 3-2 Samen, ver 
fehrt an Wandleiften in fleifchigen Hülfen. 
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V DR arabifche ET, emelica), - 
= Blätter. mmgrad gefiebert, Battches gierneneig,. elityeike, 
und behaart, Bluttzen gebrängt in Doldes trauben, Gtenbiäten 
halb verwachſen. Arablen, haͤuſig auf Bergen, ein guoger Baum 
mit fpannelaugen Blättern, Blättchen 23” igug; Wifthes wie 
Sitronenhlätbhen,. aber geänlichgelb, Capfel verfehrt ouak, drey⸗ 
eckig, zallgroß, mit: 8: fait dreyeckigen Sawen. Die rückte Rechen 
auf ben Märkten und werben: mit, den Bohlgerüchen wermifcht, 
womit fh, hie arabifhen Meiber den Kopf wachen; fie biewen 
auch als Bnechmittel ank "bie Sames mit Gefawöl seen die 
— Forfkal,: Deser. p. 14. Eleajo. 

4. G. Die Biſamhiefen (Guarea). 

Ebenſo, aber alles vierzaͤhlig, 8 Bentel; Capfel vierfaͤcherig 
und vierklappig, Samen einzeln. 

1) Die gemeine (G. trichllioiden, gränditolia). 

Blätter gefiebers, Blaͤttchen zwey und vielpanrig, oval lans 
zetförmig,, Bläthen in Trauben. Weſtindien und Braftlien, ein 
Baum: wie Birnbaum, 25° hoc, mit brauner, gelb gedupfelter 
Rinde, welche wie das Holz bilamantig vieht; Blätter über 
ſchuhlaug; Blaͤttchen 9" lang, 2 breit, ‚mit Geisenrippen, 
OBlarhen Kein und grünlichweißf. Wenn irgend eine Frucht im 
Geſtait, Farbe und Stand von ferne Weintrauben gleicht, ſo iſt 
va die von dieſem Baum; deſſen ungeachtet iſt fie ganz hotzig 
und unnütz, wie Schnellkugeln; im Frühjahr hefigelb, dann 
mennigroth, mit & ovalen Samen wie Apfellerne, bie chen fü 
wenig brauchbar ſtud, ale Die Blätter und das Holz. Dagegen 
liegt bie ganze Kraft In der Rinde, welche fcharf und bitter M 
und den Körper nach oben und unten audleert, wie Fein anderes 
Mittel’; muß daher vorfichtig gebraucht werben. Ben Barinädis 
ger Beritopfung wird von ben Aärkeen Jungeborenen eine halbe 
Hand vol Pulver eingenommen. Marcgrave T. 120. Jito. 
Piſo % SC. Plumier, Amer. t. 147. £. 2. Guidenia, Jae- 
quin, Amer. t. 176. Cavanilles, Diss. 4. 210. Gloane 
u. T. 170. 9. 1. Lamarck % 301. Musk- wood. | 

5.8. Die Granarhiefen (Aylosarpus), 

Kelch harſch, vier. oder Fünffpaltig, mit fo viel umges 


ſchlagenen Blumenblättern und zweymal fo viel Gtaubfäden; 
Närbe hutfoͤrmig, apfel holzig, vier⸗ bis fünffächerig, reif ' 
einfädzerig, mit 2 Dutzend großen, eckigen Samen ohne Eyweiß. 
1) Die gemeine (X. granatem, meolueceusis). 

Blathen vierzählig, Blättchen ‚Dreypaarig, gegenüber und 
fpig« oval; Bluthen Mein und gelblich in hängenden Rifpen. 
Moluden, am Strande, ein 30° boher, Trummer Baum, bis⸗ 
weilen mit mehreren Gtengeln; Blätter über jpannelang, Blaͤtt⸗ 
den 4'' bang und 2 breit; die Früchte wie Granatäpfel, aber 
viel größer, wie ein dreyiähriger Kinderkopf, oft wie ein Käfe 
niedergedrückt, mit Längsfurchen ; fpringt auf und ift mit brau—⸗ 
nen, eckigen Samen angefültt, größer. als Gaftanien, fo: unregel« 
mäßig, daß fie, einmal. aus der Schale genommen, trotz aller 
- Mühe nicht wieder zufammengelegt werben können. Oft: werben 
Wetten angeſtellt, wer .fie wieder in Ordnung bringen kann; 
in Fleinen Früchten find ihrer 12, in größeren wohl 20; fie 
liegen ohne Zwiſchenhaut an einander, aber butch bie Frucht 
laͤuft eine häutige Säule. Die innere Subftanz iſt trocken, weiß 
und bitter. Das Holz iſt fo fnorrig; daß man es zu Bacholz 
nicht brauchen Fann, tft aber röthlich und ſchön geadert; man 
macht daraus Schiffendgel und thut manchmal die bittere Minde 
in das Getraͤnk vom Sagueer; auch nimmt man die Fruchtſchale 
Dazu, welche übrigens geirodnet unter bie Wohlgerüche kommt 
und in Kiftchen verfauft wird; man braucht fie auch gegen Ma⸗ 
genfchwäche und Hautkrankheiten, die Wurzel und Rinde gegen 
Durchfaͤlle und Brechruhr, die ſehr bittern Samen gegen Grim⸗ 
men. Rumph Hl. T. 61. Granatum littorenm. 

MDie gupaniſche (X. guianenſis). 

Blaͤtter 8— 10 paarig, abwechſelnd und gegenüber, elliptiſch 
und. harſch, Riſpen aufrecht, Bluthe oft fünfzaͤhlig. Guyanag, 
in allen Wäldern, einer der groößten Bäume, mit SO‘ hohem 
Stamm, 3—4' did; Holz weiß, Blätter 3° lang, Blättchen 
Y lang, 3 breit, Blathen Hein und weißlih, Fruͤchte onal, 
fauſtdick, mit 4 abgerundeten Kanten; reif einfächerig und vier⸗ 
flappig, mit großen, brepedigen, röthlichen Samen angefüllt, 
an einander gebrängt wie Mauerwerk, die Scale der Eapfel 
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gu pi. - Der Stamm zu Maſten. Die Caraiben machen aus 
den Kernen ein bittered und fcharfes Del (Huile de Carapa), 
gegen Würmer und Geſchwüre der Hausthiere. Sie Fochen die 
Kerne in Waffer, häufen fie einige Tage auf, fchälen fie ſodann 
und floßen fe wie Gacan auf einem Stein oder in. hölzernen 
Mörfern. Der Teig wird auf eine geneigte Mulde mit einer 
Rinne gelegt und an die. Sonne geftelt. Das Del fchwist aus 
und läuft in eine Calebaſſe. Die Neger thun den Teig in einen 
Sad und befhweren ihn ‚mit einem Stein, ber das Del aus⸗ 
preßt. Sie mifchen es mit Orlean (Rocou) und befehmieren bie 
Haare und den Leib damit, um ben Regen und bie Sandflöhe 
(Chigues) abzuhalten. Die bittere Rinde dient ale Magen⸗ 
mittel und gegen Spuhlwürmer. Aublet T. 387. Carapa, 
Lamarck T. 301. 
2. Beeren. W 

6. G. Die Quittenhiefen (Sandoricum). 

Kelch becherfoͤrmig und fünfzähnig, 5 ſchmale Blumenbfätter, 
Staubfadenröhre fünfzähnig, mit 10 Beuteln; Griffel mit fünfe . 
lappiger Narbe, Beere apfelfdrmig , fünffächerig, mit je einem 
verkehrten, bohnenförmigen Samen in papierartigen Häden. | 
MWürzelhen gegen den Nabel,-ohne Eyweiß. 

1) Die gemeine ($. indicum). 
.RKlleeblaͤtter langgeſtielt, oval, unten rothfilzig, Bluthen 

in Achſelriſpen. Moluden und Phi lippinen, wild und ange⸗ 
pflanzt, ein ziemlich großer, grader Baum mit grauer, ebener 
Rinde; Blätter fchuhlang, Blättchen 8” lang, 5° breit, mit . 
Querrippen, unten wollig. Bluͤthen weiß, etwa ein Dutzend in 
Heinen Achfeltrauben, wovon aber nur 2—3 Frücte tragen, 
in der Größe wie Pomeranzen, doch etwas niedergedrückt und 
vol Flaum wie Quitten; wirb biefer weggewifcht, fo zeigt ſich bie 
Schale bottergelb; darunter weiches, ‚faftigeg, fäuerlidhes Fleiſch, 
reif weinartig, mit 3—4 großen,. bittern Kernen, wie Mandeln, 
deren Hülle dünn und zerbrechlich if. Sie werden fehr geſchaͤtzt 
and ſowohl roh gegeſſen zum Nachtiſch als auch gekocht, um 
trockenen Speiſen, wie Fiſchen u. dergl., einen angenehm ſduer⸗ 
lichen Geſchmack zu geben. Sie werden in dieſer Hinſicht den 


— 
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Einronlen vorgezogen. Kurz vor ber Reife, ehe fie gelb werben, 
ige man Pe reidus aufwallen, fchält fie, nimmt die Gamen 
heraus und Pacht fie mit Zucker ein; fie find ein fer angenehm 
fünerlihes Confeet. Auch trodnet man fie in Schnittchen und 
nimmt Re ſtatt Limonien mit auf Reifen, Die gewürzhafte Wurzel 
mit: Waſſer und Effig gerieben, ift ein vortrefflihes Mittel 
gegen Seitenſtechen und Grimmen; bie Soldaten führen fie daher 
bey ih. Ramph J. T. 64. Sandori. Cavanilles t. 202. 
203. tamard T. 350. Santel, nit Hantol, 

7. G. Die Wirbelhiefen (Mälnea). 

Kelch fünfſpaltig mit 5 hohlen Blumenblättern, Staub⸗ 
fadenrbhre kurz und kugelig, mit 5. Beuteln; Beere krbcken, 
zweh⸗ bis dreyfächerig, reif einfächerig, mit einem Samen 
in Hülle, wagrecht am innern Winkel, Würzeichen gegen den 
Mittelpunct, ohne Eyweiß. 

1) Die gemeine (M. montana). 

Blatker gefiebert und glatt, Bluͤthen in Kifpen mit geſpal— 
tenen Narben, Frucht ein» bis zweyſamig. Malabar, ein Baum, 
40° hoch und mäßig bie; Fiederblaͤttchen groß und eftiprifth, 
Bluͤthen ftinfend; Frucht wie Trauben, geld, Schafe dich, Fleifch 
blaͤulich, faftig, fäuerlih und mweinartig; ein belichtes Obft, aus 
beffen Saft man auch mit Zutker einen Syrup gegen Huften 
macht. Sie iſt zweyfächerig, enthält in jedem Fach einen halb⸗ 
runden Kern, der blaßblan iſt und ſußlich herb ſchmeckt; macht 
mit Ingwer nnd Zucker Oeffnung. Der Baum grünt immet, 
traͤgt zweymal, im April und October, 70 Jahr lans. Rheede 
IV. T. 10. Nyalel, Werlingen. 

86 Die Obſthie fen (Lanfium), 

Kelch und Blume funfblaͤtterig, Staubfadenrbhre krugför⸗ 
mig, mit 10 Benteln; Narbe ftrahlig, Beere ſchalig, fürffüchertg, 
mit je einem Samen in beerenärtiger Hlille, ohne Eyweiß. 

3) Die gemeine (L. domefticum). 

Maätter gefiebert, unten flaumig, Blüthen in Xeanben, 
Frucht fünfſamig. HDitindien, ein ziemlich großer Baum mit 
tief gefurchtem Stumm, wie eine gerfffelte Säule oder wie aus 
mehreren Stämmen verwachfen; mit fehr langen und aufrechten 
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Blärtchen, welche 1’ lang, über Hand breit find und wie Papier 
rauſchen; bie der Ahern Bäume nur handlang, 3° breit, voll 
grauer Sieden, wie vertrdcknet; Bluthrn weiß und klein, in 
zw eyſchuhlangen Achſeltrauben; Beeren wie. Swetfchen mit: gelbu 
licher Haut überzogen, bie leicht abgeht," umteif aber bittere 
und weißliche Milch ergies, - weiche die Binger ſchwarz färbt 
wie die Nupleifel; das Fleiſch iſt weiß, halb durchſichtig und 
laͤßt fih in 5 befündere Theile unterfcheiden, wie die Hepfel, 
nehmlich die Seereudstigen Hüllen um die Samen. Es ſchmeckt 
ſehr angenehen, ſaͤuerlich ſaß wie Trauben, fo leder, daß man 
Bam aufhören fana, zu effen; auch darf man fie nicht Tanz 
hängen laſſen, weis fie font von den Vögeln geholt werden. 
Die 5 Kerne find flach, ig und grün, fihmeden biner wie 
Bare und werden baher ausgefpteen oder unzerbiſſen verſchluch 
Holz Hart und dauerhaft. Bläht im December, träge vorm 
März bis in den Auguſt, weil Die Früchte lang am Baume 
hängen, ehe fe reifen; gebeihe am beiten in waldigen Baum⸗ 
gärten, finder -fih in ganz Indien und bie Früchte khvmmen 
überall auf die Märkte. Rum L-%. 54. Lanasa -Boom. 


er Zunft: Dlamen⸗Gebpépflauzen — Sqwalen. u 

| Aurantien, Pometanzen. 

Bluͤthen Fänfzählig, mit mehrfachen, breiten Staubfäden auf der 

Scheibe, gewohnlich etwas verwachſen, Beutel aufrecht; Griffel dick, 

Beere ſehr ſaftreich, lederig und dräfig, meiſt vielfaͤcherig mit zwer 

dargenden Samen am itnern Winkel, ohne Eywelß, Wurzelchen gegen 
den Nabel. 


Inmer grüne Sträucher und Bäume mit beafigen, wohl 
riechenden,, eingelenften, harſchen, ungred gefleberten Wechſel⸗ 
blättern: ohne Nebenblätter, and oft wit Dornen in Achſeln; 
Blaͤchen einzeln und in Heinen Straͤußern, meiſt weiß und roth⸗ 
kich und gleichfalls fehe wohlriechend. Kelch kurz, gzlocktaförmig, 
drey⸗ bis funfſpaltig und verwellend; eben fo viel aufrechte, 
meiſt ſchmale Blumenblaͤtter, zwey⸗ und mehrmul fo vilel, unten 
breitere Otaubfaden; Dis Faͤcher dev reifen Frucht meiſt einfamig. 
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A. Sweymal-fo viel Ssaubftien, gacher rinſamig, anset | | 


meift beraförmig. 
1.8. Die Krampfſchwa len (Atalantia). 


Kelch vier⸗ und fünfzähnig, mit .fo viel Blumenblättern 


und, zweymal fo viel röhrig. verwachfenen Braukfäben; Beere 
rundlich, drey⸗ bis vierfächerig.. 

1) Die gemeine (A. monophylia),. 

Blätter länglich umd ansgerandet, ‚Blüthen in. turzen Trau⸗ 
ben, Stielchen lang und dünn. Indien, ein ſtrauchartiger Baum 
mit Heinen Dornen, Blätter 8 fang, 1%/,'' breit, Blüthen 
wohlriechend, Beere wie Muscatnuß, hochgelb und faftig. Die 
gewürzhaft bittere Rinde ber Wurzel gegen Krämpfe, fo wie 
N Blästter; das Del der Samen. gegen Sliederreißen. Rheede 

x Taf. 18. Mal-Naregam, Wilde Citroenen; Burmann, 
| Zar t. 66. Rorburgh, Goromenbel. af. 88.  Trichilia. 
fpinofa, 0 

2.68. Die Heidelſchwalen (Teiphasio). 

Bluͤthen dreyzählig, mit 6 freyen Staubfäden, Beere oval, 
dreyfaͤcherig, reif oft einfaͤcherig; mehrere Keime in einem Samen. 

. 1) Die gemeine (Tr. trifoliate). 

Blaͤttchen dreyzaͤhlig, Dornen paarig. Ofindien,, Ehina 
und. Cochinchina; ein Afliges Baͤnmchen mit ovalen Blättchen ; 
1—2 weiße Blumen in Achfeln, roth, zwepfamige Beeren, wie 


Heidelbeeren ,. fäuerlich und angenehm, werben mit Buder ein: 


gemadt. Sionnerat, N. Guinee tab. 63. ‚Tecanin, Rar. 
1.469. Lamarck %353.9.2 

3. G. Die Traubenſchwalen (Limonia). - 

Blüthe vier⸗ oder fünfzählig, mit freyen Sraustben, ‚ Sr 
laug und ftumpf. 

1) Die gemeine (L. erenulata). 

- Dornen einzeln, ‚Blätter gefledert, zwey⸗ bie breypaarig, 
Blanſee geflügelt, Blaͤttchen laͤnglich oval und gekerbelt, Früchte 
rund. Oſtindien, ein mannshohes Bäumchen, mild und angee 
pflanzt; Holz gelblich, ſehr hart, geruch⸗ und geſchmacklos, 


Wurzel bitter. und gewürzhaft, Blättchen 1° lang, "st breit, 


Blumen weiß und wohlriechend, die ‚Grächte wie Traubenbeeren, 
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goldgelb, mit faurem, bitterlichem und gewuͤrzhaftem Saft nebſt 
4 Samen. Die Wurzel gegen Grimmen, bie Blätter gegen Fau⸗ 
fucht ; die Fruͤchte gegen verborbenen Magen "und Vergiftung, 
werben bäher hochgeachtet und von den arabifchen Kaufleuten 
gierig aufgefauft. Sie werben mit Zucker eingemacht, wie junge. 
Eitronen und find dann fehr ſchmackhaft. Rheede II. T. 14. 
Tfjerou-Katour Naregam, Claver Appelkens ; Lam ar ck T. 353. 
F. 1. Roxbursgh, Cor. t. 86. 

B. Zuweymal ſo viel Staubfaͤden und 2 Samen aber 
einander in jedem Fach; Staubbeutel oval. 

4. G. Die Buchsſchwalen (Murraya). 

Kelch fünftheilig, Blume funfblätterig, 10 freye Staub⸗ 
fäden, abwechſelnd kürzer; Beere zweyfaͤcherig ‚ mit einem ver« 
kehrten, wolligen Samen und ſtinkendem Saft. 

1) Die gemeine (M, paniculata, fumatrana), 

Blätter ungrad gefiebert, Blättchen ſpitz⸗- oval, Blathen 
zlemlich einzeln in Achſeln, oft verfümmert. Oſtindien, China 
and ' Eochinchina; ein Baͤumchen, wie Buchs, wild "und ‚ange: 
pflanzt wegen des Schättens der Fleinen dichten Krone, und wegen 
bes ftarfen, wenn gleich nicht angenehnien Geruchs der Blüthen. 
Der Stamm beindick, kaum mannshoch, voll Gruben und Furchen, 
mit runden Zweigen, die wie Seile auf andere Baͤume kriechen 
und ſich leicht abſchaͤlen laſſen, wie die Weiden; 6 — 10 Blätt⸗ 
chen, unten ſeidenhaarig und gelb, das letzte größer, 4“ lang, 
2“ breit. Die Blüthen riechen des Abends faſt wie Jasmin 
und falfen leicht ab; die Becren roth, wie beym fpanifchen Pfeffer 
(Capfieum), Tänglih, 2 groß, mit 2 wofligen Kernen in 
röthlichem gleifh. Auf Java wird diefer Strauch ein Baum 
wie Sranatbaum, und aus dem gelblidhen und geflammten Holz 
macht man Drechslerwaaren, Naͤhſtockchen, Meſſerhefte, ſchon 
ausgearbeitete Häntgriffe an Spieße, aus den dickern Stucken 
Köcher. Rumph V. T. 17. Camuoium. 

5,8 Di Milchſchwalen (Cookia). 

Bluͤthe vier und fünfzählig, Staubfäben frey, mit rund» 
lichen Beuteln; Deere zottig, reif ein- oder zweyfaͤcherig, mit 
einzelnen Samen und balſamiſchem Saft. | 

Okens allg. Naturg. III. Botanik Il. 88 
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I) Die gemeine (GC. punetata). 

Plaͤtter ungrad gefiedert, mit. 7 — 9 Blärtden, fpip- voal 
und ſchief. Bluthen fünfzählig. Oſtin dien und China, wild und 
angebaut; ein. ziemlich hoher und dicker, gefurchter, buſchiger 
Baum 4 mit glatter, grauer Rinde, welche bey Berlegungen 
eigen. ſcharfen Saft ergießt, wie Wolfsmilch; Blaͤttchen 4!' lang, 
URL breit „Bluthen klein und weiß, in ſchlaffen, haͤngen den 


| 


Trauben, mit vielen ovalen, 6" langen, fgmmetgrtigen, grun⸗ 


lichen Beeren, welche ſchoͤn ausſehen; das Fleiſch weiß, fäuer« 
lich ſaß, ſchmackhaft; fi Fommen daher zu Canton auf den 
Marft und werben beſonders geſchätzt als Erfriſchungsmittel in 
Fiebern; ſie enthalten nur 2 Feine Samen, Die Blätter ziehen 
anisartig und find. ein Verda uungsmittel. Die Fruͤchte des 
wilden ſind klein und rund, bitter und ſauer, und werden den 
Beutelthieren und Kuͤhen uͤberlaſſen. Mit der Wurzel macht 
man .bae Setränf. Sagueer bitter, verurfacht aber Kopfweh. 


Bontius T. 109. Rumph J. T. 55. ‚Fructus Lange et 


Rampoftan. Sonnerat T. 130. Wanpi; Lamarck T. 354. 
J acquin, Hort. fehoenbr. t. 101. Quinaria, lansinm, _ 

Ä ©. ‚Staupfäden zwey⸗ oder mehrmal ſo viel und viele 
GSamen in 2 Reihen; Beutel länglic,.. 

6.9, Die, Anisfowalen (Ferania), 

Blüthen. getrennt, Kelch flach und fünfgäpnig, ‚Blumen 
blaͤtter laͤnglich 10 Staubfäben, unten breiter und verwachſen; 
Beere hartſchalig, fünffächerig, voll. Samen und ſowammiges 
Fieiſch | 
1) Die gemeine (F. elephantum), 

Blätter gefiedert,. ‚Stiel ſchmal geraͤndert, 5.—7 Blätihen 


verkehrt. oval. Indien, auf Bergen, ein, großgr Baum, mit, 


hartem, weißem Holz, bag aber an der, Sonne reißt; Blätter 
- büfhelförmig gehäuft, 5° lang, Blaͤttchen pe lang und ?/," 
breit, riechen wie Anis; ‚6-9 Bluthen in. Dornachſeln, 1 breit, 
weiß; Beere wie Fauf, gleicht einem Gronatapfel, mi. raucher, 
grauer, faſt holziger, Schale, einfaͤcherig, hat aher 5 Wand⸗ 


teiften, ‚woran vjele gelbe, Samen hängen; bag Mus riecht ger, 


wurzhaft, kymect ſuß, iſt roöthlich und wird allgemein gegeſſen. 
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Ay der Rinde fließt ein beſſeres Cunmi zu Malerfarben als 


jedes andere. Rumph II. T. 48. Auisiſchum. Rorxburgh, 
Goromanbel II. &. 141.  Elephant- ſ. Wood- Apple. 


7 G. Die Schleimapfel (Aegle).. 

Zwitter, Kelch vier« oder fünfzähnig, mit fo viel offenen 
Blurasnklätteen und 30—40 Stauhfaͤden; Narbe ſtiellos, Beere 
Freifelfürmig, hartſchalig, achte bie fünfsehnfücherig, mit je 6-10 
molligen Samen. 

4) Die gemeine (A. marnelos), | | 

Dornig, Blätter ungleich geflebert ,. muß nur 8 wianqen/ 
elliptiſch, fiederrippig und gezähnt. Indien, wild und ange— 
pflanzt, ein anſehnlicher Baum mit. kurzem, dickem Stamm 


und paarigen, langen Dornen an ausgıbreitsten Zweigan, ſo Daß 


man nit hinanffteigen kann; das Holz fehr hart, weiß. und 
gelb geſchaͤckt, Blaͤttchen 2'/" Lang, 2 breit, das ungrade 5" 
fang, ſchmecken wie Rettig und find des Nachts ganz zum an 
ven Stamm gefchlagenz; 6-7 Blüthen, grünlich weiß, in einen 
Traube mit grünen Beuteln; bie Beere wie runder Apfel, mit 
grüner, harter Schale, und barinn ein Fleberiges, gelbes, fäuer 
lich füßes, wohlviechendes Fleiſch, welches als Leckerbiſſen ge⸗ 
geſſen wird, gewöhnlich aber in Aſche geroͤſtet; jung mit Zacker 
urd Eſſig eingemacht; laſſen ſich übrigens einen Manat haften, 
Aus dem Samen gezogen trägt er ſchon nach 7 Jahren Fraͤchte, 
im: December und Jänner. Aus den verletzten Zweigen tropft 
meifes Gummi, das. gelb wirb und wie @iszapfen herunter 
hängt; ſchmeckt anfaugs füß, dann beißend. Auch tie xeife 
Seuche. ſchwitzt Gummi aus und riecht im Zimmer fehr art, 
Die flachen weißen Samen find fehr bitter und man barf- fie 
baher nicht zerbeißen: Aus ber Bruchtfchale macht man Kalke 
dofen. Auf Java fol man ans ben Blättern und der Frucht 


unachtes Opium machen, welches um bie Hälfte woplfeiler if, 
als das aͤchte. Wurzel und Rinde ‚gegen. fchware Verdauung, 


Blätter gegen, Engbrüftigfeit, Blüthen gegen Krampf, Die um 

satten Fruchte gegen Durchfall und Mwechrubr. Rheede UL 

T. 37. Coradan ; Rumph IT; 87. Bilsens tälor; Phuke⸗ 
83. ® 


„ 
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net 3.170. 5:5. Roxburgh, Eoromanbdel II. T. 143. Mar- 
meleira; Siym-appels,. Cräteva, | 

8.08. Die Eitronenbäume (Citrus), 

Kelch Erugförmig und drey⸗ bis fünffpaltig, mit 5—8 
Blumenblättern, 20—60 Staubfäten, unten etwas in Bündel 
verwachſen; Narbe rund, Beere faftreicdy, ſieben⸗ bie zwölffaͤcherig, 
. mit wenig hängenden Samen am innern Winfel, Citronnier. 
Straͤucher und Bäume mit Adfeldornen und gefieberten 
Blättern, wovon aber nur das Ungrade geblieben, bas baher 
eingelenft iſt; die Blüthen einzeln oder in Heinen Trauben fehr 
wohlriechend, die Samen meift mit mehreren Keimen. 

1) Der gemeine (C. medica). 

Blätter ſpitz⸗elliptiſch mit ungeflügeltem Stier, 40 Staub⸗ 
faͤden, Fruͤchte dick elliptiſch, uneben und ſaͤuerlich. Urfpränglid 
in Aflen, beſonders Medien, Fam erſt nach Virgils Zeiten 
nach Itallen, und wird jetzt am ganzen Mittelmeer angepflanzt, 
bey uns häufig in eigenen Sewächshäufern, die man Orangerie 
nennt. Ein mäßiger Baum, 20—30' hoch, aber auch 60‘, mit 
einer ſtark veräftelten Krone, glatter, grauer Rinde und Dornen 
‚an den Zweigen; Blätter harfch, glänzend, 4° lang, 14/2‘ breit 
auf */,' Tangen, rinnigen Stielen; Blüthen einzeln und ein 
Halbdutzend in den obern Blattachſeln, auswendig violett, Inte 
wenbig weiß und wohlriechend, fait den ganzen Sommer. Die 
Frucht größer als ein Apfel und Tänglich, 3—4 fang und 
halb fo Dick, mit dicker, gelber, gewürghafter Schale, zehn bis 
zwoͤlffächerig, worinn 2—6 gelblichweiße Samen. Der angenehm 
fäuerliche Saft ift fehr erfrifchend, und wirb befanntlih AM 
‚viele Speifen und Getränfe gethan, befonders in die Limonade 
und den Punſch. Cr befteht faſt ganz aus Gitronenfäure, 
mit etwas Apfelflure und Summit. Die Schale enthält ein 


findytiges Oel, welches Essenza di Cedro heißt. Ste it ge. 


wärzhaft und bitter, befördert die Verdauung und flifft Krämpfe 
Die Blätter begleichen; die Rinde ber Wurzel gegen Fieber, 
bie Fruchte, mit Zucker eingemacht, heißen Cedri canditi ſ. con- 
fettati. Matthiolus tab. 244. Ferrari, Hesperides 1646. 
Fol. t. 73. Blackwell T. 361. Plent X, 579, Lamark 
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639. 5. 1. Sidlers Orangerie» Garten. 1806. 4. - Galle- 
fio, Traite du Citrus. 1811. 4. Risso, Ann. Mus. XX. 
t.2. £2, Risso et Poiteau, Orangers. 1820. Fol.. Hayne 
XL T. 27. Düffeld. LT. 8. Wagner LT. 47. 48. Malus 
medica, Cedra, Cedrato ; Citron. 


Man ünterfcheidet noch 2 Abarten, die wahrſcheinlich durch 
Vermifhung mit dem Pomeranzenbaum entflanden find. 


b. Die Limonen (C.' medica limon), 
Blattſtiel kaum geflügelt, Blätter ſpitz laͤnglich, gezähnt, 
Blüthen auswendig purpurroth, mit 35 Staubfaͤden; Frucht 
Feiner, mehr oval, ziemfih glatt, mit dünner Schale und fehr 
faurem Saft. Mittelmeer, wird vorzuüglich zur Erfrifchung ges 
geffen. Matthiol. tab. 246. Ferrari t.189. Knorr, Deli- 
ciae 1. tab. C. 1. Blackwell Taf. 362. Limonia mala; 
Limone. | i ’ 

c. Die füße Limone (C. medica limotta). 

Blattſtiel ungeflügelt, Blätter rundlich oval und gezaͤhnt, 
Blüthen ganz weiß; Frucht kugelrund, mit ſtumpfem Nabel und 
füßem Saft. Italien, faft ganz wie der gemeine Eitronenbaum; die 
Feucht wird ſehr gefchäst, und gewöhnlich des Nachmittags zur 
Erfriſchung gegeſſen; ſoll ein Baſtard von der vorigen und der 
Pomeranze feyn. Ferrari t. 230. Risso, Ann. Mus. xx. 

t. 2. f. I. Limo dulcis, Limetta, Peretta. 


2) Die Pomeranze (C. aurantium), 

Blattſtiel geflügelt, Blätter ſpitz⸗elliptiſch und gekerbt, 
20 Staubfäden; Frucht kugelrund, ohne Nabel, mit duͤnger, 
rauher Schale und bikterem Mus. Im ſuͤdlichen Aſien und nöord⸗ 
lichen Africa, jetzt überall angebaut, auch an ber Nordkuſte des 
Mittelmeers; ein Baum 20—40° bach, mit ſchwaͤrzlichgrauer 
Rinde, Blätter größer als bey der vorigen. Bluͤthen einzeln 
und ein Halbdutzend in kurzen Trauben, weiß und ſehr wohl⸗ 
riechend. Die Frucht faſt fayggroß, etwas niebergebrüdt und 
runzelig, rothgelb mit ftarfem Geruch. Matthiol, tab. 245. 
Ferrari tab. 409. Knorr, Deliciae t. P. 4. Blackwell 
T, 349,, Plenf T. 360. Lamarck T. 639: 5. 2. ‚Risag, 


I: 
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Ann. Mas. XX. t.1.f.1.2. Hayne XI. T. 28. Duſſſeld. J. 
T. 16. Wagner ET. 49. 50. Orange. | 

Die Pomerangen werden hätifiger gegeffen als die Citronen, 
von denen man mehr ben Saft benubt. In ber Mebichn braucht 
man bie unreifen, fehr bitter Früchte, die gewürzhafte ind 
bittere Schale der reifen und das ätherifche Del (Oleum berga- 
mottae) derfelben; die Blüthen (Flores Naphae) krampfſtiſlend; 
ihe Atherifches Del (Oleum Neroli), die gewürzhaften und bit« 
tern Blätter zur Beförderung der Berdauung. . Der Baum 
wächst fehr langfam, wird fehr alt, blüht und trägt dag ganze 
Jahr. Man hat berechnet, daß er ‚Jährlich an 20,000 Früchte 
hervorbringen könne. 

Man unterſcheidet: 

a) Die bittere oder gemeine (€. aurantium —E 

Blattſtiel ſtark gefluͤgelt, Früchte rundlich, mit bitterem 
Saft. Aurantium amarum, Arancio forte; Bigarrade. 

b) Die faüre (C; a. bergamia). 

Blaftftiel ſchwach geflügelt, Früchte niebergebrüikk, mie 
! einem fäuerlichen Saft. Bergamotte. ' 

e) Die Hpfelfine (C. a. finenfis). \ 

Blattſtiel ſchwach geflügelt, Früchte rundlich, mit füßem 
Sıfl. Werben Häufig gegeſſen. Ferrari t. 497. Risso, 
Ann. Mus. XX. I. I. f. 1. 2. u \ 

3) Die Pumpelmus cc. decümana). 

Blattſtiel geflügekt; Bräter ftumpf und ausgerandet, Früchte 
ſehr groß nnd rund. HOflindien, jetzt auch in Weſtindien an« 
gepflanzt; tvle ber Pomeranzenbaum, aber die Aeſte breiten ſich 
weiter aus; je nieberer ber Baum, bdeſto beffer und größer die 
Fruͤchte, daher fie oft geftüßt werden müffen. Wlätter 7” lang 
und ungleich herzfürmig, mit einem Dorn am Grunde. Blüthen 
in Trauben und wehlriechend wie Lilien; die Frucht fo groß 


— 


als ein Kopf, gelb, hin und wieder höckerig und voll Stiche; 


die Schale über 1 dick, ſchwammig und bitter, mit 15 Rädern 
and je 2-8. Merndh, üben "/,'' Lang, fehlen andh: bisweilen, 
und dieſe Früchte werben far die beſtem gehäften.- Oft hüngek 
324 folder großer Fruͤchte am einen Aweige, der daher ges 
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ſtützt werben muß. Das pürpurrotbe Fleiſch ſchmeckt weinſauer, 
teif füßltih. Die Früchte werten nur roh, gewöhnlich "zum 
Nachtiſch, gegeffen, meiſt mit Tpanlicdern Wein und Zuder. 
Man muß fich aber in Acht nehmen, daß das Meſſer, welches 
die bittere Rinde durchfchnitten, nicht aud ins Zleifch fommt. 
Daher fchneidet man zucrit oben und unten ein zolldickes Stüd 
ab, bis das rothe Fleiſch erfheint, und hun Täßt flch leichter 
die übrige Schale abnehmen. Auch it bie Frucht auf Giercifeh 
ein gutes Erfriſchungsmittel. Sie hält fic lang, wehn ffe vor. 
fiihtig vom Baume genommen und im Schiff aufgehängt wird» 
‚Das Holz ift hart, blaß und gut zu Stielen von Werkzeugen. 
Diefe Bäume find nicht häufig, und werden nur ih Gärten ge⸗ 
pflanzt; fle lieben warmen und ebenen Boden, blühen im Octo⸗ 
der und tragen im Übril und May. Rumph 1.8.24, g. 2. 
Stoane 8 12. $. 2. 3. | | u 
In Oftindien gibt es noch mehrere Gattungen, barunter 
zeichnet ſich aus: nn oo. 5 
der Liemisbaum (C. javanica). R 
Iſt unter allen ſauren Eimonen bie gemeinfte und gebraͤuch⸗ 
lichſte, nicht größer als eine Apricoſe, mit, wohlriechendem und 
ſchmackhaftem Saft, ber taͤglich zum Sauermachen ber Speifen 
Hebtaudht wird; auch färbt man damit die Schwerder und Kriſ— 
fen blaͤulich ſchwarz. Die grünlihe Schale wird mit Zucker 
eingemadt. Rumph I, 2. 29, Lemon nipis. oo 


Ordnung V. Frucht⸗Groͤpoͤpflauzen. 
Bluͤthe meiſt fünfzählig, mit zweymal fo viel Staubfäden au "einer 
Scheide; Gröps drepfäherig, mit ı ober 2 Bdmen, ohne Lie 

und Hülle, we 

. EB u 
„Sträucher und Bäume mit. wäflerigem Soft; meift unge: 
büpfelte Gegenbläster, mit. und ohne Nebenblätter; Blüthen, ein. 
zein und in Gteäußern 5 Kelch vier- bie fünftheilig, mit jp viel 
meift nagelförmigen Blumenblättern auf einer Scheibe, ſo viel ober 
zweymal fo viel freye Staubfäben mit auflegenden, meift, zwee 
fäherigen Beuteln; Gröps tafchen-, capfels und pfaumenartig, 
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oft geflägels, aus 3 verwachſenen Bälgen befichend, mit. fo viel 
Griffeln am Ende, meiftend verwachfen; wenig Sumen am ins 
nern Winkel, ohne Eyweiß und Hülle 

Sie wachſen fämmtlich in wärmern gändern. 

Sie zerfallen in 4 Zünfte. 

a. Die einen haben taſchen⸗ oder nußartige Lederfruͤchie, 
mit einem Griffel und je einem Samen, wie die Ahorne, Roßs 
eaftanien und Rhizobolen. 

b. Die andern 3 Schläuche oder Pflaumen mit hängenden 
Samen, wie die Malpighiaccen und Erpthrorpleen. 

c. Andere haben nur 3 Staubfäden und eine brepfächerige 
Beere, wie die Hippoerateaceen, 

d. Andere endlich haben ebenfalls 3 Schläuche, Capſeln 
oder Pflaumen mit einem aufrechten Samen, wie bie Sapin⸗ 
baceen. . 


\ 


13. Zunft, Nuß⸗Gröpspflanzen — Ahorne. 
Acerinen, Hippocaſtaneen und Rhizobolen. 


Bien oder drey meiſt geflügelte Schläuhe mit wenig Samen und 
einem Griffel; kein Eyweiß. 


A. Kelch abfaͤllig, 2 Taſchen, mit 1 oder 2 Samen, 
aufiteigend am innern Winkel, Würzelchen gegen den Nabel, 
Acerinen. . 

Bäume mit Inotigen Ueflen und lappigen Gegenblättern, 
ohne Nebenblätter; Blüthen bisweilen getrennt und fünfzählig, 
mit fo viel ober zweymal fo. viel Staubfäben und einer Flügels 
feucht aus 2 Schlaͤuchen verwachſen, mit 2 Narben und einem 
Samen; bas Wuͤrzelchen gegen den Nabel. Sie wachſen in ge⸗ 
maͤßigten Ländern und enthalten zuckerreichen Saft. 

1.6. Die Ahorne (Acer). 

Bwitter und getrennt, Kelch meiſt fünftheilig und abfätig, 
mie fo viel Blumenblättern oder fehlend, meift zweymal fo viel 
Staubfäben auf einer Scheibe; Griffel mit gefpaltener Narbe, 
2 Taſchen mit 1—2 Samen, auffteigend am Innern Winkel, 
ohne Eyweiß. Eiable; Maple. 
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1) Der Masholder (A. campeftre). — 

Blätter herzförmig, drey⸗ und fuͤnflappig und ſtumpf ge⸗ 
zähnt, Blüthen in aufrechten Trauben. Ueberall in Hecken, an 
Rainen; ein großer Strauch, fadlich ein Baum 20— 30°. hoch, 
mit grauer, ſchrundiger Rinde und nur 2 großen Blättern, 
dreylappig, die 2 äußern Lappen eingefchnitten, Blüthen grün 
lichgelb. Das harte Holz iſt gut für Drechsler, die Schoͤſſe zu 
Pfeifenröhren; aus den Wurzel: Mafern werden bie berühmten 
Ulmer Pfeifenköpfe gemacht. Trattinnicks Archiv Taf, 6. 
Suimpel T. 203. Oppio, Loppo; Male. 


2) Der Berg: Ahorn (A. platanoides). | 
Blätter herzörmig, fünffappig, Lappen fpisig und bacht 
gezähnt, Blüthen in aufrechten Doldentrauben, Flügel ausges 
fperrt. Sn Bergwäldern, einzeln; ein mäßiger Baum 30° hoch, 
aber auch 60—80', und 1— 1,‘ Did, mit aſchgrauer Rinde; 
Blaͤtter 6 Yang und faft eben fo breit; WBfüthen grünlichgelb 
und ziemfich groß, Flügel über zolllang. Das Holz wirb ver: 
arbeitet wie vom folgenden; läßt ſich Teichter anbauen, ber 
Saft iſt zuckerreich. Berl. Schrift. V. T.4. Schkuhr T. 351. 
Schmidts Baumzucht T. 3. 4. Trattinnids Archiv T. 4; 
Guimpel %af. 211, Faux Syeomore, | Erablo plane; : Acero 
rioeio. 


3) Der Bald: Ahern (a. Pfeudoplatanus). _ 
Blätter herzförmig und tief fünflappig, gappen zugefpißt 
und ſtumpf gezähnt,. Trauben hängend. Auf Bergen und zer⸗ 
freut in Buchmwäldern; ein anfehnlicher, Baum, 30—40' hoch, 
‚aber auch 60—100; ‚Blätter 5° lang und eben fo breit, unten 
graufih, Blüthen gruͤnlichgelb, Zwitter und Staubbluthen in 
einer Traube, Flügel zolllang. Das Holz iſt weiß, ſehr gut zu 
Tiſchen, Sätteln, Spindeln, Tellern, Wanduhren, Loffeln u.ſ. w. 
Bohrt man im Fruhjahr den Stamm an, fo fließt ſehr viel 
. füßer Saft aus, ben man gegen Harnfrankpeiten. braucht, auch 
zu einer Art Wein und zu Zucker, der. ſich jebod) nicht” im 
Großen darftellen läßt. _ Duhamel, Arbres t. 36. f. I. Fl. 
— dan. t. 1676. Schmidts Baamzuch T. 12. Trgtlinnics 
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Archiv I. Taf. 2. Sütmpei Taf. 212. Erable, Sycömore; 
“Acerd fico. 

4) Der Zaͤcker Ahorn (A (necharlium), 

Blaͤtter Herzfdrmig, unten granfich, tief fuͤnflappig, Lappen 
zugeſpihzt und ausgefchweift gezähnt; Doidentraubent kurz geflielt, 
überhängend, Bluͤthen lang geflielt, Flügel aufrecht. Nord⸗ 
america, in Thaͤlern, ein großer Baum 50 hoch, aber auch 80°, 
und 3,8’ die, mit weißlicher Rinde, Blätter 5° lang und 
Sreit, Staub⸗ und Samenblüthen gelblich. Liefert gutes Bau⸗ 
holz, beſonders zu Schiffskielen; es hat oft eine Menge kleiner 
Augenflecken, wodurch es ſich ſehr ſchoͤn ausnimmt, und zum 
Einlegen gebraucht wird. In den vom Meer entfernten Gegen⸗ 
den bedient man ſich faſt Feines andern Zuckers. 250 Stämme 
geben 10 Centner. Duhamel, Arbres 1. t.11.f.3: Wan» 

genbeim Taf. 11. Fig. 26. Berl. Schriften J. T. O. 8: 1, 
Michaux, Arbres Il, tab. 16. Trattinnicks Archiv L 
Taf. 8. F | . 
B. Kelch abfällt, mit- 5 ungleichen Blumenblästern 
und 3 verwachfenen, lederigen Schläuden, einem Griffel und 
2 Samen, einer nach oben, ber andere nach unten. gerichtet, 
Würgelchen gegen deu Nabel, ohne Eyweiß. Hippocaflaneen. 

Bäume mit Inotigen Zweigen und handförmigen Cegen« 
blättern, ohne Nebenblätter; Blüthen unregelmäßig, fünfzählig, 
mit 7-8 freyen Stäübfäden; Grdps feberig, meiſt flachelig, 
dreyfacherig tin zwehſamig, reif einfaͤcherig, init einigen großen, 
eckigen Samen, ohne Ehweiß. 

7248. Die Roß⸗Caſtanien (Aefeulus). 

Zwitter und getrennt, Blüthen unregelmäßig, Kelch fünfe 
ſpaltig, 5 dber 4 Blumenblätter mit Nägeln, mieift 7 Staub⸗ 
faden; Capſel lederig, meift ſtachellg, dreyfaͤcherig, reif eins 
ober zweyfaͤcherig, klafft im Rucken, zeif mit je einem Sanieh 
in’ ber Rippenſcheidwand. 

.H Die amertranifche (E. pavia), 

Blaͤtter fünfiheilig, Blaͤttchen ſpitz- euliptiſch mit lehaerien 
Rippeuͤwinkeln, Stühte dierblalterig mit 8 Staubfaͤben , wrucht 
gtatt. Norbamerica, Din uÄd wieder Bey Uns In nlägen; ı ein 
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mäßiger Baum, 25: Ho, Blaͤttchen 5 lang, qu breit, Stränßet 
5 lang, Blumen 1”, bunfelroth, geben dem Baum ein fehönes 


J Anfehen; Capſel I’ groß. Die gekochte Wurzel dient ſtatt Seife 


beym Waſchen der Wollenzeuge. Trew⸗Ehret T. 16: Di. 
bamel X. 19. Lamard Taf. 273. 
2) Die gemeine. (E. hippocaftanum). 


- Blätter flebentheiltg, Blaͤrtchen Fielförmig, oval und u | 


sähe, Blüthen in aufrechten Sträußern, fünfblätterig, mit fieben 
Staubfuden; Frucht ſtachelig. Thibet und noͤrdliches Idien; 
wurde zuerſt von Cluſtus 1588 nach Wien gebracht, und iſt 
jetzt überall verbreitet, beſonders in Gängen als ptaͤchtiger 
Schattbnbaum; ein großer Baum, 6080 hoch, mit fchonen, 
großen, dunkelgrünen Blättern und 1/, langen, weißen unb 
rothgefleckten Blumen in ſpannelangen, auftechten Sträußerd, 
Das Holz iſt gut zu Scpretiitrhtbelt; bie Rinde iſt zufänmen« 
ziehenb, enthaͤlt Gerbſloff, dient zum Gerben und färbt braun⸗ 
geld, wird auch ſtatt China gegen Fieber empfohleti. Die 
Fruchke gkeichen zwar aͤußerlich ſehr den Caſtanien, find. äber 
daden weſentlich verſchleden, indem⸗die ſtachelige Schale die 
Grbpsſchale felbit- kt, dort aber die Hülle; bie 33 nußartigen, 
braunen Kerne, nebft 45 verkammetten, find Baher wahre 
Samen, bey ben Caſtantken Aber Müffe. Der bittere Kern fit 
ein gutes Futter für Pferde, und ſoll Ihnen beſonders bey Huften 
natzlich ſeyn. Er liefert gute Stärfe und durch Gaͤhrung 
Branntwein, der aber nicht im Großen gewonnen wird. Ueber⸗ 
haupt werden dieſe Früchte ſehr vernachläfflgt. 'Cluf, Hiſt. 
& 8. Tournefort T. 612. Gärtner 2, 111. Schkuhr 
Taf. 104. Schmidts Baumzucht Taf. 88. Trattinnids 
Archiv Taf. 108%. Haynel. T. a2. Guimpel T. 4. Di 
few, V. 3 1. Wagner L. 7 
C. Diele Staubfäben in 2 Reihen, Grops nußertig, 
vierfächerig, je einfamig, Fein Eyweiß Rhizobolen. 
Große Bäume im heißen Ameriea, mild knokigen Zweigen 
and haͤndförmigen Gegenblättern, ohne Nebenblätter; Kelch fünf 
theilig, 5 Blumenblaͤtter und unzählige, etwas verwachfen? 
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Staubfäten auf einer Scheibe; 4 einfamige, verwachfene Rüffe, 
seif weniger, mit fo viel Griffeln; die Samen find groß, nieren- 
foͤrmig, mit einem Rüdenfiel, halb verkehrt, das Keimlody nach 
oben, ohne Eyweiß; das Würzelhen des Keims iſt ungewöhn- 
lich groß bey Meinen Lappen, fo daß der Kern fall ganz aus 
demfelben befteht. Die innere Nußſchale fleinhart, auswendig 
mit Feulenförmigen Vorſten befeht, und mit einer etwas fleifchigen 
Haut überzogen. 

3. G. Die Mandel⸗Ahorne (Rhizobolus, Caryocar), 


Kelch bleibend, fünftheilig, 5 Blumenblätter größer, unzähe 


fige Staubfäben, unter fih und mit ber Blume verwachſen; 
4—6 Nüffe, reif weniger, verwadfen mit je einem Griffel und 
einem verfehrten Samen, der fait ganz aus dem Würzelchen be- 
ſteht, Fein Eyweiß. 

a) Blaͤtter fünfzaͤhlig. Pekea. 

1) Der rauhe (Rh. tomentofus). 

Blätter fpitsoval, unten filjig, Nüffe höderig. Guyana, 
Neugranada, am Orinocco; ein Baum mit brauner Rinde, weiß 
flzigen Blättern und fauſtgroßen Nüſſen ohne butterartiges 
Fleiſch, deren Kerne aber wie Mandeln fchmeden. Amygdala 
guianenfis. Cluf., Exot. p.27. Aublet 3.239. Gärtner 
T. 98. 5. 1. Orinocco⸗Nuſſe. 

2) Der Butter-:W. (Rh. butyrofus). 

Blätthen oval lanzetförmig, glatt, die Nüſſe eben. Guyana 
und Brafilien, in Wäldern, auch angepflanzt, 80’ hoch, 3° did; 
Holz röthlich und hart, wird zu Para am Amazonenftrom zum 
Schiffsbau gebraucht; Blattſtiel 8’ lang, die 5 Blätter 7 
lang, 3° breit; Blüthen büfchelförmig, am Ende und weiß, 
2“ weit, mit 6 Dutzend längern Staubfäden und 4 noch läns 
gern Sriffeln, auch foviel nierenförmigen Pflaumen, jebe fo groß 
als eine Walnuß; die Leifel gelb, mit butterartigem, gelbem 
Fleiſch, Das wirklich als Butter gebraucht wird; darunter Die 
nierenförmige Nuß, mit ftechenden Borjten, welche fich gleich 
ablöfen. Die füßen Kerne find fo ſchmackhaft, daß fie zum 
Nachtiſch Fommen und von Oyapoco in Piroguen nach Eayenne 
verführt werden. Oft verfümmern 2—3 Pflaumen, und dann 
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wird’ bie übrige größer. Caltanea peruviana. Club, Bist. i 
t. 8. Aublet T. 238. Dekea; Lamarck T. 486. 

b) Blätter dreyzählig. Saouari. 

3) Die glatte (Rh. glaber). 

Blaͤttchen ſpitz⸗oval, gezähnelt und glatt, Pflaumen mie 
Hähner-Ey. Guyana, in Wäldern und angepflanzt; Baum 80° 
hoch, 4 dick; Blattſtiel 6% lang, Blätter 4 Lang, 1%" breit, 
Dflaume wie Ey, mit brauner Leifel, rauf wie Chagrin, Dich, 
„Zerplatzt von felbft; darunter ein grünfiches, fühes Mus‘, das 
wie Butter zergeht, und unter biefem eine fleinharte Nußfchafe 
von Borften, wie Stadheln, mit einem großen, fehr fhmadhaften 
Kern, der Del gibt, wie Mandeln. Die Früchte Fommen auf 
die Märfte, und werden von ben Ereolen ebenfo gefchäßt, wie 
in @uropa’ bie Nüffe. Aus dem Stamm macht man Balfen 
und Kämme. Aublet T. 240. Saouari; Correa in Ann. 
Mas. VII. t. 8. f. 2. U 

4) Die gemeine (Rh. amygädaliſerus). 

Dlättchen lanzetförmig, gezähnt, mit Haarbüfcheln in den 
Rippenwinfeln. Santa Ye de Bogota, in Wäldern, ein unge« 
heurer Baum, 180—240° hoch und 3—5’ did, mit weiter, 
runder Krone; Blätter 5° lang, 21/4" breit; Bluͤthen in buſchel⸗ 
förmigen Endtrauben, auf einem 6“langen Stiel; Kelch becher⸗ 
förmig, 2“ lang und abfaͤllig; 5 Blumenblaͤtter oval, 1" lang, 
2. breit, fleifchig und grünlichgelb; Stanbfäden an 200, In 
2 Reihen nnd in einen Ring verwachfen, die äußere Reihe dop⸗ 
pelt fo lang als die Blume, die innere kurzer und beutelſos; 
4, Griffel noch länger; Pflaume 2° groß, glatt, grün und ger 
fleckt, mit wenig fettem Fleiſch, enthält 4 Nüffe, wovon aber 
gewöhnlich nur eine auswähst. Die Nuß iſt fo groß wie eine 
Zwetihe, nierenförmig, an ber Aushöhlung mit einer Naht, 
‚woran fie geheftet ift; befteht aus einer Doppelten Schale, wos 
von bie innere auswendig flachelig, Die äußere Forfartig, 2’ 
dick ift, und die Stacheln ber innern locker aufnimmt; der 
- Samen 19/5" fang, ,“ dick, mit vöthlicher Haut, Der Baum 
blüht vom Detober bis zum Jänner, träge im März, und If 
u wegen feiner trefflichen Kerne, welche Mandeln heißen, ber nähe 
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lichſte Walbbaum und Aberafi bekannt. Da bie Schale ſehr 
hart iſt, fo bekommt man bie Kerne nicht ganz, wenn man fie 
mit dem Hammer zerfchlägt; daher muß man fie in der Naht 
mit einem Kelle fpalten. Um bie Kerne länger zu halten, wer- 
den fie ein wenig geröflet, woburd bie Säure zerfiärt wird. 
Sie find ein leckeres, aber. theureg Bericht, weil cd. wicht viel 
gibt. Die meiſten werden in dey Stadt Marigquita verfanit. 
Die Beifel enthält. ein Harz. Das Holz it gut zu Balken. uk 
Latten. Er ift nebſt den Palmen der hörte Byum in. amerika, . 
Mutis io Cayanilies lc. IV. t. 361-2: ' | 


ia. Zunft. Pflaumen-Gröpspflanzen — Lenpen. 
Erpthrorpleen und Malpighiaecen. 
Blfrhe fünfsäplig, mit 10 Stanbfäden auf einer Scheibe; 3 Schläuche 
oder Pflaumen verwachſen, mit fo viel Griffeln, je 1 ober 2. Same 
verkehrt am Mittelſaͤulchen. 

Stränden und, Baͤumchen, meiſt mit, knotigen und biswei⸗ 
len kleiternden Zweigen, einfachen, querrippigen Blaͤttern, mit 
kleinen Nehenblaͤttern, Plüthen meiſtens in Straͤußern; Kelch 
bleibend und fünfsheilig, mit 5 Blumenblättern, Alle zwiſchen 
ben Wendkreiſen, befonders in America, 

A. Blumenblätier nagelförmig, unten mit 2 Schuppen, 
10 Staubfiden verwachſen, Samen verkehrt, Würzelchen gegen 
ben Nabel, in Eyweiß. Blätter abwechfelnd. Erythroxyleen. | 

1.8. Die Kau-Lennen (Eryikroxylum). 

Kelch, fünffpattig, Blumenblätter vermachfen und ebenfe: die 
Gtaubfäden; Pflaume brepfächerig, mit. 3 Soßen, reif tin⸗ 
fächerig und. einfamig. 

1) Die gemeine (E, coca). 

Blätter: oval und nebfdrmig geabert, 23 Bluͤthenſtiele 
Kaum länger. als die Blume, Frucht ſpitz⸗ opal. Peru, aber nur 
angebaut auf. bem. üftlichen Abhang ber Anden, 2-—5000' bach, 
zeihenmeife 3° von einander; ein Strauch, 3—4' bad, mit 
vielen. hoͤckerigen, aufgebogenen Zweigen und. Blättern wie 
Myrte, 1°. lang, 2’ breit, weich und hellgrün, fehen wegen 
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bed Rippenverlaufg aus... ala wenn. ein. anderes Blatt barinn 
verzeichnet. wäre; Blijthen Klein und. zahlreich anf ben Höckern 
der Zweige und. weiß; bie Fruchte wie bie Beeren der Myrten, 
laͤnglich, prismatiſch, roth reif aber ſchwaͤrzlich. Zur Zeit der 
Reife ſchneidet man den Strauch ab, trycknet - bie Blaͤtter om 


. ber Gonne in Körben, bie 25 Pfund halten, und bewahrt fie 


zum täglichen Gebrauch auf ‚ ober verhandelt fie gegen Kleider, 
Vieh, Salz und andere Dinge, Die Perunner fayen. fie vom 
frühen. Morgen bis in bie Wacht, zu Haus und. auf Reifen, 
‚Männer, Weiber und Kinder, wie bie Indier den Betel, ohne. 
Ngchtheil; ia ſie fagen, man. verſpüre dann weder Hunger nych 
Durſt und fuͤhle ſich geftärkt; fie made bie ſchwermuͤthigen 
Indianer froͤhlich und ſchütze ſie vor Ermäbung auf beſchwer⸗ 
lichen Reifen. Man miſcht gewöhnlich gebrannte Mufchelfchalen - 
bey, läßt. Die Maſſe etwas gähren und made barans Kügelchen, 
wovon man eines nach dem andern in ben Mund nimmt, Mean, 
fest Die Samen pder vielmehr bie Pflaumen in Kudden, wie 
bey ung bie: Bohnen gber Erbſenz nach 13, Jahren werben fie 
verfegt und nach 3-4, Jahren kann man. die. Blätter. abfreifen 
und, dag fait jährlich - wieberhulen. Sie werben gewöhnlich in 
. Gäste gepackt und burd die Lama, fo wie die Ehinarinde, von 
den Bergen herunter geſchafft. Nach Lapaz kommen jaͤhrlich 
40,000 ſolcher Saͤcke, wovon jeder 6—7 Piafler koſtet. Oięa 
in Clusii Exot. p, 176, Monardus ibid. p. 840, Cava- 

nilles t. 229. Martins Reife ©. 1169, Pöppige Reife 
in Chile. I. S. 210: 

B. Blumpnbläster. nagelfoͤrmig, ohne, Gchuppen, 10 kaum 
verwachſene Staubfaͤden; 3 verwachſene, pflaumenartige Schlaͤuche 
mit einem verkehrten Samen ohne Eyweiß, Warzelchen argen 
den Nabel; Blätter gegenüber. Malpighiaceen, 

a. Groͤps capfelaxtig, geflügelt, mit getrennten. Griffeln. 
2. G. Die Bierlennen (Hiptage). 
Kelch fünftheilig, mit einer großen Druͤſe zwifchen 2 Bappen, 
& Blumenblätter gefranzt, 10: etwas verwarbfene Staubfäden, 
morpn einer uiel länger; Tafıhe drey⸗ ober vierflägelig mit ver⸗ 
wachſenem Griffel. 
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1) Die indiſche (H. racemosa, madablota). 

Blätter fplg:oval, Blüthen weiß “in Endtrauben. Oſtin⸗ 
dien, ein kleiner Baum, welcher mit Stengel und Aeſten weit 
klettert; Blätter 4“ lang, 2° breit, Blüthen in 3’ langen 
Straͤußern, groß; weiß, ſchön gefranzt und wohlriechend, etwas 
ungleich und ziemlich wie die der Roßcaſtanien, das obere Blatt 
in der Mitte fchön geld; 1—3 erbfengroße Schläuche mit einem 
Samen und geflägelt; vie -Flügel ungleich lang, ber größte. | 
11%" und 34. breit. Man findet den Baum in aften Gärten, 
wegen ber Schönheit und Des Wohlgeruchs der" Blumen, mit 
denen man auch die Gotzenbilder fhmüdt, Sonnerat, Voy- 
age t. 135. Gärtner T, 116. Cavanilles t. 203. Ro x⸗ 
burgh, Coromandel T. 118. 
—3. G. Die Kletterlennen (Banisteria). 

Kelch fuͤnfſpaltig, auswendig mit 4 Drüſen, 5 nagelföre 
mige, ungleiche und gezähnte Blumenblätter, 10 Staubfäden, 
unten verbunden; 3 geflügelte Taſchen, mit fo. viel Griffeln. 
Meiſt kletternde Sträucher und Bäume im heißen America. 
19) Dir guya niſche (B. finemarienfis), 

Blätter fpiä- oval, mit angedrüdten Borften bedeckt, —* 
then gelb In geſtielten Achſelſtraͤußern. Guyana, ein Strauch, 
5° hoch, 3 dick, mit Zweigen, welche auf Bäume laufen, 
Blaͤtter 3° lang, 13“ breit, Trauben Flein; blüht und trägt 
im Auguſt. Aublet T. 185. Cavanilles t. 281. 


b. Pflaumen ohne Flaugel, Griffel meiſtens gerrennt 


4. G. Die Apricofenlennen (Bunchofia). 

Kelch fünftheilig mit je 2 Dräfen, 5 ungleiche Blumen⸗ 
Blätter, 10 Staubfäden unten verwachſen; Pflaume holzig, mit 
3 einfamigen Nuſſen und ziemlich verwachfenen Oriffeln. 

1) Die gemeine (B. armenläca). 

Blätter fpihenval und hart, Trauben fo lang ale bie Blaͤt⸗ 
ter, Griffel faft ganz getrennt. Peru, ein Baum mit 4 lan⸗ 
gen Blättern, gelben Blumen und Früchten von ber Größe und 
Sarbe der Mpricofen, follen aber giftige Kerne enthalten. Ca- 
vanilles t. 238. Prunus monachi, 


nt Ze 


6. .6. Die Erbſenlennen Byelonima) 
Kelch fünftheilig, mit je 2 Drüfen, 5 längere: Baumes 
blätter mit ganzem Rand, 10 Staubfäden, unten verwachfen 
und behaart; Pflaume zund, brepfüesig und drryſamis. mit 
8 Griffeln. . 
1) Die wolfige (B. verbafeifolia). 
Blätter verkehrt oval und füzig, Bluͤthen in Trauben am 
‚Ende. Cayenne, in Sandboden, ein krummer, knotiger Strauch, 
3° dick und nur einige Schuh hoch, Holz rot), 6-8 Blätter 
mit einer Blüthenähre an den Knoten; Blaätter 8 lang, 4 
breit, Aehre fhuhlang, Blumen gelb, Beeren grünfich und bes . 
Heart, größer ale Erbien, mit 3 edigen Näffen, Der Abſud 
‚der Wurzel und des Stammes iſt herb und roth, und wird gegen 
Wunden, beſonders zum Reinigen der Geſchwuͤre angewendei. 
. Aublet, Guiane t. 184. Moureillier des Savaneos. 
2) Die braune (B. [picata). ur 
Blätter fanzetförmig, unten rofkbraun, Aehren aufrecht, faſt 
ſammetartig, mit gelben Bluͤthen. Südameriea, ein Baum, 
30 —40 hoch, mit grauer Rinde, Blätter 8" lang, 1’. breit, 
Aehre 3° lang, am Ende; Blüthen Hein und wohlriechend. 
Die Pflaumen find rund und gelb, ſchmecken fäuerlich und jn⸗ 
‚angenehm, werben aber gegen bie Ruhr angewendet. Die Rinde 
und Das vöshlihe Holz zum Gerben. Cavanilles t. 937. 
6,6 Die Kirfhlennen (Malpighia), | 
Kelch fünftheilig, je mit 2 Drüfen, -5 laͤngere Blumen⸗ 
blaͤtter gezaͤhnelt, 10 Gtaubfäben unten verwachſen; Pflaume 
fleiſchig, mit 3 einfamigen ‚ , etwas geflügelten Raſſer und 8. 
Sriffeln. “ 
Sträucher uud: ‚Bäume im beißen America. mit manchfachen 
dornigen oder borſtigen und neſſelnden Blättern ab büͤſchel⸗ 
förmigen Blüthen in Dolden, mit 2 Deckblättern. Mean hält 
zwar die Früchte aller Malpighien für eßbar; indeſſen kann 
man doch nur bie neſſelnde und glatte unter das Sof reqhnes. 
1) Die nefſelude (M. ureons). 
Zweige glatte, Blaͤtter laͤnglich oval, ‚unten voll brennender 
Borſten, Stiebe einblüthig, gehäuft und Fürzer als die Blaͤtter. 
Dfens allg. Naturg. II. Botanik. II. 84 
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Weitindien und Ghdamerica; ein Bäumchen, 15 — 18 hoch und 
ſchenkelsdick, mit glatter und brauner Rinde und einigen Knoten; 
‚Blätter wie. Lorbeerblätter, 4“ lang, 1'/,' breic, unten mit 
kaum bemerfbaren, anliegenden Borften bedeckt, welche fehr 
brennen, fih in die Hand und Kleider fledhen, fo daß man viel 
Drühe hat, fie wieder los zu: werden; 4 — 6 geflielte Bläthen, 
blaß purpurroth, mit gelben Staubfäden; Früchte wie Kirfchen, 
roth, mit einigen Furchen und fo viel dreyedigen, gelben Stei⸗ 
nen, deren Ausenſeite tief gefurdt if. Sie fchmeden etwas 
herb und werden nur von Kindern roh, fonft aber eingemadht 
gegeffen; auch gegen Durchfall, fo wie bie herbe Rinde, welche 
auch das Zahnfleiich beveftiget. Blüht und trägt vom July bie 
zum October. Plumier %. 167. F. 1. Sloane J. 207. 
F. 3. Cavanilles t, 235. f. l. Lamarck T. 381. % 1. 
Couhage - Cherry. 

2) Die glatte (M. glabra). 

Blätter oval, ganz und glatt, Blüthen in Mehfeldolden. . 
Weitindien und Braftlien; ein Bäumchen, 15 — 20° hoch, mit 
glatter, braungr Rinde und vielen ausgehreiteten Meften und 
-Zweigen gegenüber; Blätter zolllang, *1,' breit und glänzend 
grün; 2— 3 Blüthen in Achſeln, auf halbzofllangen Gtielen; 
"Blumenblätter purpurroth, Löffelföürmig und gewimpert; Fruͤchte 
wie Kirfchen, roth und glatt, mit 3—4 Furchen und fo viel 
rauhen, aber verwachfenen Steinen. Der Baum fteht meiſtens 
in den Gärten; die Früchte ſchmecken füßlih und angenehm, 
und werden allgemein zum Nachtiſch gegeffen, auch gegen Gallen⸗ 
fieber gebrauchi. Sloane Taf. 207. Fig. 2 Cammelyn, 
Hort. I. t. 75. Merian, Surinam t. 7 Miller Taf. 181. 
Sig. 2. Cavanilles t. 234. f. 1. Cerasus jamaicenfis, 
Cerifier des Antilles, Barbadoes - Cherries. 

” 3) Die cayennifde (M. punicifolia). 

Wie die vorige, aber die Stiele einblüthig und S—4 bep⸗ 
fammen. Cayenne und GSüdamerica, ein ſtrauchartiges Baͤum⸗ 
chen, 12° Hoc, .mit blaßrothen Blumen, vothen, fehr ſchmack⸗ 
haften Fruchten, größer als Kirſchen; bie 3 Nüffe find mehr 
holzig als fleinig. Die Rinde diene zum Gerben; es ſchwitzt 
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ans ihr rin Gummi, das gegen Bruft« nid Blafenkranfheiten 
— wird. Plukeret T. 157. F. 4. PIumior, Gen. 


15. Zunft, Beeren⸗Gropspflanzen — Jugeln. 
Hippocrateaceen. 
Kelch bleibend, fünftheilig, mit 5 Blumenblättern und s Staub⸗ 


faͤden, Beutel meiſt einfächerig; 3 verwachſene Taſchen, mit wenig 
aufrechten Samen am inneren Winkel, ohne Eyweiß. 


Baͤumchen oder kletternde Sträucher mit rankenartig ge⸗ 
wundenen Aeſten und einfachen Gegenblättern und Nebenblaͤttern; 
“ Blüthen, in Rifpen mit Deekblättern, fehr Mein; Griffel mit 
3 Narben, Flügelfrucht oder Beere drepfäcerig, veif oft ein⸗ 
fücherig, je mit etwa 4 Samen; in heißen Bändern. 

. Eapfel. 

1. * Die Flageljugeln Cuppeem 

Kelch klein und fünfſpaltig, 5 löffelförmige Blumenblaätter, 
3 Staubfäden unten breiter, mit einfaͤcherigen, büfchelartigen 
Beuteln; 3 oder weniger, unten verbundene, geflägelte Bälge, 
mit etwa 5 aufrechten Samen an geflügelten Stielen. 

1) Die gemeine (H. ſeandens, obeordata). 

Blaͤtter ſpitz oval, verloren gezähnt, Doldentrauben rarzer, 
Capſel verkehrt herzförmig. Weſtindien und Eolumbien, ein 
baumartiger Strauch, welcher an andere hinaufklettert, ſich aber 
nicht windet; er gibt ſeiner ganzen Länge nach ſehr lange und 
zaͤhe Aeſte ab, mit kleinen armfoͤrmigen Zweigen gegenüber; 
Blätter 3" lang, 1’ breit, mit borftenförmigen Nebenblättern; 
. fie bleiben auch in der dürren Jahreszeit ftehen, während bie 

meiften andern Bäume kahl find; Bluthen klein, gelblicherän, 
geruchlos, Capfeln fat 2“ lang und 1” breit. Die Blätter 
werben als Auswurf beförberndes Mittel gebraucht. Plumier, 
Ic. 88. Jacquin. Amer. t. 9. Lamard T. 28. Bejuco. 

2) Die Mandeljugeln (H. comosn). 

Blätter fpig« oval und Herzförmig, Gtiele vielfpaltig und 
haarförmig, Eapfeln ‚oval und vierfamig. Auf Hayti, ein 

84 * 
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Strauch in den Wäldern, mit weißen Blumen und 3" fangen 
Sapfeln; die großen Kerne find blig und füß, ſchmecken wie 


Mandeln und werden gegeſſen; heißt daher Amandier du bois. 
Swartz, Ind. occ. I. p. 7. | 


B. Beerenariige Fruͤchte. 


2. G. Die Beerenjugeln (Töntelea), 

«ech fänftheilig, mit 5 offenen, unten breiten Blumen⸗ 
bhlaͤttern und 3 Staubſäden auf einer Scheibe; Beere rund, drey⸗ 

fächerig und mehrfamig, reif zwepfächerig und einfamig. 

1) Die glatte (T. lenegalenfis). 

Blätter laͤnglich und fpibig, glänzend und gezähnt, Stiele 
einblüthig, gehäuft, auf einem Achſelhöcker. Genegal, ein 
Strand) mit rauhen Zweigen. und birnfürmigen Beeren, welche 
gegeſſen werdeu.  Salacla, 

2) Die rauh e (T. scabra). 

Blaͤtter laͤnglich oval, unten rauh, Blathen in gabeligen 

| Achſelriſpen. Guyana in Wäldern; ein Straud mit mehreren 
Stengeln, 3—4"' die, klettern auf die höchſten Bäume und 
bedecken biefelben mit ihren Smeigen, indem fie wieder big - 
zur Erde herunterfaften. Blätter gegenüber, 31/2‘ lang, UA 
breit; Blüthen fehr Flein, grün, Beeren wie‘ Erbſen, einfücherig 
‚und vierfamig, ſtecken halb in der Scheibe. Aublet T. 10. 

3... Die Mifpeljugeln (Jolmia). - 

Drey Staubfäben, verwachſen, Beeren breyfächerig, mit 
1-2 ichilpförmigen Santen, reif meiſt einfaͤcherig. 

1) Die gemeine G. salacioides). 

Blätter gegenüber, breit. (anzetförmig und ganz, Reid 
funftheilig, DBlumenblätter ſtiellos. Bengalen; ein aufrechter 
Stitrauch, mit einzelnen, kleinen hochgelben Blumen und 2-3 
ſamigen Beeren, faſt fo groß wie Mifpeln, welche: gegeſſen wer⸗ 
den. Roxburgh, Fl. indica I, t. 172. 


u 
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16. Zunft, Apfel: ‚Siöp8pflangen — Kuippei. 


Sapindaceen. u 


®& 


Sluthe funfzaͤhlig, auf einer Scheibe; Gröps dreyzaͤhlig, mit vermach, 
ſenen Griffeln, Samen einzeln Äufrecht, am innern Winkel mit 
- breitem Nabel, ohne. Eyweiß. 


- 


Bäume und Sträucher oft Vletternd mit mäfferigem Saft, 
abmwechfelnden , meiſt geflederten Blättern, faft ohne Neben⸗ 
blätter; Blüthen meiſt klein, in Straäußern; Kelch fünfblätterig - 
und ungleich, Blumenblätter innwendig zottig oder brüfig, auf 
einer fleifchigen, lappigen Scheibe, und eben da bie Staube 
fäden, zweymal fo viel und frey; Gröps breyfäderig, mit eins 
zelnen aufrechten Samen am innern Winfel und einem einzigen 
Griffel, reif capfels, leder⸗, pflaumen«. und beerenartig, vft ein 
fächerig; Samen ohne Eymeiß, Keim gebogen, Würzelchen gegen 
ben Nabel. Ä | 

‚A Gröps capſelartig. 

a. Fächer vielſamig, Keim, grad. 

1. & Die Flugelknippen (Magonia). ! 

Blüthen getrennt, „Kelch fünftheilig und ungleih, 5 Blu⸗ 
menblatter, viek länger, ohne Schuppen, 8 freye Staubfäben; 
apfel holzig, dreyeckig und dreyfaͤcherig, klafft im Rüden und 
enthält je 6 —s breite Samen am Mittelſaͤulchen. 

1) Die gemeine (M. pubencens).. 

Zweige und Blätter flaumig, bie letztern oval und aus ge⸗ 
randet, Riſpen kaum zottig, mit dunfeleothen Blumen. Bras 
filten, ein mäßiger Baum mit Eorfartiger Rinde und geftederten 
Blättern, Blättchen: vierpaarig, 2 fang, %/,'. breit, Riſpe ſchuh⸗ 
lang, Blumenblätter ſchmal und auswendig grünlich; Capfel 
rundlich, dreyeckig, 3. groß und braunroth, Samen mit der 
Slügelhaut 11/5 lang, 2" breit und glänzend braunroth. Die. 
Pflanze enthält einen betänbenden Stoff, womit man die Fiſche 
todtet, die Rinde gegen Die Gefchwäre der Pferde. A. St. Hi- 
. laire, Ann, Sc. nat, XI, t, 12, 13, 
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b. Facher zwey⸗ bis dreyſamig Keim ſpiralfbemig ge 
wunden; Blumenblätter unten mit einer Schuppe. 
8,6. Die Mühlenknippen (Dodonaea). 

Blüthen getrennt, Kelch meiſt viertheilig und. abfätlg, 
Scheibe unbedeutend, Feine Blume, Staubfäben meil 8, fehr 
kurz; apfel häutig, zwey⸗ bie vierfächerig, zwey⸗ bis vierflü 
selig, klafft in den Scheidwaͤnden, Samen linſen ormig, Narde 
vierfpaltig. 

1) Die gemeine _. viscosa). ' 

Blätter länglich oval und Fleberig, Blüthen in Zrauben, 
Eapfel länger als ihr Stiel. Weſtindien, Sudamerica und 
Guineg; ein ſtrauchartiges Bäumchen, 12° hoch und beindick, 
mit brauner, lappiger Rinde, aufrechten, ſchlanken Aeſten und 
vielen Blättern am Ende, 3'/. lang, 1“ breit; Trauben am 
Ende, mit Fleinen, grünlichen Blumen und 2—4 Irummen, 
erbfengroßen Samen in einer flachen Taſche, mit 2—4 Flügeln 
wie an einer Windmühle; bie Samen ſchmecken fait wie Eafta- 
nien; bie Blätter riechen gerieben angenehm und werben gegen 
Hämorrhoiden und Verbrennungen gebraucht. Sloane T. 162. 
F. 8. Plumier % 247. 5 2. P. Browne T. 18. 
F. 1. Trew: Ehret T. 9. Gärtner T. 111. Lamard 
T. 304. * 1. 

Faͤcher nur einfamig, Keim meift gebogen. 

* Dlamenblärter mit einer Schuppe unb Draſen zwiſchen 
den Staubfäden. 

3. G. Die Herzſamen (Cardiospermum). 

Kelch vierblätterig und ungleich, Blume vierblätterig, unten 


mit einer Schuppe, Scheibe mit 2.Drüfen, 8 Staubfaͤden; Capſel 


blaſenfbrmig, brepflügelig und dreyfaͤcherig, klafft im Ruͤcken 
und enthält einen runden Samen mit einem herzformigen Nabel, 
Griffel dreyſpaltig. 

Kletternde Stauden mit sanfenförmigen Blathenſtielen und 


u Blüthen in Trauben. . 


1) Der gemeine (C. halicacabum), 
Glatt, Blätter zweymal dreyzaͤhlig Blaͤttchen eingeſchuitten, 
Eapfel birnförmig. Oſtindien, jetzt auch. in Weſtindien, eine. 
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ſchwache, 3—4' hohe Staube, welche ſich mit Ranken an Baͤume 


beveſtigt, Blätter 4“ lang, 2“ breit, Blättchen zolllang, das 


mittlere 2; Trauben 3” lang, mit Meinen Blathen, Kelch 


weiß, Blumen gelb, Capfel über zoflang, grün, befteht aus 


3 aufgeblafenen Bälgen; der Same rund und ſchwarz, mit einem 


weißen Mond. Die Blätter dienen zum Wafchen und werden 
“als Gemüfe gegeffen, die fchleimige Wurzel gegen Gicht und 
Harnkrankheiten. Die artigen Samen werben burhbohrt und 
häufig von Kindern und Frauen um ben Hals getragen, auch) 


in Europa, Rheebe VIII. T. 28. Rumph VI. T. 24. 5 2. 


Lamarck %. 317. Pisum vesicarium, Timpen. 
4.68, Die Saumelfnippen (Serjana). 


Kelch fünfblätterig. und ungleich; Blume vierblätterig, mit. 


Schuppen und 1 Drüfen auf der Scheibe, S Staubfäden unten - 


verwachfen ;.3. Taſchen verwachſen, unten geflügelt, are! drop 
fpaltig. 


Kletternde Straͤucher mit dreyzaͤhligen Blaͤttern, welche aufe 
faßend an Smilax und Dioscorea mahnen; fie werben auch 


ftatt Saffaparill gegen hartnädige, anſteckende Krantheiten ge⸗ 
braucht. 

1) Die gemeine (8. triternata). | 

- Blätter dreymal dreyzählig, Stiele geflügelt, Dlätteen 
oval und ausgefhweift, Blüthen *weißlih, in Rifpen, Blügel 
rundlich. Weftindien und Südamerica, ein Straud, der 20° hoch 
klettert; Blättchen zuflang, Blüthen fehr zahlreich und Flein. 
Die Blätter enthalten. Harz und einen fcharfen Stoff, nebſt 
rothem Farbenſtoff und werden zum Betäuben der Zifche ges 


braucht, und wie bie Saſſaparille, wobey fich der Harn roth 
färbt. Plumier, Amer. tab, 112. Jacquin, Obs. tab. 62. 


fig. 11. Paullinia polyphylia. | 

2) Die tödtliche (S. lethalis)” 

Blätter zweymal breyzäplig, Stiele nadt, Blättchen ſpitz⸗ 
efliptifch und etwas gezähnt, Trauben flaumig. Braftlien, ein 
hochkletternder Strauch, Blattitiel 2" lang, Blättchen 2", 
Trauben 5’, Blüthen Hein. Enthält einen betäubenden Gtoff, 
womit man , bie Fiſche fängt; auch vermuthet man, dag von 
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iht der giftige: Honig herruͤhre welchen die Lecheguana- «Biene 
ſammelt. A. Sf, Hilaire. 

5. G. Die Giftknippen Gaullinia). 

Wie Serjana, aber bie Eapfel dirnförmig und dreytantig, 
klafft im Rüden und iſt am Gipfel geflügelt. 

Kletternde giftige Sträucher im heißen America und d Wirken, 
mit zuſammengeſetzten Blaͤttern. 

1) Die fiederige (P. pimataJ). 

Fünf Fiederblaͤttchen, laͤnglich und ſtumpf gezähnt, Blattſtiel 
geflügelt, Capſel birnförmig, oben dreyſpitzig. Weſtindien und 
Braſilien, in den Urmwäldern; ein Strauch, ber fih auf Sträu⸗ 
her und Bäume fehfingt; Blättchen 3” lang, 1%." breit, Blü⸗ 
then Fein, grünlichgelb, in langen Trauben; bie 3 leberigen, 
innwenbig ſcharlachrothen, ovalen Capſeln zerfalfen von ſelbſt 
und enthalten einen glänzend fchwarzen, ovalen Samen, welcher 
aus einer weißen, weichen Hülfe hervorragt; man tödtet damit 
die Fiſche, die geftoßenen Blätter zur Heilung ber Wunden. 
Die ganze Pflanze iſt giftig und die Neger brauchen Wurzel und 
"Samen bisweilen, um ihre Feinde wegzuräumen. Marcgrave 
©. 22. Cururu- Ape. Pifo T. 114. Plumier; Am. t. 91. 
Jacquin, Obs. t. 62, f. 12. 

4) Diebrenblätterige (P, cururu). 

Bläser breyzählig, WBläftchen länglic) oval und aezähnt, 
Blattſtiel geflügelt, Capſel ſtumpf und ungeflügelt. Ein ähn« 
licher Strauch in Weſtindien, Guyana und Columbien, Blätt⸗ 
hen 3% lang, 1/2" breit, Trauben 2"/s' lang, mit kleinen, 
weißen Blumen; Eapfel */," lang, meift 2 Fächer ‚verfümmert. 
Die ganze Pflanze enchäff einen harzigen, betäubenden Gtoff, 
und. aus ihrem Saft bereiten die Wilden das berüchtigte Wurara⸗ 
Fift an die Pfeile. Mic den Samen betäubt man bie Fifche; 
das mit ben Früchten gekodte Del und die Wurzel werben als 
fhmerzftillend angewendet, die Blätter in Bädern gegen Waſſer⸗ 
fucht u. dgl. Das Wurali⸗Gift kommt von Strychnos tozifora, 
Plumier, Am. t. 111. £. 2. _ 

3) Die erfriſchende (P. sorbilis). 

Blätter geſiedert, Stiel ungeflägelt, Blaͤttchen zweypaarig, 


. 
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lacglich und: huchtg gezaͤhnt, Gäpfeht- zottig. Braſillen, ein 
aͤhnlicher Strauch, deſſen ſchwarze Samen als kimonade häufig 
getrunken werben. Gie-werben zerftoßen, mit Waffer-zu einem 
Teig gemacht, In Kugeln geformt, gtrocknet und aufbewahrt, 
befonders auf Reifen mitgenommen. Sie: heißen Pasta Guarana, 
find dunkelbraun, rischen faft wie faures Brod, ſchmecken herb 
‚und bitterlich und wirfen in größerer Menge giftig. Man zer⸗ 
reiht eine Drachme, thut es mit Inder in Waffer und nimmt | 
baffelbe als ein fehr. ſtaͤrlendes Getränk. Martius. 


* Blumenblaͤtter unten behaart oder drüſig, Scheibe ring⸗ 
fbrmig. 


| 6. G. Die Caſtanienknippen (Cupania, Trigonis, 
Molinaea, Gelonium, Vouarana, Stadmannia). 

Kelch ‚fünfiheilig, Blume fünfblätterig, 8 oder 10 freye 
Staubfüden; Capſel lederig, ‚bienförmig, zwey⸗ oder dreyfaͤcherig, 
Griffel dreyſpaltig. u 

13 Die filzige (C. tomentosa). 

Blaͤttchen drey⸗ bis vierpaarig, verkehrt oval, gegägnt und 
filgig. Weſtindien, ein. mäßiger Baum mit. weißlichem Holz und 
großer Krone, Blätter ſchuhlang; Blättchen 5", Rifpen fpanne« 
lang, mit kleinen, meißen Bluͤthen; Eapfel wie Kirfche, Samen 
vpoal, ſchwarzblau, zur Hälfte in gelben Hüllen, ſchmecken mie 
Caſtanien und werben gegeffen. Blätter und Früchte herb, gegen 
Blafenfranfheiten ,. die Rinde zum Serben. Plumier T. 110. 
Belo; Chataignier d’Amerique.. 

2) Die fhmadhafte.(C. sapide). 0 

Blätter grad geflebert, Stiel ungeflügelt, Blättchen drey— 
bis vierpaarig, oval lanzetförmig, Bluthen in Achfeltrauben. 
Guyana, von da in Weftindien-angepflanzt, ein Baum, 60° hoch, 
mit großen, rothen, ovalen Capfeln, Samen rund, glänzend 
fhwarz, In fleifchigen, weißen Hüffen. Diefes Fleifch hat Aehn⸗ 
(tchkeit mit der Bröfe (Thymus) und. wird zubereitet und fehr 
geſchätzt. Die gebratenen ober gekochten Früchte mit Zucker und. 
Zimmer gegen Durchfall und zu Breyumfchlägen; bas beftiffierte 
Waſſer der Blüthen ale Schönheitsmitte. Koenig, Annals 
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of Botaay 1906, I 16. 17. Blghtin; Taftac, Antilles 
I. t. 3. Akoelfia. 
’ 3) Die Harte (C. fideroxylon). 

Blaͤttchen drey⸗ bis vierpaarig, länglich ovol und ausges 
randet, Blathen in ährenförmigen Trauben. Oſtindien und 
Inſel Borbon; ein fehr gemeiner Baum am Gtrand und in 
niebern Waldungen, gewöhnlih aus mehrern Stämmen, kaum 
ſchenkelsdick und gebogen, manchmal eckig und gefurcht, wie bie 
Gujavenbaäume; Fieberblättchen 8 lang, 2° breit; Blüchen wie 
die. von Manga, aber in größern, fchuhlangen Trauben; Blumen 
Hein, wie Mayblümchen, fünfblätterig, weiß und wohlriechend 
wie Simmet; Früchte wie Flintenkugeln oder wie die von Bori 
(Rhamnus jajuba), durch 3 Furchen getheilt. Das Holz iſt 
hart, ſchwer, roth und Fnorrig; abgehauen tleibt es neue 
Shöffe. Die fchenfelsdiden Stämme werden häufig zu Pfählen 
gebraucht, um am Strande Fifchzäune zu machen, weil fie Teicht 
in ben Fiefigen Boden dringen; fie werden dann mit Rohr 
burchflochten. Aus den dickern Stämmen macht man Haus 
pfoften, aus den Zweigen Reufen. Rumph IL 2. 65. Arber 
palorum, . Paalen- boom, tamard Taf. 312, Bois de fer. 


‚  Stadmannia. 


B. Früchte; Blumenblätter nadt ober unten behaart | 
“ und draſig. | 

| a. Pflaumen. 
7. G. Die Seifenbäume (Sapindus). | 

Kelch fünftheilig und gefärbt, 5 Blumenblätter, zweymal 
fo viel Staubfäden auf der Scheibe; Narbe breylappig, 3 ver 
wachfene, einfamige Pflaumen, reif nur. eine bie zwey, mit 
papierartiger Nuß. Savonnier. 

1) Der.gemeine (S. [aponaria). 

Blattſtiel herablaufend und geflägelt, Blattchen drey⸗ bis 
vierpaarig, lanzetförmig, Blumen vierblätterig. Weſtindien und 
Sadamerica, In Niederungen; ein Baum 20—30 hoch und 
ſchenkelsdick, mit grauer Rinde, wie Aeſche; Blätter ſchuhlang, 
jederſeits 1“ breit geflügelt, Blättchen 4 lang, 19.“ breit, 
Endriſpen 6° lang, mit kleinen, weißen Blüthen; Pflaumen wie 


| \ 1339: 
Kirſchen, braun, mit bünnek, aderiger Haut und wenig Fleiſch, 
enthalten einen runden, glaͤnzend ſchwarzen, harten Stein, bis⸗ 


weilen 2-—3 verwachſen. Sie werben zu Knöpfen gebraucht, . 
und Daber in großer Menge nad Europa. gefhidt; auch find 


ſie beſſer ale Elfenbein zu Roſenkraͤnzen. Die Pflaumen machen 


das Waſſer ſchäumen, wie Seife, und werden auch fo gebraucht; 
3—4 reinigen Leinwand beſſer als ein Pfund Seife; find aber 
fharf und zerfreffend, tödten auch, zerquetſcht ins Waſſer ge⸗ 
worfen, bie Fiſche. Sloane, Sope-Berry; Oviedi-Hist. ind. 
lib. IX. Commelyn, Hortus I. tab. 74. Pient Taf. 303. 
Knippa. 

2) Der Lorbeer⸗SG. G. aurifolius): 

Blatıftiel ungeflügelt, Blättchen breypaarig, langlich oval, 
Bläthen vierblätterig, in fchlaffer Endriſpe und filzig. Malabar, 
ein anfehnlicher Baum, mit. fehe didem Stamm und ſchwam⸗ 
migem Mark, das Holz ſehr hart und gelblich, die Rinde roih; 
Wurzel. ſuͤßlich; Slattchen zwey⸗ und dreypaarig, 7" lang, 4" 
breit, füßlih und wohlriechend; WBlüthen Hein, fat wie bes 
Hollunders, grünlichroth, innwendig weiß und wollig, mit einem - 
Dugend Staubfäden und geruchlos; Früchte wie Weintrauben, 
breyfnotig und gelblih, jeder Knoten von der Größe einer 
Kirche, mit weißlichem, Fleberigem Fleiſch, Das aber vertrocknet, 
hart und runzelig wird; der Kern klein, weiß und fcharf. Die 


Sröüdte, im Waffer zerrieben, machen es fo weiß, fcharf und 


fhaumig wie Seife; fie dienen daher zum Wafchen und Reinigen 
der Tücher, fo wie zum Auskochen des Silbergeſchirrs; in der 
Heilkunde gegen’ Grimmen, bie Blätter und Wurzel gegen Gicht. 


‚Aus: dem Holze macht man Bithern nnd Kämme. Waͤchst in 


Wäldern und trägt jährlich, vom zehnten. Jahr an bis zum 
Hundertſten. Rheede IV. 8. 19. Purinsji. 
3) Der javanifcde (8. rarak). 

Blaͤtter gefiebert, Stiel ungeflügelt, Blatichen zehn⸗ bis 
zwölfpaarig, länglich zugeſpitzt. Java, in ebenen Wäldern, ein 
Baum ‚wie: Fichte, mit dünnem Stamm, Blättdhen 4° lang, 
1° breit, Bluthen Hein und blaß, Früchte wie Flintenfugeln, ' 
mit vorfichender Naht, anfange-gelb, dann röchlich, mit wenig 
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gelbrothem, ſchleimigem und ſcharfem Fleiſch; barinm ein ſchwarzer 
Samen, wie Schnellkugeln; wird ebenfalls ſtatt Seife gebrandt, 


ſchadet jedoch, wegen feiner Schaͤrfe, der. Leinwand. Die Körner 


werden gedrechſelt und zu Roſenkraͤnzen gebrancht; fte fehen aus 

wie Ebenholz, find aber viel‘ leichter und dennoch Faum mit dem - 

Hammer zu zerſchlagen. Die. getrodneten . Fruchte werden in 

Säden auf den Maͤrkten verkauft. Das: Holz iſt trocken und 

beſteht aus Ringen, wie zuſammengewickelt Papier, mit einem 
fhwarzen Kern. -Rumpb IL ©. 184. Saponaria. 

j 8. ©. - Die Dotterfuippen (Melicocca): 

Blüthen oft getrennt, Keldy viertheilig, Blume vierbfät 
terig, mit 8 GStaubfäben auf der Scheibe; Rarbe breptheilig, 
Pflaume zwey⸗ bis dreyfaͤcherig, wenig fleiſchig, Rußſchale pa⸗ 
pierartig, ein Same in gallertartiger Hüuͤlle. — 

}) Die gemeine (M. bijuga). 

Blattſtiel geflägelt, Blaͤttchen awegpanrig , duglic oval, 
DBläthen in Achren, mit ovalen Pflaumen. * Weſtindien und 
Baraccag, ein- anfehnlicher Baum mit zierlicher Kenne, Blättchen - 
3“ fang, faft 1°/, breit, Bluͤthen fehr Mein, weißlich und zahl: 
reich in einfachen Trauben; Früchte rundlich oval, zolldick, in 
jeder Traube etwa 30, grün mit kvockener Schale. Das Mus 
um die Samen liegt ganz frey, läßt fich herausnehmen und 
gleicht dann in Geftalt und Farbe einem Epbotter, iſt Fleberig, 
eßbar und ſchmeckt fäuerfihfüß; der Kern wird geräftet. In 
größeren Yrächten find bisweilen 2—3: Nüſſe, jede in ihrem 
eigenen Mus, Wähst bey Earthagena wild, wird aber auf 
Eurazao häufig, auf Jamaica felten in Gärten angepflanzt. 
Die Rinde iſt herb. Jacquin, Amer, t. 72. Jussieu in 
Mem. Mus. III. t. 4. Mognos, Knippen. 

09. 8. Die Oelknippen (Schleichera), .* 

Blüthen getrennt, Kelch fünfzähnig, 6—10 freye Stanb- 
fäden auf der fappigen Scheibe, ohne Blume; Narbe breptheilig, 
Pflaume troden, dreyfaͤcherig und einfemig, Nußſchale papier⸗ 
artig. 

1) Die ſaͤuerliche (Sch. trijuga). 1 
Blättchen in 3 Paaren, länglich eval, Achfeltrauben äflig, 
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Pflaumen oval, zwey⸗ bis beryſatheris, mit PR viel - Samen. . 
Ceylon und Timor, ein großer Baum mit Wechſelblaͤttern, über 
fhuhlang, Blättchen. 4”, ährenfbemige Trauben 5”, ‚Zwitter und 
Staubbluthen, mit Fleinem Kelch; Pflaume wie Mustatnuß, 
mit zerreiblicher Schale bedeckt, die Samen in weißen, faftzeichen 
Hüllen, welde angenehm ſaͤuerlich ſchmecken und häufig gegefien 
-werben, unter dem Namen Coughas. Die Rinde ift Herb und 
wird mit Del gegen Hautkrankheiten angemenbet; das Holz; hast 
und brauchbar. Gärtner-T.180. 5, 11. Koon; Jussieu, 
Mem. Mus. DI. t. 8 Roxhurgh, Fi, ind. II, p. 277, 
| 2) Die gemeine (Sch. oleoſa, ſpinoſa). 

Bläattchen vier⸗ bis fiebenpaarig, oval lanzetformig, Plaume 
ſtachelig. Oſtindien und Gohinshina, ein ziemlicher Baum mit 
feiner Krone; Blätter abfälig, grad und ungrad gefiedert, 
8 lang, 2° breit; Blüthen in binnen, Fähchenartigen und. 
fingerslangen, hängenden Aehren in Achſeln, Hein wie Wein⸗ 
bfüthen und grünlichgelb. Früchte wie Hafelnüffe, gelblich, mit 
:fpröber Schale voll. karzer Stacheln; darunter etwas ſaͤuerliches 
Fleiſch und eine glatte, einfächerige Nuß mit einem Kern, ber 
wie Piftacten, ‚aber unangenehmen ſchmeckt. Man it die Früchte _ 
zum Nachtifh, :um- den Durſt zu loſchen. Aus den Kernen 
preßt man gelbes, wohlriechendes und bitterliches Oel, wie aus. 
ben Piſtacien, aber. bloß ‚zum Brennen und zu: Salben; es ges 
‚rinkt nach und. nach wie Talg, wird nicht ranzig, und ſowohl 
tunerlich, als zum: Einſchmieren des Kopfes gebraudt. . Man 
ſtöſt auch die Kerne, ktzetet ſie mit Baumwolle, "wistelt biefe 
‚um Bambusjtöcdchen, fo Diet wie eine Kerze, und braucht fie 
als Lichter, Rumph het 57. CGussambium. Loureiro, 
Piftacia. 

3.69%. Die Obffnäpp: pen Nephokm, Seyiali, Dime- 
carpus, Kuphoria). 

Kelch vier: bis ſechstheilig, ‚mie fo viel Blumenblaͤtterp, 
"bie bisweilen fehlen, zweymal fo viel Staubfaͤden in. einem Ring; 
Fleiſchfrucht, zweyfaͤcherig und zweyknotig, mit einem aufrechten 
Samen: in fleiſchiger Huͤlle, Griffel zweylappig. 

Baume in Oſündien, wit paarig gefiederten Wechſelblaͤt 
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tern, ohne Nebenblätter; Blathen m Tranbenrifpen ‚mit cf 
baren Früchten. 

1) Die gemeine (N. lich). 

Blätthen vierpaarig, lanzetförmig und einriypig, keine 
Blume; Frucht herzförmig, ſchuppig und hochroth. China und 
Cochinehina, angebaut in Oft und Weſtindien, fo wie auf ben 
Inſeln Morib und Borbon; ein mäßiger Baum, 18' hoch, mit 
grauer, gebüpfelter Rinde. Holz weiß und wei, mit viel 
Mark; Blättchen 4 lang, 1° breit; Blumen fehr Hein, grün 
lichweiß, mit 6—8 Staubfäben; die Beeren 1" dick, herzförmig, 
‚mit bünner, haͤrtlicher Schafe, vol eckiger Grhabenheiten, wie - 
Schuppen, welche bey ber Reife wie Bläschen ausfehen ;' einer- 
ſeits braunroth, anderfeits grün; enthalten ein fehr ſchmack⸗ 
haftes, fäueriichfüßes Fleiſch mit einem. großen, ovalen, glänzend 
braunen Kern, von der Subftanz einer Eichel. Diefe Frucht 
gehört zu den gefchästeften in China und Cochinchina, wo ber 
Baum häufig angepflanzt wird. Ste ſchmeckt faft wie unfere 
Zwetfhen, und wird befonders zum Thee gegeffen; auch in 
Backofen gebörrt und in den Handel gebracht. Um jährlid 
diefe Föftlihe Frucht in Menge zu erhalten, zwingt ber chine 
fifehe Kaiſer feine Unterthanen, dieſe Bäume, fobald fie blühen, 
von Qanton nach Peking auf Flößen, mit unfinniger Muͤhe und 
vielen Koften zu fchaffen; fie richten es fo ein, daß bie Fruͤchte 
gerade reif find, wann fle dort anfommen. Blüht im März 
reift im Juyy. Os becks Reife ©. 193. Sonnerat X. 129. 
Gärtner % 42. F. 3. Lamarck T. 306. Loureiro |. 
©. 287. Litchi, Lea -tji. 

2) Die baarige (N. lappaceun). | 

Blättchen zwey⸗ bis dreppaarig, breit Tanzetförmig un 
fiederrippig, ‚feine Blume, Beeren borſtig. Java, Malacca und 
VTochinchina, in Wäldern und angebaut; ein Meiner Yaum, mit 
‚ausgebreiteten Weiten, Eleinen, weißen Blüthen und rundlichen, 
zolldicken, ganz rothen Beeren, mit langen gefärbten Haaren 
umgeben; der Kern laͤnglich, bitter, hängt ſtark an bem weiße, 
herbfüßen Mus, welches beliebt ift, und allgemein gegeffen wird. 
Die Frucht befteht gewöhnlid, aus zwey verwachfenen Beeren. 
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Bontius, Java t. 109. Marsden, Sumatra Fig. Gaͤrt⸗ 
ner X. 140. Lamard %. 764. Rampostan, Ramboutay, 
3) Der Fleine (N. longan), 


* N 


Dlättchen vierpaarig, länglidy lanzetförmig und fieberrippig, 


Blütden in lockern Rifpen, Blumen fünfBlätterig, Bceren rund» 
ih und ziemlich glatt. Angebaut in China und Cochinchina, 
größer als ber vorige, trägt aber Fleinere, nur halbzolidide, 
blaßrothliche Beeren; bisweilen 2—3 verwachfen, mit füßem, 
- weinartig ſchmeckendem Fleiſch, weldes weniger geſchaͤtzt wird, 
als das vorige. Der Baum iſt auch auf Moris und in Weſt⸗ 


indien, eingeführt, wo er Longanier heißt. Osbecks Reife 


©. 193. 204. Loureiro J. ©. 288. Bouchoz, Icones 
rt 9. Longan. 
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Bwdirfte Etaffeo 
| Blumenpflanzen. 
Florariae. 


Bielblätterige Gtielblumen mit fchötenartigem Gröps: 


Die Natur des fchotenartigen Gröpfes befteht darinn, daß 
er wenigſtens aus 2 Bälgen zuſammengeſetzt ift, deren Samen 
leiften oder Scheidwände nicht bis in die Achſe reichen, und 
daher Die Samen. an der Wand zu hängen fcheinen. Es Fännen 
auch mehr dergleichen Bälge mit einander verwachfen fepn, und 
eine große, hohle apfel bilden, mit den Samen .am Umfang. 
Das Kennzeichen fit daher die Verfümmerung ber Scheidwaͤnde, 
und die Vielfachheit der Baͤlge. 

Mit diefer Berfümmerung der Eapfel iſt gewohnlich eine 
ſtärkere Entwickelung der Blume verbunden, als welche ſehr 
groß, ſchön gefärbt, wohlriechend, oft gefüllt erſchein, ja ſogar 
nicht ſelten mediciniſch wirkt. 

Die Kraft ruht daher in der Blume. 

Die ganze Claſſe theilt ſich ziemlich gleichförmig in Pflanzen 
mit fünfe und mit vierblätteriger Blume, meiftens mit zwey⸗ oder 
vielfachen Staubfäden; ebenfo in fünf, oder. zwey⸗ und vier⸗ 
klappige, ſcheidwandloſe Capſeln. Da die Samen überall an 
der Wand hängen oder an den figp in bie Höhle bineinragene 
ben Balgräntern; fo find fie in der Regel zahlreich und Kein. 
. Die Schote iſt daher das Vorbild‘ der Berre, und man fann 
die letztere im eigentlichen Sinn eine Schotenfrucht nennen, 
daher auch die Beere in diefer Elaffe wirklich häufig vorfommt. 


— 
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Es ſind Kräuter, Sträucher und Bäume mit wäfferigen 
und harzigen Säften, Gegene und Wecfelblättern, fünfe und 
vierblätterigen, meiſtens nagelförmigen Blumen, mit 5, 10 unb 
vielen freyen oder nur bündelartig verwachfenen Staubfäen, 
einer zwey⸗ ober mehrklappigen Schote, hohlen apfel ober 
Deere, und vielen enmeißlofen Samen an ber Wand oder an 
einem Kuchen auf dem Boden. 


Sie finden fih in allen Elimaten, tie Frautartigen, mit 
einer trodnen Frucht, am zahlreichften in ben Fältern und ges 
mäßigten Gegenden; die baumartigen, mit Beeren oder Früchten 
überhaupt, in den heißen. Sie werden, wegen ihrer ſchoͤnen, 
großen und gefüllten Blumen häufig zur Zierde in Simmern 
und Öärten gehalten, und find deßhalb cin Gegenftand bes 
GSartenbaus und eines ausgedehnten Handels. : Ein faft allge⸗ 
meiner Beftandtpeil iſt ein aͤtheriſches Del in den Blumen« 
blättern, und bemgemäß ein Harz im Stengel, fettes Del. in 
ben Samen. 

Sie zerfallen zunaͤchſt in fünfe und vierzähfige. Sene find 
meiltens Feine Kräuter mit waͤſſerigem Saft, Wurzel und Ge⸗ 
genblättern, und‘ finden ſich haͤufig in den kaͤltern Laͤndern. Die 
vierzaͤhligen find Kräuter und Bäume mit Wurzel: und Wechfels 
blättern; bie Kräuter in gemäßigten Ländern, mit fcharfen 
Stoffen in Stengel und Wurzel, und fettem Del*in den Samen; 
bie baumartigen in heißen Ländern, mit Harz. im Gtengel, 
Del in den Samen und mit füßem, gewürzhaftem Fleiſch in ben 
Beeren. 


Die fünfzähligen haben eine hohle Gapfel, entweder mit 
dem Samen auf einem Kuchen, wie bey den Nelken, oder an 
den einfpringenden Klappenrändern, wie bep ben Veilchen. Der 
"Saft der eritern iſt wärlerig und fraftlos, Der ver äwegten 
Brechen erregenb. 


Die vierzäpligen haben - entweder einen fchotznartigen 
Groͤps, mit fharfen und auch betäubenden Gtoffenz oter eine 
Fleiſchfrucht, mit einſpringenden Klappenrundern; die Stoffe 
harzartig. 

Okens allg. Naturg. I. Botanit U. 85 
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"A. Kid und Blume fünfzähtig. 
Ordnung L Mark— Blumenpflanzen. 
Meiſt 10 Staubfaͤden, SHohleapfel‘ mit Samen auf einen 
Kuchen. Caryophyllaceen. 
rt. Zunft. Bellen» Biumenpflanzen: Kelch zweit 
terig, trägt Die Blume. Portulake. 
3. Zunft. Ader-Blumenpflanzen: Gtaubfäden Im 
‚fünflappigen Kelch, Eapfel vielſamig. — Se 
A gulen. | 
8. Zunft... Droſſel⸗ Blumenpflangen: Staubfäden 
-, auf dem Boden. — Caryophylleen. | 


Orbrüng 1. Schaft-Blumenpflanzen. 
Wandfamen. Eiitifloren. 
4: Zunft. Rinden-Blumenpflanzen: Blume rege 
| mäßtg, mit. wenig oder in Bündel’ verwachſenen 
Staubfaͤden; Eapfeln. — Droferaceen und Hy⸗ 
periken. 

8 Zunfi. Baſt⸗Blumenpflanzen: Blumen unregel 

mäßig. — Violaceen. 
©. Zunft. Holz⸗Blumenpflanzen:' Straͤucher, mit 
Ä vielen freyen Graubfäben, — Eiftineen und - 
Dirimeen, | J 


‘ 


B. Reh und Blume meift vierzäßfig. 
Ordnung IE Stamm⸗Blumenpflanzen. | 
| Schoten mit 6 Staubfäben. Kreuzblumen. 
7. Zunft. Wurzel⸗Blumenpflanzen: Sqlauchſche⸗ 
| ten. — Rettige. 
8. Zunft. Stengel: Blumenpflanzen: Klappenfhöt 
chen. — Kreffen. 
9. Zunft. La ub⸗ Blumenpflanzen: Schoten. — 
Kohle. | 
Ordnung IV. Blüthen- Bfumenpflanzen. 
Schoten ohne ;Echeidwand,. meiſt fleiſchig oder vie 
klappig. | a 
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10: Bahfl. Samen: Wfümenpflanyen:, Eisfacherige 
Schote, meiſt mehr als e Staubfäben. Lap⸗ 
| pariden. 
11. gunft. Groͤps⸗ Biumewpflängen: Blathe fee. 
‘ zählig. — Berberiden. 
12. Zunft. Blumen: Biumynpflanzen: Blühe vier⸗ 
| zählig, mit viel Staubfäden. — Mohne. 
Bebnun V. FrutchtBlumenpflanzen. 
| Bkuthe viergäpfig, mit viel Staubfäven und einer ruht 
aus mehreren Bälgen. Buttiferen. | J 
18. Zunft. Nuß⸗Blumenpflanzen: Nußartige Kerue. 
— Dipterocarpen. 3 Ä 
14: Zunft. Pffaumen- Blumenpflänzen: vflaumet. 
— LCalophyllen. 
2b. Zunft. Beeren⸗ Blumenpflanzen: Eapſelartige 
Beeren. — Maregraviaceen. ' ' 
16. Zunft. Mpfel»-Biumenpflangen: Apfelartige Bee⸗ 
ren, mit fchiäbfbrmiger Narbe, — Garcinien. 


a Blüthen fünfzäblig. 


\ Meiſt Kräuter, bisweilen Sträucher mit wäfferigem Saft, 
feheidenartigen Gegenblättern und Wur zelblattern; in kaltern 
‚und gemäßigten Lindern. 


Ordnung L Darts Ölumenpflangen. 

| Carpophyllaceen. 
Bluͤthen fünfzaͤhlig, Kelch roͤhrig, mit 5 Blumendlättern auf dem 
Boden, meiſt zweymal fo viel freye Staubfäden; Eapſel häntig, drey⸗ 
bis fünffächerig, mit verfümmerten Scheidwänden und vielen Samen 


anf einem Mitteltuchen, nebit mehreren langen-Narben, klafft zahnartigz 
Edweiß mit darum gebogchem Keim. 


Schmaͤchtige, kabeige Kräuter, mit ſchmalen, meiſt grad 
artigen Gegenblättern; Kelch röhrig und fünſtheilig, Blume 
fünfblätterig, fchuppen- ober nagelförmig, mit 5 oder 10 Gtanba 

| 85 * 
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fäden und dann bie Aäffte am Nagel. ber Blumenbfätter. Die 
Eapfel bleibt geröhnlih ganz und Tlafft nur oben, mit 2—5 
Zähnen. Der Mitteltuchen bildet bald einen Kegel, bald eine 


barchäehende. Saͤule. Oft ſtehen auch die. Samen mit langen 


Stielen auf dem Boden. Urſpränglich iſt Die Eapfer mehrfähe 
tig, allein Tie Scheibwände find fo bühn, daß fie bey ‘den mei⸗ 
fien ganz, bey manchen nur zur Hälfte verfchminden, jedoch immer 
auf bem Boden fichtbar bleiben. Die Griffel erfcheinen nicht 
ale Fortfetsungen von Fächern, wie bey den Johanniskraͤu⸗ 
tern, fondern nur als eingefegte Zäden auf dem Gipfel ber 
Capſel, eigentlich lange Narben. Ihre Beſtandtheile find: wälle: 


tig, bisweilen feifenartig und daher Fraftlos, Manche bienen . 


aber wegen ihrer fchöncn Blumen zu Zierpflanzen. 
Sie zerfallen in 3 Zuͤnfte: 

a. ine fanfzaͤhlige Blume in einem zwepblätterigen Keld; 
Eapfel meift einfächerig. Portulaceen. 

b. Kelch fünflappig, trägt Blume und Staubfäden‘; Capfel 
fuͤnf⸗, fpäter einfächerig; Nebenblätter. Spergulaceen. 
.c. Kelch und Blume fünfzählig, die letztere am Stiel; 
- Gapfel eins undeünffächerig ; Feine Nebenblätter. Caryophylleen. 


1. Zunft. Zellen-Blumenpflanzen — Grenſel. 
Portulacaceen. 
Fünf Blumenblätter und fo viel oder mehrmal fo viel Staubfäden anf 
‚ einem zweyblätterigen Kelly; Capfel oder Büchfe einfädherig, mit dred⸗ 


bis fünffpaltigemm Griffel und mehreren Samen am Mittelfänlchen; 
Keim um dad Eymweiß gewunden. 


Fleiſchige Sommer: und. Wintergemächfe, bisweilen ſtrauq⸗ 
artig, ‚mit. Fahlen, runden, zerſtreuten Etengeln und ganzen 
Werhfelblättern,, ohne oder mit Fümmerlichen Nebenblättern; 
Bluͤthen meiſtens in Doppentrauben, nur bey Sonnenſcheln ge⸗ 
offaet, und vergänglich; Kelch zweytheilig, bisweilen mit Def: 
ſchuppen, welche die andern Lappen vorſtellen; 8 Blumenblaͤtter 
im Boden des Kelches, bald verwachſen, bald fehlend, Staub⸗ 
Fäden eben fo viel, gegenäber und unten daran hängend, oder 


. ‚1819 
zwey⸗ bis dreymal fo viel; Capſel meift frey, ein. amd. mehre - 
fächerig, klafft im Rüden, oder bürhfenartig, und enthätt mehrere 
Samen auf dem Boben oder cinem Kuchen; Keim um dus ‚Ey 
weiß gebogen und das Wurzelchen gegen ben Nabel;. Geiffel 
einfach, mit.mehreren Narben. Die meiſten im gemäßigten Eü⸗ 
ropa und Aſien, ſchmecken wäflerig und fehleimig, etwas Bitter, 
find. daher medicinifch wenig wirffam, "aber gut .zu Gemüſen. 
Verwandt den Paronychien, Catyophylleen und Groren Ba 
A. Gröps capfelartig., © "00 mm BT rn 
a apfel buͤchſenartig. " 
Kelch meiſt fünffpaltig und. blumenlos, gar eine : big 
fünffächerig und mehrfamig, klafft mit einem Dickel. 
1. G. Die Portulate (Portulaca). BEE 
Kelch Halb verwahren, Rand awenfpaftig u und: abfaͤtig, mit 
4—6 Blumenblättern und zweymal fo viel Staubfaäden; Tapſel 
rundlich und einfächerig, mit vielen länggeibielten und niorek⸗ 
foͤrmigen Samen auf einem Mitteltuchen: Griffel og oe 
ſechsſpaltig. won 
Schwache, meift erlechende Kräuter in waͤrmern "Bünbern 
mit fleifchigen Blättern, oben gehäuft, mit Haaren Ini.den Ach⸗ 
ſeln und einzelnen, fait fliellofen Blüthen, welche une Vormit⸗ 
tags offen find und Nachmittags wie eine Gallert zerflicken. 
1) Der gemeine (P. oleracea). a 
Stengel und Zweige liegend und’ aufrecht, Blätter laͤnglich 
Feilförmig,, Blüthen in Achfeln, ſtlellos, 1—3 und’ gelb. Am 
Beldern, an Wegen und Mauern, befonders am Straude, im 
allen Welttheilen, bey ung felten; mehr angebaut in den Yäs 
ten als Suppenfraut und Salat, dafelbft aufrecht und ſchuh⸗ 
hoch, wild liegend, meiſtens röthlich; Blätter 9" lang, 8 breit, . 
abwechſelnd, gegenüßer und glänzend grün, 8 — 12 Staubfäben 
und 5 Narben; Eapfel rundlich, vom Kelch bedeckt; ſchmeckt etwas 
gefalzen und wurde früher gegen Gevrbut gebraucht, ſowohl 
Rraut als Samen. Plenk T. 361. Schkuhr X 130. Toat- 
tinnicks Archiv T. 110. De Candolle; Pl, grasses 1.123. 
‘Andrachhe; : Pourpier; ; Pdurflane; ;: Porzellana ;.: Burzeffrant, 
Grenſel. Da BE Be N u rn Se 


/ 
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3. G. Die e Hautgrenfel (Triaothema). 

Kelch unten verwarhfen, funfſpaltig und innwendig gefärbt, 
ohne Blumenblätter, mit 5 oder 10 Staubfaden; Capfel zwey⸗ 
kaͤcherig, reif einfächerig, mit. 1 ober 2 Samen auf fangen 
Stielen, aufrecht oder hängend ; klafft bachſenartig, 2% Narben. 

Ziemlich fette, liegende Kräuter in beißen Ländern, mit 
Megenbläntern, unten. durch eine Haut verkunden, Blathen ſtlel⸗ 
los, elugein..usd gehaͤnft, in Achſeln. 

1) Die gemeine (T. monogyna). 

Krautartig, llegend und gabelig, Blaͤtter vunddich oval, 
Bluͤther rothi, mit 5. Staubfäden und. einem Griffel. Weſtin. 
dien und Mepico, mehrere. zerſtreute Stengel, feaußlang, wie | 
Yortulat und fehr Aftig,. mit: dicken Blaͤttern, fa; zofflang, unten - 
weißlich Sapfel: zweyhornig, röshlich: mit. 4 ſchwarzen Samen; 
ſchmeckt hitter und. wird gegen ſchwache Verdau ang gebraucht. 
Hermann, Paradisus. t. 213, Lamarck T. 975. F. 1. N» 
Candelle, N. grassos t. 109. - , . | 

B. apfel Elappig und einfächerig, Kelch zweyblaͤtterig 
nader zweyſpaltig, meiſt mit. einer. Blume, - ' 
ED Die Aueklengrenfel.(Moata). 
. Kelch. zweyhlatterig. und, bleibend, Blume fünfhtärteria,. 3 
Blätter größer: und: verwachſen, mit 3-—5 Staubfäden- an, ber 
Lappen ; Eapfel Freifelfürmig, haͤutig und brepflappig, mit‘ 28 
Samen. auf; bem. Boden, %& Griffel. 
Arilachende Kraͤutlein in. Sumpipaden, auf der ‚ ußghlichen 
Erdhoaͤlfte, mit ſchmalen, etwas; fleifcigen Gegenhlättern. u 
armen Trauben am. Ende, 

1) Die.gemeine (M, fonfana). ° 

Blaͤtter Fänglich, Die untern fpatelförmig und ganz, Blumen 
weiß. An reuchten Orten, Quelten, in..andgettadneten. Gräben, 
uns: einige, Zoll hoch und raſenförwig bepfammen, mit, [ade 
förmigen,. brüsbigen Stengeln; blaß, bie Blätter, heflgrün, nur 
3—3 Blumen, aufrecht. in. Achſeln; gruͤnt, den ganzen. Winter 
und . feheing.megen des digen, ſaftigen und, fügen. Blaͤtter bin 
unb wieber als Solet benutzt zu’ werden, Michgli, 6 
t 13. J 1. 2. FI. dan, t. 13h Sarude T. 20. 
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4 ©. Die Rnoffengrenfel (Claytonia) Be 

Kelch zweyblärterig, mit 5 Blumenblättern ind fg viel 
Etaubfäden unten daran; Eapſel oval, einfaͤcherig, dreyllappig, 
mit 3—6 Samen, unten an ben Klappen; Griffel dreyipafhe, 

Kette Kräuter im Norben, manchmal mit knolliger Wurzel, 
ganzen Blättern, abwechfelnd und gegenüber. Slathen in. Trau⸗ 
ben, oft wickelförmig. 

1) Die gemeine (O. nicgiviana. 

Blaͤtter ſchmal lanzeiformig, ‚Blumenblätter ganz, weiß and 
roth geftreift, Birginien, ein ausdauernbes Kraus, nur fpannes 

hoch; Wurzel knollig, größer als: Hafelnuß und eßbar, Blumen 

ziemlich gueß, in einer Entähre, ziemlid wie bey Ornithogalunı, 

- Lkamard K. 154. F. Schkubre % 50: De. Gandolle, 
Pl, grasses t. 131. . 

Eine gqnz ahnliche (O. tuberoſa), mit ſchmal lanzetfbrmigen 
Blattern und fingerslangen Stengeln; mähst im Gibirien, und 
besen Wurzel: mird ebenfalls gegeſſen. Pallas. 

. DDR durchſtochene (O. perſoliata, eubenſis). 
Wurzelblaͤtter geſtielt und wedenförmig, Giengefblätter 
verwachfen, Blüthen in Wirteldalben, Blumenblätter ganz und 
weiß, - Rorbamerien, bey: une iu Gaͤrten, wo es ſich wie Une 
Sraut vermehrt; über fpannelang, mit wenig: Bluthen, wird 
ale Salat gegeſſen. Jacquin, Fragm. t. 61. f.2: Bon- 
pländ, Ann. Mans. VII. t. 6. ‚Hanbolde, Pi. aogaln. . 
2». 91. tab. .26. 

5. G. Die Staudengrenſel (Ralisun). 

Kelth zweyblätterig und abfälig,: mit & vergänglichen- Be 
.menbfättern und: je 2.— 6 Smubſaͤden am ihnem Magel; Copſi 
napiexrartig, einßaͤcherig und dreyklappig, mit vielen geſtielten Sa⸗ 
men auf einem Kuchen, und dreyſpaltigem Griffel. e 

Fleiſchige, bisweilen holzige Kräuter in heißen Ländern, 
mit ganzen Wechſel⸗ und Gegenblättern und Bläthen in After 
dolden. 

1) Die weſtindiſche T. triangulare). 

Blätter Feilförmig, rinnig, ausgerandet und fliftig, Std. 

thenſtiele dreyedig, in Trauben. Meflindien, auf Felſen am . 
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Strande, 3° Hoch, faftig und äftig, wie Portufaf, dreygabelig; 
Bluͤthen weiß, in Aebren, Capſel wie Erbſen, mit ſchwarzen 
Samen; wird gegeſſen wie Portulaf. Plumier T. 150. F. 2. 
Jacquin, Obf. I, t. 23. 

b. Anacanıpferos. Ebenfo, aber bie Eapſeln etwas flei⸗ 
ſchig und die Leifel abſpringend. 

2) Die capiſche (T. anacampseros). 

Blätter oral, unten höderig, Bläthen mit rundem Stiel 


und rauf. Borgebirg der guten Hoffnung, frauchartig; treibt 


aus weißen Wurzeln einen Stengel mit vielen zeritreuten Aeſten, 
voll von ſaftigen Blättern und einigen großen, rothen Blumen 
am Ende; grünt immer und wird wie Portulaf gegeffen. Dil- 
4en., Hort. elth. t. 2831. Commelyn, Hort. amft. t. 89. 
e. apfel fchlauchartig und .einfamig. 
6.9. Die Strauchgrenfel (Portulacaria). 
Kelch zwepblätterig, mit 4 — 5 Blumenblättern und 5—7 
- kurzen Staubfäden an ihrem Grunde; Gapfel fchlauchartig, drey⸗ 
flügelig, mit einem Samen auf dem Boden und 3 Narben. 
1) Der gemeine (P. fruticosa), 

Straubartig, mit verfehrt ovalen Gegenblättern. Vor⸗ 
gebirg ber guten Hoffnung, bey ung in Gewähshänfern, mo 
er aber felten blüht; ein zierlicher Straub, mit armsdickem 
Stengel und gegliederten, aufrechten Gabelzweigen, vol fleiſchiger 
Blätter, zofibreit und lang, herb; Blüthen in Knäneln, fpäter 
geftielt und boldenartig, Mein und roſenroth. Der Gtengel hat 
wenig Holz, iſt mehr fleifchig, mit dünner Rinde überzogen, wie 
bey den ftrauchartigen Graffulen,. bie Wurzel faſerig. Dillen., 
Hort. elth. tab..101. fig. 120. Jacquin, Colleet. I. tub. 29.: 
Lamard Taf. 144. ‘gig. 2. De Candolle, Pl, grauses, 
tab. 132. | — 





2, Zunft. Ader-Blumenpflanzen — Sparte 
Spergulaceen. _ u 
Ä Kelchbläthen; Kelch fünfzählig. 

Nebenblätter, Keld offen und fünftheilig, Blumenblätter kümmerlich 
auf dem Boden, meiſt nur 5 Staubfäden den Kelchlappen gegenüber; 
Gapfel einfäͤcherig, mit mehreren Narben und vielen Samen 

| 0, auf dem Soden. 


Reine, meift liegende Kräutlein, mit fadenförmigem Stengel, 
Gegenblaͤttern und Rebenblaͤttern. 


A. Capſel einfächerig, Fafft oben mit Zähnen, 

1. G. Die Spergel (Spergula). 

Kelch fünftheilig, mit häutigem Rand, 5 Blumenblaͤtter 
oval, 3 oder 10 Staubfäden an einem Ring. auf dem Boden; 
5 Griffel, Eapfel einfächerig, fünfflappig, mit vielen, geflügelten 
Samen auf: langen Stielen. 

1) Der gemeine (Sp. arvensis). 

Aeſtig, Blätter fchmal, in. Wirteln, Blumen weiß, mit 
10 0 .Eraustäten. Ueberall in Feldern, über fpannelang; ; fol viel 
Eyweißſtoff enthalten und wird daher hin und wieber als ein 
‚ nabrhaftes Zutterfraut angebaut; es will fchlechten, fandigen 
Boten haben; ehemals bas Oel der Samen gegen die Lungen⸗ 
fucht. Fi. dan, 1033. Lamarck T. 392. F. 1. Schkuhr 
.T. 125. 

2. G. Die Wirtelfparfe (Polycarpon). 

Kelch fünftheilig und gefickt, 5 fehr Feine Blumenhlätter 

“mit 3—5 Staubfäden; Griffel dreyfpaltig, Eapfel häutig, ein⸗ 
fächerig und brepflappig, mit vielen halbrunden Samen. 

1 ) Der gemeine (P. tetraphylium). | 

Stengel liegend und Aflig, Blätter zu 4, in Wirteln, vers 
fehrt oval, mit harfchen Nebenhlättern. Drittelmeer, in Wein 
bergen und Zäunen, ein Meines, gabeliges. Kraut mit fchmugig 
weißen Blüthen in boldenartigen Endtrauben; wurde ehemals 
gegen Nagelgeſchwuͤre gebraucht, Zannichelli, Istria t. 303, 
Lamarck T. 1. 


» 
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3... Die Straudfparkfe (Polycarpaea). 

Kelch fünftheilig und harſch, 5 Blumendlätter auf dem 
Boden, mit fo viel Staubfäben; Griffel dreyſpaltig, apfel 
häutig Und gefärbt, einfächerig, drepflappig, mit vielen walzigen 
Samen. | 

Aeſtige Kraͤuter ober, Halbiträucher im miürmern Bänbere, 
mais fchmalen Blättern und vielen Blumen in Enbfiränßers. 

H Der oftindifche (P. spadicen). . 

Stengel weitfchweifig und zottig, “Blätter fait wirtelartig, 
Blüthen filberglänzend mit rothen Capſeln. Malabar, in Sand⸗ 
boden; unten etwas holziges Kraut, Aber ſchuhhoch, Blätter 
5° lang, Blüthen Mein; die. roshen Eopfeln fleden gegen. ihre 
Eilberfarbe fchön ab. Man brausht das Kraut gegen Schlangen- 
biß, Rheede X. T. 66. Moailoaina, Celosia corymbosa. 

B. Capſel fächerig. 
46 Die Sabelfparfe (Mollug), | 

Kelch fünftheilig, ohne Blume; 3—5 oder doppelt fo viel 
Staubfäden, abmwechfelnd auf; dem Stiel; Eapfel häntig und drey⸗ 
fächerig, mit vielen rundlichen Samen an Rippenfeibmänben, 
Keim.um bag Eyweiß gebogen. 

1) Der Eleine (M. spergula), 

Sltengel liegend und gabelig, mit fpiä=.elliptifchen Wirtel⸗ 
Gfättern ‚und einfahen Blüthen in den Wirteln. Oſtindien, auf 
Sandböben, Kraut mit 3° langer. Wurzel, woraus ein Buſch 

dünner Stengel feimt, wie beym Labkraut, fpannehoc, mit un. 
gleichen, weichen Wechfelblästern,. meift 2 größern gegenüber und 

2 Heinern einerfeite; Bluͤthen weißlih, mit 5 Staugfäben. 

Sehmeckt bitterlich, und der Saft, wird mit: Ingwer, Pfeifer 

und Salz gegen Unterleibsfchmerzen angewendet. Rheede X 

T. 24. Kaipa-Tsjira. Burmann,.Zeylen. t. 7. 

by) Phamaceum. Ebenſo, aber. die. Bluͤthen in. Straͤnßern 

mit 5 Staubfänen. | | 

‚3% Der große (M. malabarieum). 

Stengel. aufſteigend und gabelig, Blätter zu drey und. breit 
(anzeiförmig, Aldıthen. iu. Achſel⸗ und Endſtraͤußern. Aſlindien, 
auf Steinboden, mehrere dünne, Enotige und etwa. holziat 


— — — —— — — 
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Stengel ſchuhhoch, mit 1'/," langen. und '/," breiten Blättern; Blü« 
then, Flein und weißlich. Gegen die Brechruhr, als Bad bey 
den Poren; der Saft mit. Wein: treibt Diefelben Heraus und 
mildert das Bieder. Rheede X, Taf. 26, Tejerw-.Ionganam 
pullu. 

4.06 Die Sler- Sparte (Telnkidm). 

Kelch. fünftheilig und. etwas fleiſchig, mit.5 laͤnglichep. Blu⸗ 
menblaͤttern auf dem Hoden und 5 Staubfäden auf; dem. Stiel; 


apfel oval; napierqrtig, dreyfaͤcherig, obengeinbaͤcherig, mit 


A aaqsgebogenen Marken und vieken. geſtielten Samen. am Mittel 
fäuldeen.;. Carſel bisweilen fünfpählie... Ä 
1) Der gemeine (T. imperati). 

Blaͤtten ahwechſelnd, laͤnglich, Bluthen in. einfetigen und _ 
gebsängten. Endtraubhen. Mittelmeer, auch in. Der. ſarlichen 
Schweiz und in Tyrol, an fonntgen Felfen, bey: ung in Gärten; 
treibt aus der ausdauernden, fingersdiden Wurzel mehrere zer⸗ 
freute, fehuihlange Stengel, mit abwechfelnden, gebrängten Bläts 
tern, 6° lang, 2%’ breit; viele. weiße Blumen am Ende, faſt 
fo groß. als die Siftrofen ; Capſel 3’ lang. Ciufius, Wit. 
I. t. 67. Gaärtner T. 129, Schkuhr. T. 83. Lamarck 
Taf. 213,. : ® 


3. Zunft. Droffels Blumenpflanzen — Neiten 
Caryophylleen. 


Stielblüthen, Kelch fünfzäplig. 
Bläthe fünfzaͤhlig, Blume und, zwedmal ſo viel Staubfäden ayf dem 
Stiel; Eapfel ganz ober halb einfaͤcherig; Samen zuhlreich an, einem 


Nittelkuchen; Keim um das Eyweiß gebogen; Blätter gegenüber one 


Nebenblätter. 


4. Glatinen. 2 W 

Reis Eymeiß, 6 

1, . Die. Tännel (Elatine), 

Keih und Blume vierblätterig, mit 8 Staubfaden auf dem“ 
Stiel; Eapfel vierfaͤcherig und vierllappig, mit fo viel Griffein 
und zielen krummen Eamen am Mittelſaͤulchen, ohne Ep⸗ 





- 
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weiß, Wärzelchen gegen den Nabel; bisweilen alles drey⸗ und 

fünfzählig. Weicht ſehr ab wegen des Mangels des Eyweißes. 
1) Das gemeine (E. hydropiper). 

WVierzahlig, Blätter gegenüber, fiellos und ſchmal, Bläthen 

einzeln in Achſeln, Samen wurftförmig und zufammengefehlagen. 

Hin und wieder in ſtehenden Wälfern, ein etwas vermirrteg, 


gabeliges und wurzelfchlagendes Kräutlein, kaum 2—3' lang, 


mie kaum liniengroßen, blaßrotben Blüchen und einer etwas, 
hiedergebrächten apfel, wie Stednabelfopf; Blättchen g uns 
und 1% breit: Blüht im September. Schkuͤhr T. 109. 
Hahne Taf. 71. De Candolle, Ic. rar. L tab. 43. fig. : 
Wafferpfeffer. 

Es gibt aud eine ganz ähnliche Art, mit allen Theilen 
dreyzaͤhlig, ſelbſt mit 3 Staubfaͤden, der Kelch nur. zweiblaͤtterig, 
bie Samen une gebogen. Ebenda. Schkuhr T. 109. b 


B. Alfineen 
 ymweiß; Kelch tief geſpalten. | 
Reine Nebenblätter, Kelch fünftheilig und offen, mit 5 Blumenblättern 
vhne Nägel an einem Ring, 10 Staubfäden; Capſel einfächerig, viels 
famig, mit 2— 5 Narben und fo viel Klappen. 
Kleine liegende Kräute mit unanfehnlichen Blumen, meifl 
in fältern Ländern, 
a. Capfelflappen fo viel als Griffel. 
2. G. Die Majtfräuter (Sagina). 


— mn — — ——— — 


Kelch und Blume meift vierzählig, die. letztere bisweilen | 


 verfümmert; fo viel Staubfäben, Griffel und. Klappen. 


1) Das gemeine (9. procumbens). 
Heite liegend, Blätter ſchmal, jtechend und unten verwachfen, 
oft blumenlos und fünfzählig. Auf feuchten Waiden und Fels 


dern, nur fingerslang, wie das Vogelfraut (alsins). Schkuhr 


3.37. Sturm H XXX, Klein⸗-Vogelkraut. 
3. © Die Mieren (Alsine, Miauartia, Eherleria). 


\ Kelch und Blume meiſt fünfzänfig, mit 10° Staubfaͤden auf 


einer Scheibe, drey Griffel und fo viel Klappen. 
1) Die rothe (A, rubra). ' 
. Blätter ſchmal und ftechend, - mit fSeibenastigen Neben 


I 
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blättern; Blumen rofenroth. neberall. in Sand, fpannefäng und 


‚liegend, Blätter Y/. lang. Schkuhr T. 122. Arenarla, 


b. Zwey bie fünf Griffel mit noch einmal ſo viel 
Sanfeftlappen, | 
a Zwey bie drey Grifel, Capſel rundlich. 

4. G. Die Sandſpurren (Arenaria). 

Kelch fünftheilig. und gefchloffen, 8 ganze Blumendlaͤtter, 
10 Staubfäden, 2—3 Griffel, 

1) Die gemeine (A. ferpyllifolia). 

Blätter fpi «oval, Blumen fürzer ale Kelch und weiß. 
Cin fadenfürmiges, fingerslanges Unfraut auf Geldern, welches 
gern von ben Vögeln gefreffen wird. FI. dan. tab. 977. 
Schkuhr T. 122. | 

568. Die Relfenfpurren Boloftenm) | . 

Kelch fünfblätterig und gefchloffen, 5 gezähnte Blumen 
blätter, 3—5. Staubfäpen, 3 Griffel und 6 Ktappenzähne. 

1) Die gemeine (AH. umbellatum), | 

Blätter ſchmal, Blumen weiß in Iänglichen Dolden, Klappen 
zurüdgefchlagen. Im Frühjahr auf Aeckern, ſpannehoch und 
äſtig, mit drey⸗ bis ſiebenblüthigen Dolden; ſchmeckt etwas 
bitter, und wurde äußerlich angewendet: Herba holoſtei. Fl. 
dan. t. 1204. Schkuhr' T. 20. Spurre, Nellengras. 

6. G. Die Sternfpurren (Stellaria). | 

Kelch und Blumenblätter ebenfo, aber die legtern beſpalten, 


—mit 8- 10 Staubfäden; 3 Sriffel und 6 umgeſchlagene ‚Klappen. 


Sternkraut, Meyerich. 

1) Die gemeine (St, Alfine 'media), 

Liegend, Blätter oval, herzförmig, Blumenblätter weiß und 
gefpalten, oft nur mit 3 Staubfäden. Ein fabenförmiges Kraut 
auf Feldern, 6”. lang; die Vögel lichen die Knofpen, und daher 


haͤngt man es über Die Käfige. Wurde gegen Wunden und Ger, 


ſchwüre gebraucht. Der Stengel hat jeberfeitd eine Längslinie 
von Paaren. FI. dan. t. 438. 525.-Schfuhr X. 58. Sturm 
9. I. Alfine. Vogelkraut, Hühnerdarm. 
2) Die grasartige (St. graminen). 
Stengel gabelig, rifpig und fchlaff, Blätter fchmal, Blumen 


, 
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weiß, Auf Walden, 1, Ho. Fl. dan. t: 414. 48. Stutm 


Heft 63. 
3) Die Walb⸗St. (St. holoſtea). 


m 


Ebenſo, aber die Blätter lanzetförmig und gezͤhnt. U 


Zäunen, Mm Wäldern, ſchuhhvch, im April. Wurde ebenfalls 
gegen Wunden gebraucht: Herba Grammis floridı. FI. dan. 
t. 698. Schkuhr T. 12%. Augentroſtgrab. 
2. Mil 5 Griffel, den Kelchtappen ‘gegenüber, 

Eapfel wal;ig. | nn 

7,6. Die HornTtränter (Ceraltiom). _ 

Alles wie Stellaria, aber 5 Griffel und 10 Gapfelzähne. 

1) Das FeldeH. (C. arvenfe), 


Stengel liegend und wurzelnd, Blätter ſchmal lanzetformig 


und glatt, Blumen weiß, viel länger ale ber Kelch, in After 
dolten. In Geldern und an Wegen gemein, */s‘ hoch, unten 
liegend; wurde auch gebraucht: Flores Auriculae mutis albae. 
Ehlahr T. 125. Sturm H. VIII. ‚ Unädhter Steinbrech. 
. 3) Das filzige (C. tomentofuni). 

Kriechend, Blätter laͤnglich und filzig, Bluͤthen milchweiß, 
auf verzweigten Stielen. Mittelmeer, auf Feldern; bey und 
allgemein in Gaͤtten als Zierpflanze, wo fie Felſenparthien it 
ihren ſilberglaͤnzenden Raſen überzicht. Columna, Phytobot. 
t. 81. Schneekraut, Kräutlein Patientia. 

‚C. Sileneen. 
Eyweiß; Kelch roͤhrenfoͤrmig und Kur gezäßnt. 
Seine Nebenblätter, Kebch röhrig und gezähnt, 5 Biumenblätter mit 
Risein, xo Staubfaͤden; Capfel vierfächerig; mit etwas Griffeln, klafft 
oben mit Zähnen; nur 2 Griffel, 
a. Capſel gezähnt; Samen "Musi, Keim grab and 
außer der Mitte. 
8. G. Die Nelken (Dianthus). 
Keld röhrig, fünfzähnig, unten mit Schuppen, 5Blumen⸗ 


blaͤtter mit 5 Staubfäden auf dem Nagel und 5 auf dem Dr 


den; 2 Griffel, Capſel walzig, einfaͤcherig, viertlapyig Gras⸗ 
blumen. Oeillet, Garofano. 








Fa 18850 
a) Blumen gehäuft, 
1) Die Bart nelke (D. barbatus). 
Kelchſchuppen pfriemenfoͤrmig, fo lang als die Rohre, 
Blätter lanzetſörmig, Blumen in Baſcheln, blaßrorh. Mil 
Alpenivieſen, ſchuhhoch; bey uns in Gärten zur Bierde. Cal, 
Hist. -t. 287. j | 

2) Die Steinn elte (D. earthulianortm). 

Kelchſchuppen grannig, Blumen doldig, in granniger dule, 
kleiner und hellroth, Blaͤtter ſchmal und dreyrippig. Auf trockener 
Bergen, ſonſt in Gaͤrten, ſchuhhoch. Jacquin, Rar. tab. 467. 
Sturm H. 57. Reichenbach, ie. tab. 732 Earrhäufer- 

Nelke. | 

3) Die Feldnelfe <D., armerla). 
Kelchſchuppen behrart, Blumen büfhelförmig, Klein, reif 
und weiß gebüpfelt. In Waͤldern, ſcuhhoqh. Scwkuhr T. 121: 
Sturm H. 28. | 
) Blumen einzeln. 

4) Die Gartennelke (D. caryophylias). 

Kelchſchuppen kurz, Blumenblätter gekerbt und behaart: 
Ktallen, bey ung überall In Gärten, vorzüglich in Töpfen, meift 
gefüllt und roth; mit den manchfaltigſten Farben. Aus ben 
fehr gewärghaft riehenden, etwas füßfihen Blumen wurben 
Syrup und deftifliertes Waffer gemacht und als Nervenmittel 
gebraucht: Flores Tunicae hortenfis. Knorr, Deficiae l. t. N. 
12, Jacquin, Rar. t. 82. Plent T. 347. Grashlume. 

5) Die Febernette (D. plamarius),. 

Ebenſo, aber Die krummen Btätter zerſchliſſen. Auf PAR 
den, gewöhnlich in Gärten, zum Etnfaffen der Beate. Cluf, 
Hist. t. 284. Migoardife. | 

6) Die Pfauennelte (D. faporhus). | 

Blürhen in Riſpen, Blumenblätter haarförmig zerfchliffen. 
Auf feuchten Wieſen, meiſt it Gärten, einfach und gefällt, 19 
hoch, roſenroth, unten grün, mit purpurrothen Haaten, ſehr 
wohlriechend, beſonders bey Nacht. 
| b. Eapfel gezaͤhnt oder beerenatus Samen rund auf 
Stielen; Keim um das Eyweiß. 
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1. Nur 2 Griffel. 
:9. ©. Die Gppsfräuter (Gypfophila). 

Kelch glockenförmig, fünfedig und fünffpaltiig, 5 Blumen: 
blätter oval, mit 10 Staupfüden auf Dem Boden; 2—3 Griffe 
Eapfel einfächerig und vierfpaltig. 

1) Das gemeine (G. muralis). 

Gabelig,, Blätter ſchmal und flach, Blumenblätter geferst 
und blaßroth. Auf Stoppelfeltern, einige Bor hoc). Säfubr 
T. 1206. Sturm 9. 1. 

2) Das feifenartige (G. struthium). J 

Stengel faſt einfach und rauh, Blätter ſchmal und fleiſchig, 
. Blüthen gedrängt und weiß. Mittelmeer, 1'/,' hoch, mit dicker, 
vielföpfiger, fchuhlanger Wurzel, welche ftatt Seife zum Waſchen 
und aus in der Medicin gebraucht wird. Barrelier t. 119. 
Boccone ll, t. 122. 

10. ©. Die Seifenfräuter (Saponarie). 

Kelch walzig und, fünfzähnig, ohne Schuppen, Blume ge 
ſtielt telerförmig, mit 10 Staubfäden auf einem Ring; Eapfl 

einfächerig, 3 Griffel und 4 Klappen. | | 
1) Das gemeine (S. ofßcinalis). oo 


"Blätter Länglih:oval, Bluͤthen büfhelförmig und rothlich⸗ u 


weiß, Kelch walzig. Auf Wiefen, in Bäfchen, bis weilen gefüllt 
in Gärten, 2 hoch; die vielföpfige, Friechende Wurzel‘ treibt 
Yusläufer, it fchleimig, ſchmeckt ſüßlich und bitterlich, und dient 
. flatt der Seife zum Waſchen, fo wie die Blätter; auch gegen 
Hautkrankheiten und Stodungen im Unterleib. Schkuhr 
af. 121. Sturm 9. Vi. Hayne II. T. 2. Düſſeld. IV. 
T.5. Wagner. X. 16. | | 

2) Dag Acker⸗S. (S. vaccaria). 

Blätter fpigsoval, Kelche fünfedig, 2 Blumen. voſenroih. Ein⸗ 
jaͤhriges Kraut im Getraide, ſelten und ſchuhhoch; die runden, 
ſchwarzen Samen ehemals gegen Harnkrankheiten. Biadwell 
Taf. 113. 

2. Drey oder fünf Griffel. 
11. G. Die Leimkräuter (Silene). 
Kelch rbhrig, oft bauchig, ſanfzähnig, ohne Schuppen, 
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5 Blumenbläticer nagetföenig und meiſt gefpalten, ı mit 10 gahnen 


am Schlunde und fo viel Staubfäden am Grunde; 3 Griffel, 
Gapfel unten drepfächerig, oben ſechszaͤhnig, Samen nierenförmig: 


Meiſt Eleberige, ſchuhhohe Kräuter mit lanzetformigen 
Blättern . und- gabeligen Nifpen, zerſtreut auf Wieſen and 
Hügeln. | 

1) Das überhängende ($. nautans). N 

Kelch zehnjtreifig, Nifpe ſeitlich und hängend mit weißen, 
gefpaltenen Bilumenblättern. Auf VBergwiefen, über ſchuhhoch 


und Dee Schfuhr Taf. 122. Weldstein ot Kitei-_ 


9 Das Spatel. e. (8. otites).. Ä 

Zweyhänfig und rifpig, : Blätter fpatelförmig und rau, 
Blumen fchmal und ganz, gruͤnlichgelb. Auf Hügeln, 1/ hoch, 
mit Eleinen Blumen. Schmeckt bitterlich und herb, und wurde 


gebraucht: Herba Viscaginis. Fl. dan. t. 518. Plent 2.348. 


Pettel, Ohrlöffelfraut. 


3) Dag gemeine (S. gehen, 8* 
Kelch aufgeblaſen und aderig, Blumen weiß und gefpatten, 


Blätter elliptiſch lanzetförmig. Ueberall auf trodenen Wieſen, 


1%/,° body, Blätter 2’ fang, Blüchen bisweilen getrennt. Das 


junge Keanf hin und wieder als Gemüfe; auch gegen Rothlauſ; 


die Wurzel ehemals in der Apotheke -itatt ber weißen :Behen- 
wur; (Centaurea behen). Knorr, Delicise teb. L. 4. : ‚Flora 


dan. t. 914. . Plenk T. 39. Schkuhr T. 181.. Tandem 


kropf, Widerſtoß. Cucubalus behen L. 
4) Das Nacht⸗L. (S. noctiflora). 


Kleberig und gabelig, Kelche behaart, Blumenblätter blaß 


fleiſchroth, geſpalten, oͤffnen ſich gegen Abend. Im Getraide, 
2' Hoch, Ylüthen zu drey, im Jund, offen während ber Rad. 
Schkuhr T. 122. Sturm H. UI. 

5) Die Pechnelke (S. armeria). J 

Glatt, nur oben kleberig, Riſpe baſcheifbrnig, Blumen⸗ 
blaͤtter ganz und roſenroth, Blätter oval, Auf Felſen, 2" hoch, 
als Zierpflanze in Gärten. Schkuhr T. 122. Sturm H. 21. 

Deus allg. Naturg. IN. Botauitk II. 66 


1902 


6) Das Beeren⸗L. (8. baccifer), 

‘. Sapfel beerenartig, einfäherig und ſchwarz, Nee ausge⸗ 

geſpreite, Blaͤtter vval, Blumen gefpalten und gruͤnlich weiß. 
Un feuchten Orten, im Bebäfcd, felten, 2° hoch, im Juny; 

wurde gebraucht: Herba Cacuhali. Schkuhr T. 121. Gärt⸗ 

ner T. 77. Cucubalus. 


11. G. Die Raden (Lyehnis, Agroftomme), 

Kelch roͤhrig uud glatt, Blume gefielt tellerfürmig mit ges 
aähntem Schlund und gefpaltenem Saum, 10 Staubfäben auf 
dem VBoden; 5 Griffel, Gapfel einfäherig und fünfzähnig. 

«) Blüthen gehäuft. J 

1) Die Kleb⸗R. (L. viscaria). 

Knoten Haberig, Blätter lanzetförmig, Blüthen in wirtels 
artigen Nifpen, purpurroth und ganz. Auf Zriften, 1°, hoc, 
ganz Meberig, ſo daß die Finger baran hängen bleiben; Gapfel 
unten fünffäcderig, die Bluthen in Gärten gefäht, mit rothen 

Kelchen. Flora dan. e 1032. Müdenfang. 
| 2) Die Straug.N. (I. Soggjoris). | | 
GSilzig; Blätter ſchmal lanzeiförmig, Blathen doldenartig, 
etwas geſpalten, Schlundzähne zurückgeſchlagen. Italien und 
Alpen, hey und eine Zierpflanze, ſchuhhoch, mit purpurrothen 

Blumen. Boscone, Mus. t. 42. Barrelier t. I006. Ju⸗ 
‚piterd Blume, Agrostemma, 

8) Die Feuer: N, (L. chaleedoniea), 

> auch, Wlätter lanzetformig, Dofbenbäfchel hochrvih, and 
weiß, Blumenblätter gefpalten. KleinMfien, bey ung im Gaͤrer, 
einfach und gefühlt, 3° hoc, Die Blumen brentendreth. DIE 
- Wurzel ſchmeckt ſcharf, wie Seuega, und wird in Sibirien wie 
Die .Geifenwurzel zum Wafchen gebraucht. Clus., Bist, t. 373. 
Jerufalems⸗ Kreuz, brennende Liebe. 

4) Die Gauch⸗R. (Er fies cueuli), 

Blätter ſchmal lanzetfoͤrmig, Blumenblätter vierſpaltig und 
fleiſchroth, Capſel rund und einfaͤcherig. ‚Auf Wieſen, L, hoch 
im Juny. Floss dan. tab, 590. Odonätis Plinii; But 
blume, Fleiſchblume. 
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:5) Die Licht nelke a dioiea), 
Ziemlich fo, ager bie Bluͤthen zweyhaͤuſig und muogipaliig, | 

roch. Auf Wieſen, 2° hoch, Widtter oval lametformig und 
behaart, blüht ſchon im May. Eine Ahart blüht unter Tags. 
(Schkuhr Taf, 124. Sturm 9. XXIII); eine .andere des 
Abends, und erft im Zuny. Plenf T. 355. Fl. dan. t. 792. 
Hapne.X.3. . 

) Blüthen einsch. 

6) Die Korn«R. (L. githago). 

Rauch, Blätter ſchmal, Blumen fanft roth, ganz und ohne 
Schlundzaͤhne; Kelchlappen laͤnger als Blume, Samen ſchwarz 
Häufig im Getraide, 2—3' hoch und gabelig, Blätter 34 lang, 
4 Greit, Blüthen lang geftielt und groß, Kelch pi lang, 
Capfel einfächerig, Samen groß, faſt breyedig, wie Mausfoth, 
machen in Menge das Mehl. bläulih und das Brod bitterz 
wurden gegen Hautausfchläge und Geſchwüre gebraudt, unb 
gegen die Würmer; ebenfo Kraut und Wurzel: Rerba Nigel- 
lastri; Semen Lolii oflieinarum. Knorr, Deliciae tab. L. 10. 
PFi. dan. t.576. Plenk T. 356. Schkuhr T. 126. Sturm 
O. V. Agroſtemma; Raden. J 

7) Die Sammet⸗R. (L. coronaria). 

Filzig, Blätter oval lanzetförmig ‚, Blumenblätter ganz, 
ſammetroth und weiß, Gchlundzähne fpisig. Itallen, auch in 


ben Mipen, bey uns in Gärten, 2 hoch, mit anfehhlicyen, ein⸗ 


fachen und gefüllten Blumen, deren Schlundzaͤhne ſtechen, wenn 
man basan riecht; zweyiährig, bie Miäster zur: Vrdectung Dei 
Geſchwure. Agrostenima. Rnorrt, Deliche . tab, R. 20. 
Sammetroschen, Vexiernelke; Veladini. 

5) Die Fraeuen⸗R. (EL. coelirefa). 

Statt, Blätter (mal, Blumenblaͤtter fchön roth, gefpalten, 
mit Schlundzähnen. Orient uud Stafien, bey. und ie Töpfen 
als Sierpflange, mit fhönen rothen Blumen. Morifon, . Bect. 
V. t 2. f. 32. Ä 


j 


86 * 


- 
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Drbnung 11. ShaftsBlumenpfla nzen. 


Stücke ranfsädlig, Gtaubfäden meiſtens frey, Capſel oder Meere, mit 
| vielen Wandſamen; Eyweiß. 
grauter und Straͤucher, bisweilen Baͤume ohne Milchſaft, 
mit einfachen Wechſelblättern und Nebenblaͤttern ohne Ranken, 
in gemäßigten und heißen Ländern. Kelch fünftheilig, mit fo 
viel Blumenblättern und Gtaubfäden, auch mehr; Groͤps meiſt 
dreybälgig, mit verfümmerten Scheibwänden, daher die Samen 
an Wandleiſten, wie bey den Schoten, bald troden, bald mit 
Mus ausgefüllt, und baher beerenartig; bie Griffel meiftens 
verwahfen; Samen in Hüllen, mit Eyweiß. Sie mahnen an 
die Paſſifloren. 
a. Die einen haben viele Staubfäden und eine regelmäßige 
Blürhe, wie die Frankeniaceen, Droferaceen, Sauvagejien und 
Hypericinen. 
b. Die andern ebenſo, mit einer unregelmäßigen Blume, 
wie die Nefedaceen und Biolaceen. - 
ec. Andere haben viele Gtaubfäben und eine regelmäßige 
Blume, wie die Giftineen, Biraceen und Placurtien. 


4. Zunft. Rinden-Blumenpflanzen — Daden 
Branteniaceen, Droferaceen, Sauvageſien und 
| . Hypericinen. | 
Blathen regelmäßig, mit wenig Staubfäden ober bündelartig verwachſen; 


Eapſel einfaͤcherig und, mehrklappig, mit. vielen Wandſamen. 
Kräuter und Stränder. 


A Wenig Sraubfüden; nur ein Griffel; Eunc ‚mit 
Eymweiß. 
a. Griffel geſpalten. Granteniaceen. 

1. G. Die Nelkenhaden (Frankenia). 

Kelch röhrig und vier⸗ bis fünfſpaltig, mit fo viel nagel⸗ 
formigen Blumenblättern, doppelt ſoviel Staubfäden gegenüber, 
wovon aber 3 verfümmert; Narbe breptheilig, Capſel einfaͤcherig, 
brey» bis fünfllappig, mit mehreren Samen an ber Raft. 
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1) Die gemeine (F. uuerie ” | 
Blätter fchmal ‚uud glatt, mit umgerofltem: Hand, hinten 
| gewimpert. ' Mittelmeer am Gtrante, bey ung. häufig in Töpfer 
als Sierpflanze; ein Faum fpannelgnges, vielaͤſtiges und liegen . 
bes Kraut, mit vielen, purpurrothen, anfehnlichen Blumen, 
einzeln in Achſeln. Sibtherp, Fl. graeca t. 313, Gärtner 
8. 184... Schkuhr T. 100. 4 

3) Die Theehade (F. portulaesefolia). — 

Griffel zweyſpaltig, Capſel zweyklappig, mit wenig — 


Blätter rundlich oval. Inſel St. Helena, auf Felfen; eln 


maͤßiger, buſchiger Strauch mit fleiſchigen Blättern, weiche zu 
Thee benubt werden, Bluͤthen einzeln und weiß; Kelch fünf. 
rippig. Beatſonia in Beatſons Travels p. 300. 
b. Griffel mit einfacher Narbe. Sauvageſien. 

8.8. Die Gemushaden (Sauvagesia). 2 

Kelch fünftheilig und offen, 5 Blumenblätter und 5 Staub⸗ 
fäden gegenüber, mit fo viel beutellofen, abwechſelnd; Griffel 
einfach, apfel einfäderig und dreyflappig, mit vielen Samen 
an 3 gadeligen Ranbleiften, Keim im Eyweiß. | 

1) Die aufrechte (S. erecta). 

Stengel aͤſtig, liegend und aufrecht, Blätter fanpeförmig 
und gezähnt, Blüthen einzeln in. Achfeln. Gupyana, an Biden; 
ein ausbauerndes Kraut, 2° hoch, mit mehreren. eigen und 
äftigen Gtengeln und abwechſelnden, 1%/a" langen Blättern; 
Blumen weiß, mit einem Kranz von rotben, Enopfförmigen Faͤ⸗ 
ben; apfel fat dreyknotig, beſteht aus 3 eingerollten Bälgen. 
Die Ereolen benugen die fehleimigen Blätter mit denen von 
Amaranten ald Semüfe, welches die Neger fait beſtaͤndig effen, 
auch gegen Bruft- und Harnkrankheiten. Aublet T. 100. | _ 
S. adima. P. Browne, Jain. t. 12, £. 3. | u 

B. Wenig Staubfäden; mehrere Griffel oder Runden; 
Samen mit Eymweiß. Droferaceen. -. | 

Zarte, drüfige Kräuter mit eingerollten Blättern und Bis⸗ I 
then auf Schaͤften; Kelch, Blume und Staubfäden fünfzählig, 
Sapſel drey⸗ bie fünfflappig, mit eben ſo viel Griffeln und die 
Samen an der Mittelrippe, Keim aufrecht im Eyweiß. 
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"836 Die Wafferhaden (Aldrovanda). 
' Kelch fDeftheilig, Blume fünfblätterig, mit fo viel Staub⸗ 
ſaͤden; Capſel fuͤnfklappig, mit ſo viel Griffeln und. 2 Samen 
an jeder Mappenwand. 

1) Die gemeine (A. vosteulosa). 

Blätter wirtelartig und runblich, Pie Stiele endigen in 6 
Soritenartige Wimpern.“ Am Mittelmeer, ein ſchwimmendes 
Kräutlein auf Teichen, wie ber Sonnenthau, welches fih mit 
feinen blaſenartig angeſchwollenen und gewimperten Wirtelblattern 
gen erhält; Blumen ſehr klein und einzeln in Achſeln. Monti, 
Acta houon. II. 4: 12, Lamarck T T. 220. 


4. G. Die Sonnenthaue (Drofera). 

Kelch füuftheilig, Blume fünfblätterig, mit. fo viel Staubs 
fäben; Eapfel Häutig, drey⸗ bie fünfffappig, mit fo viel Griffeln 
und vielen feinen Samen, Keim anfreht im Eyweiß. 

1) Der gemeine (D. rotundifolia). 

Wurzelblätter feheibenförmig, lang geftielt und gemimpert; 
Blüthen. weiß, in einfeitiger Aehre am Ende des Schafts. An 
ſumpfigen Orten, aber ſelten; cin zierliches Kraut mit 6 hohen 
Schaͤften und roſenartigen, 3 großen Wurzelblättern anf 17," 
langen Stielen, beibe voll Haare mit einer Drüfe am Ende 
an been Saft bie Stiegen Kleben bleiben; oben 6— 8 verhäaͤlt⸗ 
nigmäßig große Blumen; Eapfel oval, mit Griffel mie bey 
den Nelfen: War ehemals ein berühmses Zaubermittel. Das 
"Kraut it Bitter und fcharf, zieht Blaſen und wurde gegen 
Wafferfucht gebraucht. Der aus ben Drüfen ſchwitzende heile 
| Saft heißt. Sonnenthau Goiritus rosfolie); fol die Warzen weg⸗ 
äßen und gut ſeyn gegen den Stein. Die getrockneten Blätter 
färben roth und machen die Milch gerinnen Schkuhr J. 87. 
Hapne IE, 8. 37. 


5. ©. Die Fliegenfallen (Dionaea). 

Reich fünftheilig, Blume fünfblätterig und länger , „mit 
102 Staubfaden; Capfel hätt ig, mit 5 Narben und viele® 
Samen auf dem Baden, wovon die Eapfel bücyfenartig abe 
fpringt, Keim eufrecht im Epweiß. 


⸗ 


8 
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1) Die gemeine (D. muscipuls). | 

Wurgelblaͤtter ſchelbenfoͤrmig und gewimpert, anf wan 
fdemigen Stielen, Schaft eiufach, mit ziemlich großen, weißen 
Blumen in einem EStrauß. Carolina, in Sümpfen; ein kleines, 
ausbauernbes, wunderbares Krane, mit Blättern, ziemlich ne 
"der Sonnenthau, welde aber beym geringften Reiz von eine‘ 
Zliege in ber Mittelrippe zufamnienflappen und biefelbe fangen. 
Beide Hälften halten fo vet sufammen, daß man fle ohne Zer⸗ 
reißung nicht Öffnen kann; nach einiger Belt aber breiten fle 
fih von ſelbſt wieber aus. Mus biefen rofenartigen Blaͤttern 
erheben fih 1 ober 2 Schäfte, 8” hoc, mit 6-8 weißen Blu⸗ 
men. Diefe Pflanze weicht fehr ab und mahnt an die Mohne. 
Ellis ie n. Act. Upsal. I. t. 8. Vontonat, Malm. t. W. 
Reichenbach, Ie. exet. t. 40. 

6. G. Die Schildhaden (Sarracenia), 2 

Kelch fünfblästerig,. in einer, brepbiätteriger Bütte, 5 
Blumenblaͤtter nagelfürmig, vicle Burze Staubfäden; Capfel 
füntfächerig, fachſpaltig, mit fehitbförmiger Narbe uud ſehr 
feinen Samen: im Innern Winfel, Keim aufrecht Im Eyweiß. 

1) Die rothe (S. purpurea). 

Blaͤtter bauchig und kurz, mit einem herzförmigen, ayfe 
rechten und Riellofen Deckel. Rordamerica, auf Sumpfboden, 
ein ausdauerndes Kraut mit faſeriger Wurzel usb Bläattern, 
deren Stiel lang und trichterförmig iſt, ſich am Ende vereugert 
und an ber. Mundung ein zokigroßes Blaͤttchen hat, wie ein 
Deckel, nierenförmig und andgerandes: Es ſteht Waſſer in dieſen 
Tichtern. Die Schäfte tragen eine große, ſchoͤn purpurrothe, 
innwendig grünliche Blame. Dieſe Pflanzen mahnen ſehr an 
Die. Seeroſen. Catesby, Caroline D. t. 70. Piukenet, 
Antalth; t. 376. £. 6.. Miller, Ie. t. 241, Pylaie, Anm, 
Soe. Linn, Paris VI. t. 13, u | 
"8 Die Raunenfräuter (Nepenthen), 

Zweyhänftg, Kelch viertheilig, binmerartig und bleiben, 
16 Staubbentel an einem Mittelſaͤnichen; Capfel vierfächesig 
und vierfiappig, mit fdildfärmiger, vierlappiger Narbe une 
- feinen Gamen an den Kianponziypen, zweylappig, mie Eyweiß. 
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Kräuter in Oſtindien, anf feuchtem Boden, mit ungeheuer 
weitlaufenden Strängen, welde viel Aehnlichkeit mit Saſſa⸗ 
yarid haben; grabflreifige Blätter an Knoten, fchmal, enden 
in eine Ranfe, welche. fih in eine weite Röhre ausdehnt, 
mit einem deckelartigen Blatt, wie bey einer Kanne; bie 
"Wurzel Inollig. 

I) Das. moludifhe (N. moluecensis, phylamphora). 

Blätter geſtielt und lanzetfürmig, mit einem bauchigen 
Becher, Blüthen in einfacher Traube. Moluden und Cochinchina, 
eine ſeltſame Pflanze, woran ordentliche Kannen wachfen, mit 
einem ordentlichen Dedel, welche einen Schoppen Waffer hält. 
Seengel unten fingesdick, auf knolliger Wurzel, zäh und binſen⸗ 
artig, sheilt fi bald in einige Aeſte, die fo lang aufrecht flehen, 
bie fie von den Früchten niebergebrädt werben, wo fie dann 
‚ fortkriehen und auf. Baͤume und Klippen laufen. Aus der 
Knoten kommen ohne Ordnung Blätter, wie bey der Knabwurz, 
ſpannelang, 2“ breit, elllptiſch, mit einigen ‚Längsrippen. Die 

Mittelrippe läuft noch einmal fo weit über das Blatt hinaus, 
windet fib wie eine Ranfe und-trägt am Ende eine aufrechte, 
‚unten fpihige Kanne, 5—6" Iang, 2° weit, bauchig und etwas 
dreyeckig, mit einer gefeanzten Mündung, und baran ein’ rothes 
Blats, völlig wie ein darauf paffender Dedel; jung gefchloffen, 
und. dann iſt ber Becher wit klarem, ſüßem Waller angefült, 
welches, nachdem fih der Dedel geöffnet, unter Tags bis zur 
Hälfte verdunitet, während. der Nacht aber ſich wieder fammelt, 
durch. Abfonderung aus Drüfen; iſt der Dedel verfchrumpft, fP'. 
verliert es fich allmählid ganz. Man findet oft todte Infectes 
Barinn. Die Kanne ift innwendig zierlich roth geitreift und ge 
fedt: von: den Doöfen. So lang. Wafler in der Kanne ift, flieht 
fie. beſtaͤndig aufrecht. Am Ende der Zweige kommt eine Iddere 
Blüthenähre, fat wie bey Galanga,. und diefe trägt ſederliel⸗ 
dicke, zolllange, zarte Capfeln; wie.bep ber Knabwurz, welche 
in 4 ader 5 Theile Haffen:und faferige Samen enthalten. Die 
Kannen werden ale Seltenheit gefammelt, mit: Baummofie aus⸗ 
geftopft ‚und aufbewahrt. . Die Einwohner: fürchten von eintm 
Regen Aberraſcht au werden, wenn fie die Kannen abſchneider. 


‚Haynell x ar 
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Die kabllige Wurzel IR- holzig und fieht. faſt aus wie die Radix 
Chinse. (Smilax). Rumph V. T. 59. 5. 2. 


C. Viele Staubfäden; Griffel son getrennt; Samen 
ohne Eyweiß. Hppericinen, 

Bluͤthe vier und fünfzähltg, ‚mit vielen Gtaubfäben in fo 
viel Bündel verwachſen; Frucht eapfel- oder beerenartig, breye 
bis fünffächerig, mit fo viel Griffeln und vielen. Samen au den 
eingeffhlagenen Rändern, Fein. Eyweiß. Hypericinen. 

Kräuter, Sträucher und Bäume, mit harzigem Milchſaft 
und einfachen Gegenblättern, ohne Nebenblätter, Blüthen auf . 
ungeglieberten Gtielen, meiſtens gelb und fünfzühlig, 2 Kelch⸗ 
blaͤttchen groͤßer; in gemäßigten und heißen Ländern. . Gewöhn⸗ 
lich bey den Guttiferen. u 


a, Verfümmerte Etqubladenbandet zwiſchen einfachen 
Staubfäden. 
‚88 Die Einblatte (Parnassia), 

Kelch und Blume fünfblätterig,. mit 5 Gtaubfäben und: 
eben fo viel gewimperten Schuppen; 4 Narben, Capfel einfäderig, 
vierklappig, mit vielen Wandfamen, ohne Eypweiß. 

1) Das gemeine (P. palustrie). 

MWurzelblätter herzförmig, Stengelblätter umfaffend, Blu⸗ 
menfchuppen fünfborilig. Auf fumpfigen Wiefen, am Ende tes 
Sommers; ein, zierliched Kraut, truppweile bepfammen, mit 
einfachem Stengel, nur fpannchocdh; Wurzelblätter faſt nieren- 
förmig, */ breit und lang, auf 1,” Iangen Stielen; am. 


i. 


Schaft nur ein Blatt und aben nur eine große, aufrechte and. 


weiße Blume, mit gelben, geftielten und gewimperten Schuppen, : 


welches wahrfcheinlich verfümmerte Gtaubfäden find. Don den 


Staubfäben biegt ſich einer nach dem andern auf die Narbe und 
kehrt nach ber Beftäubung zuräd. Das bisterliche Kramt wurde . 
fammt den Blüthen gegen Nafenbiuten und Augenübel gebraucht. 
Herba Hepaticae alhae. Schfuhr T. 96. .Eturm &. X. : 
» 


b. Keine Trhfen zwiſchen beit Gtaubfäben; Sröps 
capſelartig. 
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9.8. . Die Johaunisteänter (Hypeseum). 


Kelch vier» ober fünfthellig, mit fo viel Wiumenkläiteen 
and Staubfabenbändeln; Eapfel drey⸗ his fünffächerig, hiemellen | 


mit verfürzten Scheidwänden und fo viel Griffen. Harthen, 
Gartheil. 
Kräuter ober Halbſtraͤucher mit rothem Saft, gebüpfelsen 
Blättern und gelben Blumen, in ber ganzen Belt. 
j a) Drey Griffel, | 
1) Das hübſche (H. pulchrum). 


Gtengel rund, Blätter berzförmig, umfaſſend, ala und 


gebüpfelt, Kelche drüfig. Hin und wieber in trockenen Wäldern 
1%, hoch, Stiele drepblüthig am Ende, die gelben - Blumen 
unten roͤthlich geftreift; ein artiged Kraut. Fl. dan. 1.75. 

2) Das gemeine (H. perforatum). 

Gtengel zweyſchneidig und Aftig, Blatter ſtumpf elliptiſch 
und gedupfelt, Kelchlappen ſpitzig und dräfenlos. Ueberall an 
Wegen und Rainen, 2 hoc, Blaͤtter faſt ſtiellos, zolllang, 4“ 
breit, am Rande ſchwarz gebüpfelt; Blüthen in Endriſpen, 1” 
breit und fchön goltgelb, mit fehwarggebäpfeltem Rand; gegen 
100 Staubfäden in 3 Bundeln, im Juny; apfel oval, ſtumpf 
dreyedig, dreyfäderig und dreyklappig, mit langen, audgefperrten 
Griffeln. Das Kraut ift hart, bitterli und balſamiſch, färbt 
bie Singer roth uud wurbe ehemals gegen Hexerey gebrandt, 
daher Fuge daemonum. Die Gipfel ſammt den Blüthen wur 
den gegen Würmer, Blutungen, Wunden und Quetſchungen ge 
braucht; man focht daraus das fogenaunte JohannisıDel, zum 
Heilen Ber Wunden: Summitates et Flores hyperici, FI dan. 
t. 10463. Sturm 9. XVIII. Hayne VIE. T. a2. Bif 
feld. IV. T. 8. Perforata, Johannisblut. 

3) Das firaubartige (H. androfnemum).. 

. Gtengel zweyſchneidig und ſtrauchartig, Blätter oval, Kelch⸗ 
lappen ſtumpf, Capſel beerenartig, Mittelmeer, an feuchten, 
ſchattigen Orten, 2° Goch, Bidtter 2 lang, ein Halbdutzend 
Bluͤthen, 1’ groß und goldgelb in Endſträußern; Eapfel feberig 
und etwas fleifhig, roth, dann ſchwaͤrzlich, unvollkommen drey⸗ 
faͤcherig, enthält einen rothen, Barzigen Saft, fo wie hie ganze 





Pilanze, welche ethas gewänzhafftundhliterkich ſchmeckt; Biatter 
und Blathen waren echemals ein geſchätztes Wund⸗ und Wurm⸗ 
mittel; hieß daher Tonte-faine; Herba et Flores Androſaemb. 
Blackwell T. 94, Sct. Chriltentraut. Androfkemum. - 

b) Bünf Griffel. | " 

4) Das großblumige — 

Stengel krautartig und ziemlich —*89 Zweige ierecig, 
Blatter langlich und zugeſpitzt, ſtiellos, Kelchlappen rundlich 
ypyrxrenaͤen und Sibirien, eine Stande wit großen, ‚gelben Blu⸗ 
men, bey uns als Sierpflänge. Gmelin, Bibkia- t. 6... 

5) Das balearifche (H. balearicum). | 

Stengel ſtrauchartig, mit warzigen. Zweigen, Blätter länge 
lich, ſtumpf und“ wetlig. Sufel Majorca, bey und in Bewaͤchs⸗ 
hauſern, wo es bag ganze Jahr blüht; Strauch faſt mannshoch, 
riecht wie Terpentin und iſt von’ einem kleberigen Safte bes 
beit, wie Distus ladaniferus; Blätter wie Myrtenblättter 
gegenuber; Bluthen einzeln am Ende, gelb und groß, mit, fünfe 
ediger Capſel. Cluf., Hist. I t. 68. Myrto-Cistus, 

6) Das chineſiſche (H. chinense, monogynum), 

Strauchartig, Blätter ſtiellos und laͤnglich oval, Weörhen 
in Entfträußern, mit veriachfenen Griffeln. China und Japan, 
bey uns als Sierpflange in Gärten, * hoch, Blume > groß. 
Miller, Ic t. 181. f. 5.. 

I © Drüfen aber  Ohappen neben den Staubſaben 
Bundeln. 

10. G. Die Gummihaden Vianie). — 

Wie die Johanniskraͤuter, alles fünfzaͤhlig, aber d Oraſen 
zwiſchen den Staubfäden und eine funffaͤcherige Beere. 

1) Die gemeine (V. bacdifera), 

baumertig mit vierscfigen Zweigen, Blltter ſpid · oval, unten 
ara filzig. Guyana in Feldern; ein Baumchen, deſſen Stamm. 
8 boch, 5 dick und aus dem durch Einfchnitte ’eiri Gumm⸗- 
barz fliege, wie Gummigut, das gegen Haukfranfheiten und 
zum 2örieren gebraucht wird, und Goma Iaera heißt. Blätter 
6° lang, viele kleine, gelbe Blumen in Endriſpen; Beeren wie _ 
Sirfben, gelbblich, fünffaͤcherig, mit vielen Heinen @amen; er 
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gließen denfelben Gummifaft. Marcarave T. 96. Caa-Opiä; 

Pifn Taf. 184. Aublet Taf. 311. Pao de Lacra, Bois 
d’Aecoflols, de dartre. 

2) Die, breite GV. latifolia); ı ' 

Banmartig, Blätter geftielt und ſpitz⸗ oval, etwas Ger 
förmig, unten braun filgig, Ebenda, ein Baum mit fpanne 
langen Blaͤttern, 4’ breit, ber Abfud gegen Wechfelficher; 
3 Stan von Gummiharz führen ab. Mit dem Splint, ber ſich 
Leicht abziehen laͤßt, bedeckt man die Hütten, well er fich wegen. 
des Gummiharzes lang gegen Regen halt. Aublet Taf. 312. 
gg. 1. 


5. Zunft. Baſt-Blumenpflanzen — Wanden. 
Refedaceen,. Biolaceen, - 
Blumen unregelmäßig, mit wenig Staubfäben unb vielen 
Wandſamen. 

Kräuter und Sträucher, felten Bäume, mit Wechſelblattern 
und Nebenblaͤttern, in gemäßigten und heißen Ländern; enthalten 
Barbentofi, oder fofche, welche Brechen erregen. 

‚Mehrere Griffel, uud gewöhnlich mehrfache Staub: 
fäben, - Refebaen 

Kräuter und Sträucher mit k Barbenftöffen, Zahl der Kelch⸗ 
lappen und Blumenblätter wechſelnd, die letztern zerſchliſſen, 
3—40 Staubfaͤden auf einer Scheibe und 3—6 Bälge, abge 
fondert oder in eine einfächerige Eapfel verwachfen, mit Wand» 
famen ‘und fo viel kurzen Griffeln; Samen nierenförmig, © ohne 
Eyweiß. 0 

1. G. Die Waue (Refeda), ; 

Kelch ungleich, vier⸗ bis fiebentheifig, mit fo viel erſcli⸗ | 
fenen Blumenblüttern und mehr als einem Dutzend Staubfäben; 
Gapfel aus 3—6 Bälgen, einfücherig verwachfen, mit fo viel 
Tnrzen Griffeln und vieler Samen an den Randnähten, 

Kräuter mit abwechfeliiden, meiit fiederfpaltigen Blättern; 
Blathen in Uehren, fo abweichend, daß man fie, wie bie 
Enphorbien, für einhäuflg anfehen möchte. Auch hat die Eapfel 
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und die Auheftung der Gamer viel Aehnlichkeit mit den Aupher⸗ 
bien, bey benen jedoch nie mehr als 2 Samen in einem Babe 
vorfommen. 
1) Der gelbliche (R. Iuteola). a 
Blaͤtter lanzetförmig, unten zwepzaͤhnig, Biouihe viergäßtig, 
"Sin und wieder auf Schutt, an Wegen und Mauern, befonders 
gern mit der Wollblume, 2—“ Goch, fleif und aufrecht, mit 
kurzen Zweigen; Wurzelblätter 6 lang, %, breit; Bldthen 
in einer langen, blaßgelben Aehre, mit 20-24 Btaubfüben;, 
das obere Blumenblatt größer, ‚mit 5—7 Lappen, bie 2 feit« 
lichen brepfpaltig, das untere fehr Flein ober fehlend;- Eapfek 
mit 4 Bipfeln, Samen ſchwarzbraun. Das Kraut wird. vom 
Bieh nicht gefreſſen, dient aber zum Gelbfaͤrben, beſonders der 
Seide, und wird in Italien in Feldern angepflanzt. Es ſchmeckt 
bitter, und wurde, wie die rettigartig riechende Wurzel, als 
harn⸗ und ſchweißtreibendes Mittel gebraucht, "auch ale Gift⸗ 
mittel, baber Theriacaria; blüht im Julp. FL dan. tab, 864. 
Blackwell T. 283, Schkuhrr T. 129. Lutum, Gotsannce, 
Gunderella, Bietolina; ; Gaude; Gilbfrant. 


3) Der gelbe (R. lutea). Ä 

Blätter brepfpaltig, Kelch ſechstheilig. Auf aut, She. 
geln und Weinbergen, nur 2“ hoch und anfgebogen, fehr äſtig; 
Bl—uͤthen Hein, blaßgelb, in Endähren, mit ‚ganzen und geſpal⸗ 
. tenen Blättern und etwa 20 Staubfäden; Eapfeln mit 3 Zipfeln. 
Jacquin, Austr. t. 353. Lamarck %. 410. Herbe maure. | 


3) Der wohlriechende (R. odorata). | 

Stengel fehr ältig, Blätter tanzetförmig , ganz und drey⸗ 
lappig; Kelch und Blume gleich lang, die letzte blaßgelb und 
wohlriechend. Stammt aus Aegypten, iſt bey uns, wegen des 
Wohlgeruchs, in allen Gärten und Zimmern; hat mehrere 
ſchwankende, ſchuhhohe Gtengel mit Blauthen in Endtrauben, 
fünfblätterig, Kelch fechetheilig.: Miller, Ic. 217. Amorino. 


B. Zweyhaͤuſig und blumenlos, Staubbkelch faufblatterig, 
mit je 1 oder 3 Staubbenteln; Zwitter⸗ ober Fruchtlelch rohrig, 
verwachſen und drey⸗ bis fünfzähnig, enthält fo viel Halbbaͤlge 


a6 Hohlcapfel, mis vielen Banbfamen. ind je 8 rtifein, Ken 
auftecht im Eyweiß. Datidteen. —. 

Sträucher und Bäume in wärmern gaben, mit. gezihnten 
oder fiederigen Berhfelbläreni und kleinen Bien | in Rudueln, 
Aehren und Riſpen. Behr atweident. 

3. G. Die Streichkraͤuter (Dalisca). 


Seaubbelch fanfbfättesig, je 3 Staubbeutel Im Grume 


Samenkelch verwachſen und drey⸗ bis fünfzähnig, HOdhleapfel 


aus S—5 Bälgen, mit je 3 Griffein und. vielen Wandfamen. 
Gommerfräuter, mit fieberfpaftigen real und Fleinen 


Blathen In Aehren. 

V Das gemeine D. —— 

Blaͤtter tief fiederſpaltig, mie 5—13- tangetförmigen md 
sizähnten Lappen. Gresa und: Orient, bey ung hin unb: wieder 
in botanifhen Gärten, eine Staude 4 — 10 hoch, ‚mit aufreihten 
Sweigen und hanfartigen Blättern, Lappen 2—4 Lang, 2-1" 
beit, die ufitern groͤßer; Blathen entferne in 3 langen Aehren, 
Gamentelih *.' Yang, dreyzäßnig, wies Bälgen and eben fo 


langen Doppelgriffeln. . Das Kraut ſchmeckt unangenehm: bitten, 


und wird als Abſühr⸗ und Brechmittel angewendet, ber Grengel 
zu Hanf. Shfuhr T. 336. Lamard T. 823. 


C. Rur 5 Staubfäden. Violaceen. 
Kräuter, Sträucher und ſelbſt Bäumchen; Blüthen meiſt 


einzeln mit Deckblättern, Kelch und Blume fänfblaͤtterig, meilt 


unregelmäßig; Groͤps einfächerig, aber aus 3 Bälgen verwachſen, 
and daher dreyklappig, mit einem einzigen Griffel und wenig 


Samen an Wandleiſten, Keim grad im Eyweiß. 


2. Kelch und Blume unregelmäßig, bie letztere ſchmet⸗ 
terlingsförmig. 
3.8. Die Veilchen (Viola). 
Kelch fünfblätterig, ungleich und unten mit Anhängfels, 
5 ungleiche Blumenblätter, wovon bag untere gefpornt, 5 Staub⸗ 
fäßen, oben. genäßert, die 2 untern gefpornt; Geiffel ie Fopf- 
förmiger Narbe; Capfel una, , verlag, Samen . mit 


"mer Ware. — —- - on 


0 
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1) Das gemeine (V. odorste). - 
Blaͤtter herzfoöͤrmig und geßielt, Wurzel mi usläufern, 
Blathen geſtielt, ohne Stengel, blau vnd wohlriechend. Ueberall 
an Zannen in Gras; das bekannte, beliebte Blümden, welches 
zuerſt im Fruͤhling bluht, in Gärsen gefüllt. Die bittere Wurzel 
enthält einen fcharfen Stoff mit Apfelfäure, und erregt Er⸗ 
drehen, wie Speeacuanha, aber viel ſchwaͤcher; aus ben Blumen 
macht man einen Syrup (Syrapus violarum). Fl. dan. t. 308, 
Sturm Heft XL. Hapne I Taf. 2. Dale 1. Sf 7. 
Wagner J. T. 55. 
98) Das Hunds veilchen A canina). 
... . Blätter geßielt, länglich herziörmig, famme ben Bluthen 
an einem kurzen Stengel, Blumen blaßblau, ohne Geruch. Mit 
bem vorigen, hat auch diefelben mebicinifchen Cigeufchaften, 
"Gmelin, Sibiria IV. 1.49. f. I. Hayne 8.3 Rei- 
chenbach, Ile. I, t. 74. 75. VIL t. 601. 
3) Das drepfarbige (V. trieolor). 

Stengel dreykantig und Aftig, Blätter laͤnglich und eiage 
feitten, Nebenblaͤtter fiederzaͤhnig, Blume dreyfarbig, blau, 
gelb und weiß. Yuf Aeckera, ein zierliches Blümchen, woroen 
das untere Blatt gelb, und mit 7 bunfeln Strichen gezeichnet iſt; 
wirb in Gärten fchöner, und Heißt Sammetblümden. Das blüs 
henude Kraut erregt. Erbrechen und Abführen, und wird gegen 
bie Milcheruſie ber Kinder empfohlen: Herba Jacene Fl. dam 
tab. 023, Sturm 9. AI. DHayne ll, & 5. Duſſelb. IE 
T. 8. Wagner J. T. 66. Flos Trinitatis; Pensse; Sospiri, 
Dreyfaltigleitsblume, Freyſamkraut, Stiefmaͤtterchen. 

4. G. Die Brechveilcheu (Hybanthus, Jonidium). 

Kelch ungleich und fanftheilig, ohne Anhaͤngſel, 5 Blumen⸗ 
blaͤtter ſehr ungleich, das untere viel größer und ohne Spom, 
3 kurze Staubfaͤden; Griffel krumm, apfel enfäheier drey⸗ 
klappig, mit mehreren Samen. 

1) Das gemeine (H. ipeeacuanha). 

Zottiges, aufileigendes Kraut, mit ovalen und gezähnten 
Blättern; Blüthen einzeln in Achſeln, Kelch drüflg gewimpert, 
Blumen blau ober weiß. Braſillen, auf Sandboden, in Wäl 
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dern, vom Amazonenſtrom bis Capo Frio; Wutzel 6’. Lang, 
dicker als eine Gchreibfeder, weiß, treibt mehrere Aeſte und 
holzige Stengel, 1—8' hoch, Blätter zufllang, .“ breit, Blu⸗ 
then fürzer und weiß, Gapfel. mit 9—18 Samen, wie Hirfen- 
koͤrner. Die Wurzel riecht unangenehm, ſchmeckt fcharf und 
wird, wie die Ipecacuanh a, als Brechmittel. gebraucht, ift aber 
nicht geringelt. Aublet T. 318. Viola itonbou; Aug. St. 
Hilaire, Pl. us. t. 11. Däffeld. Suppl. V. T. 21. Poaya 
da Praya. " ' 

3) Das graue (H. calceolaria). 

Ebenſo, aber die Blätter‘ Ianzetförmig und grau filzig. 
Antillen, Columbien und Guyana, wird ebenſo gebraucht. Itou- 
bou: Aublet I. %. 318. Vandelli, Fase. t. 5. Hum⸗ 
boldt V. 2. 496. . wu 

b. Nur der Kelch uneegefmäßig, die Blume vegefmäßig. 
Alfobineen, | 

5.6. Die Baumveilden (Alsodea, Rians, Conohoris, 
Rinorea). on 
Kelch fünfiHeilig und ungleich, Blume glocenfdrwig, fünf 
kurze Staubfäden, oben mit einem Sortfäb; Cayſen dreyklapyig 
mit wenig Samen. 

1) Das gelbe (A. flavescens). W 

Blätter gegenüber und oval, Blumen Mein und. gelb. 
Guyana, in Wäldern; ein Straub 4’ had, 5 did; bie 
Blumen riechen wie gelbes Wachs. . Passura, Aublet 
Xaf. 93. 380. | Ä 

2) Das bittere CA, euspa). 

Blätter abwechfelnd und efiptifch. Erlambien; in großer 
Baum mit ausgefperrien, grauen Welten. Blätter oben glaͤn⸗ 
zend, unten blaß und netzrippig. Rinde und Blaͤtter bitter, und 
als Fiebermittel geſchaͤtzt. Humboldt, ‚Relation hifterique | . 
p. 366. Nova Gen. VII, p. 188, | 


4 
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6. Zanft. Holz: Blumenpflgnzen — Ghumen. 
BF Erſtkuen, Bisaceen und Blacurtien it 
Blumen’ regelmäßig, funfzaͤhlig, mit vielen Staubfäden und’ einem 


ein; Eapfel oder Beere, meilt einfädyerig umd mehrtlappig mit | 


moheeren Wandſamen, Keim im Eyweiß. 


Kräuter, Sträucher und Bäume, mit einfachen Blärterp 
und ‚Nebenblättern, meiſt mit nen aroten Blumen in 
ni und heißen Ländern, Er .. Zr 


A. Fanf Kelchblätter mit zwey fleinetn, Narbe anfach 


en mehrklaprig, Reim: gebögen im Eyweiß. Eiftinzen. 
..Holzige Kräuter. oder Sträucher mit einfachen, ! kleinen 
Blättern, jung gegenüber, Dann abwechfelnd mit Nebenblattern, 
und großen Blüthen am Ende; Gapfel- aus 3-3 verwädhenen 
Bölgen, mit au vollſtaͤndigen Seqhribwaͤnden und daran ſtehenden, 


eigen: Samen, affo an der Wand; Keim sebogen im Eyweit 


and verkahrt. 
1. G. Die Ciſtroſen Cifkis). : ae 222 
Kelch fürifblätterig,. wovon He 3 us Blatechen flenen, 8 
Dtumenblatter umd' viele Staubfäben;' Capſel fait: einfächtrig, 
mit mehreren Klappen, an beren Rändern bie Samen. Ka ‚gibt 
abe .200 Gattungen. 
a) Eapfel dreyklappig (Helianthemum). 
1) Die gemeine (CO. hellanthemum). — 
GStengel ſtrauchartig und liegend, Blätter oval, mit ums 
geſchlagenem und gewimpertem Hand, unten graulitch Bluthen 
goldgelb in lockern Endtrauben. Ueberall an Bergen ini‘ Brad; 
aus. einer fpinbelförmigeh Wurzel kommen mehrere fpannelange, 
eBehliche Stengel mit zolllangen, 3" breiten Gegenblättern und 
einem Dusend großen Blumen Ami "Ende, worin "gegen: 100 
kurze Gtaubfäden und eine ovale. apfel. Das etwas heröe 
Kraut war ein Wundmittel. Fi. dan; tab. 101. Jacquin, 
Hort. vindob. III. t. 68. Beimper, x. Tu. lUerha Chamae- 
Afliulgais. ° \- ... 72 
Okens allg. Naturg. III. Bot⸗nit u. ‘87 


“ 


cd ni ee 
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.b) Eapfel fünfs bie Ahaklappig, mit niemlich großen Scheid⸗ 
wänden. u 

) Die eretiſche °C. dötleus). - " -— 

Blätter ſpatelförmig, weilig und Brig, Rlathen einzelq, 
kurz geitielt, roſenroth, Capſel fünffächerig., Misteimece und 
-Sipien ; „ein. dichter, Straub, 3 hoch, mit Hrdgrigen Heften, 


| Blätter 1%, lang, Blüchen 27 hreit. Din Meile und Blätter‘ 


fondern das dunkelrothe und wohlriechende Gummiharz La- 
danum ab, weldyes mit einem Inſtrument wie Rechen, din dem 
aber ſtatt ber Zähne lederne Riemen find, bey großer ide 
geſchabt wird, hauptfächlich Durch die griechifchen Mönche. 
wird äußerlich als. aufläfenb, innerlich als ſtärkend and a 
zum Räuchern gehraucht. Pr. Alpin, Exot; tah. 8% Jec; 
quin, Rar. tab, 95. Sibthorp, Fl. grunen 4. 498. wa. 
MV. T 3, | 

3 Die ſpaniſche ¶ . iadauiſerua 

Blaͤtter ſtiellos, ſchmal lanzetfönmig und erwacfen, unten 
Blzig, Blegmen weiß, Eapſel zehmfächerig. Spanien und, Bartıw 
gall, auf Hügeln; ein Straub 4—5’ hoch, mit 37 weiten 
Blumen. Aus Zweigen und: Müttern. fchwiät- ebenfalls klebe⸗ 
xiges uf, wie. Kadanum, . das. hie Spanier; audlochen. 
Claf., Bist. 1.1.68. - Loden L; Gommelyn, Hert. I, 4, 20. 
Daſſeſd IV. x 22., 

B. Reich und Blumenblätter gleig, meiſt Benen 

Biraceen. | 

Kelch und Blumg, meiſt fanlblöterig⸗ bie letztert ver⸗ 
 Fünmert, mit, vielen freyen Staubfaäͤden; Gröps einfaͤcherig, mit 
vielen Samen an Wandleiſten und iu Wie. oben Pallen,. Rän 
aufrecht in Eyweiß, ein Griffel. Ä 

Straͤucher und Baͤume mit zunben Zorigen, einfachen, ſieder⸗ 
rippigen Blaͤttern und. Rebenblättern,. in heißen Laͤndern; Achſet⸗ 
H lathen ‚einzeln, oder baſchelfoͤrmig, ber ars. meiſtins eine 
Berge mit 2-7. Samenleißen. 
ri Keine Miu 

8. Die Breglumen ——e—* 

Kelch vo big fünfolätterig und gefärbt, mit — 
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päben: Auf finer-beüflgen Scheide; Narbe einfach, Beore rund« 

lich, ziemlich wrote” elnfucherig 628 Samen an 2 Wanb⸗ 

leiſten. LING: — 0 
MHy Die gemeine (Pr. thenekorkilb) ee 

Baeamrer ſpitz⸗ elißtiſch und fkumpf: gezähnt, 1-8: ragen 

Mm. Achſeln. Juſel' Mi ; ein’ Strauch wie: der Dheeſtrauch, 

Blätter: Tang, Bluthenſtiele 115%, Beeren lAnglich mit 3-4 


glanzenden Gamen. Die Rinde imieb afs Brechmittel ſtatt We⸗ 


aeuanha gebrauch Bory, Voyage H. t, 24. en 
J bb Blumenblätter. Ne 
ING, De Ofleanbäume Bine). . — 

er Reis fünfblätterig,, gefärbt und aßfäfig, 5 Bimenblätten 
oval und eben fo lang, viele Staubfaͤden in: mehreren Reihen; 
Griffel lang und zuſammengedrückt, Capſel herzförmig, borſtig, 
einfaͤcherig, zweyklappig, je S— 10 Samen an ben. Wankiei« 
Ren, mit ſcüleimiger Haut in gefärbtem Mus, erw 

15 Ber gemeine (B. orelana). 

Blätter owabtherzförmig und: ade weſtiadeen un: en. 


ameriea, am Waſſer, von ba auch In’ Oſtiadien angebaus oin 


Serauch wie Haſelſtaude, oder Baum mie Eitfonendmm,; mie 
Beauner! Rinde und runder Krone; Blatter 6° Hang und: mehr, 
auf Tangen- Stielen, unten 8” breit, Bläthen in Doldentrauben 
am Ende, fo groß wie Nofe, röthlihweiß, mit einer Menge 
gelben Staubfäden und purpurrothen Beuteln, geruchlos; Früchte 
laͤnglichrund, vom: Ausſehen wie. Caſtanken, 2— 3" lang, 1° 
breit, braunroth/ von weiher Borſten; enthalten s0-40 &amen, 
wie kleine Erbſen, ſchön mennigroth und fü von einem rothen 
Mus umgeben, daß die Finger davon gefärbt: werden: Ges 
ſtoßen, mit Waſſer ausgezogen, entſteht eine Ichöne-rorhe: Tiue⸗ 
tur, welche bitterlich, gewurzhaft und: gut ſchmeckt, und gegen 
Bergiſtung genommen wird, ruch gegen Durchfall und Stein⸗ 
beſchwerden. Man macht auch baraus! hurch / Macerieren; Bahren 
und Kochen eine Paſte, welthe Fäuftgroß im Rüugehergefstwmt; 
unter dem Nimen Orlean zu uns tommt, und ald"fchönd Schar« 


lachfatbe zum Maten "gebracht wird? :DTe Wilben Mirben fich 
wit dem Mei wann ſte in ber Releg ziehun mist. Mom 
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färbt auch damit bie Teiler und Kürbieflafehen. Man thut fie 
auch in Lie Ehocolade, um: fie fhön zu färben und gefünber zu 
machen. Pillen davon führeh ab, wie Rhabarber, und ſtaͤrken 
den Magen. Die bitterlich gewürzhaften Samen kommen als 
Gemürz au bie Gpeifen, zur Beförderung dee Verbauung. Die 
Rinde gibt Selle, welche ftärfer finb ats bie.von Sanf. Die 
Wilden ſchaͤßen den Baum fehr hoch, und pflanzen ihn um Ihre 
Hütten. Er grünt das gauze Jahr, trägt im Srüpling und 
wird dann gefällt, weil man mit dem Hole durch Reiben Feuer 
anmachen kann. Marcgrave T. 61. Pifo-% 138 Mer 
rian, Surinam T. 44. Sloane T. 181: $ 1. Rumph 
U. T. 19. Sonnerat %. 13. Hayne I z. 34, Terra 
orellan [ive Urucu; Roeou. 

6. ‚Gapfeln oder Beeren mit Samen an verameigten 
Klappenrippen. Flacurtien. Ä 

Sträucher und Bäumen in heißen Bändern, mit einfachen, 
fiederrippigen Wechfelblättern ohne Mebenblätter; Kelch vier 
bis fiebenhlätterig, mit fo viel Blumenblaͤttern und Staubfäben, 
ober beven vielfached; apfel vier» bis fünfflappig mit Mus unb 
wenig Samen, Keim aufrecht im Eyweiß, Narben 2-9. Diefe 
Pflanzen: weichen durch bie nerzweigten Samenrippen von ben 
meiften ‚andern :ab und mahnen an bie e Pafioren. Ale in 
heißen Ländern, 

m Wenig Staubfaden. 

4. G. Die Rauſchglumen (Hydnocarpus, Chilmorla). 

Zweyhaäuſig, Kelch. fünfblätterig, 2 dußere Blätter oval 
und. Fein, Blume fünfblätterig, gewimpers, mit fo viel Schup⸗ 
pen und Staubfäden; Beere mit fchilbförmiger Narbe, vierkno⸗ 
tig, einfaͤcherig, mit vielen Samen an 4 Wandrippen. 

1) Die gemeine (H.-inehrlans).. ..: 

Blätter ahwechſelnd, geſtielt, lauzetformig und ſcwach ge⸗ 
zaͤhnt, Bluthen in. Achfelholden. Ceplon, ein Baum mit gebogenen 
grauen Aeſten; Blatter faft ſyaunelang, 2 breit; Blathen weiß 
und zuttig, mit gelbhaarigen Schuppen; Beeren wie Pflaumen, 
mit gelbem Filz bedeckt; beranfchen und werkew-gierig von einin 
gen. Fiſchen gefraſſen, dig man zu diefer Zeit nicht eſſen basf, 
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weit fie Brechen erregen. Veü melen Eawen veifun nur ® oder 
3, ziemlich groß. Makulu Hermann, Zeylon.p: 50. Bur- 
mann, Zeyleu p. 36. Bärtner' 3. 60, & 3. 
2). Die blige (V. pentandra). . - u 
Blateter langlich und gezaͤhnt, Blathen einzeln und :fänfe 
fFadig. Dſtindien, in Wäldern am Meer, ein großer Baum, mit 
dien Stamm und eckigen Aeſten und Blättern, fpannelang, 
ge boreit, NRebenblätter abfuͤlig; Bluͤthen einzeln in Achſeln 
Bere fauſtgroß, holzig, mit eigen Samen In Mus, wöraus 
man Dei preßt, zum Brennen und gegen SDautausfhläge GSle 
werben ‚auch gegeſſen, aber vorher :eihgeweicdht und gekocht;: weil 
ſie fonft fchädlich find, denn ſie töbten bie Hahnete. Mit der 
Rinde betäubt aian: Die. Fiſche; der Saft der Blätter todtet bie 
Säufe uud Hält. Die Maden ab; man wirft fie ind Waller und 
wddted damit Die Krebſe, welche aber dennoch gegeffen werben 
Eiumen, Marotti, Rheede I. X. 36. Panglum. Rumph fl: 
%.89. Hamilton in Linn. Trans. XII, p. 501, (Ifie 1824. 
litt. Un. ©. 810,) ee Se 
. b Viele Staubfaͤhen. Br 
36 De Blumengliumen (By) ' : u 
‚BYwitter, Kelch YFünfblätterig, biamenartig - unb bleibend; 
0 ‚Gtgubfäben ; Im 2::Weiben an einem zottigen Becher; Griffel 
ag. mit 4 Narben, Brere Eorkartig; einfaͤcherig, viele Gamun 
Ai drepflügeligen Häfen, an 5 Winbeippen. : F J 
) Die praͤcht age ¶. ſpoeloſ. Fr 
— Bläster abmerhfelud, elllptiſch, geſtielt, unten: mait: Dane 
Reriten:, Bluͤthen einzeln. Inſel Tricidad und’ Cayennc; Baum 
it yrädtigen :Blüchen ia Achſeln, 1%”: lang und eben ſo late 
gen Staubfäden; Blätter fpanneläng, mitt ſchmalen Nebenbkältern, 
Bere zweymal ſo groß als Äne Ruß; mil. Samen. wie Eorkaabrt; 
in. einer dreyflugeligen, halben Hate. Vahl, Eckgan 1. :t. 0: 
6. G. Die Obftglumen (Eihewfla, Stighamtil).. :::- 
Zwitter und getrennt, Kelch! füuftgeilig und; Befäght,. ohne 
Dinme; mit 56:-200 Gtaubfäben; eilt ohne Drüfens' Meere 
vund, einfäcerig, niit 6 — 10 wo Bandlifen, vorran mein 
2 Samen; VNarte. vielcabue. 
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4)-Dierbaumartige E jugomm).. 

Bloͤtter ſpitz⸗ aval meh gezahnt, Dornen der Etauböhume 
aſtig ‚ ber Samentjume einfach. - Ofindien:ung Gerhiärhian, ein 
mäßiger Baum mit abſtehendes Aeſtan nı . 2’. (ungen Blättern; 
Stirle wielbiithig, Versen breuntosh ‚. 81 Dick, ſuß nud etwas 
herb, aber Idmmadhaft, wie Weifpeln ‚ wit 12 eigen Korrnem. 
Es ift maiſtens ein Strauch, wie der ‚Bagebven, mis dinem armo⸗ 


dicken Stamm und 6-9 fingerelangen, blaͤtterigen Dernen m 


Deu diekſten Melten, Blumen .gränlich weiß, 8 4 bepfammelt, 
Aus den Dornen macht man Harpunen, um liche zu Qechen 
Bontiun, Ind, t:111; Rumph;, Auet. t. 19.: k 1.2. "Aoine 
Spinaram, Racam. Stigeramta,. ' . 

2) Die. madagascarifche-fF.. ramontchl): un. 

Mater vundäich eval, zugeſpitzt un gekerhtt. 7*2* 
‚an darniger, maunshoher Strauch; Stiefe wierklüthig ,: Suse 
Molantenth,; in. Geſtalt und Geſchmack wie. Zwetſchen. Alamotota 
Flacourt, Med, p. 134. Heritiei, rpen — 80. La- 
maärck, Iläustr. t. 862. ii. 

3) Die ſtrauchartige (F.koplaie). . 

Blätter, laͤnglich⸗ Hal, ausgeſchweift gezaͤhnn, Aweigenben 
dornig. QMindien, ein gumeiger, ſehr Aftiger Doruſtrauch, In 


uufriuchtbarem Boden , 580hoch und ‚gut zu Sdunen, wegrs NEE . 


ſperrigen Aeſte⸗ Biäster. bhfihelfhemig, mie beyn Siauerbben, 41 
lang, .“ breit; Blachen :Egin,. einzeln ‚in Uchfeln, mit 100 
Staubfäben; Beeren wie Erbſen, wath, ‚Daun, ſchwarz, faftig 
und: Jäuerlich, mit 8 —4 ausgebreiteten riiele und (U — 8 
eligen Samen, in 4 Reiben. Die Sanenhlüthe: hat nen Fünf 
zähhigen: Kelch mit: 5; blaßgelben Biumurhlästern; Die. Wederg fa 
vienfächerig ;:ift ein belirbaes Obſt, das anf. den Mark Icımp 
Wiäster, Wirrzel und Rindengegen Vergiftung. Steht im Ennlie 


Guben gent und trägt immer. Rheede V. T. 39. Goeron; 


Moelli, Gissduemm, . Resblürgh, Goromanbel T 08, . 

4) ieſch ma ckthaa fate ( D. capidJ)J. 
Blaͤtte elliptiſch nu: ausgeſchwelft Anaihne Beide Andlie 
arig : Dfitisbien, In Mehirgen, ein Feiner Banm mit unsageln 
mäßigem Stamm, Blätter 1— 2 ang, Yo 1" Heck; TOR 


> Mm ——— 


Ä 1853 
Resghlätter :fehen nd wie. Biaucdablatter, Yan zavt weis gelb⸗ 
tich weiß; 38 fatige: Staubfaden auf leid Gerhllarthgen Mtıryz 
Deßre. gebßer ata Arbſe, mit 5 Eriffela and 10: When Über« 
eintinder; ft: ſehr Aelmarthaft und komntt auf VicMäme Der 
Daum: ſtaht Tatis.wieiunfet. Weißdern, Hat aber ‚größere: Blätter 
wit rigen Doriien;: blaht faft Das ganze Jahr, mio * 
or ———— Rode Bu Geraieanbet u Ä 


x 


... Sans 
‘ . .. fl 
, “ 
MR wine ——9 EEE Tue “ 


.. Krönung ur Stamm. Inmen — J 
Kreuzblumen ( Ceueiferen)J:. 00: 


Schoten —R Blathen vierblättelig,; wit & en 5 Beinen 
Staubfäͤden. 


Reäuter, felten Sträucher, auf der ganzen De herert— 
mit abwechſelnden, meiſt eingeſchacttenen Blattekn, ſiß, ſcharf 
und bitter, meiſt eßbar, als Salat ober Gemüfe; oft mit fleis 
ſchigen, eßbaren Wurzeln und alle mit blreichen Samen, nicht 
giftig; häufig angebdut. Kelch vfedblärterig und anfadld; ‚Din 
Deßkleiänen ; meiſt nwagetfderutg ud etwäs ungleich guſfelnt, We 
eigentlich das fünfte Blast fehlt; 6 Gtaubfaͤden, wovon 4 länger 
units: gegarüberfivgändie Fürzer ; bazviſchen gewöhnlich 4 DVüfen, 
weüne wahvfcheintich verfänhnerte Btaübfäpen uadeuten, fr: Daß 
his Wlütge auseder faufzaͤhligen entſtanden zu ſeyn ſcheint Wie 
One beitcht ind 2 Dälgen, mit Ihren: Rondrepien An einunvet 
gewachſen ſo Abus, daß noch eine bie Feſchaut ih Junen 
länft uud bie Echeidwand bilden BE. Die Samel Haren an 
ber Naht, mithin an dee Wand und jederſeits in 2 NAHE; 
Dit Nechtrippen Taufän in rinen Griffti ind 3 Tre zuſaiumen; 
fie Merian fe willen Rahmen ſtehen, THuEm ME Kappen id 
von unter aſſen, mi -aufreliken ii A Were 
hängen an fangen Gtielen verlehrt, Bierdeilon dinch Becng eines 
aufwaͤrts fehten: min Liner in Nðen gan, wre: dunn von Gipfel 
hernuterhangend. Dad Eyweiß frige, Dao Deteckt im Keim, 
ber immer gekruͤmms iiſte; DRS Würegelche geiſen beit Mus: liegt 


# 
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eutwehen: auf. ber. Naht: Mit Baniekiappeit nk dt: naliegeas 


(aceunihenn, :Pleurprhisen), aber “anf ber: Seite: due Lappens 


unb heißt. danm nufliagenb “(imtumbens, Neitoirhitae).. Die Ss 


menlappen Ad, meiftend: ſlach, bisweilen, ::gtäaktet: und gedreht. 
. Ya ber: Regal iſt Die Schote der Scheidwand parallel zufümmess 


gerad.) d. ‚he, ‚die: Klappen find flach und: Die: Mäpte' ober Me: 


Wanbleiften apcit. von eimamier. äntfernt; . Wisweikeh: ink abe 
die Schoten von der Naht ber zufammengedrädt und die Klap« 
pen kielfoͤrmig, welches bie natürliche Verbindung von 2 Bälgen 
iſt. Oft iſt auch die. Schate rundlich oder Hleredfig. ODie eigente 
liche Schote iſt ‚viel. länger els dick; iſt fie ziemlich fo dick ale 
fang ;! Toi heiße he Schhlden. Bey mänihen fpringen' bie Klape 
pen nicht ab, und find daher Ichlauch⸗ ober aapateig. 

Darmach theilen fie ſich in 9- Sanfte: Be 

a. Schlauchartige Gchoten, welche nicht Hoffen. 

h... Schbtchen., welche klaffen. 0.9”: 
este, weiße. e khenfat⸗ lieſfer. FE Er 
ey Eu BR 

7. ‚Zunft. Burzel»Blumenpflanien —  Rettige, . 
—2 nehmlich Schoten oder Eqeucen weſche nicht 
„aufſpringen. m 000, Een 


: 1 zu 


Seine Brut mit: verſchiedenen Blaitiern, weißt. weißen: 
Blumen und Heinen. Schutchen, ohne hefondern enurh: und Ge⸗ 
ſchmack. Die Mraft vuht in der Wurzel, walche manchmal chauf⸗ 
ſleiſchig und mühgr iſt, während die andern Thatle: Feine andy 
zeichneten Stefft enthalten und. ſelbſt bie Samen ;feier Mel Tinfeens. 
ober werjgſteus nicht in feiner Menge, daß ko es sewinven 
wea⸗ “ogboon 

2. einigen: ab. de. PR glatt. FAN ſweiben · ohe 
| Engelfäemisa bey anbern fpinkelförmig- und gegliedert, fo daß fie 
meiſtens ſich nad. ber Quere trtunen; niert Daten veifenige 
Gliederſchoten wie die Mestige.  * « 

A. Schotcqhen ungegliedent, eins. oben —* rn 

a . * Schotchen einfächerig: und. einfautig. “ 0.2 

Kleine Krautlein ofme:-bafpwbere Gtaffer. : 


[2 


1883 
Ehbichen gunz ſtach. 53 Be 
1. Die este — S8 
Kelch gleich, Blumenblätter ganz, * anähnt, 
Soden ſcheibenförmtg, oben ausgerähbet, mit einem Samen. 
4) Wad’gemetne IC. jnthlaapl). , 
Stengel zerjtreut, Blätter Hein, wie beym Thymlan. Sa: 
lich im Sande, mit gewimperteh Schotchen. si ein n er 8 141. 
Cävanilios, 1. t. 34.1. 2, 


2.6. "Die Sheibenfräuter (Peltaria). 
ESchotchen ſcheidenfbrmig und netzartig mit ſehr “Turzem 
Pe und 2—4 Samen. 

wa 1) Das. gemeine (P. alliacea). “ 

"ER Wurzelblattet geſtielt rundlich herzfoͤrmig, Etengelblätter, 
Hälfsenig; Echlihen” glatt. Auf den Alpen, fbuHhoch, riet 
wie Knoblauch, Bluͤchen in großen Endriſpen, Keich und Blume 
weiß, Schötchen einfemig. I acquin, Austria t. 123, LT] fu hr 
Taf, 182%. n * tn V 


‚he nhlih. en. 
3» & Die Dorte (Myagrım). 
elch gefchloffen ; ESchötchen Forkaͤrtig, faR- "reiben mit 
eihent: Hängenten: Samen ; oben’ 2 Were wößlen, puren | der 8 
Bäder. 
12 Der gentethe (M. —*9 5 | 
An Stengelblatter Feilfürmig," Blathen gelb, in langen Ende’ 
unbu Arhfelaͤhren. Südlich auf Feldern, ein Tähriges Kraut, 
2 3 Hoch und::Afig, Blumen’ klein, blaggen und wen. 
*egen Cariteda.t, 38: Schruhr T. 178. 
"8, DeiKildpfel-Dvtter (Nesha). ©. ° 
Stehen ruyelnanb, eiafacheri reif mit anen hangenden 
Betr... Z 
z bb Der geweiwe (N. panlenläsgy. el 
9. Blätter tanglich,⸗ unifaffend,;-Btitihen un; fü * Im 
*— 1hoch; bluht im Iuny; Sqhotchen nicht größer 
6 Eohilſamen. Myagrum, Fl. dan. 204. Bartnet T. 141. 
Sichkuhr T. 118. 


3 .r 


U 


1906 


b. ESchbtchen zwepfäherig, außartig, je wisfeiig. 

Didere Kraͤuter, ſelbſt Straͤuchlein, bie. ſis durch Sonder⸗ 
barkeiten auszeichnen. 

8. G. Die Badenfhoteu (Bunias). 

Kelch offen, Schötchen nxartſs ru vierccis. Yafı ai ie 
1—2 Gamer, 

1) Die gemeine (B. erneago). 

Wurzelblätter zadig, Gtengelblätter larzetlorwig Blumen 
gelb; Schöthen ſtachelig, an den Kanten gezaͤhnt, ſcheinbar 
vierfaͤcherig, .je einſamig. Südlich auf Aeckern und Weinbergen, 
ſchuhhoch und aͤſtig. Die Frucht wirb fleiſchig und das Fleiſch 
zieht fi um Die Samen, woburd; mehrere Faͤcher zu entſtehen 
ſcheinen. Das ſcharfſchmeckende Kraut zu Gemuͤſe, früher ſammt 
Ben Samen in ber Upothefe, Herba ‚et Semen Erucaginis. 
Jacquin, Auſtr. 1.340. Schfuhr X ‚189. Landra; Masse 
au Bedeau. Bu 

6.8. Die KerihorRofen (Anaftatica). J 

Kelch geſchloſſen, Schotchen bauchig und vom Griffel ge 
kront, Klappen oben mit zwey Ohren, ats S werſageeia ‚ie 
zweyſamig. ch 

1) Die gemeine —E re 
Blaͤtter eſliptiſch und . geferbt, Bluthen weiß, dit, Ai 
Achſeln, Schotchen boritig. 

Paläftina, Arabien und:-Megppten, in Sand, bey ms fetten 
in MBinten; "Wurzel ſchlank und einfach, daraus mehrere gabe⸗ 
lige Byengekr- 6 lang, Blätter geſtielt; 1%, kung; Nt breit 
und :weißffaumig; Blathen Hein und gehduft, Schötchen 3" 
groß, mit 2 Ohren, neben dem Kafenflrmigan.lieiifel, Game 
rund. Beym Vertrocknen krammen fi die Zwekge kugaartig 
zuſemmen und..breiten ſich im Maſſer wiedar aus wie eine Roſe, 
was man vor Zeiten für ein Aufleben und mithin für ein Wa⸗ 
der anfah, woraus bit Markeſchneyer je nach dem ſchnellen oder 
langſamen: aeffmen :bezfelben; Wichtgläußigen Weikern pie mähere 
ober ferngun, ghackliche ober ungluͤckliche Eutbindung prorhe⸗ 
zepten; fie ſollte wur am. großem, Feſttacen, biſbnders au: Weth⸗ 
nachten, wo es alſo kalt und das Wunber deſto größer Tal 


— 


— 
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ſich bewegen: Sargnin, Mark Aindeh 4. — . san. 
Shfuhr T. 179: Molahiespeiöbten — ::. 5: 
7. G. Die Edffel,Schoten (Vella) _ | 

Kelch gefhloffen , Blumenblätter gleich und ‚nägelförmig; | 
Schötchen oval, „aptedig ‚ je vierfamig; Griffel eben ‚fo ſe larn 
mit pfeilfbriiger Narbe | 

1) Die Erautartige (V. annun). 

Biaͤtter fiederfpaltig, Blumen ‚gelb, in’ Tatıgen "ehren; 
enden hangend, mit loffelformigem Griffel. Meitteimter, 
auf Feldern; ein aͤſtiges, ſchaef ſchmeckendes Arant, Ichuhhoch, 
mit langen, -Fieberig zerſchnitenen; Biditern td: Ober ſingers⸗ 
laugen ehren, ‚Mit rothgeaderten, gelben Blumen, Schotchen 
beeig. Uacturtiaum valehtioem. :Olusius, His. II: :t.: 130; 
Trrws@hrcer. 8. Bärtner- ı 1. sa z, 198, 
Carrieltöra, °- 


3 


u... e 


Strauchartig, wit ——88 —* nad ‚geiben 
Alumesı imcanfrehten Trauben... @panien, auf Aügeln, &— 3‘ 
hoch, voßMlätstr „4. Tang, und. ein Outhend -Bihtfen ie 
Fmuben, Sträucher find in dieſer gengen Drännng,aine-Bielten« 
* en aux T. AB. F. 2. ‚Gnraniilon, ie. 1 kn 
u B. Schoten gegliehert.. an > | “ 

J Srößere Kräyser mit großen..- . zum Speil, ſcharfen ober * 
basen Blättern. Gewöhnlich iſt bie Scheidmand verſchwunden | 
und bie ‚Samen - ‚liegen in einer, ‚Reihe über einander. W 


2. Satqan nur zweygliederig. u 

Bo & “Die Meerſenfie (Cakile). ya 

Kelch offen, Schotzhen „Kapzehidumigs : meongicherit —* 
zweyzaͤhnig, je einſamig, ſpringt quer auf; ber obere Samen 
aufrecht, der untere haͤngend, of: veefümmert, 

1) Der gemeine 40. neriihne). . | 

PBlateriedenfpaltig, mit -(demelen Suppen, miumen: blaß⸗ 
un, ehhiken nievatig, unh. anzetförntiz, das obere ‚@iich 
pfeluermig. m. Gtrapde ;. Ecengel aͤſtis, ſchohboch; Blüten 
2“ lang, did und Helles Schöthen gaflang:. shmebt. haut 


und fälzdgı,: ehemals gegin Car, - gamal For T. 18: 


Gärtner z. 141. 9. 8 MB dam. t. 1868. 


9.6. Die Meerkohle (Crambe). 2 J 

Kelch offen, die laͤngern Staubfäben gabeiformig, Schbtchen 
walzig, oben kugelig, mit einem hängenden Samen, ‚ste darunter 
noch einer. 


Dide, Fohlartige Kräuter und Sträucher am n Mittelmeer, 
mit weißen Blumen in großen Rifpen, und fehr kurzem Seife 


ı Der ssmeine £C. maritima). u 
Blätter glatt, rundlich, buchtig und PR RR Pr um 

Furopa, 2’. ;badhı, von unten an ‚getheilt; : Blätter wie. beym 
Kohl, fleiſchig, rippig und. bereit, ſchuhlangz Bichärchen. oval 
und. ſchwammig, 53 lang. Wirb häufig angebaut. und bie. jum 
gen Sproffen werben zugebunden, worauf fie wie. Blumenkohl 
fämeden. Fl. den. t. 3160. Sturm hi Avau. en 
8) Wer tätartfche (OÖ; tatarkea). - Du 

 - Blätter mehrfach zerſchuͤſſen. Auf —* and Weinbergea 
von Maͤhren we Ungarn an. is in die Katarey; Wurzel 
armsdick und andlang, treibt einen 2 heben, zolidicken, hohlen 
Stengek Aus! han Wurzelblattern, Blathen weiß: in großen 
Riſpen. Die fleifhige und füße Wurzel wirb gefhält, in 
Scheiben gefchnitten und als Salat oder Gemuſe gegeifen, ebenfo 
die Sproffen. Iſt vielleicht die Wurzel Baldracan, wovon ſich 
blie Tataren, beſonders auf Ihren Reifen in den Wuſten, fait 
einzig ernaͤhren; fol auch die Ohara Cnesaris feyn, welche bie 
Soldaten bes Julius Caſar in- Rteinaflen mit Milch ſtatt Brod 
gegeſſen haben. (Oae ſar, Bellam eivilo III, 28.) Glas, 
Bin. AL G a Jaequin; Be. t. 129. | 
Le .. 

Fu Eqoten nelſamig. 
10. G. Die Rettige Maphanu). 

Kelch geſchloſſen, 2 Blaͤtter unten ſackföormig, An: ber Blume 
gwiſchen ben Elaubfäden 4 Drüfen; Schote walzig, zwey⸗ 
qherig, gegliedert und ſawanmis, Samen. "im einer Reihe 

Geiffel lang und einfach. 


0 
in ee. u nn tn — 
— — — — — — 


on a a m —— 


- — —— — 
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1) Der wilde (R. raphanistrum). 

Blätter leyerfoͤrmig „Blumen gelb oder weiß und bunfel 
geadert, Gchöten wulſtig, einfaͤcherig, drey⸗ bis achtſamig, di⸗ 
Glieder fallen ab; Unkraut anf Aeckern, oft im ſolcher Menge, 
daß fie mie dem Rubſamen angefät' zu ſeyn fcheinen; hoch, 
Wurzel dann, gutes Viehfutter; die Samen früher. ſtatt des 
Senfs. FE den. t. 678, Schruhr x, 188, ‚Bdapne IL 
T. 15. Raphanlstrum. Ä 1 

2) Der gemeine (R. —* et 

Blätter fang, Isperförmig und rauh, lnmen.n weiß, Shoten 


malsle- Shina und Japan, bey uns feit Den ülteften Zeiten - 
augebaut, in Gaͤrten und Rubenfeldern; Wurzel ang: und Fegel« 


oder kreiſelformig, von aflen Farben; Stengel ——“ hob, Aftig 
und borſtig, Gchoten 1", lang, 8 bil, mit einem Dusend 
ovalen, rörhlich braunen Samen; bie feharfen Wurzeln werben 
bünn geföpnitten ‚mit Salz; beftreut, damit ‚ne weichen, und 
ſodann zum Rindfleiſch gegeſſen. 
Es gibt 8 Arten. Rettig: 

+ 1), Die Radiechen GR. s, radicule). 

Klein und. zunhlich, wie Nuß, fehr zart und: wenig feharf, 


wird baher ganz gegeflen, au Rinhfleifb, im Fraͤhjahr. Blade. 


welt T. 81. Radis 
2) Die weißen Rettige (R. =. album). : 
Sind die. gewöhnlichen, welche halb ſpindel⸗, halb kreiſel⸗ 


Ä förmig und fauftgroß werben; fie find fchärfer und muͤſſen daher 


mit Galz weichen, Sie befördern bie Verdauung und ſind harn⸗ 
treibend. Lobelius 8. 201. F. 1. Rariolo; Ravanello, 

3) Die ſchwarzen Restige (R. a. nigen).. 

Sind im, Grnnbe diefelben, mit Schwarzer Knut: und noch 


| kbdnfr Raifort; Ramolaceip,. 


In Ballen giht:eW eine Abart, mit dünner Waruel, welche 
als Delpflanze angebqut wird, unter dem Ramen Hafano della 


Run 
r 


* ‘ [2 “ - 


8, Zunft. Stengel: Bipmenpflangen _ areſſen. 

Klapyen⸗ Schotchen; bie. Gchötchen zweyßacherig und Haffend. 

Die Kraft ruht im Stengel... 

88: find. Kräuter: mit Kleinen Blättern, welche meigtens eines 
bitterlich ſcharfen Stoff enthalten, und daher ala Gewürz se 
braucht werden Fönnen; Die Samen meift: nfastu. 

A. Balgſchötchen; Scheidwand ſchmal. 

Dieſe Sihbichen haben einſpringende Nähte 'oder find wider 
He Scheidwand zufammen gebrückt, ſo daß diefe ſaſt verſchwim⸗ 
den It und Die Rahmenleiſten in ber Mittelachſe Megen. Die 
Btaypen befommen deßhalb eine Fielförmige Geitalt, und nähern: 
ſich dem urfprünglichen Bau der Bälge. 

a. Behorchen breit und meiſt geſtügen zwey und 
vielſamig. 

1. G. Die Beiltenfenfe (Bifeutella)) 1 

‚  Keldy unten fadförmig, Sthötchen wiber die Scheitwand 
zufammengedrüdt, fo daß der Rahmen am Mfttelfänfchen liegt, 
zweyfächerig, je einſamig, Griffel laͤng und bfeibendz die Fächer ° 
treunen ſich unten vom Mittelfänfchen ab, üund- bleiben am 
Griffel Hängen. 

Dieſes Schötchen zeigt deutlich, daß die Schote aus zwey 
verwachſenen Balgen beſteht, welche mit: Ihren währen | in der 
Achſe verwachfen find. 

1) Ber gemeine (B. apula).' u 
Seieengek rauch, Blatter ſtiellos, lanzetförmig und gezaͤhnt/ 
Schötchen flaumig ' Ikalien und im ſublichen Deutſchland, auf 

Bergen, ſchahhoch und Aftig, die Blumen blußgelb in Trauben. 
Die Klappen find faſt ganz getreunt, and-fehen aus wie zwey 
neben einander Hegende Silberkreuzer. Oluf. kife M i. 133. 
Summit 568 5. 1. Schkuhr Ti 188; - 

2. G. Die Steinfreffen (Iberis). 

Blumenblätter ungleich, Schötchen quer zufammengebeick, 
ausgerander, Klappen geflügelt, je ein: bis zwenfamig. Bau⸗ 
ernfen]. 


— — But Ge u 


1398 


a) Schotchan sugefikgelie. je. vorne, nenn a 
zähnt. Tenadalis. “ " , 

»D Die gemeine (k nudicaulle). UU 
Stengel nackt und einfach, Worelblatter nerigr Blumen 
weiß. Auf darrem Sandboden, mehrere Stengel und: Wurzeh⸗ 
bläͤtter über fingerslaug. Fi dan. t: 328. Sdtupe * 170. 

b) Schötchen geflügelt und einfamig. 

3) Die dobdenartige cl. umbellsta). 

Blätter lanzetförmig,. bie unsern gezihrt, Blumen. 06, 
zöchlixh, gedraͤngt an den Zweigenden. Wittelmser, bey: ung in 
Bäuten, ein, ſchuhhohes Kraut, defſen ſcharfe und blitere Eamen 
als Auswarf deförderndes Mittel gebraucht wurden: Semen 
THaſpeos eretic. Schkuhr 170. . 
3) Dieimmerblühende dk semperfosens). | 

Sterauchartig, Blätter ſpatelfoͤrmig, Blaͤthen weiß uns wohl 
niethend, in Straͤußern, Schötchen nicht audgerantes. Sicilien 
und: Perſten, bey main: GSemachs haͤnſern als Zierde, ſchuͤhhoch 
mit. vielen zarten, ausgebreiteten Zmeigen, welche faſt das gange 
Mhr bluͤhenz iſt ſcharf und: der Samen wurkesaie Harn trei⸗ 
bendes und: Auucurf bfürbsrnded,. Mintel gebrauch: ; Bemen 
Thlafpeos erotic, Zansichailli, Istria t. 74. Sibtkorp, 
Fi. geneca t. 620 Bauernfenf. . 

3.98. Die Täſchelkräuter Tilo) — — 

Sqhotchen te zuſqmmengedruckt und Hensflemig, Rappen 

Kdlföürmig. und geflägelt, mit mehren Samen, Bkumenb(ötter ' 
ganz, Staubfäden ohne Zähne.. J 

1) Das Adler“ (Ehi arvenso). B 

Blätter. laͤnglich, pfeilſsrmig; glatt: nud aregeſchweift ge⸗ 
säbnt, Blumen weiß, Schotchen rund. Unkraut auf. Feldern, 
ſchuhhoch; riecht wie Knoblauch, und ſoll Koramirien-und Wangen 
vertreiben. Die ſcharſſchnneckenhen Samen: ehemals als blut⸗ 
reinigendes und harntreibendes Mittel; Samen. Thlaspieos, Ei, 
den. 1.793; Gchkuhri 1805 Hallerfraut, Klar. - ; 

2) Das gemeine (Th. buzsae ‚pasterie); vi 
WBurzelblaͤtter Tieberfpaltig, Stengelblaͤtter peufermig, 
Schbtchen ‚Gesgibrinig, Ueberall als. ualtau quf. Feldern, ſchuh 
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hoch, Blumen: weiß, wäßrenb pes. ganzen. Sommhte.. Schmeckt 
etwas fcharf, It ein gutes Schaffutter; ehemalsl gegen Wunden 
und Ruhr. FI. dan. t. 720. Schkuhr T. 160. :Capsella. 


bh, Schotchen oval ‚und. kaum sekägtit, je ein bis 


zweyſamig. pa. am 
4. G. VDie areffen (Lepidiun), J — 

Schötchen quer zuſammenge druckt, batnig und Boah Blu 
menblätter gleich, oft ſammtden Stausfäben ‚verkümmert: 

1) Die gemeine (L. sativam), a Su 

Blätter laͤnglich und. fiebextheitig, , die oben: ſmal und 
ganz, Schbechen nicht ausgerandet, Blumen weiß, mis allen 
Gtaubfäden. Orient und, Aegypten im Getraide ,. bey uns in 


Gärten, 1%,‘ hoch, Schöschen«&‘' groß, Samen röshlichbraung 
fhmedt etwas ſcharf und wird baher als Salat zum Rindfleiſch 


gegeſſen, früher, fo wie die Samen, gegen ben Scharbock. 

Die Samen keimen fehr fchnell, fo Laß .man während.-bes 
Winters in den Zimmern in wenig Tagen. etwas Grünes haben 
kanu. Man füet fie gewöhnlich auf Löfchpapier mit: einem Faden 
um Slafhen gewunden. Schkuhr T. 180. Sturm. 9..IX, 
Sayne VI.X, 11. Herha et Semen Nasturtli hortenfis, . 

98 Die Stink⸗Kreſſe (L, -raderale), 

Aeſtig, Wurzelblätter fiebertheilig, die oberen ſchmal. ua 
-ganz, Blumenbfätter verfümmert, nur 2 oder 4 Staubfüben. 
Auf. Schutt, ſpannelang. Gtinft und ſchmeckt ſcharf, fort 5 
und Wanzen vertreiben und. wirb gegen Be: oetrarcht. 
den, t. 184. Schkuhr T. 180. 

2) Das Pfefferfraut (Lu latifoliam). :.- . _ 

Blätter groß, oval lanzetfürmig und genäht, Blumen Mein 
und weiß in NRifpen. Hin und wieber.wild, auf Bergen, meiſt in 
Garten, 2-3 hoch, 4-6. lang, Blumen. und ‚Echötchen 
1, die Blätser ſchmecken pfefferartig und ‚werten mit. Fleifch 
defocht ; früßfer, wie auch. Die: Wurzel, gegen Scharhock, Waſſer⸗ 


fucht und Musfchläge. . Fl. dan, t. 767, Bladweil T. 448, 


4) Die Gift«R; (U. äbenig), 
Untere Blaͤtter lanzetförmig und. eingeſchnitten , die oberen 
ſchmal, Blathen ſehr klein und weiß, in Doldentrauben, yur 


— — — — ——— — — — — — — —— 


⸗ 
— 
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3 Sraubfäben Sadkich am Wegen unb Bauern; 27 Hach und 


äſtig; flat der fehlenden Gtaubfäven 4 Drüfen. Das: Kraiit 


v 


iſt ſehr ſcharf und wurde ehemats gebraucht: Herba Iberidis, 
—— — t. 48: Blacwell t. 212. eatube 


ren 3 


5.8 Die Shweinstreffen sei); 
Kelch offen, Schdtchen: que ——— — 
und nußartig, je einſamig. iD IURTB TB A 


 CTITNDRE Kehtiwe (8. ——9 BE NIITLN 


: 1. &tehgek -Tiegend Blaͤtter ſieverſpaltig/Dchbtchen meren 
förthig;  ränzelig und kammartig, Whimeni weiß! Ah Wegen, 
in Gräben und auf Angern zerſtreut; mehrere Stengel ausge⸗ 
breitet, fhuhlang, Blätter 3”, Blumen fehr Mein, etwa's in 
Trauben, den Blättern: gegatüner,,- Schötchen 2" breit und les 
derig. Riecht und’ ſchmeckt wie Krefſe, iſt ehbar als Salüt und 
wurbe gegen: den-&tein gebraucht. FI, dan. 1720%. Gärtnet 
T. 242. esta T. ‚181. cocnca- cor;; "Asibidei Carara, 
Sqhlangenzwang ' une . 
26. G. Die Baide int), re Pe 
Kelch offen, Echötchen laͤnglich, Klappen Fielfdrmig; tkenite 
fih oben von dem Rahme, an dent nur ein Samc hanze, un⸗ 
reif 2. Giiado; Gudde : : 
1) Der gemeine (I. ndtorie); 
Stengel glatt und ſperrig, Wurzelblaͤtter gebecht, -Stenges 
blaͤtter piellfirinig:, Schöschen dreymal länger als breit. " Süb- 
lich auf Schutt, zweyjährig, 3—A buch, Blaͤtter zahlreich/ etwab 
fleiſchig, dir ? untern fpamneldng und 9'breisz Riſpe vielbtuekinf 
Scholchen:/,“lang und ſchwaͤrzlich. Riecht Beym. Reiben ſchärf 
und ſchineckt ebenſo, wurde gegen Geſchwüre und Mizkraubheiten 


gedraducht; wird aber vorzüglich in Feidern ugepflänzt, zus 
- Gewinnung ber blauen Farbe, welche Waid, franzoͤſtfch Pastöl 


heißt. Schkuhr T. 188. ‚Sturm H. IN. Trateiinnide 
Arqiv 8 69%. -Horba Glasti, . : " ° 
vv’ :B.."Zafıhen« Schötchen ;- unten) et, wentäfunig, 
"IQ Aid Die Klappen dee Sauibwand parat zuſammen⸗ 
—8 cunb die Rahmenleiſten weit von der Mitielachſe eu 
Oben ag, Naturg. UI: Botanik IL: ‚88 
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fernt; Haben bie Grm breit un ſaubendmit· Zieralich 
misde Kräuter. U J 

7 G.Die Steinfräuter (Ayegım),.. 

Blaumenblaͤtter oft gefpalten und bis-Bärzerhi erilate 
gejäßnt; Erhöhen länglich rund, flach und mebrfami GSamen 
geraͤndert. Blumen gelb und wein. 

.a) Schotchen vielfamig.. Farsetin. . 

1) Das graue (A. incanum). . " a 

Aufrecht, Blätter lanzeaföorwig⸗ und araulih, DBlan ublãuier 
geſpalten und weiß. Im Sand, auf Bergen, ein behaartes 
Kraut 1 2 had ..jebee Tach vier⸗ bie Kae; sure 
Schaffutter. Schkuhe T. 184, - 

„ bb Schöthen wenigfamig: 

2) Das Feld⸗St. CA. campesire). . 

Blaͤtter ſchmal und rauch, Blumen ‚gelb, Einötzpen vun, 
Keim .abfänig. An fandigen‘ Orten, ſpancehoch, bie unten 
Blättey vngblidh. die obern Lanzetförmig; bie Blumen fehr hein 
ausgerandet, gelb, dann weiß; neben jedem Fürzeren Staub⸗ 
faden 3 Borſten, welches auf 10 Otaubfären beuter. Schkuhr 
Taf 181... | 

., 8:6, Die Mondveilden (Lunaria). . 

Kelch geichloffen, 2. Blätter fadförmig; —R u m 
1. und geftielt, wenige Saman platt. . 

. 1) Das Sammer: M. (L. anna). 

Stengel auch, : Blätter. herziängig und. Rumpf genäht 
Blumen xdthlich ‚open weiß und.geradhlos,. Echötchen ſumpf, Gat 
men.zund. Sadlich auf Bergen, bey uns in (Gärten. als Ben 
pflange;.2'. hoch, Kelch purpurrpth,, Blumen shenfa: oder weiß, 
Gcömben filbergkänzenhs „Die ſcharfen Gamen früher gebraͤuchnich. 
Sqchkuhr X. 182. Gturm 9.49. Argentina, Eier 
Atlaſfraut. 

2) Das Binzer-m. (L. —* | 

Blätter herzförmig und ſpitzig ;geaähnt, Mumen. BR 
unb wohlriehend,. Schauͤchen längfich: Sablieh auf, Betwen, bey 
una in Gärten als Zierpflange, 2 — 2/ hoch; Blaurr 8laus, 
foR ebenfo brrit und Jong: geſtielt, Wlaͤthen In; Doldenitn 


.4 
m. L 


. 0. 
N 
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Shlrhen-Wilarig; SGoͤmen ar Greit,. nferenförthig und Braut; 
riechen und ſchmecken wie greffin ſcner und wurden ebenſe g& 
Ki: Lamurd 301.1 Sum da -..’ 
> Binde; Sr Unghich/ stem 
RE DE PfriementreffenWBubhlaiia). > 
Schötchen oval, mit gemdibten Kappen Lu Mieriofer mus 
Faͤcher je vierfamig. Ban 
1) Die gemeldet —— | 
Murzelblaͤrter Seasadttg‘ und. pfriemenformig, VBiathen ein⸗ 
m: md weiß Nkrdlich tn ſteheuven WERT, An ſchmaͤchtiges 
Arästiehe und fingersfung, mit zufimtgen Warzeltztättevn wib 
uinögett Echaften, woran 8-4 entfürnie weiße Wilämdh; wie 
brymd Oungerbtamchen⸗ Fi. dan. tab, 88. Swrubr En. 180. 
OnEn H. X.. 
219.0, Die Hunkerblämden Anden, : 
: 3,Qlfumwerblätter meiſt geſpalten, Staubfäven balee, —2* 
dem langlich oval und: etwas gewätbt, Sumen ungeranden. 
OR qe m i ne (D. vorna,, * 
= cha are, Wurzelblatter Länglich; flacmig IR Pre 


Bilder wiiß' und gefpalten, in Trauben. Uebesall auf Feldern 


und’. Sandbaden, Faum fingerstang; IE Biaditer kaum einige 
Linien Tafıg und roſennütige Die Blumen ganze ivie bey Alsine, 
DS ſogar oft dreyfaͤcherig, was bie Verwandtſchaft 
Bodfer Ylıitiad mie, vden Nelken Knast. a dan. tab, 268; 
Schkuhr T. 179. 
11. G. Die Ed ffelfränite (OoeMoarh), 2 
> Beh affen und Hohl, Staubfaͤven aafıntod, Schöthen‘ bau⸗ 
* Bu, viele Samen ungeraͤndert. Ben er 
> Win pperr: mir? einen Rippe : nn di. mal 
AyDas denk ciud: E. einalix. rt 
Wwzeltahztter herzfoömnig und —— teiphlian 
Magtig: unit: augeſchweift gezaͤhict, Wlamen weiß, Schuhen 
faſt »Bitgetehthbi: "Mt. Wider: upb: an Sodlin, bey'ung: in: Gleich} 
FRE Tote FRE "oo: miten aufs ntzekblänter ſpantang 
ul handebent; Dichhen HE Dolbenibauben, Sri edlige uk 
rothbraune Waren in. icdem Sad... Nae feifhe Kühe riech⸗ 
+ | 
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und ſchmeckt bitter und. ſcharf, enthält. Eyweiß, Satze und ein 
Hücyiges Del; wird gegen Scharbock; Verſchleimungen unb Ans 
ſchlaͤge gebraucht, tm. Norden als GSalat gegeſſen: Herba et 
Semen Cochleariaß. Fi, dan, t. 1835. Ptent %,.51%;: Trat⸗ 
tinnicks Archw %U.236.. Hanne V. T. 48. Daſſen. I. 
T. 2%: Wagner li. X, 176, | 

b) Die Klappen ohne Rippe. 1 1 

3) Der Meerrettig (O. armorada), - a 

Wurzelblätter laͤnglich und geferbt, Stengelblatter camet· 
förmig und eingefchnisten ; Blumen weiß, in Riſpen, Schbtchen 
kaͤnglich. Sadlich au Gräben, bey und haͤufig angepflanzt In 
Feldern; Gtengel hohl, a! hoch und aͤſtig; Wurgelblätter 
at fang, "er. breit, weil ganz von Erdflöhen durchlochert; 
Schoͤtchen mit 6—8 Samen, Die Wurzel iſt fleifihig, einuund 
ben andern Soll dick, weißlich und. äftig, und geht Aber. einen 
Bub fang in die Erde; riecht und ſchmeckt ſehr beißend, enthält 
Staͤrke, Zucker, Eywäß und ein ſcharfes, fluchtiges Del, und 
wird roh und gefocht gegeſſen als Gewürz zum Rindſteiſch; als 
Blafenpflafter gebraucht; gegen Scharbock, Verfchleimung und 
Waſſerſucht. Pleut % 518. Schruhr T. 181. Hayne 
V. T. 20. Daſſeid. XI. T. 21. Wagner T. 195. 196. 
ra. G. Die Leindotter -(Camelina, Myagrum). - 
Reich gefchloffen, Schotchen kaͤnglich rund, mit lege ſorwigen 


Griffel, woran nach dem Oeffnen bie Klappen hangen viel⸗ 


ſamig, reif nur ein⸗ bis zweyſamig. 

1) Der gemeine M. ſatwa). 

Blaͤtter umfaſſend, laͤnglich AWehbrmig. fen ua nnd 
etwas behaart, Schoͤtchen birufärkätg.: ME Unkraut in Feldern, 
befonders nuter dem Lein, 23’ Tach. imd ziemlich eiafach und 
rauch, Blätter 3” lang, */, beeitd Bluwen blaßgelb An Krau⸗ 
ben, Schbechen anfgeblafen, 4 fang’ mit 2 Jangen Griffel 
wa vielen gelblich braunen Gamen: ; Wird: jet allgennin af 
Oeipflanze angebaut; -bie fehletiiig-: und bitterlich ſchareckenden 
Samen als erweichendes und ſchmerzſtilendes Mittel, das Craut 
gegen Magenentzimdung:..Hierka.et Semen Sesemi velgeis, ni 
| dar. t,.1088, vqra gr T. 118. Braun. S. V. 


.2 


= 
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». But. gaub-Blumenpfiansen- — Rrtim 


* 


Schoten lang und klaffend. 


‚Meift Kräuter mit großen, lappigen, oft eßbaren wiquein 
und ſehr blreichen, bisweilen ſcharfen Samen tn ‚gemäßigten 
und Falten Ländern. 

A. Die Schoten. meiſt platt, mit kurzem Griffel; Samy 


® 
z“ 


. platt, Eappen flach, Würzelchen auf ben Spalt ber Samenlappen 


gebogen (accumbens), 
a. Schoten kurz, fall wie Schotchen. 
1. G. Die Brunnenkreſſe (Nafturtium). ° 
Kelch offen, Schote kurz und gewölbt, Samen awengeili, 


Griffel kurz. 


1) Die gemeine N. ofkeinale). | 
. Stengel hohl, Blätter. fiederig zerichnitten, Enbblaͤtichen 
herzförmig, Schoten ziemlich walzig, Blumen weiß. In Baͤchen, 
ſchuhlang, Blätter ſaftig, mit 3—9 rundlichen Gieberlappen, 
Blumen Hein, in Enbtrauben, Gchote 3/,' lang. Das Kraut 
ſchmeckt bitterlich und ſcharf, und wird häufig als Salat zum 
Rinbfleifch gebraucht, ſonſt auch gegen ben Scharbock. Schkuhr 
T. 187. Sturm 9. 48. Hayne V. T. 32. Duſſeld. XI. 
Taf. 6. | Zu 1 

b. Schoten lang. 
2.6. Die Diefenfreffen < (Cardamine), 

Kelch aufrecht, Schote ſchmal, Klappen ſchmaͤler ale bie 
Scheidwand, ohne Mittelrippe, rollen fid vor unten auf, Samen 


in einer Reihe, Schaumbkraut, Gauchblume. 


1) Die bittere (O. amara). 

Stengel edig mit Ausläufern, Blatter fieberig mit rund⸗ 
lichen Lappen, Blumen weiß, mit rothen Beuteln. Un Bächen, 
ſchuhhoch, wird mit der Brutmenkreſſe verwechſelt, ſchmeckt aber 
ſehr bitter, wird gegeſſen und gegen den Scharbock gebraucht: 
Herba Naſturtii majoris. Schluhr T. 187. Sturm 8 4. 
Dapyne V. T. 3 re oh 


3) Die gemeine (C. pratenlis). 
Blatter fieberig, Wurzelblätter rundlich, Stengelbflätter 
lamzetförmig, Blumen vBihlichtwein; Griffel ſehr kurz. NUeberall 


auf Wieſen, im May, ſchutthoch glate, meiſt unverzweigt; 


Blumen ziemlich groß, blaͤulich geabert, Schoten 191 ng. | Das 
Kraut ſchmeckt bitterlich und ſ ſchatt gegen Scharbock, "bie Bla⸗ 
ihen gegen Krämpfe. Gewöhnlich hängt Schaum daran, non ber 
Schaumcicade. Schkuhr 8. 187. Sturm H. vol. ‚Hayne 
V. T. 30. Herba et Flores Naſturtii pratenſis. | 
36 Die Sahnwurzen (Dentaria). | 

Ebenſo, aber der Kelch geſchloſſen und die Narbe aus⸗ 
gerandet. 

1) Die emeine D. bulbifera), 


“Untere Blätter gefiedert, obere einfach, mit braunen Rualıy | 


"in den Adfeln, Blumen roͤthlich. J Vergwaͤldern, 1) hoch, 
bie Wurzel federkieldick, äjtig und "geaähnt, Blumen zemlich 


geoß, in Boltentrauben; bie . Knollen feimen, und, bagegen v ver 


fammepn vit bie Samen. Die Kharf und ekel lhaft fchmedgnde 
urgel früher gegen. Grimmen und Rufe, Shruf hr T. 188. 
zen 8. 48. Trattingide Archiv T. 188s. 
eG. Die Bänfefreffen (Amabig). 
ſchmal und lang, -Kläppen flach mit dinee —* 
Samen zwepreibig, Kelch und Blume aufrecht. 
1) Die gemeine (A. thaliana), 


Stengel fabenfärmig., Wurgelblätter laͤeglich ung. geſtielt, 


Blumen weiß, länger als ber Kelch Auf Aeckern und Zelten, 
ſpannehoch, Schoten .“ ln, EL dan, £ 1108. Far 
Taf. 185. 

5.68. Die Spurmtränten. (Turrilis), 
- . "@benfo, aber die Schote viel Kiuger, die Klappen us und 

rippis, Die Samen zweyreihig. 

x) Daß; gemeine (T; glahm).. “ 

Stengel glatt, Wurzelplätter gezaͤhnt und rauh, ungel 
blaͤtter umfaſſend und glatt, Blumen klein und maiß, Gchaten 
angedruckt. Auf Bergen, 2—3' hoch, Blathen ine Eudtrauben, 


. 
— — — — 


Boten Über 29. arg. . tamürd % 565. * $, earust 


T7Taf. 485. 


6. G. Die Lebkojen. Cheiranihan; | . 
Kelch gefchlofien nad. ‚Blätter fadfdemig, Schote lang 
und zufammengebgückt, wit 2 Marben, Eamen pfatt und ein⸗ 
eeißign : 
Smwepjährige Kräuter, zum Theil Etraͤucher mit Haapen und 
länglichen Blättern. Giroflae . 
.. D Die gelbe (Ch. chairi), 
.Steangel ſtrauchartig, Meſte edig, Blätter lanzetförmig, faft 
nackt, unten zweyzaͤhnig. Sydlich auf Mauern, bey uns häufig 
in. Bärten und, Töpfen, 23° body mit gefüllten, goldgelben, 
breun und, yiolett gemilchten, ſehr wohlriechenden Blumen, 
welche etwas bitter ſchmecken und gegen Gelbfucht gebraucht 
wurben, wie auch Blättee und Samen: Flores Cheisi. Kaorr, 


-Delieise 1. V. Schkuhr 2. 184. Sturm H. 6. Gold⸗ 


(ad, Giroflde janne, Rarenelle, Laucpjo giallo, 


bb ‚Matthiola. Schoten xundlich, Narben gegen einander 


geneigt. 
DD Gommer- 8. (Ch. annuna). 
Stenggel Frautartig, Blätter lanzetförmig, gezähnelt und ben 


Made, Sudlich an den Käflen, bey uns in Gärten uab Köpfen, 


ſchubhoch einfach und gefuͤlt, roth and. weiß. Eckuhr F. 284. 
3) Die Winter:f. (Ch, kncanas). 
Ebenſo, aber faſt ſtrauchartig, —* ungezhnt, Blumen 


dunkelroth and weiß. Am Mittelmeer, hey uns In Mägten nah. 


Thpfen, Gtengel ſehr aͤſtig, 33° Hoch, meiſt gefällt und ſehr 


wohlriechend. Suche T. 313, Besler, Hort. eyat. II. t. 1-4 


Weinmann T. AUS. arme 
7. G. Die Barbeifräpter Eryſimam). 


Kelch geſchloſſen, Schote vierkantig, Narbe meiſt einfach 


und ſtumpf, Samen einreihig. 
1) Das gemeine (E. barbarea). ee 


Untere Blätter leherfornmig, mit großen, runden Eudlappen, 
Blumen gelb, länger als Kelth. Häufig au feuchten Hrten, 


N 


— — 2 — Lu, 8 
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1° ho, Mäster :3” Sand, Schoten 17° and. rärhlid. : Das 


bittere Kraut brauchbar wie Brunnenfreffe: Herba Bärbareae. 
‚ Fl: dan. t, 985. Schkahr T. 188: Sturm: 9. 43 


8. G. Die Häderidhe (Sisymbriam). :  . '- - 


Kelch offen und ohne Säde, Schote ziemlich walzig, ſtieſlos 


mit 3 Rarben, öffnet fich mit graben, breyrinpigen ‚Rappen, 


Staubfaͤden ungezähnt, Samen einreihig. 
1) Der gemeine (S. offeinale). . 


Slaumig, Blätter zadig, Schoten angedrückt, Biemen zeib | 


in Aehren. Auf Schutt, 2° hoch: und Aflig,: Blaͤtter 3“ lang, 
Blumen Hein, Schoten 1“ lang, bläulich und: achtkautig, klaffen 
von unten; ſcharf, wird, ſo wie die Samen, gegen Heiferkeit 
gebraucht: "Herba et Semen Erysimi. Sa! pr "Taf. 183. 
Sturm 9. V. Hayne I. T. 13. Häderich. 

2) Das Sophtenfraut (S. sophia). | 

- Blätter dreymal gefiedert, Blaͤttchen ſchmal, Blumen ‚ges; 
Fleiner als ber Kelch. Auf Schutt, Befondere 'auf Brandplaͤtzen, 
den ganzen: Sommer, 2° hoch und fperrig, Blätter 3 lang, 
Blumen fehr Hein, in langen Trauben, Echoten */'*' lang, 
Samen Hein und gelblichbraun ;- foffen die Kraft bed Schieß⸗ 
pulvers vermehren; wurden gegen Würmer’ gebraucht, dag 
beißende Kraut gegen Wunden und - Geſchware: 'Herba So- 
phiae Chirurgorum. : Fi. dan. tab. 528. Bladwelt T 440. 
Hayne V, T. 33. " Ä W 

3) Die Läuchel G. alliatia. 

Blätter herzförimig, gezähnt, riechen nad anobiauch Blumen 


weiß. Ueberall an Zaunen, 3° hoch, Blätter geſtielt, 2. 


lang und fait eben fo breit; Schoten 1 und: vidlett. Rraut 
und Samen bitter und fcharf, fonft ‚gegen Krebs; die Kuhmilch 
befommt bavon einen Geruch. FI: dan. tab. 936. Sdtubr 
z. 182. Hayne V. T. 34. Rampen. 


c. Samenlappen flach⸗ aber das mwarzigen aufliegend 
(ineumbens). | ; 
V. G. Die Nachtviolen (Hefperie). 


Kelch geſchloſſen, 2 Blätter ſackförmig, Blumenbfätter ſqef, | 


- 
._ 


——— — —ñ— — 


langere Sanbfaͤdin mien ‚breit; - Schott. faſt mie 
3 Narben, Samen brsyedig und einreihig. 
1) Die gemeine (H: matt, © 

Stengel einfach :unb::aufrecht,. Blätter oval —— 
und, gegähnelt, Wlumenblätter ausgerandet ya fliftig,, Giheten 
wulftig. Südlich. iu Waͤldern, bey ung in Gärten: als Siem 
pflanze, ‚mehrere Stengel auſdauernd, 22 bniß; Wurzelblatter 
geſtielt und fpihroval, 4“ lang, 1'/z' breit, Almen in Doldea⸗ 
trauben und riſpenförmig, groß, meißy: auch: purpup⸗ und rofen⸗ 


roth, riechen des Abeſsdo ſehr angenehm, Echoten 8”. lang. 


Krant uud: Samen ſcharf, ehemals gegen Vruſtkrankheiten. Pi: 
dan. .1:: 934. Jaequin, Asstr. tab, 347. send —* 
B- 1. .Viola: matronalie.  . 

. 8) Die traurige (H. triflie), 

‚Btengel rauh, Blumen fhmupig zel, denkelroth gendert, 


‚Südlich, bey uns in Gaͤrten, 1—2' hoch, Wurzelblätter geſtielt 


umb. oval. Tauzetförmig,. Stengelblätter berzförmig, Schoten walzig, 
fingerslang ; : Die: Blumen riechen bes Nachts ſehr angenehm, 
Iaequin, Austr.t. 92%. Schkuhr T. 184. 

B, Samenlappen gefalset, Schoten rundlich mit langem, 


geſpaltenem Griffel, Samen rundlich, meiß. einreihig. 


„10. G. Die Senfe:£Sinapis). | 

Schote lang walzig, mit 3 ober 5 Rippen und gefchnäbelt; 
arte einfach, viele runde Samen. einreihig; Kelch offen, Blumen: 
blaͤtter nagelförmig, mis 4 Dräfen,. . 

1) Der Feldſenf (S. arvenfis), 

Stengel borftig, untere Blätter leheeldemig, die obern oval 
lanzetförmig und gezähnt, Schoten wulſtig, Klappen breyrippig, 
länger als ber Griffel, Biumen geld, Unfreaut auf Aedern, 
beſonders in ber Gerſte, 2° hoch, Schoten 1%, lang, Blüthen 
Hein. Das Kraut ein. gutes Futter, die ſharfen Samen früher 
als harntreibendes Mittel. FI. dan. 1.753, Schkuhr T. 186, 
Hapue ll. T. 14. Seneve, 

2) Der. weiße (S. alba). 

Stengel glatt, Zweige — Blätter leerförmig, fieder⸗ 
ſpaltig und gezähnt, Schoten wulſtig und rauch, Türzer als 
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Griffel; Viumen zelb. Im Getreide, befonbers ſadlich, fonſt 
häufig angebaut, 2' hoch, Blätter 3 lang, 2 breit, Schote 
12/2, faft 3° breit, euthäßs 4, Dutzend gelbliche Samen, welche 
unter dem Namen des englichen Senfs mis Eiſig als Gewürz 
zum Mudfleiſch gegeſſen werden; das: Mehl zu Blaſenpflaſtern 
und Fußbaͤdern; Dad Del gut zu Speiſen. Schkuhr % 186. 
Eurem 9 VIII. ‚Hayne. val, x 39. Due. VL .2:12, 

Möutarde blanche, Ä 

3) Der ſchwarze Bere .- 

Schoten glatt und angedrüdt, ie Zrauben, obere Blatter 
fmal und ganz. An Fuſſen und auf feuchten Wäldern, mehr 
ſabdlich, 3 hoch, Blaͤtter 4 lang, breit, Bluchen gelb, 
Schote zolllang, 1 breit, endigt in einen arzen Gchnabel und 
enthält je 4-6 braune Samen; wird beſonders im ſüdlichen 
Brankreich gebaut und wie ker vorige beruht, aM aber ſchaͤrfer, 
und daher vorzuglich in ben Apotheken. Die Moutarde, welche 
it Gapencetöpfen zu une kommt, iſt geftoßener Geuf, in Burgund 
mie Effig oder Moft eingemacht, und daher ber Name, auch 
Mofterih. Die Samen erihaften einen eigenthumlichen, eryſtal⸗ 
liniſchen Stoff, auch Schwefel ünd Stickſtoff und liefert bey 
der Deſtillation flüchtiges Del mit Blaufiur. Sie werben, 
vorzüglich als Blafenpflafter gebraucht, und gegen Schwaͤche ber 
Verdauungs⸗ und Harnwerkzeuge. Außerdem geben fie fettes 
Bel, weldes ‚gelind purgiert. Pl. dan. t. 1682. Hayne VIE 
T. 40. . Düffeld. XIII. T. 22. Wagner Il. T. 200. Brassiza 

sinspioldes; ; Moutarde noire, franzöflfcher Senf. — 
711. G. Die Kohle (Brassiea). 

Schote walzig, mit einer einzigen Rippe, Echnabet lang, 
mit gefpaltener Narbe; viele runde Samen, einreibig, Kelch faſt 
gefchloffen, 4 Drüfen, eine innwendig den kurzen, 'eine auswendig 
der lingern Staubfäͤden. "Caules Vsterum; bafes Cavolo, 
Chou, Kohl. ' J | ' 

1) Der Salat⸗K. (B. eruca). 

Griffel zwepfepneibig, Samen: zweyreſhig; Stengel Aſtig und 
rauch, Wurzel dünn, Blätter leyerformig, Blumen werd, mit 
braunen Abern, Schoten glatt. earuid an Wegen und ange 


. 


Bant,: bey nd In Grun,2* Ya, Mihiteandt Zang, MNJ,. e breit, 
mit 3—7 Lappen; Schote fait zofllang mit.sine halb fo largen 
Schnabel. Die Blaͤtter KM ſcharf und ſaftig, sichen unanges 
nehm und ſchmecken widrig, werben dennoch, beſonderc in Am« 
kim, Witt: den. Elat guhanz Toll reizenn minkens Wie Bamen 
find ſcharf, zipekich mie Ganf,. nad wagen. :im. der Aposheik: 
Btadweii, MR: Stuhr X 108. Eswen aatina;. Ruck, 
Roguette, Rufe: . . . 

2) Der Gemüs⸗K. oleracen). 
Warzel:duun, Blaͤtten ſeiſchig, glatt usb PR ö% untern 
geſtielt, und leyerformeg, die bern längieag Minen. blaßgelb 
in langen Riſpen, Staubfäden aufrecht. 

Mol in eicchenlaud. wild wachſen. GScengel⸗ PT God 
uni iſtig, Bitter groß und agsgeidweiit, Blahen graß, mis 
einem langen Nagek, Gihnteir DM Sang, mit Yarzem Schumbel; 
Samen: fhnsarzlirgum: Wurde Schon Bey. den Briten wuh 
Romera vyſaen und: daher bie wisten Abarten. 


1.. Die Blatter bie Hauptſache, eßbar. 
a, Blätter offen. Blattkabl Br „ acaphala. 

1. Bro. aylvestris, eilben Robl;: Bagl. bet. 1.637. ' 

2. Br. o. viridis, Schnittkohl; Blätter bleiban.offen. Kat 
abs Wichfuster, doch auch, befonbers:anfı zem Bande, augepflanzt 
zu Genräfe, Ghou vet; eqvalier, entabaro, sanntöte.  Lohel 
T. 243. 5 1, Camerar, Ep 1.208. Bau, Biel, IL t. 429. 
£ 2 Grun Ktaut. 

b) Br. o. lacinlata, quereifelle, Mautehi ——— — 
Kohlz Eceugel walzig, Blätter zerriſſen. Raubhin, His. n. 
t. 832..£.9. 

e) Br. o. sabellica, Bramohl; 3 Stengel mad, Blätter 
offen, frau. Chou vert friss,; frangk:du werd. Fucho %. 414, 
206. T. 20. 8. 1. Dach. T. 882 8. 1. Plens-R. 532, 

"d).Br. 0. selenisia,. pinnsta, Federkohl, Blumagielohk;. 
Stengel walzig, Blätter zerſchnitten, Lappen ſchmal. Mou 
plume, sigrete eobel. T. 246. 5 2. Bauhlin If, 832, 
w... a BEeR Peer 


zu 


.. 0).Be. © rbötei, Bannteft;. wi. über manndpod und 


Base E10 Yabie. : 
2 b. Blatier oeiciofen, Röpftont ober bad (ge 
nannte Kraut. ' ’ 

'&' Br. 0. capitate, weißer avbl Rapisksaut, *— 
dane kopfförmig gefſchloſſen. Die Krautköpfe werden als 
Gauttkrant eingemacht. Chou cabus, pomme, Capuecio. Fuchs 
T. 4160. Lobel. T. 243. F. 2. Dem, Ep 6, 250. Beim 
T. 259. Plent T. 5 
: bb) Be 0. rubra, rother aopfrohi; zu Salat und im Eſſig 
eingekocht. Mon rouge. Bauh. T. 881, 5 1. Beinm. 
T. 258. 

e) Br. o. ſahanda, bullate, erispa, Wirſiag, wirz vorſq 
Herzkohl, Savoyerkohl; loſe Köpfe von krauſen Blättern. Chou 
pomms frisd, de Milan, de Savoie; Verza. Lob. Taf. 244. 
Fig. , Camerar;, Ep. t. 349. Weinm., Phyt. t. 261, 

2. Blauthen dig Hanptfache, eͤbar. Blumenkohl. 

4. Br. o. botrytis, Blumenkohl; Strauß kopfformig, weiß, 
Bluthenſtiele fleiſchig, Blumen verkuümmert, Blaͤtter geſchloſſen, 
flach. Chou flour; Cavolo floro. Lobel. T. 245. F. 1. Ca⸗ 
mer. Taf. 252. Weinm. Taf. 2. Bauh. * B20. 6 1. 
Bien! X. 58338. ? 

») Br. o. asperagoides, Meoceoii; ebenfo; Bucer Ba, 
GStrauß grüntic. Broceeli; Broceoli:pavonazei. Plenf X. 53. 

| .3.: Stengel die Hauptſache, eßbar. RübenFohtl. - 
| 5. Br. o. caulo-rapa, gongylodes; Ruhlenbiz GStenzel 

kugelformig über ber Erbe verditkt. Wird in Bürten und Som⸗ 
merfeidern als Gemüfe gepflanzt. . Chou-rave, Cavol-rapa, 
Lobel, %. 346. F. 1. Bauh. T. 830. 9.1. Camer. T. 251. 
Bit T. 4335. Dapynıe T. 16. F. 2% 

3) Kohlſaat (B. campestris).. i . -; 

“ Blätter bereift, heezfoͤrng, umfaffeub ‚ ſpihig , untere 
leyerformig, etwas: borſtig, Binmen gelb; ‚bie Keimblaͤtter And 
glatt; Wilb tu Gieilien und Neapel. 

a Oelkohl. W 
1. B. & ln bi, Ol, Ca, Cl (A 


- — — — — — — — — —— — — — — 
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fan). Iſt der gewöhnliche Wänserräpe, weicher am Rhein uud 
in den Niederlanden allgemein ats Helpflanze adgebüant:mieh ud. 
mehr Del gibt als ber Nühfamen. Maui; Hist.:ik t. 883. 
FI, dan. t. 550. Dalechamp, Lngd, 1.838, f. 1: ıd 
8.' B. € 0. aeativa, Gommerzäps,; wid eine rin Botand 
im Geahljahr geſäͤtt/1 s1,.: 0, 

‚Be: Bänitfähl,: Bi e- Pelahsia, ‚Chen a — 


hd: in die Garren gett und. im gethehe ie — 


geſchntten. 

ur Rustientoht. Be “ napo- ‚brmmakea;. Chen. Inarat, 
Cavolo navone, Kohlruben, :Veben- Auhlrabi; Kohlsabi unfk 
der Erbe, mit rübenförmigee Wurzel. In Feldern, als Wemüfe 
und fürs Vieh. Iſt die Rube gelblich, ſo heißt fie Rutabuga, 


| Rennen: Deren. Pl, T. 238. we fa | 
M-RAben.(Br. rap): ee 


WMurzelblaͤtter geasgrän,,. feperförmig: nd an die * 
naiu planlich gehn and‘ platt; bie mitteren eingeſchuliten, 


voberen ganz. uud. oval herzfoͤrmig, Blumen: gelb, Bar 1 


enfeedt Weihe Rüben, Rave, Rapa, Tumipe,,, 
® Defsüben, Br. r. vlelfera, wwie mager, 2 
MNMabſen, Lewat. * 
ar Bre.:r. praenox: Schoten aufrecht. - Commer-Rübfen,. 
Gommtr-!emst, : Narette:d’466,. Hayinzone. Wird hin und wieder 
angelangt. Miefent aber. .werdg Mel; Nagegeu find hie Samen, 
mit Hirſe gamengt, ein geſcadasſ Futter far die Stubenvpgel. 
2. Br. r. oleifera Iyber.: Schoten abſtehend. Muter⸗ 


Räkfen Winter⸗ km Nena, «N: ‚Fhyvars rapneche} 


Ole - sad; 
Mehr ——— ia. nöebticen Dentkbland;: de —* 
fer aber den Stubenvbgeln thotlich. Bpbed:.:200: F. A. 
Der Rabſen oher Fuhfamen Hecht ans -wie ein kleinerer 


Rays Die Crengel find bänner, nieberer und: wenig Afigz 


Die Blätter Peiner, bie untern leperförmig; da er wenig Def 
gibt, fo pflanzt man ihn jeht weniger. Die Stengel bes NRap⸗ 
ſes find 4° hoch, faft fingersdid, von unten an fpertig ver⸗ 
zweigt, meiſt purpurroth geftreift, wie aud bie Blattrippen. 


2006 
le Thele des Mühlen ſſub geil die Warzes dunn, ‚gleidifkr: 
tg zulaufend; die des Mipfes: anfangs meht waigig und Bi 
208 wieder di Obcker atmen. 

b) Rüben. Warzbl ſltiſchig, ei Er Se are 
RB Kernrähen (Br r oeählente);  : : 

Schoten abſtehend; Wurzel wie kleine Möhre abte Sun 
Ns: Yarifer, "Zeltadee! Rüben; NHvet, Nupo, Mavole. In 
Garten, verzaglich in: Südbaden ‚Diehl Heinen: Müben fchruedlih 
ſehr füß und Fernhaft, fait wie Caſtanien. Brunf: M 108 
Sobel. 800.93. Dilack w. V: 410. Con; Ep: t. 22. 
mau: Di m 008 BE. mad L. : cn 

2) Btrahlrdben (Be: —** 

Me dire und fleiſchig. . 

a) B. r. depressa, Faſt kugelrund, mit. ſcwactbraug vi 
gefebtem Würzelchen. Ueberall nach ber Medhte tn grüßen Feld: 
ſtrecken annepflanzt, vorzuͤglich als: friſches Winterfureer fürs 
Bich si muber: amd: als eiü geſundes Gemuſe. Ole wird "m Alk 
Bioppriw. jefäet! and’ weiftnoch FIR nk bew Novembann '- Diefe 
- Rüben find gewähniid, ‚aber fauſtgeyß, Weiß, oder oßeh. mit 
einer ;violetiuschen Eräfaffume: Fleiſch Jang weig; Tr Durch⸗ 
ſchnitt ſtrahlig, wäfferig und ſuͤßz auch zul: bar, ich nut 
zur Hrn BE Duses: ZUNEeT ME Matoh, TI. 
206: LIU ER Semi Bph 28: Milano; Mi rsk 
Bea MH 838 Wein. & 838. J. v. Runde Men⸗ 
Strahl⸗, Teller, Mahriitden; Rabibils, KRapabtouda. 

.- BEB na Weg Reg. h eher 
haufi anugépflaurt/ hat Ne EM: der. Kaukelrubeii, gewdhnſich 
armsdick und ſchuhlang, und oben hanbbreit violett gefaͤbbt. tt 
mehr dem Vieh Fefattert als gegeifen: Mitrith. T. 86: 5.1. 
CAmd pt Bob. Bi Win Seen ® —X 
F 4. Lenge Mae Y Vugetrabe Eibſpanne. Ian Be 
er? L genen ee 
CE DZ EEE —. SEE EEE ν EI Bee A EL zu 

nV SE EEE. KEE Z EUE νä SEE BEE EEE Ep ze 


. 
“ . a . ee Ss. Pr u v..r - Päd, Dur} . u. u . . he} 
v6 we 12. .e , ... .. N. 2 yo ‘ 23 [ u BZ ae . ” 
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Ve 
Drdnung IV. BläthensBlumenpflangen.  ' 
Biäthen viers oder ſechszählig, regelmäßig und. abfAlligs Grovs lauteo 


artig, einfäcerig, zuneur: hör wielklappig, mis kiner vuben. Narbe und 
5. plen Samen an Vandleiſten/ mijt, und ohne Eyweiß. 


X - Känter, Straͤucher und Baͤume, mit Wiechſelblaͤttern, she 


‚Nebenblätter oder in Dornen verwandeit; in gemäßigten’ "und 


wärmern Ländern; Bluͤthen Einjelh,” In Soden und Trauben; 
Kelch zwey⸗, vier» und fecheblätterlg; Blume vier⸗ und fehe: 
Hlätierig,, Cinubfäen 6 oder viel; Grops und‘ Griffel einfach, 
meift mit ſchildformiger Narbe, gewbhnlich aus 2 uber mehrereh 
Bälgen zufammen gefeßt, welche aber ihre Scheidwaͤnde verloren 
Gaben und’ daher die Samen an ben Leiſten ber Nahie tragen; 
Keim meiſt auͤfrecht im Eyweiß, wenn es nicht fehle. 

a. Die einen haben 4 Kelch⸗ unb- Slumenblatter und 6 
Staubfäden, wie die Eappariten. J 

b. . Andere‘ Mb ſechszählig, wie He Wirberiden. a 
e, Ünbire haben % Reid: a 4 Blninäihtähtr, sie die 
ohne. 


\ Iso „* 1 


10. Zunft. Samen-Biunenpfianiin - — Shratien. 
Re 6 . cCTapparid en. E. 1 ....4 


Blathe vierblätterig,. mit 6 und mehr Staubfäden; Bröps jgotenatig, 
geftict, einfähetig, mit einem Griffel and vielen Sarnen oh or 
Beittleihen, ohne Vrein 


* 
N 


... Kräuter, Siräugper und Baͤume ˖ ‚miß eivlachen My gerkeiiien 
Werhfelblättern,, ghne aber mit barnigen Repenklättern.;. Kelch 
und Blyme. ans 4 meiſt .ungleichen Blättern, big legtere nagele 
förmig, & und mehr. rege, Gtgubfähenz. AMydps. fo: lang „gefickt, 


_ bof. es über Die Staubfaͤden hervograat, afwöhnlich que3 Rai 
gen nermarhfen, ‚aber vhne Scheibmand, und baber ‚Die. Samen 
am. Rahmen, wie.-hep. den ea Mauche tragev 


22 


ebbare Beern. . a.ν 
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A, Teodene Söntn. 
Meiſt zarte Kräuter mit niedlichen Blumen und einfächerigen, 
ñuchtenSchoten, wovdn die Klappen’ isfpringen | und den n Rihnen 
.. frey ſtehen laſſen. DE 

WB: Me Fadenſchrallen — nn 
Red and-Blume- vierblätterig und ufglelih, 6 g-&teubfäben, 
wanon 2 fürzer, nebft einigen Drüfen; Schote Snfächerig. wey⸗ 
tlappig, geſtielt, mit runder Narbe. —2* 

| » Die gemeine (€. violacea). . 

Blätter eins und brepzählig, (hmat (ängerformig,, ganz, 
Blumen ‚violett. Porsugaf und Spanien, bey ung in. ‚Zöpfen, 
ſchuhhoch, kleberig und aͤſig , Blätter uf fang und lang ge⸗ 
ſtielt, Bluͤthen aͤhrenartig, Kelch purpurroth, Blumen einfeitig, 
violettroth, geld gefleckt, bie. rothen Staubfaͤden niedergebogen; 
fieht artig aus. Lamarı T. 567. %..2. 3. Sqen hr T. 189. 

B. Grbps beerenartig. ip 
a. Beere ſchotenfoͤrmig. 

2. G. Die Capperſtraͤucher (Capparis). 4 

Kelch vlerblaͤtterig und harſch, Vlume vierblätterig, mis 
vielen fangen Staubfäden; Gchote geftieit, beerenartig, einfächertg, 
mit vielen Samen an 3 Wandleiften in Mus; Narbe Fopffürs 
mig. Cappero, Caprier. 

Die gemeae TO, Lpinofa},’ - ne | 

Blätter rundlich und, glatt, mit bonigen Nebenblaͤttern, 
Blathen einzeln, Gapſeln oval. Sadlich den Ulpen, vors 
zäh“ hängend in ; Stgbtmanen yind Felfen; ein Zierlicher 
Strauch, der mit einen ganzen, Buſch von 3-4 fangen, ſchwan⸗ 
kenden Stengeln herunterhaͤngt, ganz voll von zarten, heligrünen 
Böikkteen, 717,9 lang und 1° breit, unb großen‘, langgefttelten, 
blaßrothen ober weißen tmohdartigen Blumen, dufgebogen in 
Hafen; 66-80 fehr Hänge Siaubfaäben. "Die Echote ſteht auf 
eineni?19,%! Langen’ Stiel; der Über die Blame herausragt , "und 
verwanbelt fich in ein eiäyeffdeimige gelbliche , lederige Capſel, 
gaiiz do vön nlereiformigen Samen: Die Vlathenknoſpen und 
auch’ die’ Fuuchte werden ti’ ffig eindenmatht und ls’ Gewürz 
an Brühen gebraucht; fie Fommen unter dem Namei der 


[N 





10 
Cayperk in den Handel; manchmal mit Knoſpen der Sapuciter: 


blume und ber Caltha antermengt: Die dittere Wurzel und 
Rinde gegen: Verſtöpfung. Blackwell Taf. 417. Bien 


T. 430: Schkuhr T. 189: Sipthotp,· Fl. gräcca t. 486, 
b.-'Beere gewöhnlich ·⸗· 


Straͤucher und Bäume, meiſt mit eöbare Benamn, PR 


wie ron. *21 25 

3 Die Beerenfibradfen (Morisohia). ; 

Reh rundlich und zwenfpaltig, Blüme Pine, il 
20 unten vorwachſenen Stqubfaͤden; Beere rund: and geſtirlt, 
alt harter Schale, einfächerig, mit Dielen. Samen At Mus. 

1) Die gemeine (M. ämelleana),. “. - Ent 

Blätter laͤnglich und harſch, Stiele funfbiüthlg. -MWeftindted 
und Sadamerkéa, ein Bäumchen', 15' hoch, Blätter 4“ lang, 
17,“ breit und eingelenkt; Stirte fünfblüthig, Barmer weiß; 
zollgroß, Staubfaden fürzer; Beere wie Npfet; kageldund, 29/5” 
dick, mit 16 Laͤngslinien, fait wie Mohnkopf, enthält: eewarb 
große, nierenförmige Samen in weislihem Mus, das nicht eß⸗ 


bar iſt, aber zum Erweichen huf Geſchwülſte delege wird; bie 


fehwachriechenden Blumen gegen: den Bandourh" Der Baum 
wächst in dicken Bergwäldern und heißt Bois ımabonia s; Arbor 


diaboli. ‘Plümier Ic. 208. Yaraula, Am. & ar. ou. 


nilles', ‚Diss. t. 163. — | 7 
4.8 Die Obſtſchrallen —E 
Kelch viertheilig, Blume merblaͤtterig “mit 8-98 Erik 

füden ; Beere geftielt, rund nılt: dünner Spule, eine‘ bis are 

fächerig, viele nierenförmige Samen in Mus. 
Straͤucher oder Bäume mie Ieyähligtn Bitten unb Bin 


then in Riſpen. 7 


1) Die weſtindiſche (O. —— .. 


Dosmios‘, Blaͤtter zu drey and —** Bag in eu 


trauben mit etlichen 20 lungern Staubfaͤden.“ Weſtinbien, ih 


der NRaͤhe des Meeres; ein’ Bhuim, 30° höch, nurn ſchenteiedickz 
Blaͤtter 4U Fang, 2" Breit; Blauͤthentrauben Am@nde, Blumen 
weiglich, Stäubfäden purpurcoch, Beeren rund wier Ball, roth⸗ 


6raun, vol Fleiſch wie eines Birne, füß, riecht Über wis-Auohl 


Dens allg. Naturg. UL Botanik U. 89 


N 8a 0 
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loucd und) wird. zum: Nachtiſch sagsflen ‚. obſchon es wicht befem 
ders ſchmeckt. Das Fleiſch der. damit gemaͤſteten Schweine riecht 
darnach. Rinde bitter, zu Staͤrkung her Verdanungswerlzeuge; 
die Wurzel als Blafenpflafteri,- die Blätter auf; Entzündungen. 
Plukenet T. 147. 56. Sloane II @, :160.: Garlic- 


Pepr- krass, So 3. Ber . 


2) Die beafilifhe cc. tapia). 

Blättchens ſpitze wal, Blumenblaͤtter rundlich, Fr 8-16 
fangen Staubfäden, Beeren rund. - Sübameriens vornüglich in 
Farnambur and, Wefiubien, ein Baum wie Bude, mit glatter, 
grauer Rinde, Ahrüchigem Halz:vpfl Mark, wie. Dfders. Blatt⸗ 
chen 6’ Tang, 22 breit; 20m 30: Hluthen im Frauen; zoll⸗ 
lang und weiß; Beere wie. mäßiger" Npfel;: gel wie..Gierone, 
mit Ähnficher Schale, aber ‚ganz ausgefüllt. mit„linglicher, gel⸗ 
hen: Steinert, wien Mirfchfleine , in weißem, ztelhaft füßem 
Mus, das dennoch gegeſſen wird. Die bittere Rinde gegen 
Fleber und. ſchlechte Berbauung ‚: bie geſtoßenen Wiättee: gegen 
entzuͤndliche Häworthoiden. Maregrape T. W. Piſo T. 6p. 
——— Hort. 1; t. 67. Plumier, Gen, t. 21. 

3). Die oſtindaiſche (©; ralgiosa). 

Blaͤtechen: anzen frmig, Blumenblaͤtter fpibig: mit 20 28 
*8 Beeran anal. Odtindien und: Geſellſchaftis⸗Riſelnn; 
ein Baum, 30 — 40 hoch, mit glatter, grauer: Rinda, hartem, 
gelblichem Holz und. menig Aeſten; Blätter fpannelang and, wohl⸗ 
riechend, Bluchen in Endtrauben, Kelchblatter groß and weiß, 
Wlunwcahlätten Meinge and gruͤnlich, Staubfaͤden voth, Qriffel ſehr 
lang; riechen fehr angenehm und weinartig. Bgerg wie, Huhnerep, 
‚ae Gleiſch wmeißß, ſaftig und: viextheilig, mit Weingenuch und 
Geſchmack, wird gegeſſen und enthält viel gelbliche, fahr harte, 
. edlige. Samen; fie wird gu, wie, die ſäuerlichen Blätter, als 
bapetieibgahsn Meittel grbragcht, ‚sie: Rinde ung die Samen zur 
Beitiguma;her. Geſchhwüre. Woͤchſst guf Felſen⸗ und; Sandgrund 
ga: Miennohäßt-im April bie Blaͤtter fallen, blüht im Juny und 
Zaly und bekomma nene Blaͤtter, traͤgt im November: und Des 
cember, Pau ‚länger als 40 Sohe.. Rheehe: NE ah 42. 
Nüralg, Pe.de orte ; Banbonen. en s 


8. gr „ I ne lt fer 4 
1 . 


— — — — — 
r 


— ⏑ 


— — — — — — — — —— 
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u. Sun, ürtrerBtumenstianen“ — Prummein, 


eier nBarberiden .. . ..n . Ä 
Zwitter; Kelch und Blume drev⸗ oder ſechsblaͤtterig, Staubfäben aegen⸗ 


über; Grsps capſel⸗ oder beeren artig, mit Ihildfärmägen Varde, ein⸗ 


faerign mit ‚mehreren Wandfamen; Keim grad, ie emmeı.N das 
Würzelchen gegen ben Nabel. . 
.-Bierlice : Kräuter ader Ständer pne: PN " —* 
watigren Ländern, mit zerſtreuten gamimpearten oder dorcigen 
Blätterws; Kelch: maiſtens Aumenaribgi, ober aber ſechsblaͤtteng 
in 9 Sanifen:: Blumenblaͤtten⸗eben fo wiel ustb: gegenüber .. mit: 
fr vick Stanbhäben vor beufehhen; Canſel vder Beere einfärherig,. 
mit mehreren Wandſamen. * 3 
A. Staubfäden mehrfach ; Bentel —* 
sh Bi: Die Schilidprummeln (Podopkyiium). I. 
Kach Wocphlätzerig, Blumeribläster X: oder 3:83, mit 4 dber. 
6%3 ‚Staubfädenz: Beere mit ſchildſorwiger Narbe, eialaczerig, 


viele Wandſamen verkehrt. U za 
Ausdauernde Kräuten,- PM wagrechter But ab: 2 ie 
förägen:. Wären am Ende.  . .: Bu 
41), Die.gemeine (P.peletam). -  .. Doris 


. Gurizek: aufrecht und ‚einhlüshte. . Ardamerien, Aeuspaelfe 
in: fendhohn Wäldern, 14: Boch, Biättee 6% geuß, in. S-ing- 
Bappen geigeilt; dazwiſchen eine L'/s'' breite, weiße; wohlriecheude 
Dlufne,:fof mie Roſez Meere wie Pflaume, vom ber. (difvfre. 
migen Muebe gelront, grän, ſaͤuerlich nud eßbatc, heißt Maye 
apfel. Die Wärzel rieht:3— 8 weit, ruſt fingersbid)"Taetig. 


und fmfekig,: (hmedE unangenehm Bitter and ſchatf und wird 


ſtatt Jpecacuanha zum Brechen gegeben; ua’ Rüde: iſt bitqude 
kant: Caſe aiby T. 24. Are w⸗Ehret "8.29. Santa 


B 498. Tratt in nicka Archiv U. T. 99, |Bärton, "Milk: 


med, t. 26. Bigelew, med. Bot, t. 23. DuckıFaod, May“ 
Apple. 
Br . Gtaußfäden rn Deut fe 2 mie aa 
vor’ unse nad oben: . ° 

. 


— — — 


— 
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2.6. Die Sockenblumen (Epimediun). 

Kelch vierblätterig in 2 Deckblättern und gefärbt, 8 Blur 
nrenblätter in 2 Reihen, die Innern röhrig; Capſel fchotenförmig, 
tinfächerig, mit mehreren Samen an einer Wandleiſe- Sifel 
ſeulich ν.— 

19 Die gemeine (£E. — 

Keine Würjelblätter, Sten gelblatter bredzählig,— , mit- Herz» 
Yanzetförmigen Blättchen, Blüthen in Seitentrauben. In ſchat⸗ 
tigen Buſchen, mehr füblih, bey uns -in Gaͤrten; ein zartes, 


ſchahhohes Kraut, faſt wie Thalletrum, mit fleinen, röthlichen 


Mathen und gelben focenförmigen: (Rebenbfümcdhen, ‚in May. 


Die- Blätter ſchmecken bitter und warden als fhweißteeibenbes, 
giftwidrigeß Mittel angewendet, Lamarck 7.83. Schkahr T. 24 


3. ©. Die Fiederprummeln (Leontice), 
Kelch und Blume ſechsblätterig, innwendig mit Schuppen 


"am Grunde, 6: Siqubfaäden; Capſel blaſenartiz, einfaͤcherig, mit 


24 runden Samen auf dem Boden, Griffel am Gipfel. 


Glatte Kraͤuter im gemäßigten Ländern, mit moniger, aut. 


Daneenber Wurzel und fleberigen Wurzelblättern. °- 
:4) Diegemeine-(L.-leontopetalam). . 

Blätter zweymal dreyzählig, Blaͤttchen verkehrt. wat; Bi 
then in Trauben, mit bleibenden .Deddlättern. Italien, Gries 
chenlaud, :Eretaıunb Kleinaſien, im: Getraide. . Ein Kraut mit 
fauſtgroßer, bitterer Wurzel, mie Saubrod, woraus fehuhlange, 


dreypzaͤhlige Blätter fommen, faft wie bey’ ter Gichtroſe; Schaft 
aufrecht, mit‘ einigen dreyzaͤhligen Btältern , kleinen gelben :Biti« 
then tn ‚einer Rifpe; Eapfel binfenförmig, wie- bie. Kelche der 


Judenktrſche; blüht "am. Ende des Winters. Man braucht’ bie 


felfenartige Wurzel, zum Ausmachen der Flecken in: Kleibdern, 
beſenders der Caſchenir⸗Tuͤcher, früher gegen Schlangenbiß, 


much gegen bie Wirkungen des Opiums der Opiumeſſer. H 


eyſt. IV. & 2. 'f. L: Barrelier J. ‚1029. 30. —* 


4. G. Die Sauerdorne (Berberis).- 


Kelch und Wlume: ſechsblaͤtterig, jener in 3 Schuppen, dieſe 


mit je 2 Druſen in Grunde und 6 Staubfäden; Decere ein⸗ 


⸗ 


— — — — —— 


. . 
— — — — —— — — — — 
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fädpetig, mit a3 aufßßechtei Samen an einer Wandlelſte Griffet 


kurz, mis runder Rarbe. Vimettier, Berberitzen. 
| Zierliche Sträucher in gemäßigten Ländern, deren erſe 
Blätter ſich in aſtige Dornen verwandeln nud in deren Achſel 
ſch Blatterhuſchel entwickeln, Bluthen: meiſt gelb, im Trauben, 
mit hohlen Blättern und: ftarfem Geruch. Saurach. 

14.Der gemeine (B. veigaris): 0 

Dornen drepſpaltig, Blätter verkehrt oval und. imprrig 
gezähnt, Blüthen gelb; In. hängenden Zrauben. Ueberall im 


Heden, jedoch nicht häufig, mit vielen - fhfanfen Gtengeln, 


610. Hab, voll hellgrüner, kleiner Blaͤtterbuͤſchel, 1%/,°” lang; 
Blumen. Fein, fait wie Mayblumen, Beeren. kinglih, ſchon 
roth, in hängenden Trauden, wie Johannisbeeren, mit .2. aufs 
rechten Samen, fihmeden fehr fauer und Fühlend, enthalten viel 
Apfelfäure und werben flatt Gitronenfaft in der Mekicin und 
der Haushaltung gebraucht, befonders in. den Punſch, der aber 
dann leicht abführt; auch mit Eſſig zu rother Dinte. Die gelbe, 


bitterſchmeckende Wurzel afs Abführungsmittel gegen die Gelb⸗ 


fucht, jndem fie aͤhnliche Stoffe wie die Rhabarber befiät; die 
faͤuerlichen Bläster zur Stärkung. des Zahnfleifhes. Mit Der 


Rinde färbt. man den Safften gelb; bas ‚gelbe Hol; zu einge» 


testen Arbeiten, ber. Strauch zu Bäunen und ale Zierftrauc im 
Aulagen. Man. kiebt ihn nicht um. die Getraibefelder, weil 
man glanbt, ſein häufiger Roſt verurſache auf. den: Blattern 

- den Roſt' im Getraide, was jedoch nicht wahrſcheinlich iſt. 
Knorr, Delieiae II. t. B. Pi: dan. 4. 904. Plent T. 252. 
ASchkuhr T. 99. Hayne I. U 47. Düſſeld. NH. T. 12. 
Weinſchouling, Prummelbeeren, Ferresbeeren, Eſſigdorn. 
12. Zunft. Biamen-Btumenpflenzen — Mopne. 

Sumartaceen und Papapergceen. 


Zwey Kelchblatter und vier Blumenbläster abfälig; . Eu ſtiellos, 
einfächerig, zwey⸗ oder vielklappig; Wandſamen. 


Kraͤuter mit MWechfelblättern, ‚oßhe Nebenblatter, im ge⸗ 
miigten Ländern, | Bitnhen groß und 00, Leim eniregt I im | 
Eywech. 


3614 


& Bluse ‚unregelmäßig, nur 6 Gtaubfäben, Capfd 
zwenfächerig, mit fehr Minner Scheibwand, Griffel mit 2 Ren 
den. Fumariaceen. | 

Weihe Kräuter ohne Mitchſaft, me ookägen Burzeln un 
sufammengefebten Blättern; Blumenbluͤtter lippeufoͤrmig ver⸗ 
wachſen, mit 4-—8 Staubfäden in 2 Bandel verwachſen, Beutel 
eine und zweyfächerig, bie Schote oft einfacheris, ein⸗ und 
vielſamig. 

a. Staubfaͤden in 2 Bündel vorwachfen. 

1. G. Die Erdraude (Fumarie), 

Kelch zwepblätterig, Blume zweyfippig aus 4 verwacfenen 
Blättern, bald das obere, bald die feitlichen gefpornt, 6 Staub⸗ 
fäben in 2 Bündeln; Schote einfäͤcherig, oweyrlapvis mit einen 
oder mehrern Samen. 

a. Fumaria: Nur bas obere Blumenblatt seiporni, Shot 
einfamig. — Taubenkropf. 

1) Der Heil⸗E. (F. ofiinalis). 

Stengel aͤſtig und zerſtreut, Blaͤtter vielfach gerfehuitte, 
Lappen keilförmig, Blumen fleifchrorh, wit blutrother Spißtze, in 
End⸗Aehren, apfel rund. Ueberall in Feldern, ein weiche 
ſchuhhohes Kraut mit dünner Wurzel, fehönen, dreyfach jr 
ſchnlttenen Blättern und artigen, aufrechten Blüthentrauben im 
May ; -Eapfeln rumblich, nußartig mis S—4 Samen, wovon aber 
nur einer reift. Das bittere und falzige Kraut IR ein gutt 
Schaffutter und ein’ Fräftiges, auflöfendes- Mittel in. Unterleibs⸗ 
Krankheiten. Matthiol. t. 1188. Fuchs T. 386. Bla 
weil Taſ. 237. FI. dan. tab. 940. Pienf Taf. 545. Dib 
feld. IL T. 15. 

b. Bulboeapnos: Die Eapfel fehotenartig, zweyklappig und 
vielfamig, am Nabel der Samen ein Fortſatz. U 

2) Der knollige (F. bulboſa). | | 

Stengel einfach, mit 2 Blättern, zmeymal deeppählig; Bi 
ihen in Trauben. Es gibt davon 2 Nrten. 

a) Die hohle (F. b. cava). . 

Murzeltuoilen hohl, Deckblaͤtter oval und ganz.. gm foren 
Wäldern, ſchuhhoch; der Knollen Tiegt sief In ber Erbe, Mi en® 


\ 


nr gr — 


— — — — — — — —— — — — — — 
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dauernd, 1,—3 di, taektd pe rege, ſchuhhoch, 
mit purpurrothen vder: wriken Blumen:im März! Der Knollen 
riecht etwas :gewärzhäft, ſchmockt ſehr bitter uud ſcharf, :und 
wurde als Wärmmiitel und wie die Oſterlueey rangementie 


Radix Artftelöchiae cavae. Bihfuhr T. 194. Eturm Pd. al; 


HayneV!.T. 4. Dam. Suppl. IV. X. 18. 
b) Die dichte (F. b. folida). Fe 
Ziemlich ifo und ebenda, aber Heinen, die hart dicht. 

Wurde ebenfo gebraudf: Radix Arietolochiae ſabaceto & ch kuhr | 

T. 19. Hahne V. T.2. 

«+: Coryäklis: apfel —R& und sufenmengertet, 
mit vielen Samen. 

3) Der vanfende (F.’fungela); - °. “ 

‚Stengel‘ kletiernv, Blätter zweymaul deeblahtig, mit Kanten, 
Blumen bleibend, mit ® kurzen Spornen. Nordameriea, In 
feuchten Wäldern; bey uns nicht felten in Gaͤrten, wo fie an 
Stangen und Bögen ſehr chrieti "Hinanflaufen, und biefelben mit 
igren zahlrelhen, blaßrothen und langdauernden Blumen ganz 
bedecken; 4—6 glänzend: ſchwarze Samen. Ventenat, ‚Choix 
tab. 19. 

d. ‚Cysticapnos: Eapfet meytlappis adie Aipere "But 
löst fih ab, wird biafenförmig und ‘trennt fü in 2: Klappen; 
die innere bleibt Mein, trägt vꝛere Samen am Rähmen-und zer⸗ 
reißt unregelmaͤßig. 

4) Der blaſige (F. vosieaticſ);. u 

Kletternd, Aftig, mit Ranfen, Blatter mepfäberg. PO 
gebirg ter guten Hoffnung; bey uns in Gaͤrten, ein ſchmaͤch⸗ 
tiges Kraut, einige Schuh Hoch, mit 3—4 Blüthen ben Blätterh 
gegenüber, ‚gelblich oder roͤthlich weiß; Capſeln wie —— 


hängen wie Blafen herunter. ' Piufener u." ‚888, s 


Gartner 2. 115. 
b. Staubfaben frey. 
2.8. Die Lappenblumen (Bypecoum).“ 
: Kelch zweyblätteris, vier Blumenblaͤtter berplappig und’ 
vier Staubfaͤden gegenüber ; Schote ns sehlieben, m mit: it wohein 
Samen, klafft nich. | 2 


l 
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1) Die gemeiwe (H. proaminbans), " . or 
Stengel liegend, Blätter fein fiederfpaltig, Schoten Frunsm. 
Mittelmerr, auf Sandfeldern; ein: zartes Kraut, ohne Mildfaft, 
mit mehreren liegenden Gtengelu und Blättern, faſt mie Raute; 
die Biathen gelb in Endtrauben, T äußere Blamenblätter größer, 
% innere Feiner, Schoten u lang. tam are af. 88: 
Schkuhr %. 27. 
B. Blume regelmäßig, vierzihlig, mit- vielen Staub⸗ 
fäben, Papaverateen. 

Kraͤuter, ſelten Siraucher, mit gelbem fort und lap⸗ 
pigen Blättern; Staubfäben 8, 12—100, in mehreren Reihen. 
Die Capſel befteht aus 2 und mehr Bälgen, ohne Scheidwände, 
mit einer Tchildförmigen Narbe," unter welcher ſich gewöhnlich 
bie Gapfel mit Bbchern öffnet, weil fie bis herauf. mit einer 
Haut von ber Scheibe überzogen if. Die Samen find meiſtens 
fehr zahlreih und Hein, und enthalten. fehr viel Del. 

a. Blume vierblätterig und vießfädig.- 
1. Capſel zweyflappig und fehntenförmig. 

3. G. Die Strauhmohne (Boecconia). 

Kelch zweyblätterig, ohne Blume, mit 8—24 Staubfaden; 
Schote elliptiſch, zweyklappig, mit einem Rahmen und geſpaltenen 
Griffel, ein Same aufrecht auf dem Boden in. Mus. 

YDder. gemeine (B. frutescens).. 

Blätter länglicyeoval und fieberlappig, unten tihig. In 
Weſtindien und Merico, bey und. in: Gewächshäufern; ein 
Strauch 2. Mann bod und: armsbid, mit weißer, glatter Rinde 
und vielem Marl; bie Bläfter am Ende wie Eichblätter, 7° 
lang, 3°. breit,, oben gelblichgrün, unten weißlich; WBläthen im 
ſchuhlaugen Rifpen, Eein und grunlich, 12—16 gelbe Staub⸗ 
fden;. Eapfel wie Haſelnuß, Samen- ſchwarz und glänzend, 
mit einem zinnoberrothen Wulſt am Nabel. Alle Theile find: 
voll von gelbem Milchſaft, wie. beym Schollkraut, weicher Flecken 
son den Augen und. Warzen wegaͤtzt, auch innerlich gegen Ver⸗ 


hartfungen, Gelbfucht und: Würmer. Hernandez Taf. 158. 


Riamier, Gem t..25. Gloane L 8.125; Trew⸗Ehret 
2. 4. Lamard T. 394. Gärtner % 4. 
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4.8. Die Schöllkr änter. (Cheldgnkum). 


Br 7773 zweyblaͤtterig/ Blume. vierblätterig; Sqhote wätzig, 
einfächerig und bie 2 Klappen fpringen. von unten auf, viele 


Samen am Rahmen, Narhe zweylappig. Eiclaire.. 


IP Das gemeine. (Ch: majus). | 

Blätter ficderfpaltig und herablaufend, Lappen randlich und 
gezaͤhnt, Blathen in Dolden, gelb und ganz. Ueberall an Säunem - 
und ‚Mauern, ein zartes Kraut mit gelbem Saft, ſchuhhoch, 


bdehaart und oben aͤſtig; Bluthen gegen zolllang, ein Halbdutzend 


in den Dolben, Schoten 2 lang. Die aͤſtige Wurzel iſt aus⸗ 
dauernd, riecht friſch unangenehm, ſchmeckt ſcharf und, bitten, 
ägt die Warzen weg und die Flecken der. Hornhaut, wird auch 
innerlich gegen Kranfheiten des Unterkeibe und veraltete An⸗ 
ſteckung angewendet; wirft.aber in größern Gaben betaͤubend: 
Radix et Herba Chelidonii majoris. Fl. dan. 1.542, Schruhr 
T. 140. Hayne IV: %. 6. Döffele. IT, T. 14. 

5. G. Die Hornmohne (Glaucium). 

Ebenſo, aber die Schote ſehr laug und zweyfächerig. 

1) Der gemeine (GI. luteum). 

‚Stengel glatt, untere Blätter geſtielt und fiebertheifig, die 
oberen umfaffend und fieberfpaltig, Bläthen einzeln und gelb; 

Schoten rauh. Am Mittefmeer, auch Hin und wieder in Deutſch⸗ 
land an fteinigen Orten, fonft in Gärten; 2—3’ hoch, fperrig 
und graufichgrän, Blätter ſchuhlang; Blumen groß, 2 lang, 
foft wie bey Argemone, über 60 Gtaubfäben, Schote 6-9" 
lang, 3" breit," Enthält einen gelben, aber minber ſcharfen 
Saft, welcher ebenfalls gebraucht wird: Herba Papaveris comi- 
eulati. Knorr, Delisiae I, tab, R, 19. FI. dan, tab, 585. 
Schkuhr T. 140. | . 

2. Schote mehrflappig. 

6.9. Die Stahelmohne (Argemone). 

Kelch brepblätterig, Blume ſechsblaͤtterig; Eapfel oval, eine 
fäͤcherig, mehrklappig, vielfamig, mit, mebrern Narben, klafft 
von oben. und läßt bie Rahmen ftehen. Ä 

1) Die gemeine (A. mexicana), 

Stengel ſperrig, Blätter fliellos, fieberlappig , bornis und 


% 
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weiß gefledt, Blumen gelb, Capfeln fänfflappig. Mexleo, Weſt⸗ 
indien-und Suadamerlea, bey uns in Gärten, 2' hoch, Blätter 
lang, halb "fo breit, weiß genbert mit gelben Stacheln, 
Blumen 2” breit, "hefigelb mit purphrrothen Narben; Eapfeln 
zolldick, ſchwaͤrzlich und ſtachelig, Samen zahlreich und ſihwarz. 
Das Kraut hat gelben, ſcharfen Saft, und wird gegen Haut⸗ 
krankheiten, Geſchwuͤlſte und anſteckende Gefchwüre gebraucht; 
die etwas betäubenden Blumen bey Halsentzündung, die ſcharfen 
Samen zum Erbrechen und Purgieren. 'Hermandez'T. 215. 
Merian, Surinam Taf. 24. Lamarck T. 452. Schkuhr 
Taf. 141. 

7. G. Die Mohne (Papaver). 

Reich zweyblätterig, Blume vierblätterig mit vielen’ Staub⸗ 
- füden; Capſel oval, einfäͤcherig mit vielen halben Scheidwänden, 
woran die Samen; Närbe mit 4-20 Strahlen, unter ber ſich 
die Capſel mit Lochern Öffnet. Pavot; Papavero. 

Siührige oder ausdauernde, meiſt borſtige Kräuter, mit 
weißem Mitchfaft und fieberfpaltigen Blättern, Blüthen einzeln, 
aufrecht und groß. Die Eapfel beſteht eigentlih aus vielen 
Schoͤten, deren Scheidwände verfehwinden, unb beren Narben 
ſtrahlig verwachſen. | ' 

1) Die Klatſchroſe (P. rhoeas). 

Aeſtig, fperrig und borflig, Blaͤtter fiederig zerſchliſſen, 
Blumen feuerroth, "Grund ſchwarz gefleckt, Capfel verkehrt oval. 
Häufig im Getraide ‘2’ Hoch, mit ſehr ſchoͤnen, allgemein be⸗ 
Faunten Blumen, über 2” breit, in Gärten gefüllt und vielfarbig, 
Staubfäden dunkelroth; Eapfel von ber Größe einer Hafelnug, 
blaͤulich bereift, Narbe mit 6—16 Strahlen. Die junge Pflanze 
kann ohne Nachtheil gegeffen werden; dag Ertract aber wirft faſt 
wie Opium; ebenfo der Abfud der Blumen, welcher die Schmerzen 
lindert, Schlaf und Schweiß erregt; man macht daraus ein 
Ertrart. Die unreifen Gapfeln enthalten weiße Milch, welche 
nach Opium riecht: Flores rhoeadis [. Papaveris erratici. Knorr, 
Deliciae tab. R. 14. Sturm.$. XVH. Hayne VI. T. 38; 
Duſſeld. VIU, auf. ı 4. Wagner 1%. 56. Coquelicot; Ro- 
folaccio, | 
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2) Die gemetnz: (Pi Tesla)... >. 

Stengel aufrecht, Blätter umfafiend, dlortsunbseingefäinitten, 
Blumen einzeln am bin, wei und: vörhlih; Capſel undlich 
oval nad glatt. Orient, bay ums. angehimt'in. Geldern, wegen 
der Gamen zu Oel, burt dorzuglich zur Gewennung' des Optunis 
welchesn: der eingebickte Miichfaft der umelfen CTapſeln iſtz in 


Gärten gefüllt mit vielen Farben, ruth,; weiß und gelb, faft 


faustgeo und: oft zeifehliffen. Wurzel ſpindelformig und -äftig, 
Gtengel mannshoch, meiß ganz einfach; Blätter gegen ſchuhlang, 
Blumen Irmär' Hreit,. Blätter rundlich, unten Yerkförmig ; Eapfel 
wie großer Apfel; Narbe mit 8-18 Strahlen, Samen graulich, 
fehr ;zafleetch, Aber 3000; in einem großen Kopf hat man 


32,000. berechnet. Sie werben gern von: ben Kindern und den 


Bögeln gegeffen; ‚auch mucht man Brey und Kuchen davon 
Das Mohn-Del fteht im Rang dem Baum⸗Oel am nächiten, und 
wird auch:von Malern gebraucht, weil es leicht. trocknet. - Die 
unzeifen Enpfeln ‚werden in ber Heilfunbe gebraucht als ſchmertz⸗ 


ſtillendes, ſchlafmachendes Mittel. Im Orkent, vorzüglich In 


Aegypten, . Perfien und Dſtiudien, gewinnt man daraus das 


- Opium, welches daſelbſt, befonder# in Shina, allgemein gefaut 


wird, um fi ein angenehmes Gefühl zu machen. Es ift daher 


ber Gegenſtand eines ausgedehnten Handels, weicher Miklionen 


betilgtz Bey une wirb es bloß in der Mediein geßraudt. Man 


riht die. unreifen Eapfeln..des. Morgens auf, und fammelt am. 


andern. Sag; ben. quageſickerten aud arteunfuehm Bas zins dieſes 
iſt das beſte Opium. Mehr aber suhält man Durch Preſſen bey 
Sapfeln, und durch Auskochen ber ganzen Pflanze. Es gleicht 
einem braunen Harz. Man unterfcheidet das Ievantifche, welches 
von Siyrna kommt; das shebalfche. aus. Megypten und das in. 
diſche, welches „aber felten und nicht ſo gut iſt ale das levan⸗ 
tifhe. Es riecht ſtark und unangenehm, betäubend ,. ſchmeckt 


ſehr bitter und etwas ſcharf, und Darf nur in geringen Doſen 


gegeben werben. Lamard. Taf. at. Bien?! Taf. 417. 
Hapyne VI, Laf. 40. Dane: ‚VIE bi 24, Wagner IL, 
xafı aD. En 


. 2 
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C. Biete Btumenbältter uber gar leine. 
a Blumsnblätter. no 
86 Di Blutwurzen (Bapguidaria). . 
Kelch zweyblätterig, Blume acht⸗ bis bndlinaig, mit 
24 Earzın Staubfaͤden; apfel laͤnglich⸗oval, einfächerig, zwey⸗ 
klappig, mit vielen Samen am Rahmen, Narbe geſpalten. 
3) Die gemeine: (S. canadenzis). - | | 
Schaft einbluͤthig, Wurzelblatt geſtieit nierenfoͤrmig und 
lappig, Blumen weiß. Nordamerica, In trockenen Waͤldern, dev 
Gtengel unter der Erbe, wie Wurzelſtock, knollig und fleiſchig, 
enthält einen bintrothen, bittern und feharfen Saft, und wirkt, 
wie der Bingerhut, den Puls verminbernd unb fchweißtreibend, 
in größeren Gaben Setäubend und Brechen erregend; wird befon- 
ders äußerkich beym Vieh angewendet, auch zum Gelbfärben ges 
braucht; auch bie Samen wirken nartotiſch, wie die bee Stech⸗ 
apfels. Der Schaft nur 6 Tang, mit einer großen, oft. ges 
fühten Blume; die Capſet fpindelfärmig, 2’ lang ‚ die Samen 
söthlih, Trattinnids Archiv. I. Taf. 74. 75. Barton, 


Mat. med, t.2. Bigelows Med, bot. L. t. 7. BAM. XVI. 


z. 24. Puceon, Bloed- wort. 


eo 


Drbnung V. — 
Guttiferen. 


Bluthe meiſt vierzählig, mit vielen Gtaubfäden m Bündel verwachſenz 
Ersps aus mehrern Bälgen, mit ganzen uubverfümmerten Scheidwaͤnden; 
weiſt pflaumen⸗ und beerenartig, mit ſchildförmiger Narbe; die Samen 

am innern Winkel, Keim grad, ohne Eyweiß. 


... Kräuter, Straͤucher und Bänme, voll harzigen Michfefts 
mit. sinfachen Bluͤttern, mein awechſeind, größtentheils in 
Beißen Ländern. 
Sie zerfallen in. 4 Zunfte. 

©. Die einen haben nufartige Kerne. Dipferocaspen. 

b. Die anbern pflaumenartige Früchte. Calophyllen. 

e. Die andern beerenartige Gapfeln mit Popieniger 
Rarbe, wie bie Maregravien, 


Dunn tr mt. nen, — ————— — ———— 
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- a. Andere arranie teren mit — Make, 
mie die: Ercinien. Re 


> X .. 
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13. Zunft. Ruß: Binmenpflanien — Redern. - 
„ Risterncarpen. | | 

| sus, * Sina —— etaas veruuder jener Kügelförnig, 

viele theilweiſe vermanfene: Stanbiäden, mit. -angemacfenen, oben. 


geöffneten Beutelu; Gröps nußartig, mehrfächerig, reif einfächerig und 
‚einfamig, kein Eyweiß. 


guricche —8 vo san; mit. ——8 De hleillatern 
und ‚Rebenhlätter; Blathen in Siihfeltenaben ;.ngeoß und: wuhl⸗ 
riechend; bie. ’Meldıhkätter: atmas merwärhfen. und gewbhulich 2 
Lappen - flügelfärenig eeweitert. Bi lielern Fehr woblsingenbee 
var und Jampher.. 

a VFapfeln. 3 

i. B. Die Eopafuekern KVaterin). 

geltch flinfſpaltig und amgeſchlagen, Diane fünfskitterig; 
mit 3 mal 10. Siuubfädenz Meiffel mit: Maqer Marbe, Gapfet 
oval, einfaͤcherig dreyklaprĩg und einfamig. 

3) Die gemeiwe (V. Iadiea). FF 

Blätter: zerſtreut, laͤnglich und harſch, Vlunn weh ‚m 
Rifpen, Beutel wit einem pfriemenförmigen Anhängfel. Ueberall 
in- Oftinbien; ein -peöchtiger. Baum, ‚60 hoch und 16 Bitkz: 
Holz dicht und blaßgelb,, Rinde grau, innwendig beaumrotbs 
. Blätter fpannelang, hanbbreit und bittet, Blumen wohlriechend, 
. wie Lilien, 9" breit; Capſel ſo groß als. eine Muß, aber laͤng⸗ 
lich, Schale lederig, bunfelrath, mit :3 Furchen, die von unten 
aufklaffen;i Kern wie. Dep. ee Hafelnuß, ‚bramn und bitsenlich. 
Graunt immer und tröge:einmad. im Mprfl,. 300.Bahr lang. MER 
ben dannern Gtäsinten. Mat: man. Maſten, aus ben dieckern 
Schiffe, welde 60 Menſchen faſſen. Durch Einſchnitte in. die 
Rinde, bie Wurzel und ben Kelch Heft: Bin; wphlziechender, gen 
wärzhaft und -bitterfehtmedienber Balſam, der zu einem. gelben 
Sarg, wenhästet, dem uftinbifchen: Copal, walcher Häufig gefanfe 
‚unb’zilt Oel gebocht, als Bed aiuh ana den Gelben als Meike 


| 

rauch. zebraucht witeb‘, ſo wie id‘ bee: Mediein. ME Samen 
find ein magenflärfenbes Mittel gegen Grimmen Und Mrechtuhr; 
liefern auch Durch Kochen einen talgartigen Stoff zu Kerzen und 
Seife. Rheede IV. &. 15. ‚Gärtner T. 189.. Rorburgb, 
ECoromandel IIE &. 288. $ ayne xi. T.'8." 

2.6 Die Gamsherr2B erh säifyobalanops, Shorea). 


Kolch funfſpaltig, wird ſtagetſorvig Beumrubtacter mit 


vielen Staubfäven; Capſel einfacherig⸗ Be. und einſamig: 
Keim verkehrt ohne Eyweiß. 

Große Bäume mit harſchen Blattern und Blüthen in Rifpen, 
mie. Tänslihen Bixcnasbtättem ; :Beapfel-' anfangs tespfärherig, 
fpäter von: dem 'wergeößerten Reli umgeben. In Dſtindieu. 
- I) Die gemeint (Br. aromutlea,: xämphora). 
 ‚ Blätter gegenüber, - abwarhfelab. und: plstjliich zugeſpitzt, 
guerrippig und glatt. Ein großer Baum in deur Milbern von 
Sumatra, über 100’ hoch und 7 dick, Rinde braunßz; Blätter 
Furz geftielt, 3— 7 fang, Tg. ‚eit) mit Meinen, übfähigen 
Nebenblaͤttera; Sapfel oval, fü groß wie: ein) ie hotzig, in 
Sen fait 8’. länger: lägen Vet Kolch⸗Der Kern hat gefaltete 
Lappen und riecht natch Texpenthin.«Jung enthält: das Holz Dei, 
fpäter, wann er 2° did ift, Caupher. Id einen Stüurcken in ben 
Lücken des Herd, 1 rt], vom einnnder. Um das Ort zu er⸗ 
Hidten., mat man :14 Aber dem Moden mit elner Art ein 
tiefes Loth in den Baum. Um den Campher zu erhalten, haut 
man auf. diefelbe Art Die Bäume ait, :sft. Aber 300 gamz ver 
gebens. Trifft weaniiauf gute, fo wird der BVaum gefaͤllt und 
geſpalten. Der. Eampher liegt in ber. Mitte, Hft armsdick. 
Bin mäßiger Baumi .gdt:11:Pfund.: Dieſes iſt der Sampher, 
welchen Sumatru⸗ Hefe: Colekraoke,. Aliat.' Refenrches. 
il: p. 837. ig. :Gorres ka Anm. Mapı X: 1:8... Pierygium 
teren; Gärtwer, zur 186: Hayıı er. "al Safe 17. Car- 
Bha, Cafan. od N | 
2.3): Der darter (Dei sehe) 

Blaͤtter: abwechſelnd, Uuglich⸗ beigund glatt, mit 
——* Medeatlãttera Bicihen igelbe ih Bubrifyen ,. die 


umicalappen Hi. Nucnigbläheh: Bublen,; sin größte Maui; 


EG — 57— 
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deſſen zugehauener Stamm % breit und 30 lang iſt; Blätter 


4-8” lang; Blumen groß, viermal länger als der Kelch, */,' 


laug und offen, mit 25-80 Stunbfaͤder anf"dem Erik; Narbe 
Hein, Gapfel zart, eins’ bid'zwipfämig. Liefert das Bauholz 
nach Gultuitn; welchea aber wirht, Damerfafe: If; Beßaksichen: widf 
Harz oder Dammar, welches ald Smaiffspech von ber englifchen 


Städe zum Räubemm im. den heibniſchen Seen: aus Verjee. 
Morbus. Corewandel E12. msn na 
: be: Geha nußartig. | a 
30 Die Balfamrebern.( —E— Dr 


Teich fünftheilig ,.. 2. Suppen: veglangeryſich — | 


Blume fünfblätterig, mit 5 Staubbaͤdra und; Schmalen Beuteln; 
Gapfel holzia, oval, isfamig, in ben A: Kehaflägeinen:.;. 
Schr, große, Bänme;, ‚mit- opalen, barſchen Vlaͤttern ab 
verwachſenen Rebenblaͤtteraz Bhüthri guohe. wohlrieshand An 
Trauben ‚mit sinem amphen- Deckblatt, Saudſdden in Reihen⸗ 
Gamenjaypeu gejoltet. on län a 
 D-Rpmglatte (MD. Ineris, —E— | PART A 
Blater .abiwechieieh ‚-. Längkichrangd: uud — E A: 
Rose ihmal, Blumen mei. In Ditisbien, af dem weiten 
Sand, sin ‚ungeheuser Baum, mit: zweyzaͤhligen Blättern, ſpanarte 
fang anbrfgherzinpigi Frquben Aberhängene, Kelchfluͤgel 2 Jang 
ſcn sehfärseig. geabert, mit: 1a" lanaia Blumen unkrSO.Surzen 
Sraubfädenz Eapfel. mie Ooſalnuſi, absr.aprte;. DE wegan ſtine⸗ 


dannen Balſams, bay HolzeOel. (Weod-Qih) heißt: aan zum; Ye 


WMarine in Oftinbifpen: ‚allgemein: gebrmuds: wird; die / reineren 


malen. ber-.Häufer sad. Schiffe. gebracht nad, uͤberall berauwt. | 


Day weht ‚nnten, im. den Stamm jan, Schpit anb.venfahk 
bie Wunde, „morguf dar Balkan augfliegt.,.. Ein: Baum fpl ip 


‚seinen Jahreszeit 40 Ga(lonen Hefepn: :(zu-3: Flaſchend. Na 


4 Mochen, Hehagt puli Sranat- man bie Wurden wicher, und 
fo vom NRovember bis ——— Rozbhufgh, Bernie! 


Safı 248 u ne FE En we nn. In. ‚ir. 
. ” ad. 
7,1: ‘ ‘ ‘ . I . „ .. IA 9 .- 0. ‘ % ie, ⸗ 1. ...‘1f 1.:: ut . 
ern. B 0.043 oe. ın - von rn Fr [ " gt 
re ... “u a wien Is wi: . s Is as y:ıl2..% S dh mM. iK,. 
s 2 * ste % « 3 > An — * . - . 
23 Y R Be ’r 12219 * V te, ists N 1 or if, es rn = 2 2.57 8 
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14. Zunft. Pflanmen-Blumenpflanzen — Gallen. 
Calophyllen. 


Vrucht and. ober pflaumenartig, zmenfäcerig, u einfceri und 


meiſt einfamig. 


A. Yäder: unteif zweyſamig. Ealophyen. 

1. G. Die SGaſtanien⸗KRoſen (AeſauyJ). 
- Key ungleich vierblätterig und bleibend, Blume Aerblät 
terig, mit vielen Gaubfäden, unten verwachſen; Geiffel mit 
ſchildfoͤrmiger Narbe, Ruß vieredlig, leberig; reif einfüßertg und 


zweyflappig, mit 1-4 anfrechten Samen. 


1) Die gemeine (M. ferrea). | 
Blätter ellaptiſch Tanjerfbemig und vageͤuelt, ie de a 
then, Dlumenblätter nagelfürmig, reife Nuß einſamig. Java, 


Ah ſteauchartiger Baum mit 6 hohem, Dünnem Gtänm "und 


ausgebreiteter, ſchöner Krone, welcher wegen des Schattens und 
der fchönen, weißen, wohlriechenden Blumen vor bie Hänfer ge 
pflanzt wird. Die Blätter fehen aus wie Weidenbläfter, aber 
kaum fingerslang, unten weißlih; 4-5 Blumenblätter mit vielen 
furzen Stäubfüden, wie bey den Rofen, werben, wegen Ihres 
Wohlgeruchs, getrotknet zum Kauf hetumgetragen und ſelbſt in 
Mſachen verſchickt. Man reibt fie mit weißem Sandelholz und 
mit ben Wurzeln der Gondaruſſa zu einer wohlriechenden Salbe, 
womit tkanden Leib: einreibt, um ihn abzufühlen. : Die Appigen 
Könige von Baley: fAllen "bamit- ihre Kopfiifien, bie aber oft 

geluftet werben müffen, weil ſich fonft Würmer. Darinn-erzengen. 
Die halbreife Frucht gleicht einer zugefpigten Sichel, ‘reif einer 


Heinen Caftanie, mit harter, kurzer Spitze und dicker, holziger 


Schale, welche in 2—383Theile berſtet und einen harten, gelben. 
sem enthaͤlt, wie Eichel. Numph VIE = 2. Nagalfarium: 
MDie prädttige M. fpeciöfe), - * - - 
- Blätter ſchmal lanzetfdemig, Bläthen kaum geftiet, Blumen · 


‚blätter rundlich, reife Ruß vierſamig. Oſtindien, ein ungeheurer 
Baum, mit einer Krone wie bie Linde und dicker, gewürzhafter, 


bitterer Rinde; Blaͤtter fpannelang, 2 breit, gewürzhaft und 
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bieter, Blumen einzeln in Achſeln, in Geſtalt unb Größe wie 
. die Hedlenrofen, weiß und mohlriechend, wie Rofen und Beilchen, - 
mit einer Menge Staubfäden. Frucht rundlich, größer als Ea⸗ 

ftanie and vierfantig, nıte ähnlicher, orhbranner Schale und 

3-4 chenfo ſchmeckenden Kernen. Die jungen Fruchte fondern 
ein kleberiges, gewürzhaftes Gummi aus, von ſcharfem Geruch. 
Wird überall, wegen ber Unnehmlichkeit Ver Mumen, gezogen, 
blüht im Juny und Anguſt, trägt vom Gten Jahr an 300 Jahr 
ang; Wurzel.und inte als fchweißtreibende Mutel und gegen 
Schlangendiß. die Blätter gegen Verfchteimung der Bruft, die 
unreifen Früchte zum Abführen, das Dei aus den Kernen gegen 
Gliederſchmerzen. Rheede IH. %. 58.. Belluta Tfjampacam, 
Caftanie-Roofen. | | 

2. ©. Die Summy:Aepfel tCalophylkım). y 

Zwitter und getrennt, Keldy gefärbt, ungleich, zwei: bie 
wierdiätterig, Blume vierbläterig, mit vielen. Gtaubſaͤden, bundel⸗ 
fürmig verwachſen; Prlaume rundblih "mie einem auſre hetu 
Samen, Narbe ſchildformig. 

1) Der oſtindiſche (©. kaophyliem). ' 

Zweige rund, Blätter werfchrt oval und ausherandet, Bike 
shen in Indern Achſeltrauben, Kelch vierbiktterig, Pflaunme rund. 
Dftindien, in. Sandboden; ein ungeheurer Baum, 90° Koch und 
12’ did, Blͤtter kurz geſtielt, laug, 4'' breit, 6— 9 Blüthen 
m Trauben zofbreit, weiß, mit 200-Staubfäben in 4 Yünbeln, 
und wohlriechend; Pflaume 11,'* dick, roͤthlich mit bieder Peifel, 
fäuerlich und bitter, wie bey der Wallnuß; Kern gelblich ; ma 
fangs füß, dann fehr bitter, täßt, durchſchnitten, gelbes Harz 
ausfließen, wie die Rinde, welches zum Erbrechen und Mbführen 
gebraucht wird. Traͤgt zweymal, im - Mär und September, 
300 Zahr long. Das Harz aus. ter Rinde Geißt oſtindiſches 
Tacamahace, und wird als ſchweißtreibenkes Mittel: gehrandt; 
die Blätter gegen Augenkrankheiten, dad: Oeit aus den Games 
zum Brennen und zn Gafben gegen Hautenefpläge. Das Heiz 
des ungeheuren Stamms ii. fehr gut zu Achſen, Rädern, Swiffs⸗ 
rippen, Brettern, beſonders aber zu großen Keſegomafchinenz iſt 
abrigens voll Maſern. Die Blätter faͤrben blau. Rheede IV. 

Okens allg, Naturg. III. Botanik II. |) 


®. 36. BPosna, Eom-Appels; Rumph 1. 2. 71. Bintengor 
maritims. | 

3) Der mabagascarifche (O. tacamahaca). 

Ebenfo, aber die Blätter fpigeoval und bie Frächte Länglich, 
Madagasegar, Dorbon und Morib, gibt gutes Bauholz. Aus 
Gtamm und Zweigen fließt ein kleberiger, gelhlicher, wohls 
riechender Balſamn, ber fih verdichtet und unter dem Nomen 
borbonifches Taeamahaca oder grüner Balfam bey Wunden und 
Geſchwuͤren gebraucht wird... Plukenet %. 147. 5. 3. Düfe 
feld. XV. T. 2. Tacamaque de Bourbon, Fooraha de Mads- 
geasar; Baume yert et Baume Focot. 

3) Der weftindifche (U. calahm). 

Zweige vieredig, Blätter ftumpfroval, Blaͤthen in kurzen 
Achſeltrauben, Kelch zwepblaͤtterig, Bflaume zund, Weſtindien, 


ein Baum 20-830‘ Hoch, der fogleich über der Erde Aeſte 


treibt, und daher gut zu Zäunen und Gchattengängen ift; Blätter 
gegenüber, 4 laug, 7 Blüthen in Zrauben, weiß und wohle« 
giechend, mit 60 Stuubfäden. Pflaumen grün, mit bünner Leifel, 
Muß gelb und glatt, mit einem meißen Kern, der nicht eßbar 
ie, aber Del liefert zum Hausgebrauch und zum Malen. Mus 
‚Ginsehnitten der. Rinde. fließt ein gelblicher, wohlriechender, bit 
terlich und gewärzhaft ſchmeckender Balſam, der bunfelgrün 
wird, und ſtatt des Copaiva⸗Balſams als ſchweißtreibendes und 
auswarfbeſörderndes Mittel gebraucht wird. Der Baum hat 
große Aehnlichleit mit Mammea, und ein denerhaftes Bol 
Jaeqein, Amer, t. 165. 


. B. Fächer unreif einſamig. Mammeen. 
3.& Die Upfelgullen (Mammea), 

Zwitter und getrennt, Kelch zwepbläticrig und abfältig, 
4-6 Blamenblätter mit vielen, meift freyen Staubfaͤden, Beutel 
ianwendig; Pflaume runblich viezedig und vierfächerig, mit Fe 
einem aufrechtei' Samen ohne Eyweiß; Narbe vierlappig. 

Bäume In America, mit gettennten, fieberrippigen und ges 
Süpfelten Segenblättesn, ohne Nebenblätter, und einzelnen Bde 
then in Achfeln. | 


iädr 


1) Die gemeine (M. americane). 
Blätter flumpf« oval, Früchte ſehr groß und vierfamig. 


Weſt indien, in Menge auf Hügeln, einer der anfehnlichften und 


fhönften Bäume, über 60° hoch, ſo dick als eine Eiche, mit 
weiter Krone; Rinde ſchruubdig, grau, innwendigz gelblich, ‚Beige 
viereckig Blätter harſch, 58’ lang, 3 breit, Blamen zer⸗ 
ſtreut, weiß und wohlriechend, 1'/,' breit. Die Früchte 1 bie 
2 Fauſt dick, mit gelblichbrauner, linlendicker, lederiger Schale, 
die ſich ſtückweiſe abziehen läßt; darunter eine dünne, gelbliche 
Haut, veſt am Fleiſch, welche man auch abziehen muß, weil fie 
einen fehr Bittern Geſchmack Hat, der 2-3 Tage anhält; ebells 
fo ift das Fleiſch nah an den Samen bitter, das übrige ik 
anfangs mildjig, reif derb und härter ais Aepfel, "4, vick unb 
gelblich, wie Möhren, hat einen angenehmen Geſchmack, ſaͤufe 
ten, gewürzhaften Geruch und iſt eine ber ſchmachhafteſten 
Fruchte, welche zerſchnitten mit Wein und Zucker zum Nachtiſ— 
gegeſſen wird; man macht auch vortreffliche Marmeladé davon. 
Die wilden Schweine ftellen ihr nach, und werden davom fett. 
Darinn liegen 1-3 rauhe und gefurchte Gteine, fo groß wie 
ein Tauben⸗Ey, roͤthlichbraun und faferig, einerfeitd vundlich, 
anderfeits eben, wenn mehrere an einanber Tiegen, ch dünner 
Schale und einem Kern. Weingeift mit den Bläthen deftitkiere 
gibt den Liqueur aux Crsoles,; den man fill das Beite geiftige 
Getraͤnk Hält. Die Früchte ftehen auf allen Märkten, ud find 
in Größe und Form verſchleden, je nachdem fie nur einen ober 
mehrere Samen enthalten. Das Holz braucht man zu Balfen, 
Tiſchen umd Stühlen. Aus der Rinde ſchwitzt ein Gummi, 
womit man die Sandfloͤhe (Chiques) töbtet, welche ſich geivdhn⸗ 
lich unter den Naͤgeln der Zehen einfreſſen. Sloane T. 217. 
F. 3. Plumier, Am, t. 170. Jaequin, Am, t. 181. f 3. 
Camard T. 458. Tussac, Antilies IH. 1. 7. Akrieotiek 
d’Amerigue; Mammee-tree; Mammey. 
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35. Zunft. BeerensBlumenpflanzen — Küren. 
Marcegraviaceen. 


Viele Staubfäden; beerenartige, vielflappige, aber einfächerige Eapfel 
mit vielen Samen an langen Gapfelrippen in Mus, ohne Eyweiß; 
Narbe kopfförmig. 


Meift kletternde Sträuder und Bäume mit einfachen Wech⸗ 
felblättern ohne Nebenblätter; Blüthen in Dolden oder Trauben 
an eingelenften Stielen, Kelch ungleich, vier« bie fechshlätterig, 
mit fo viel Blumenblättern, oft verwachſen, meift viele Staub: 
fäden in einer Reihe, bisweilen etwas verwachſen, mit aufredhten 
Beuteln; beerenartige Eapfel, gefurdyt und mehrfächerig, klafft von 
unten im Rüden und trägt die feinen Samen an den Rippen- 
ſſbeidwaͤnden. Sämmtlich in heißen Ländern, vorzüglich in 
America. 

A. Blumenblaͤtter verwachſen. 

1. G. Die Knollenkaren (Marcgravia). 

Red ungleich ‚ meift ſechsblätterig, mit fo viel mübenartig 
verwachfenen Blumenbfättern; 12 — 40 Gtaubfäden Durch eine 
Haut verbunden; Narbe itrahlig, beerenartige Eapfel, mit 8S—12 
unvoilfommenen Fächern und vielen Samen in Mus. 

- Kletternde Straͤucher, wie Ephen, mit hängenten Zweigen; 
tie Blume fünt büchfenartig ab; alle in America. 

1) Die gemeine (M. umbellata). 

Blätter fliellos und ſpitz⸗elliptiſch, Blüthen in Dolden, mit 
Fappenförmigen Deckblaͤttern. Weftindien und Südamerica, auf- 
Bergen; Stengel 4“ did, zufammengebrüct, geitreift und grün, 
läuft an Bäumen oder Felſen oft 30° hoch hinauf und beveitigt 
ſich daran mit knolligen, zolllangen, halbzolldicken Auswüchſen 
und läßt fedann bie blüthentragenben Zweige berunterhängen ; 
Blätter 1” von einander, 2” lang, 1“ breit, Bläthen zahlreich. 
am @nde, ,“ lang, mit 1%,” fangen Deckblättern; Frucht 
rund, zehnfäcerig, mit ſcharlachrothem Mus und glänzend rothen 
Samen. Wurzel, Gtengel und Blätter harntreibend, gegen 
Sqqleimkrankheiten und eine anſteckende Krankheit. P. Browne, 


m — — — —— 


— —— —— — 
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Jümalea tab. 26. Stoane Taf. 28. Sig.”1. Plumier, 
Am. t. 173. f. 1. Jacquin, Am. t. 96. Tulfae, Fl. des 


„Antilles IV. t. 13. 


B. Blumenblaͤtter getreunt. 

2. G. Die Schlauchküren (Ascium, Noranteo). 

Kelch und Blume fünfblätterig, mit 40 —80 kurzen Staub⸗ 
fäbden ; Beere laͤnglich rund, drey⸗ bis funffaͤcherig, je zweyſamig, 
mit Mus. — 

1) Die zuyaniſche (A. gulänenfe). 

Blätter Tänglich mit einem GStift, Blathen in Aehren und 
Fappenförmigen Deckblaͤttern. Guyana, ein großer Baum, SO’ 
hoch und 1, did, Holz weiß, hart und mit Mark; Blätter 
6" fang, 2'/a'' breit; Bläthen in’ 24/,° langen Endähren, Kelch⸗ 
blätter Fein und roch gefäumt, Blumen violett, mit einem eo⸗ 
rallrothen, verfehrt fadfdrmigen und fleifchigen Dedblatt, wie 
das obere Kelchblatt dee Sturmhute. Aublet 8. 220. 


16. Zunft. Apfel⸗-Blumenpflanzen — Druten. 
Sarcinien. 
Blaͤthe meift vierzählig, viele Staubfäden auf einer Scheibe, oft in Bun⸗ 
bei verwachſen, mit aufrechten Beuteln; Gröps ein⸗ bis fünffächerig, 
mit einer fchildförmigen Narbe und wenig Samen aufrecht auf dem 
Boden oder am innern Winkel, ohne Eyweiß. 


Meiſt Bäume, felten Sträucher, voll gelben, harzreichen 


Saftes, in heißen Ländern; mit harfchen, querrippigen Oegen- 


blättern‘, ohne Nebenblätter; Blüthen in Rifpen, bisweilen ges 
trennt; Kelch zwey- bis feheblätterig, Blume vier» bis zehn» 


blaͤtterig auf einer fleifchigen Scheibe; Gapfeln, j Pflaumen und 


Beeren mit lederiger Schale oder oft mit Mus ausgefuͤllt, mit 
viel und wenig Samen, die Griffel in eine fchilbfärmige Narbe 
verwachſen; Keim grad, Würzelhen gegen unb von dem Nabel 
gewenbet. " 
A. Viele Samen im innern Winfel. 
a. Capſeln; Samen ohne Eymweiß. 
1. G. Die Straugdruten (Clusia). 
Zwitter und getrennt, Kelch ſechsblaͤtterig, mit 2 Dede 
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blättern. unp gefärbt, 4—6 Blumenblätter mit vielen unten ver⸗ 
woſbſenen Staubfäden, die Beutel auswendig; Capſel lederig, 
rundlich und edig, fünf⸗ bis zehnfächerig, mit- vielen Samen 
am Mittelfuchen, welcher aus den abgelösten Klappenrändern 
befteht, Narbe she groß und ſchildförmig. 

Srhmaraperartige Sträucher und Bäume mit vierenigem 
Stengel, auß dem viel Fleberiger Milchſaft ſchwitzt, welcher 
fi an dee Luft in rothes Gummi verdickt; Blätter gegenüber, 
seoß umd verkehrt oval; menige Bluͤthen auf Uchfels und Ends 
Riefen, meiß getrennt; Samen walig. 

1). Die gemeine (O. rolea). 

Zwitter und getrennt, Kelch und Blume fechablästerig und 
roſenzot h, Rarbe adht« bis zwoͤlfſtrahlig, Blaͤtter verkehrt oval 
und kurzgeftielt. Weſtindien und Sübamerica, ein Baum, 30° 
hoch, mit weichem, faferigem ‚Holz, umwickelt mit feinen Wur⸗ 
zeln andere Bäume, faugt fle aus und eritedkt fie in wenig Jah: 
ven; indeffen fallen fie auch auf die Erde herunter, um mehr 
Nahrung anzuziehen. Er treibt aufrechte Aefte, die einen dicken 
Buſch bilden, aus welchem die Zweige wie lange Gerten herunter 
fallen ‚ Wurzel ſchlagen und wieder Zweige treiben, ſo daß ein 
einzit er Baum in kurzer geit eine große Strecke einzunehmen 
vermag, Dart en de lang, 30 breit; WBlüthen. 3 breit, ſehr 
(hön, auswenkig. weiß und. rofenzoth Aherlaufen; Gapfel wie 
ein mäßiger Apfel, voll fharlachrothen Schleims, mit walzigen 
Gamen. Aus der Rinde fhwigt ein Gummiharz, welches zum 
Galfatern der Schiffe. und Berbinden ber Wunden ber Pferbe 
getraucht wird. Der ganze Baum enthält einen balſamiſchen 
Bittern Saft, wie Gummigutt, € atesby II. 2.99, Tuifac, 
Antilles w. es. 


b. Beeren. 

1. Samen ohne Eyweiß. 
2. G. Die Harzoruten (Symphonia, Moronobea). 
Kelch und Blume fünfblätterig, viele Gtaubfäden, unten 


verwachſen, Beutel auswendig; Beere fünffäherig, mit wenig 
Ggmen, Mazbe füuhteehlig- 


\ 
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3) Die gemeine (S, eoceinea). Ä 

Blätter Mawlich lanzetförmig, harſch und ungebüpfele. 
Guyana, in feuchten Wäldern; Stamm 40" hoch, 2°. did; Holz 
gelblich, Blätter 4. lang," breit, 2 Blithen in Achſeln, 
mis klelnem, gelblichem Kelh und 5 großen, rothen Blumen⸗ 
blaͤttern, Tugelfürmig auf einander gedreht; Stuubfäden in & 
Buͤndeln; je and 3—£. Fäden und gebrehtz Beere wie Ruß, 
Gran, fänffächerig, veif einfaͤcherig, mit 7-5 edigen Kernen, 
faft wie Eicheln. Wie Theile. des Baums geben: ein: Harz, bag 
Mani heißt und womit bie Caraiben das Eiſen oder’ die Flſch⸗ 
zaͤhne an bie Pfeile beveſtigen; auch üderzieht man damit bie 
Barfen und Segelſtricke und macht, mit anbern Harzen gemiſcht, 
Lichter daraus. Das Holz zu Baßbauden und Raifen. Aubler 
T. 318. 


2. Keim aufrecht in viel Eyweiß. Canelleen. 

3:& Die Mandelbruten (Platania) 

Keldy fünfblätterig, wovon 2 Fleiner, fo viel Bhunenbiätten 
und viele Staubfäden in einem Ring unb in &: Bandel ven 
warhfen, Beutel innwendig; Beere rund, fünffärberig , Samen 
einzeln „ verfehrt im inneren Winkel, Keim aufrechte im Fond, 
Narbe fünfitrahfig: 

1) Die gemeine (Pl. esculente), 

Blätter laͤnglich, Blüthen einzeln, am Ende, Yu Fernam⸗ 
bue, ein hoher, 4' dicker Baum, deſſes Stamm erſt bey 30’ 
Hoͤhe eine blattreiche Krone bilder, Blätter 5 lang, 2'/,1 breit, 
Blüshen. 1%." meit und zofenroth, innmenbig weiß, mit 800 
Staubfäbens Der Griffel. 174°’ fang; Beere von ber edße: eier 
Pomeranze, enthält 23 Kerne mit weißem Fleiſcht bedeckt, web⸗ 
ches einen angenehmen, ſäuerlich füßen Geſchmack har und mit 
Zucker eingemadt, fehe geihägt if, Die ferten nud Bligen 
Kerne werben wie Mandeln benutzt. Arruda Centurie (fie 
1848, 1502). Baoniz Martius II X. 288.289: : 

4.8: Die-Gewärzorwten (Caneläi; 1. : 0. 

Kelch dreyblatrerig, Blume! fünfslätteitg amd gekollth 21 
Stanbfänen tu ehe: Höhle! verwachſen, "die Beutel aubweundig; 
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Beere rund, zwepfächerig, reif einfächerig, mit je 23 nierenm 
förmigen Samen; Keim im Eymeiß; Narbe zwaplappig. 

1) Die gemeine (C. alba), 

Bräter abwechſelnd und verfehrt oval. Weſtindien in ben 
Mäldern, ein Baum, 20—30° hoch, mit. ichenfelsdidem Stamm: 
nd vielen Zweigen, die eine ſchöͤne Krone bilden; Rinde bünn und 
gran, mit einigen weißen Flecken und flachen Burchen, von ſehr 
beigendem: und gewärzhaften Geſchmack, fat wie. Nägelein; 
Blätter 2°/,'' lang, am Ende zofibreit, gelblichgruͤn und glän- 
zend; wenig Blüthen in Endrifpen, Hein, purpurroth und wohl 
riechend; Beeren wie große Erbfen, länglid rund, ſchwarz, ert⸗ 
Halten in fchleimigem, blaßgrüänem Mus 4 große, glänzend 
fhwarze Kerne. Die Rinde der Weite ift ber weiße Zimmer 
oder dic unächte Wintersrinde, welche wie Zimmet und Nägelein 
riecht, bitter und fcharf ſchmeckt, ein ätheriſches Del enthält 
und als Verdauungsmittel angewendet wird, und zwar an ben 
Speifen, in alten Pflanzungen. Das daraus deſtillirte Del 
finft im Waffer unter, wie Rägeleindl, mit welchem vermifcht 
ed nach Europa kommt. Die äcte Wintersrinde ſtammt von 
Drimys ober Wintera aromatica. P, Browne, Jam. t. 27, 
£ 3. Sloane T. 191. 8. 2. Catesby T. 50. Swartz, 
"Linn, Trans. I. t. 8 Hayne IX. 8. 5. Duͤſſeld. M. . 1. 
Winterana canella. 

B. Beeren vielfächerig, mit je einem Samen. 
506 Die Kirſchendruten (Hobradendron). 

Zweyhäuſig, Kelch und Blume vierblätterig, viele Staub⸗ 
fäden, unten in einen Balken verwachſen, Beutel buͤchſenartig 
geöffnet; Beere rund, vierfächerig, je’ einfamig , ohne Eyweiß; 
Narbe vierlappig. | 

1) Die gemeine (H. morella).' 

Blätter gegenüber geftielt und laͤnglich oval, Achſelblüthen 
gehäuft und Rafcfarben. Ceylon, ein "Baum, mit Bceren wie 
Kirfchen und Ebarz liefert auch ceplokifches Gummigutt. Cam- 
bogia gutta L. Gärtner 2. 105. Wight, IHustr. t. 44. 

6.8 Die Butterbäume (Pentadosmp). 
Kelch und Blume vier« oder fünfblätterig, viele Staub⸗ 
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faden in 5 Bündeln; Bene groß, mit 2-5 eye Samen, 


Griffel einfach. 7. 


1) Die gemeine (P.. —— ae 
Blätter lanzetförmig, Bluthen röuhlich, Storra Leona In 


Africa, ein Baum, 40--60° hoch, mit großen, fihönen Blumen 


und’ birnförmigen, Grauen‘ Beeren, weldse einen gelben, butter⸗ 
artigen Saft enthalten, womit bie Jungeborenen ihre Speifen- 
ſchmetzen, obſchon er etwas terpenthinartig ſchmeckt. BR. Brofke 
in Tukeys Congo p. 74. Dei ia hort, Trans. V. P- 467. 
Butter-or Tallew : tros. ' 
7.0 Die Sunniguerhäune (Sialagmiten, antho- 
chymus), * 
Zwitter und getrennt, uch und Blume vier⸗ und eänife 
blätterig und die Staubfaben in eben fo viel Bündeln, abwech⸗ 
felnd mit Druſen, Beutel innwendig und längeflaffend ; Br 
rund, drey⸗ bis fünffädherig, mit je einem aufregten | Samen 


In Mus, Narbe ſchildförmig. 


1) Dee Maler:G. (St. pietorius). - a 
Blätter gegenüber, ſchmal lanzetförmig und geftlelt, Bär 


then in Geitenbüfcheln, Fruͤchte dreyſamig. Indien, in feuchten 


Thälern, ein großer Baum, mis ſchuhlangen Blättern, 3" breit, 
4—8 Blumen in Wchfelbeiden, zofibreit, gelblich weiß, mit je 
4 Staubfäden in 5 fchmalen Bändern, dazwiſchen ein gelbes 
Blättchen; Beere wie. mäßiger Apfel, aber etwas zugeſpitzt, 
fieht einlabend aus, wird von ben Junwohnern gegeflen und 
gibt dan eusopäiichen Wepfeln im Geihmade wenig nad; uns 
ausgewachſen gibt fie eine Art Gummigutt. : Wan ſchneldet beit 
Apfel auf und ſchabt dag Mus heraus; es fleht aus wie Rahm, 
it ſchoͤn gelb und fcharf, wird in einigen Tagen hart und- wes 
niger ſcharf, gibt gute gelbe Wäflerfarbe, mit andern Stoffen 
gen. Aus ber Rinde fließt auch viel Milchſaft, der eingedickt 
gelb wird, ziemlich wie ber aus ber Frucht. Rorburgh, Ede 
romanbel X. 196. Flora ind. IL. 633. ’ 
3) Der gemeine (St. eambogioldes, eochinchinensis). 
Zweige vierafig, Blätter fpig- elliptiſch, Bluthen gehäuft 
und Furz gefickt, Frucht biruforniig, Narbe ſechslappig. Mo⸗ 


Mk 


Inden, Siem und Cochinchina, wild und angebant; ein großer 
Baum mit aufrehtem Stamm, Blätter 8 lang, 41. buck, an 
geglieberten Zweigen gegenühen; Mlürfen Hein und einzeln in 
Mattarkiela,. meiß und wierhlättenig; Beere wie Pflaume, bien» 
foͤrmig und rothlich, Fleiſch⸗ zaͤh, Täusnlich, riecht faſt wie teige 
Aepfel, if inheffen eßbar und emihllt & Samen, wie Gurken⸗ 
karne. Holz gelb, heart und ſchwer, mit Mark und wicht brauch⸗ 
bay-aum Bauen. Dir jungen: Blätter fehmenken angenehm: fauer, 
faſt wie Saperampfer und wenken befntbeng zu gefochten Fiſchen 
getban. Die geftoßenen Wurzeln und Rinbe fommen zum. die 
srönke Baguem.. madurch es fänenlich wirt, Die Junwohner 
srinfen es vor der Schlacht, um fih Muth zu machen. Dieſer 
Baum fol das Ads: ober fiamefifhe Gummigutt liefern. 
Rumph HL Taf. 9. Sumw-Bland; Osyearpus, Gareiala; 
Gettier. 

& &, Die Apfeldruten (Qareiula). 

Eine oder zwenhäufig, Kelch und Biume vierblaͤtterig üiete 
kurze Staubfäden auf einar viereckigen Guheibe, Beutel innwen⸗ 
bie; Pflaume faftreich, vier⸗ bid zehnſaͤcherig, mit je einem aufs 
schien. Samen in Mus, Narbe frhilbfärmig. Deangoflauen. . 

I): Die cegkanifhe (G. suylanien). 

Alaͤtter breit lanzetiormig, Bluͤthen aweyhauſig⸗ einzeln in 
Achſeln und am Fake, bie Gteubhläthen zu drey und lang geſtielt, Die 
Samenbluͤthen einzeln und ſtiellos Frucht jeher bis achtfurchig, 
Narbe mit fo viel HRappen, Geylon, ein maͤßiger Baum, Blätter 
6 lang, 2 hreit, Bluͤchen gelb, mit: 30 Geaubfähen, Beeren 
wie kleine Pomeranzen und gelb mit 8 ovalen Samen. Er: liefert 
das ceploniſche inumnigutt, welches als ein gelber Saft ande 
bey. Rinde fließt, . yertegdinet und in den Handel kommt als 
Malerfarbe; enthält ein gelhes Harz un etwas Dummi, ſchmeckt 
f@erf, purgiert ſtark, wird gegen: ben: Vandwurm und äußerlich 
auf veraltete: Bepwüre gahraucht. Aexhurgk; Flora ind. B. 
pag. 621. 

MiDie malen rise. (ir —— 

- "Blätter breit Tawyenfbemig, Blchaen ſtielläs aur Endes. gelb; 
Ware achte: Ki -sahninudiig;, Neue: weitifer viel Lappen: Ws 
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(bar, ein großer Baum Im: Sanpboden, 3. dick, mit: Wurzeln 
über dep Grde, melde. bach Minfchnitse einen. klaherigen, gee 
ſchmackloſen Saft van. fi, gaben; Ylätten 5 lang, 2. breitz 
Blüthen 4, breit, ſfaͤuexlich, aber gexuchlas; bie Fruchte haͤn⸗ 
gen: au zafllangen Stielen, find und, faſtes dick, selfr. weih 
meißlih, mit 8--1A Pängsriapen: und ſoa. viel Side, -weif 
weißlich, ſaͤntrlich FAR. und ſchmackhaftz, im iadenn. Fach ein 
ſchwarzblauer laͤnalichen Samen, fal zohlangz Plabt. man ein⸗ 
wal im Jahr; gibt zugr np bag Rinde ejnen tenpenthinamigen 
Saft, ben..man mit, Unreſht ‚Hr. dag äͤchte Gammigntt; gehalten 
hat. Rheehe 1.8.94. Code Bull, Blacwell J. z00. 
Särener.% 10m. Roxhurgb, Apramemdsl T. 296, Dana 
IX. X. 4. Doſſeld. Il. En. ar. WIEntE In T. Si | 
Camhagia, Grita, Ju, 

3) Die —* G. lalien 

Zmfige visterfig,. Blatter ang! Wreiflewig. Na, Mn 
bren am, Enke, gejeltz, Begre: zund,. mdg- arkklappiger. Noghe. 
Molucken, jebt auch auf ber Inſel Moxig. und Reg Aptilien; 
ein mäßiger. BRaum mie ziexlicher Kenne, ziemlich, pie bie Mans 
goſtane, Arndt. ehenfo,. gelhrefth, wie Sirpnasgpfel, mis. bechere 
förmiger Narbe, ſchmeckt ebeufe, Bleikt aben;kingsr faugr, Weyn 
man. ein. Stüuck Holz mit Reißſotlzen In. Sumpf vergräbt, fe 
verfqulen biefe. und, jenes negmankelt ſich, Finnen; 3 Ishren fü 
in Stein, daß man bamit Peg und Kyiſſe auhen kan, Ma 
dem Baum ſickert weiße, nicht gelbe Milch. Rumph 1. 7.44, 
Mangostana celobica: Brindonia, 

4) Die gemeine (G. mangostana), 

Blätter fpigeoval, Blürhen einzeln am Bude, roth, Beeren 
groß, mit ſechſs⸗ bis achtlappiger Narbe. Weoluden, von ba 


“ auf Java, Siam und bie Manilien; ein Baum, von fern wie 


Gitronenbaum, mit 20° hohem Stamm und einer fchönen Krone; 
Rinde braun und fchrundig, Blätter fpannclang, 3 breit unb 
gegenüber; Blumen groß, wie Rofen; Beere wie Pleiner Apfel, 
dunfelbraun, von weitem fihwarz, mit einem fecheftrahligen 
Stern, größer als beym Mohn. Fleiſch weiß, halb burchfichtig, 
ſechsfächerig; oft ohne allen Kern. Wird für bie befte Feucht 


pn 
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in ber Welt gehalten ; unreif fäuerlich, reif aber ſo zart und 
angenehm füß, wie bie beſte Lanſe (Ovokin) oder reife Traube; 


fo faftig und wohlriechend wie ein @emifch von Erdbeeren, Him⸗ 


beeren, Trauben und Pomeranzen, daß Diele ſich baran nicht 
fatt effen Fönnen. Wan glaubt, wenn ein Kranfer zu nichts 


mehr Appetit Habe-und nichts mehr effen Pönne, daß ihm noch 
dieſe Frucht fhmede; wenn er aber auch biefe nicht mehr verlange, 


fo müffe man ‚an feinem Huffommen zweifeln; man darf fie fait 
in allen Krankheiten eſſen. Diele edle Frucht finder man nicht 
in ganz Indien, fonbern nur in ben ditlichen Theilen, wie in 


Malacen, Sumatra und Java, jedoch nicht um Batavia; die 
meiften werden von Bantam und Japare bapin zu Markt ges. 


beacht. Man pflanzt fie überalt an, befonders in fettem Thon- 
boden mit Kies. Sie find ſchwer durch die Kerne fortzupflanzenz 
man gräbt daher die aus ‚gefallenen Früchten aufgefchoffenen 
in den Wäldern aus. ie find meift im November und Des 


cember reif. Beym Deffnen darf man ben Saft von ber Schale 


niche ans Fleiſch kommen laffen, weil es davon bitter wird; 
man zieht baher die Schale ab. Aus den verlebten Zweigen 
fidert ein Gummi, das wie Giszapfen hängen bleibt. Die 


bittere und herbe Rinde dient zum Schwarzfärben; auch als: 
Gurgelmaffer bey Halsgefhbmüren und gegen Ruhr. Rumph 


I. Taf. 48. Lamard Taf. 405. Fig. 1. Gärtner X. 105. 
Roxburgh, Flora ind. Il. p. 618. 
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1. Zunft. 
‘8. 


2. 


Paralielismns. 


Claſſe X. 

8 1140. 
Samenpflanzen. 
1. Ordnung. 
Markſamer, 

G. 1143. 


Ranunenlatern. 
Helleboraceen. 


· 3. 3. Balſaminen. 


san 
wur 


10, 3. 
11.2. 


Teopäolen. 

Geranien. 

Lindiden. 

DOrallden. 

u. Ordnung. . 
Schafttsmer, 

© 1179. 
Eaͤncecen. 


Ternſtroͤmien. 
Gordonien. 


Linden. 


Eidocarpen. 


II, Oednung. 
Stamm ſaͤner, 
Si. 1195. 
Hermannien 
Dombeyen. 
Battnetten. 
Gteroutlen. 

IV. Ordnung. 
Bluͤthenſanter, 
S. 1208, 
Malven. 
Hibiſten. 


12. 3 Bombacren. 


Claſſe XL 
SG. 1261. 
Gesſpspflauz. 

I. Orduung. 


Marfgröpfer, 
6. 1264. 


Rauten. 
Diosmen, 
Stpohhylicck. 


u. Orbaunge 
—— 


Eonnarinen. 
Ecrtarten. 
ZRanthoxyleen. 


— 


ODeqhnaceen. 


Quaſſien. 


ea 


In. Orbititng. 


Win 


EEtammgrbovſer, 
961° 


Volyanian. 
Bochypſlen. 
Tremandren. 
Pittoſpore. 


IV. Ordnuug. 


Ortretar, 
.- Sumitien, - 
Melien. 
Vumnantita. 


9289 


@laffe XH. 
B. 18. 


3. Ordnung. 


Markblumer, 
©. 1347, 
Bortufafen. 
Gperguten. 
Elatinen. 
Caryophyſſen. 


N. Ordnung. 
u Tr g 


Frankenlen. 
GSauvageften. 
Droferen, 

GSarracenien. 
Parnaſſten. 
Hywericinen. 

Reſeden. 

Datisken. 
Betichen. 
Viſodinen. 
Ciſtiuen. 
Bixinen. 
Fleieurtien. 
Authro fprrcn. 
M. Ordnung. 
Stamnibläner, 
&, 1388; 


Retiine, 
Kreſſen. 
Kohle. 


V. Ordnung. 
Bläthengröpfer, Bläthenblumer, 
©. iaoo. 1807: ‚ 


” Enppariven.- 


SBenberidon, 


Vamarlen. 


weni :- 


i 


u 


V. Ordnung. V. Ordnung. V. Ordnung. 
geudtfamer, Fruchtgroöpſer, Prnchtblumer, 
. 1235. . ©..1319. ©. 1420. 
13. 8. at Ucerinen. Dipterocarpen. 
. Hippocaſtancen. 
Æhizoboleen. 
14. 8. Menifpermen, Ervthroxyleen. Calophyllen. 
Malvpighien. Mammeen. 
15.8: Dilienien, Dlppoctateen. ».: Warcqvaveen. 
16. 3. Schizandern. Gopinden. Eanellen, 
Unonen. ’ Garcineen. 
Ziteratur 
ber 


Samen, Ordpes und Blumenpflangen. 


Klafle X: Samenpflengen, S. 11210. 
Aublet, Plantes de Ia Gulane I-IV. 1775. & Fig. 
Humboldt et Bonpland, Pl. aegainoct. I. II. 1808. Fol. 
Kunth in A. de Humboldt Nov. Gen. et Spoeieben. I—-Vl. 
1815. Fol. Fig. 
Tusaac, Fiore des Antilles I-IV. 1808. Fol. Fig. 
Martius, Kova Genera et Species Plantarum Brasilize. 1 — III. 
1829. Fol. Fig. 
A. St. Hilaire, Flora Brasiliae I—Il. 1824. 4. Fig. 
. Idem, Plantes ueuelles des Brasiliens. I. 1824. 4. Fig. 
Idem, Hist. des ‚Plantes les plus remarquables du Bresil etc, 
I. 1824. 4. Fig. 
:@uillemin et Perrottiet, Flore de Sönsgambie, I. 1831. 
Pohl, Plautae Brasiliae I. N. ı826. Fol, Fig: nt 
Wallich, Plantae aslaticae,. III. 1830. Fol. Fig, 
Salisbury, Paradisus londinensis, L II. 1806. 4. Fig. 
 Cavaniller, Monadelphine Disertationes. IX. 1785. 4. 
Idem, Icones et Descriptiones plantarum. I—VI. „a191. Fol. 
Ruls & Davon, Prodromus Florae peruv. 1. 1794. Fol. 
lidem, Flora peruv. et ehilensis. I-III. 1793. Fol. Fig. 
1: Ranuneulaceen, ©. 1143, 
Guettard, Observat. E. p. 266. 
J. Koelle, De Aconito. 1788. #. 
Kannegiefer, Abbildung der Ranunkeln. 1807. 4. 
: Jassieu, Ann. Mus, XVIII. 1813. p. 472. GIſis. 1826. 367.7 
Biria, Histoire de Renoncules, 1811. 4. 
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F. de Schlechtendal, Animadversiones in Ranoncalens Can- 
dollel. 
2. Helleboraceen. ©. 1154. 
Stoerk, De Stramenio et Aconito. 1762. 8. 
L. Treviranus, De Delphinio et Aquilegia. 1817. 4. Fig. 
- 9. Reichenbach, Weberfiht der Gattung Aconitum. 1819. 8. 
HH. Reichenbach, Monographia Generis Aconiti. I—V. Fol. 
1820. Fig. col. 
“Lindley, Introduction to the nat. Syst. of Botany. 1830. Ed. II. 
1836. 8.p. 5. 
3. Balfaminen. ©. 1166. 
: Ach. Richard, Dictionnaire classique. II. p. 173. 
Kunth, Mem. Soc, hist. nat. paris. III. 1827. p. 384. 
Roeper, De Floribus balsaminearum. 1830. 8.; in ber Linnda. 
IX. 1834. ©. 112.5 in der Zlora. 1834. ©. 89. 1836. ©. 241. 
Arnott in der Linnäa. IX. 1834. ©, 112. 
Agardh in der Zlora. 1833. HI. 113. 1836. 198. 
Prest, Blüthenban der Balfamineen. 1837. 8. 
Bernhardi in der Linnäa. Xll: 1838. ©. 669. 
Kunth, Flora berol. L p. 82. 
Lindley, Introductio. p. 138. 
Tropäolen. S. 1167. 
Jussieu, Mé m. Mus, III. p. 447. 
| Geranien. ©. 116%. 
Burmann, De Geranlis. 1759. 4. 
L’Höritier, Geraniologia. 1787. Fol. 
Andrew’s Geraniums. V. 4. Fig. 
Ventenat, Tableau. TIL 1799. p. 170. 
De Candolle, Flore frangaise. IV. p. 838. 
ginoiden 8. 1173. 
De Candolle. Theorle &lementaire p. 217. Prodromus. 1. 423. 
Draliden ©. 1175. 
N. Jacquin, Oxalis Monographia. 1794. 4. Fig. coll. 
De Candolle, Prodromus, I. 659. 
. Lindley, Introductio. p. 140: 
4. Chlänaceen. 6.1180. “ 
Petit-Thouars, Hist. veg. Afr. austral. 1806. 4. p. 46. 
— — Genera nova madagascariensia. 1810. 8. | 
Theaceen. S. 1181. 
Mirbel, Bulletin philomat. 1813. Dec, 
Baumann, Camellias a Bollwyler. 1829, 4. Fig. 
Okens allg. Naturg. IM. Botanik IL. 91 
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Ternftrömien. S. 1185. 
Mirbel, Bulletin philomat. 1813. p. 381. 
De Candolle, M&m. soc, Geneve. 1. 
Martius, N. Gen. I. 120. 
5. Linden ©. 1186. 

Ventenat, Monographie du genre Tilleul. 1822. 4. 
Kunth, Malvaceae. p. 14. 

6. Eläocarpen. 6. 1193. 
Jussieu, Ann. Mus. XI. p. 223. 

7. Hermannien. ©. 1196. 
Kunth, Malvaceae. p. 11. Nova Gen. V. p. 312. 

8. Dombeyen. ©. 1197. 

Kunth, Malvaceae. p. 12. Ä 

‘9. Büttnerien. 6. 1199. 
R. Brown in Flinders Voyage. Il. p. 540. 
Kunth, Malvaceae. p. 6. 
Stephenson, Narrativein South-America, 1825. H. p. 250. Cacao. 

Sterculien. G. 1205. 

- Ventenat, Malmaison. IH. 9ı. 
Endlicher, Meletemata botanica 30. 


10. Malven ©. 1196. 


5. Medicus, Geſchlechter aus der Malven⸗Familie. 1787. 8. 
Cavanilles, Dissertationes de Classe Monadelphia. I—X. 1788. 


4. Fig. | 


G. Boehmer, Diss. de plantis monadelphiis. 1707. a. 

Kunth, Diss. malvac. 

Kunth, Nova Gen. V. p. 253. 

R. Brown, General Remarks in Flinders Voyage I. p. 540. 
ldem in Tuckeys Congo. p. 428. 

Nees und Martins in leopold. Verb. XI. ©. 90, 
Guillemin et Perrottet, Flora Senegambiae. I. 60. 


11. Hibiffen ©, 1213. 

Wie bey den Malven. 

12, Bombaceen. ©. 1224. 
Rumph, Hort. amboin. I. t. 80. - 
Adanson, Mém. ac, par. 1761. 218. 
Aublet, Guiane. II. p. 725. 
„Martius, N. Gen. L p. 90. III, p. 161. 

13. Magnolien. ©. 1835. 
De Candolle, Systema Vegetab. I. p. 439. 
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Aug. St. Hilafre, Flora Bras. I. p. 24. 
Blume, Flora Javae. Fase, XIX. 
| Vriese in Hoevens Tydfchrifl. L p. 31. De Illido. 
Siebold et Zuccarfni, Flore jap. I. t. 1. . 
| 14. Menifpermen 6. 1242. 
‘Ventenat, Tablean. Ill..p. 78. 
| Jaume St. Hilaire, Famille des ‚planten. IL. ‚p. 82. 
hi Lindley, Introduct. E. 2. p. 214. 
1 Tournefort, Mem. ac. par. 1705. p. 237. 
m 15. Dillenien. &, zu. 
| Salisbury, Paradisus londinensis. p. 2 
} Jussieu, Ann. Mus. XIV. p. 129. —* Mus. V.p. 283. 
BR. Brown in Flinders Voyage.’1l. p.-541. 
J A. St. Hilaire, Fl bras.’1.:p. 3 
"Phanberg in Im, 'Traue. 1. :t. 1“. 
Smith, Exot. betany t. 92. 
Wallich, Plantae aslat..t. 22... 
| 16 Anenen G. 1251. 
Jussieu, Ann. Mus. XVI. p. 338. 
‚ Dunal, Monographie des Anonacdes. 1817. 
Blame, Flora Javae Fasc. VII. et VIII. 
De Candolle in Mem. Soc. Genäve. V. 177. 
Lindley, Intröduction. p. 18. 
Rheede, Hortas malabaricas, 1. 
Rumph, Hortus amboinensis. I. 


\ 


Elaffe XI. Gröpspflanzen. ©. 1201. 


1. Rutaceen. ©. 1264. 
u. 4. Jussieu, Me&m. Mus. XII. 461. 
u Martius, Nov. Gen. HI. p. 161. 
Sch ott, Rutacese. 
| 2. Diosmeen. ©. 1266. 
R. Brown in Flinders Voyage. EI: 645. 
Adr, Jussieu in M&m. Mus. XIl. 466. Ä S 
Nees et Martius in:Actis leop. XI..150.. 
3. Bpgophnitsen. ::&. 1372. 
‚ R. Brown in Flinders Voyagenll: ıp. .es8. 
Ä Adr. Jussieu, Mém. Mus. XII. 456, 
| Melianthen. ©. 80. 
Tournefort, Institat. p. 24 
Adr. Jussieu in Mäm,. Mus. Kl, Pe-430. . 
o 9 
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Eonnaraceen. ©. 1276. 
R. Brown in Tuckeys Congo 431. 
Kunth in Ann. Sc. nat. U. 359. 


4. Coriarien. 6. 1232. 
Nissole in Mem. ac. Paris 1711. t. 12. 
De Candolle, Prodromus. I. p. 739. 
Kunth, N. Gen. VII. p. 168. 
Zanthoryleen. ©. 1277. 
Adr. Jussieu, M&m. rutac. p. 114. et in Möm. Mus, XII. p. 422. 497. 
Nees und Martius in leop. Verb. XI. 185. 
Zuccarini in Sieboldi Flora japon. I. 50. 


6. Ochnaceen. ©. 1285. 


De Candolle in Ann. Mus. XVIl. p. 398. 
Aug. St. Hilaire, Sur le Gynobase in Me&m. Mus. X. p. 129. 


6. _ Quaffien. ©. 1288, 
Richard, Analyse du Fruit. p. 21. 
De Candolle in Ann. Mus. XVII. p. 323. 


7. Polygaleen. S. 1291. 
Jussieu in Ann. Mus. XIV. p. 386. M&m. Mus. I. p. 385. 
R. Brown in Flinders Voyage. II. p. 542. 
A. St. Hilaire et Moquin in Me&m. Mus. XVII. p. 313. XIX. 


8. Vochyſien. ©. 1296. 
Aublet, Gulane. I. p. 18. 
Aug. St. Hilalre, Mem. Mus. VL p. 265. 1x. 340. 
E. Meyer in leop. Verb. AU. ©. 812. 
Martius, Nova Gen. I. p. 123. 

9. Tremandren. ©. 1297. 

R. Brown in Flinders Voyage. Il. 544. . 
Lindley, Introduction. p. 109. 

Pittofporen ©. 1298. 
R. Brown in Flinders Voyage. Il. p. 542. 
Putterlick, Synopsis Pittofporearum, 1839. 8. 


10. . Cedrelen. ©, 1300. 
R. Brown in Flinders Voyage. IL p. 595. 
Jussieu, Ann, Mus. Ill. p. 436. . 
Adr. Jussieu in Mem. Mus. XIX. p. 252. 
11. Humirien. ©, 1804. 
' Martius, N. Gen. Il. 1826. p. 142.. 
Adr, Jussiou in A. St. Hilaires Fl. bras: Il. p, 67. 
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Meliaceen. ©. 1305. 
Jussieu, M&m. Mus. Ill. p. 436. 
Adr. Jussieu, Mem. Mus. XIX. p. 153. 


12. Aurantien ©, 1311. 
Ferrari, Hesperides. 1646. Fol. 
Volcamer, Nürnbergifche Hefperiden. 1708. Fol. 
Ventenat, Tableau. III. p. 154. 
Correa, Ann. Mus. VI. p.- 376. 
Galesio, Trait& du Citrus. 1811. 4. 
Mirbel, Bulletin philomat. 1813. p. 370. 
Risso et Poiteau, Hist. nat. des Orangers. 1820. 4. Fig. 
Risso, Productions de l!’Europe meridionale. | 
Sickler, Der volllommene Drangerie- Gärtner. 1826. %. 


13. Acerinen. G. 1320. 
Jussieu, Ann. Mas. XVIIl. p. 477. (Iſis. 1826.. ©. 170.) 
Spach in Ann. Sc. nat. 1834. p. 160. ‚ 


Hippocaftaneen. ©. 1322. 
Tournefort, Institütiones. p. 612. 
Link, Euum. berol. I. p. 354. 
Spach in n. Ann. Sc. nat. Il. p. 52. 
Rhizoboleen S. 1323, 
De Candolle, Prodromus. I. p. 599. 
Cambessedes in A. St. Hilaire, Flora bras. I. 322. 


14. . Erythrorpleen. ©. 1326. 


Jussieu, Ann. Mus. XVIII. p. 479. Iſis. 1826... 173.) 
Kunth, Nov. Gen. V. p. 175. | 


Malpighien. ©.. 1327. 
Jussieu, Ann. Mus. XVIIL p. 479. (Iſis. 1826. ©. 171.) 
Aug. St. Hilaire, M&m. Mus. X.-p. 162. 368. 
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